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Indem ich dieſe erſte vollſtändige deutſche Bearbei⸗ 
tung des berühmten alttürkiſchen Volks- und Sittenromans 
vom „Sajjid Batthaͤl“ in die Oeffentlichkeit hinausſende, 
habe ich zunächſt den drei Bibliotheken meinen wärmſten 
Dank abzuſtatten, die mir in liberaler Weiſe die bezüg- 
lichen Handfchriften viele Monate lang zur Verfügung 
geftellt und mir dadurch die Abfafjung dieſes Werfs er- 
möglicht haben: ver königlichen öffentlichen Bibliothek zu 
Dresden, der Stabtbibliothef zu Leipzig und ber E E. 
Hof- und Staatsbibliothek zu Wien. Nicht minder ver- 
bunden bin ich meinem hochverehrten Lehrer und Gönner, 
Herrn Profeſſor Dr. Fleifher, der mir eine in feinem 
Privatbejig befindliche tatarifche Abfchrift diefes Romans 
(ein Geſchenk des Profeſſors Gottwaldt an ihn) mit ge- 
mwohnter Liebenswürdigfeit zum unbefchränften Gebrauch 
überlaffen hat. Ganz vollftändig ift von den bemußten 
ſechs Handfchriften (dresd. Cod. 104 und 123; leipz. 
Cor. 218 und 219; wiener und tat. Cod.) feine ein- 
zige; fie ergänzen fich aber gegenfeitig in fo trefflicher 
Weife, daß fie ausreichende Mittel zu einer ASCHE 
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Ueberfegung des Gefammtwerfs Tiefern. Weit bevenf- 
licher ftehbt e8 um die Textredaction in den einzelnen 
Handfchriften ſelbſt; faſt an feiner Stelle ftimmen fie — 
wie e8 bei Volksbüchern diefer Art nicht auffällig ift — 
genau miteinander überein, und bie mannichfachiten Ein— 
ichiebfel, bald hier, bald Dort, erjchweren eine correcte 
Seftftellung des muthmaßlich urjprünglichen Textes fehr. 
Im ganzen habe ich den dresdener Cover 104 zu Grunde 
gelegt; er erzählt die einzelnen Begebenheiten am für- 
zeften und gebrängtejten und iſt baher wol als bie ver- 
hältnißmäßig ältefte Nedaction unter ben vorliegenden 
anzufehen. Ziemlich conform mit demſelben ift Cover 123, 
der aber nur einen Fleinen Theil unſers Werfs enthält. 
Noch prägnanter an manchen Stellen und wahrſcheinlich 
aus einer noch Altern Redaction ftammend ift die tata- 
rifche Abfchrift, die aber leider ihrer Unvolljtändigfeit 
und Lückenhaftigkeit wegen nicht als Hauptbafis ver 
Ueberfegung benutt werben fonnte. Aus einer viel neuern 
Zeit ftammen 218, 219 und der wiener Codex, und zeichnen 
fich beſonders die beiden lettgenannten — der wiener ſo— 
gar in noch höherm Maße als der bresbener — durch 
ungemeine Weitfchweifigfeit und Redſeligkeit keineswegs zu 
ihrem Vortheil aus. Someit dieſe Abweichungen nur 
irgendivie von Belang find, habe ich fie in den beigefügten 
zahlreichen Anmerkungen forgfältig notirt und jo meinen 
gelehrten Fachgenoſſen wie den fich dafür intereffirenden 
Laien ein möglichjt anfchauliches Bild von der Beichaffen- 
heit des türfifchen Textes in ben verjchiebenen Abjchriften 
zu geben gejucht. Hoffentlich wird e8 mir vergönnt fein, 
recht bald vie Fritifch gefichtete Ausgabe des Driginals 
fammt allen Varianten, die im Manufeript bis auf eine 
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legte Ueberarbeitung fertig vorliegt, dieſer Ueberſetzung 
folgen zu laffen und durch fie die fehr geringe Zahl 
guter türfifcher Editionen um eine neue, beſonders fprach- 
lich ihres echten altosmanifchen Dialekts wegen höchſt 
intereffahte zu vermehren. 

Was nun das Werf felbit jeinem Inhalt, feiner Form 
und feiner Entjtehungszeit nach anbetrifft, fo Tann ich mich 
barüber ziemlich kurz faſſen, da fchon vor mehr denn 
zwanzig Sahren Herr Profeffor Fleifcher in den „Sitzungs⸗ 
berichten ver königlich ſächſiſchen Akademie“ (Jahrg. 1848, 
Bd. 2, ©. 35—41 und 150—169) über denſelben eine 
in jeder Beziehung vorzügliche und erjchöpfende Abhand- 
fung veröffentlicht hat, auf die ich hiermit den geneigten 
Lefer zur genauern Orientirung verweife. Die Haupt- 
refultate der Forfchungen Fleifcher’s find folgende: „Sajjid 
Batthaͤl“ gehört dem mohammedaniſch⸗neuarabiſchen Sagen- 
freife an, zu welchen (im Gegenſatz zu dem heidniſch— 
altarabifchen, in dem z. B. ver berühmte Roman von 
Antar wurzelt) außer ihm noch das am Ende des 14. 
oder Anfang des 15. Iahrhunderts von Mewlaͤna Hamzemi 
bearbeitete Hamzaname (in einer perſiſchen Weberjegung 
handjchriftlich auf der Dresdener und münchener Hofbiblio- 
thek) und die Gejchichte des Abi Muslim, Statthalters 
von Choräfän unter den legten Omajjaden und Haupt: 
begründers der Abbafidenherrjchaft, zu rechnen find. Wenn 
nun fchon in den beiden letztern die wirflich hiftorifchen 
Beitandtheile fehr geringfügiger Natur find, fo ift bier 
bei unferm Roman von einer gefchichilichen Baſis eigent- 
ih gar nicht mehr zu reden; zwar find ung verjchiebene 
Angaben über einen „Sajjid Batthäl‘ überliefert (jo bei 
Hädfeht Chalfa; vgl. Hammer, „Seihihte ded Damm 
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fchen Reichs“, FL. Ausgabe, II, 113, und „Geſchichte der 
osmanischen Dichtkunft“, I, 24, jowie Herbelot, „Biblio- 
theca orient.“, unter Batthal), aber alles, was bier 
von feinem Leben und feinen Thaten berichtet wird, ge- 
hört der frei fchaffenden bichterifchen Phantafie an und 
birgt fo gut wie gar feinen hiftorifchen Kern. Den ein- 
zigen Anflang an einen folchen liefert (im fechjten Buch) 
die Erzählung von dem Lügenpropheten Babel, ver in 
Sahre ver Hedſchra 223 oder 224 (837 —38 unferer 
Zeitrechnung) unter dem Chalifen Mutaſim bingerichtet 
wurde, und danach muß ſich aljo — womit auch vie 
übrigen Zeitangaben des Buchs ſtimmen — der betreffenve 
Berfafjer feinen Helden Batthal ungefähr von der zweiten 
Hälfte des 8. bis zur Mitte des 9. chriftlichen Jahr— 
hundert8 lebend gedacht haben. Wie unhiftorifch unſer 
Roman verfährt, geht 3.3. ſchon daraus hervor, daß in 
demfelben nicht nur drei neue griechifche Kaifer — Afator, 
Takfuͤr und Kanaͤthus —, fondern fogar drei neue Cha- 
Iifen — Thawäbif (oder Thawaͤmik, wie er an andern 
Stellen Heißt) ben Mut, Muslim und Badtijär — er- 
funden find. Auch von geographifchen Anhaltspunften ift 
außer Konftantinopel, Bagdaͤd, Malatia, Amorium uud 
Cäfaren wenig zu finden — die Handlung geht in einer 
ganz phantaftifchen, ver Wirklichkeit entrücdten Welt ver 
fih, und demgemäß find auch die einzelnen Hauptjcenenn, 
fowie die auftretenden Perſonen, jo trefflich ihre Charalfte- 
rijtit auch meiftens ift, geftaltet. „Sajjid Batthaͤl“, be- 
merkt Sleifcher treffend, „iſt zwar urfprünglich und we— 
fentlih, wenn nicht alles trügt, ein osmanifcher Held, 
aber zur Gewinnung eines vortheilhaftern Hintergrundes 
und freiern Spielraums in Zeiten zurückverfegt, um welche 
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ſich für ven türkifchen Dichter bereits der Zaubernebel der 
Romantik gelegt Hatte”, und in feiner Perfon ift „ver 
große DVernichtungsfrieg des Islam gegen das chriftliche 
Byzanz zufammengefaßt, wie er fich feit dem Auffommen 
ber osmaniihen Macht im Sultanat Sconium und dem 
Anfang des 14. Jahrhunderts immer drohender und ver- 
berblicher für die Griechen geftaltete, bis er endlich in ber 
Mitte des folgenden Jahrhunderts durch den Fall von 
Konftantinopel fein Ziel erreichte.” Abgefaßt ift das 
Werf in gutem altosmanifchen Türkiſch, dem aber doch 
einige tatarifche Dialektformen (ich nenne nur das häufig 
porfommende cagataifche Jaghy, Teind; vgl. Vamberhy’s 
„Cagataiſche Studien” und Pavet de Courteilfe, „Lexicon 
turc-oriental”) und die allerunentbehrlichiten arabifchen 
und perſiſchen Worte beigemijcht find. Der Stil ift ver 
einfachite von der Welt, ohne alle jene im fpätern Türkisch 
jo unerquicdlich wirkenden Tangathmigen Perioven, und ein 
wirklicher Satzbau ift noch gar nicht ausgebildet. Wenn 
ih mich nun auch fonft jtreng in jedem Worte an das 
Driginal gehalten habe, fo war e& mir doch unmöglich, 
biefe kurzen, unverbunden nebeneinander herlaufenven, 
regelmäßig mit dem Verbum fchließenden Sätchen nach- 
zubilvden, und ich habe fie, ohne den Zon und die Fär- 
bung des Ganzen irgendwie zu alteriren, ein Flein wenig 
mehr dem Genius unferer Sprache angepaßt. 

Hält man nun alle Momente unfers Romans, Inhalt, 
Form, Stil und Sprache gegeneinander, fo wird man 
wol Fleifcher unbedingt recht geben, ber die Abfafjung 
veffelben oder wenigſtens die Firirung feiner gegenivär- 
tigen Form zwijchen das 14. und 15. Sahrhundert ver- 
legt, in die Zeit des Aufblühens ver oamantihen Matt 
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in Kleinafien. ALS echtes Volksbuch trägt e8 feinen Na- 
men eines Verfaſſers oder Bearbeiters an ber Spike, 
und da die morgenlänbijchen Literarhiftorifer, wie Fleiſcher 
weiter ausführt, verartiger Belletriftica, noch dazu in 
„grobem Türkiſch“, kaum gevenfen, gejchweige denn nad) 
ihrem Urfprung und ihrem Verfaſſer forjchen, fo bleibt 
uns nichts weiter übrig, al8 e8 wie fo manche andere be- 
rühmte Werke diefer und ähnlicher Gattung für ein Pro- 
duct bes dichtenden Volfsgeiftes anzufehen. Die Ein- 
theilung befjelben in fieben Bücher, wie ſie Fleiſcher 
zuerst vorgenommen, ift als die natırgemäßefte auch von 
mir aboptirt worden. 


München, im Juli 1871. 


Der Verfafler. 
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Lob und Preis gebührt Gott, dem Herrn der Welt- 
bewohner, und glüdliher Ausgang allen Gottesfürchtigen, 
und nur den Frevlern werde feindfeliger Haß zutheil! 
Möge Gott fi) gnädig neigen Über unfern Fürſten Mo- 
hammed und über fein ganzes Haus!? Nach dem perlen- 
fireuenden Wortlaut und der zuderfüßen Rede? jenes Für- 
ften, des Vollmondes der Welt, des Herrn der Adamsſöhne, 
des ruhmvollften aller eriftirenden Weſen und bes beften 
alles Eeienden, der den vorberften Sig einnimmt auf der 
Eftrade der Lauterfeit und als Mond ftrahlt im Schwib- 
bogen ver Treue, des Lichtes Mohammed's des Auserlejenen 
— Fürbitte und Heil über ihn! — haben die Ueberlieferer 
Folgendes berichtet. Eines Tags hatte jener Stolz der 
beiden Welten, Mohammen der Auserlefene — dem Gott 
gnädig jein und Heil gewähren möge! — das Morgengebet 
verrichtet und ſich niedergeſetzt. Aber feiner Hoheit des 
Gottgeſandten heildgefegnetes Gemüth war ſchwer betrübt, 
und zwar aus dem Grunde, weil drei Tage lang Gabriel's, 
des offenbarungsbetrauten Engels, Excellenz ihm feine Offen- 
barung von bem Herrn der Weltgefchöpfe überbradit. So 
wandte er denn fein heilsgefegnetes Antli feinen Genoffen 
zu und ſprach: „O ihr Genoffen, ich möchte wol, daR ner 
von euch eine anmuthige Geſchichte oder amd eggüun 
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Lob und Preis gebührt Gott, dem Herrn der Welt- 
bewohner, und glüdliher Ausgang allen Gottesfürchtigen, 
und nur den Frevlern werde feindfeliger Haß zutheil! 
Möge Gott fi) gnädig neigen über unfern Yürften Mo— 
hammed und über fein ganzes Haus!? Nach dem perlen- 
ftreuenden Wortlaut und der zuderfüßen Kede ? jenes Yür- 
ften, des Vollmondes der Welt, des Herrn ber Adamsſöhne, 
des ruhmmollften aller eriftirenden Weſen und des beften 
alles Seienden, der den vorberften Sig einnimmt auf ber 
Eftrade der Lauterfeit und als Mond ftrahlt im Schwib- 
bogen der Treue, des Lichtes Mohammed's des Auserlefenen 
— Fürbitte und Heil über ihn! — haben bie Meberlieferer 
Folgendes berichtet. Eines Tags hatte jener Stolz der 
beiden Welten, Mohammed der Auserlefene — dem Gott 
gnädig fein und Heil gewähren möge! — das Morgengebet 
verrichtet und fich niedergeſetzt. Aber feiner Hoheit des 
Gottgeſandten heilßgefegnetes Gemüth war ſchwer betrübt, 
und zwar aus bem Grunde, weil drei Tage lang Gabriel’s, 
des offenbarungsbetrauten Engels, Excellenz ihm feine Offen- 
barung von dem Herrn der Weltgefhöpfe überbradtt. So 
wandte er denn fein heilsgefegnetes Antlig feinen Genoffen 
zu und ſprach: „OD ihr Genoffen, ich möchte wol, daR einer 
von euch eine anmuthige Geſchichte uder au eagenuin 
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Erlebniß erzähle, damit ich mic ein wenig Damit befchäftige 
und jo von meinen Sorgen abgezogen werde; vielleiht — 
fo Gott der Allmächtige wil! — kommt danı auch mein 
Bruder Gabriel und überbringt mir eine Offenbarung.‘ 
Aus der Mitte der Genoffen erhob fih nun ein Jüngling 
von hoher Statur und ſchönem Antlig, Abdulwahhäb mit 
Namen, trat vor den Gottgefandten Hin, richtete Fromme 
Wünſche für ihn zum Himmel und fprad: „O ottge- 
fandter! Ich habe viele Reifen gemacht und viele Erbftriche 
gefhaut, aber unter allen Dertlichfeiten, die ich gefehen, ift 
mir feine beffer erfchienen als Rüm %; feine Städte liegen 
nahe beieinander, im reicher Fülle ftrömen feine Gemäffer, 
zahlreich find feine Quellen, feine Temperatur ift angenehm 
und gefunbheitsfördernd, Brunnen gibt e8 dort in Menge, 
Schöne Gottesgaben nicht minder, und die Bewohner jenes 
Landes kommen den Fremden gaftlich entgegen, gehören aber, 
ah! zu den Ungläubigen. D möchte doch Gott der All- 
mächtige jenes Gebiet zum Islam bekehren!“ Kurzum er 
pried e8 fo jehr, daß feiner Hoheit des Propheten ganzes 
Tichten und Trachten fih Ruͤm zuneigte. In dieſem Augen- 
blick überbrachte ihm feine Exrcellenz Gabriel, ver Offen- 
barungsbetraute, Botjchaft von dem Herrn der Weltgefchöpfe 
und fprah: „O Oottgefandter! der Weltenfchöpfer, deſſen 
Majeſtät erhaben ift, läßt bir hiermit feinen Gruß entbieten 
und geruht Dir weiter Folgendes zu fagen: da meines Pro- 
pheten beilögefegneter Sinn fih Ruͤm zugeneigt hat, fo will 
auch ich meinerfeitd jenes Gebiet feiner Religionsgemeinde 
zuwenden; bie Klöfter in ihm müſſen verbrannt und an 
ihrer Stelle Mofcheen erbaut werben. Zweihundert Jahre nadh- 
dem der in bie prophetifche Miſſion gelegte göttliche Rathſchluß 
vollſtändig erfüllt ift (d. h. 200 Jahre nach des Propheten 
Zob), wird ein Jüngling erfiehen, von hoher Statur, 
Ihönem Antlig und weizengleicher bräunlicher Farbe; einer 
beiner Nachkommen wird es fein, aus der Stadt Malatia 5, 
mit Namen Dſchaafar. An Pahlewänenfraft® wird er dem 
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Hamza? gleichen, Furcht und Schrecken wird er um ſich 
verbreiten wie ber furchtbare Alt® und in Verſchlagenheit 
wird er felbft ven Emir Omajja ? noch übertreffen. Ganz 
allein wird er umherziehen, die vier Bücher vollſtändig aus« 
wendig wiffen, und wenn er feine Stimme erhebt und 
irgendeinen Ruf erjchallen läßt, fo wird allen, die es ver- 
nehmen, der Xebensodem vergehen und das Bewußtfein 
[hwinden. 10 Die (griechifchen) Länder 12 wird er erobern, 
ihre Kirchen zerftören und an ihrer Stelle Mofcheen und 
Medreſen 12 erbauen. Auch Stambul endlich wird er ein= 
nehmen und die Herzen 13 der Mönche am Rofte braten, 
auf daß fein heilögejegnetes Gemüth die rechte Beruhigung 
finde!" So ſprach ©abriel und fuhr wieder zum Him⸗ 
mel auf. 
Als des Propheten Hoheit diefe Kunde vernommen hatte, 
ba wurde er froh, jein heilsgefegnetes Antlig hellte ſich auf, 
er bob fein Haupt empor und fprad zu den Genofien: 
„Der Weltenpäpifhäh, der Allerhalter hat jenes Reich von 
Ruͤm mir und meiner Religionsgemeinde geſchenkt!“ Ob 
biefer Rebe gerietben jene in die äußerſte Freude, und 
Abdulwahhaͤb fprang von feinem Sie auf und ſprach: 
„D Sottgefandter, wird denn von biefen Genofjen hier 
irgendeiner jene Zeit erleben und jenes Jünglings Antlig 
mit Augen ſehen?“ Sofort erſchien Gabriel wieder und 
entgegnete: „O Mohammed! Jener Mann, der eben ge= 
fragt, er wirb bis zu jener Zeit am Leben bleiben, wirb 
jenes Jünglings Antlis ſchauen und mit ihm zuſammen 
viele Kriegszüge unternehmen. Möge mein geliebter Freund 1* 
nun Abdulwahhaͤb's Haupt in die Höhe richten, feines heils⸗ 
gejegneten Mundes Speichel in jenes Mund hineinthm, 
ein Document hierüber, auf diefen Tag und biefe Stunde 
datirt, niederfchreiben laffen und es ihm übergeben! Erlebt 
dann einft Abdulwahhaͤb jenes Jünglings Zeit, fo wird er 
ihm meines Geſandten Schrift und feines Mundes Speichel 
einhändigen.” Sprach's und fuhr abermals auf gen Guam, 
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Auf feiner Hoheit des Propheten Befehl alsdann wurde die 
Urkunde über fein dem Genoflen anvertrautes Gut 15 nieder- 
gefchrieben und datirt; der Prophet übergab fie dem 
Abdulwahhaͤb, richtete dann defien Kopf in die Höhe und 
vertraute ihn: feines heilsgejegneten Mundes Speichel an. 
Abdulwahhaͤb verſchluckte denjelben, der aber blieb in feinem 
Schlunde fteden und glitt nicht weiter hinab, eben weil er 
ein anvertrautes Pfand war; manche gute Rathſchläge er- 
theilte ihm der Prophet dann noch und ſprach: „Wenn du 
zum Dſchaafar fommft, magft du ihm meinen Gruß über- 
bringen! Drauf nahm Abdulmahhab die Handfefte, be- 
rührte mit feinem Antlıs den Boden und bemwahrte das 
Depofitum wohl. 

Als nun der in die prophetiihe Miſſion gelegte göttliche 
Rathſchluß vollftändig erfüllt war, da ging der Gottgefandte 
aus dieſem Haufe der vergänglichen irdiſchen Welt in pie 
Wohnſtatt des ewigen Lebens über — möge Gottes reiches 
Erbarmen über ihm walten! — und das Chalifat fam an deu 
hochheiligen Abü-Belr.16 Zwei ein halb Fahre war er Chalif, 
dann fehrte auch er der irdiſchen Welt den Rüden, und an 
feine Stelle trat Omar, dem ſich Gott gnädig erweifen möge! 
Zwölf ein halb Jahre war dieſer Ehalif, und auf ihn folgte 
Osmaͤn — Gottes Gnade fei mit ihm! — Dreizehn Jahre 
hatte er das Chalifat inne, dann ftarb er den Märtyrertop, 
und ihm folgte als Chalif der Emir ver Gläubigen, Alt, 
befien Antlig Gott hohe Ehre erweifen nıöge!17 Vier Jahre 
dauerte feine Herrſchaft, dann ftarb aud er den Märtyrer- 
tod. Nach diefen (vier erften) Chalifen kam die Familie 
bed Jazid (des Omajjaden) 18 ans Ruder, durch die Hafan 
und Hufain getödtet wurden. Sämmtliche Nachkommen Alt’s 
wurden zerftreut und ber eine in Diefen, der andere im jenen 
Erdſtrich verſprengt. Mit grimmiger Herrjchergewalt bes 
bauptete Jazid das Chalifat; 74 Jahre lang verfolgte fein 
Haus in feindjeliger Weife die Familie Ali's, und in feinem 
Sanzelgebet, das man verlas, wurde Ali's Name genannt. 1? 
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Während nun die Sachen fo ftanden, lebte (in Medina) 
ein Jüngling mit Namen Alt, einer von den Nachkommen 
Abdullaͤh's (Mohammen’s Vater) und mäütterlicherfeits in 
gerader Linie von dem Emir der Gläubigen Alt abftam- 
mend. 2° Bisher hatte er treu feine Pflichten und Dienft- 
feiftungen erfüllt, als er aber ſah, daß das Geſchid ſich fo 
gewandt und Rebellen die Welt occupirt 21, verließ er 
Medina bei nächtlicher Weile, floh und fam nad) Bagdaͤd. 
Ein Jahr verweilte er dort, dann ging. er fort und gelangte 
nah Malatia. Dort berrichte zu jener Zeit ein Fürſt Ra- 
mens Zijäd, ein frommer, gottesfürdtiger Mann 22; ver 
machte fih auf, Tam zum Ai, nahm ihn zu fih, fand 
Wohlgefallen an ihm, erwies ihm jchmeidhelhafte Ehren- 
bezeigungen und verlieh ihm das Amt eines Chathib (eines 
erften Kanzelredners) der Stadt. Bier Jahre blieb er in 
diefer Stellung, dann ſtarb er und hinterließ einen Sohn 
mit Namen Rabi. Diefer erwies fih als fehr gelehrt, 
und fo übertrug man ihm das Kanzelredneramt, das er 
30 Jahre lang verwaltete. Dann ftarb aud er, und es 
blieben von ihm zwer Söhne übrig, der eine Hafan, der 
andere Hufain genannt. 23° Hafan erwies fih als ein ge- 
lehrter Dann, der nebenbei mit einer ſchönen Stimme be= 
gabt war; Hufain dagegen war ein Pabhlewän (ein Kriegs⸗ 
bauptmann). Siebenmal fiel ein Heer vom griedhifchen Kaiſer 
ein; ex vernichtete es ſtets 2%, nahm acht feiner Städte und 
zwölf feiner Burgen ein und zerftörte ſie. Darauf ftarb 
der Fürſt non Malatia, Zijäd, und ſetzte an feiner Stelle 
feinen Sohn Nomän zum Herrſcher ein. Nomaͤn erwies 
fih als ein jehr fchöner, gläubiger und gottesfürdhtiger Mann, 
und während er Hafan zum erften Kanzelredner machte, 
verlieh er Hufain die Oberfelpberrnftelle in feinem Heere. 25 
Der griehifche Kaiſer war ſchwach und machtlos geworben, 
und aus Furcht vor Huſain ließ er fieben Orenzpfähle er= 
bauen und fhloß dann mit ihm einen Vertrag ab dergeftalt, 
daß er diefe Grenzmarken niemals überjchreiten Iule., UL- 
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jährlich brachte er dann Geſchenke als Tribut dar, aber ſtets 
unter der Bezeichnung: Geſchenk. Huſain ſeinerſeits ging 
über jene Grenzen nicht hinüber, ſondern lag beſtändig der 
Jagd ob und ließ keinen Augenblick ab vom edlen Weid⸗ 
werk. Eines Tags ſaß er mit dem Fürſten und den 
Heeresoberſten von Malatia zuſammen, als man kam und 
Nomaͤn die frohe Kunde brachte: „Dir iſt ein Sohn geboren 
worden!” Nomän warb heiter und froh darob, alle be- 
wiefen große Freude, dem Neugeborenen wurde der Name 
Dmar beigelegt, und fieben Tage hindurch veranftaltete man 
feftliche Gelage. 

Eines Tags jagte Hufain die fyrifhen Berge ab, ale 
plöglih ein Hirfh zum Vorfchein kam, auf deflen Rüden 
eine geftidte Atlasdecke lag; fofort fpornte er fein Roß auf 
benjelben, der Hirſch entflob, Hufain aber ſprach: „Ich laſſe 
nit ab von bir, bis ih dich in meine Gewalt gebracht 
babe, damit ih Nomän’s Sohne Omar dich zum Gefchent 
überreichen kann“, und jagte hinter ihm brein. Der Hirſch 
floh weiter, fam endlich zu einer Höhle und eilte hinein. 
Hufain ſah, daß jener unfihtbar geworben, flieg von feinem 
Pferde ab und ging ebenfalls in bie Höhle Dort ges 
wahrte 2° er ein falbes Roß ftehen — dem Hegenbogen 
glich fein Sattel, und an feinem Zügel war ein Stahlſchild 
befeftigt; vor ihm war eine Lanze in den Boden geftedt 
und eine gewaltige Keule lehnte daran. 7° Als Hufain 
dies jah, blieb er verdutzt ftehen, dann aber ſprach er bei 
fih: „Ich will doch herangehen und beobachten, was jenes 
Roß bier macht”, und jchritt vorwärts, um es genau ins 
Auge zu fallen. In demfelben Augenblid drehte es fih um 
und ſchlug mit der Ferſe aus. Huſain fprang zurüd, ver- 
mochte aber nichts weiter zu thun und blieb Fraft- und 
bülflos -ftehen. 8° Da erfholl plögliih im Innern ber 
‚Höhle eine Stimme: „Sei diefem Yüngling gehorfam, denn 
noch ift die Zeit nicht gefommen, da ich ausziehen werde. 
Did Hat Gott der Allmächtige, der vol Majeftät und Er- 
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habenheit iſt, für jenen Dſchaafar beſtimmt, der nothwendig 
kommen, auf dem Erdenrund viele Kriegszüge ausführen 
und die Welt von dem finſtern Dunkel des Unglaubens be- 
freien wird. Sei gehorfam und gefügig jenem Jüngling!“ 29 
Sobald das Roß diefe Stimme vernahm, blieb es ftil an 
einer Stelle ſtehen. Huſain fchaute fih nach allen vier 
Seiten um, konnte aber niemand erbliden; er trat daher 
vor, nahm den Zügel des Roſſes in die Hand, z0g bie 
Lanze aus dem Boden heraus und fah, daß Folgendes darauf 
gefchrieben war: „Dies ift die Lanze bes Käwus!“ 30 Auch 
fanden fich dafelbft zwei Haufen Haare des Propheten Mo— 
hammed ®ı, der Küraß des Propheten David, der Panzer 
des Propheten Iſaak und fämmtliches Kriegsgeräth nebft ver 
Waffenrüftung des Emir Hamza. 822 Huſain ergriff den 
falben Hengſt (nebft allem, was drum und dran Bing), ge⸗ 
rieth in große Freude und beftieg jein eigenes Roß. Wäh- 
rend er num jenen Hengſt mit ſich fortführte, gerieth er 33 
in tiefes Grübeln und Nachfinnen und ſprach alfo: „O mein 
Herr und Gott, wer ift denn eigentlich jener befagte Dſchaa⸗ 
far, dem ein foldhes Roß und ſolche Waffenrüftung über- 
geben werden fol?” Unter folchen Betrachtungen befiel 
Schlaf fein Auge, er ftieg von feinem Roß herab, band 
dafielbe ebenfo wie den Hengft an, legte fi nieder und 
fhlummerte ein. Da hatte er folgenden Traum: ein Greis 
fam und fagte zu ihm: „O Huſain! bir ſei hiermit bie 
frohe Kunde mitgetheilt, daß jener Dſchaafar bein eigener 
Sohn if. In kurzer Friſt wird er zur Welt kommen, 
ganz Ruͤm zum Islam befehren und Thaten verrichten, wie 
fie noch fein Bahlewän ausgeführt hat!” Hufain der Kämpfer 
erwachte, warf ſich zum Gebet nieder und ftattete Gott fei- 
nen Dank ab; dann ftand er wiever auf, beitieg fein Roß 
und kam zur GStabt. 

Einige Zeit verging darüber, da ftarb Nomän, ber 
Sohn des Zijäd, und fein Sohn beftieg ven Thron. Omar 
war num Paͤdiſchaͤh und richtete infolge veifen keüühe Sr 
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lage an, theilte Ehrenkleider aus und verfchenfte edle Koffe. 
Als Hufain der Kämpfer eines Tags bei biefer heitern 
Veftlichkeit zugegen war, kam einer feiner Sklaven, Thamwäbil 
mit Namen, ein äußerſt reifiger Mann, durch die Pforte 
herein und fagte dem Hufain etwas ins Ohr. Hufain’s 
Untlis ward roth vor rende, und als Thawäbil wieder 
hinaus und fortgegangen war, frug ihn der Emir Omar: 
„O Pahlewän, was für eine Kunde warb dir? Xheile fie 
auch uns mit.“ Hufain ſchickte Gebete zum Hinmel und 
ſprach alsdann: „Euerm Knecht ift ein Meiner Sohn ge- 
boren worden; nun ift Dſchaafar wirflih zur Welt gekom⸗ 
men.” Der Emir Omar verftand fi fehr gut auf die 
Wiſſenſchaft des Aſtrolabs; fo brachte denn auf feinen Be 
fehl jemand ein folches herbei, er beichaute des Kindes 
Geburtsgeſtirn, beobachtete die Eonftellation, unter der e8 in 
die Welt getreten, und erfand erfteres als äußerſt glüd- 
verheißenn. Darauf that er den Ausſpruch: „DO Hufain! 
Diefer Knabe wird nothwendig ein gewaltiger Pahlewän wer: 
den, wird auch fromm und gottesfürdtig fein und Thaten 
verrichten, wie fie noch niemand gelungen find. Dſchaafar 
fol denn auch fein Name fein!‘ Er fchrieb dann noch 
einige Segenswünfche nieder und übergab fie ihm mit bem 
Auftrage: „Hänge diefe um deines Sohnes Nacken!“ Hufain 
veranftaltete darauf ein Banket, und alle Bornehmen der 
- Stadt verfammelten ſich bei ihm, aßen, tranken und lebten 
berrlih und in Freuden. 

Der junge Dſchaafar warb nun aufgezogen 3*, und als 
er fein drittes Jahr erreicht hatte, da glaubte jeder, der ihn 
ſah, ex ftehe bereits im fiebenten 9°; dabei war er von fo 
fhönen äußern Formen, daß, wer immer ihn auf feinen 
Arm nahm, ihn gar nicht wieder loslaſſen wollte. 36 
Huſain inveffen ging täglih auf die Jagd, und alljährlich 
brachte der griechiſche Kaiſer dem Chalifen (von Bagdaͤd) 
Tribut und außerdem hübſche Geſchenke und Präfente dar. 37 
Eines Tags geriet) Huſain auf der Jagd bis zum Gebiet 
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von Amorium 33 und lag dort drei Tage lang dem Weib- 
werk ob; plößlich erſchien dicht vor ihm ein Hirſch mit einer 
Atlasdede auf feinem Rüden und geſchmückt mit eveln Stei⸗ 
nen. Huſain rief: „Den will ich lebend fangen und mei- 
nem Sohne Dſchaafar als Gefchenf überbringen‘ 3%, und 
warf mehrere mal feinen Laſſo; er fiel aber nicht günftig, 
ver Hirſch entfloh, und während jener ihn fortwährend ver- 
folgte, fprang er über einen Berg hinüber. Hufain fam 
hinter ihm drein, und als er nun binabjchaute, erblidte er 
eine Burg, die bis in bie Lüfte emporragte; an ihrem Rande 
fah er eine große Stadt liegen, und vor derſelben ein Heer 
von ungefähr 40000 Mann gelagert. Zelte und Schirm- 
daher aus grünem und rothem Atlas 20 maren aufge- 
chlagen, und vor dem Lärm der NRoffe 21 und dem Schreien 
der Leute mußte allen, bie es hörten, der Muth finfen. *? 
Die Stadt felbft war Amorium, und der Fürft verjelben 
war der Schwager bes Kaiſers, Mihrätl mit Namen. *8 
Es waren überhaupt brei Brüder da, der ältefte hieß 
Mihräil, der mittlere Mihran ** und der jüngfte Schamasp. 
Jener Hirſch gehörte dem Mihräil, und wohin er nur 
wollte 35, fpazierte er; niemand hatte jo viel Muth und 
Kraft, auch nur ein einziges mal auf ihn hinzuſchauen. 
Der Hirſch kam nun herzugerannt und ftürgte ſchweißtriefend 
in Mihraͤll's Zelt. Diefer fchaute auf, und als er ben 
Hirſch erblidte, geriethb er in Zorn ımb rief aus: „Heda! 
feht fchleunig nad, wer diefen meinen Hirſch gejagt, gebt 
ihm feinen Baron, fondern fehneidet ihm den Kopf ab!“ 
Die Sklaven ſuchten herum 26, fehauten nad unten und 
oben, und fiehe! da ſtand ein menfchliches Individuum auf 
dem Gipfel des Berges. „Du dat bift du nicht vedht 
ug?‘ 47 riefen fie, „wie baft Du dich umterfangen können, 
auf diefen Lieblingshirſch des Padiſchaͤh Jagd zu machen?“ 
„Ich bin Hufain der Kämpfer”, erwiberte jener, „geht und 
fagt euerm Fürften, an jenem Hirfch habe mein Herz Wohl 
gefallen gefimben, er folle ihn mir geben, \onkt werte «CR 
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erfahren! Die ganze Welt ſchnüre ich vor ſeinem Auge 
zufammen. 49 In eilendem Lauf überbrachten die Sklaven 
dem Mihrätt dieſe Botſchaft; er gerieth in Zorn, brauſte 
heftig auf? und befahl, das ganze Heer folle auffigen. 
Man umzingelte Hufain den Kämpfer, der zufällig feinen 
Panzer trug und nun (vorwurfsvoll) bei ſich felber ſprach: 
„Siehft du e8 nun ein?50 Ganz ohne KRüftung ftehe ich 
ba 51, und doch hatte ich einen gefahrverheißenden Traum.‘ 
Doch im feften Vertrauen auf Gott rief er: „Bon der 
Schrift der ewigen Vorherbeſtimmung läßt ſich fein Titel- 
hen wegbringen”, erhob dann ein Kampfgefhrei und ging 
zum Angriff über. Er warf alles brunter und drüber, ar= 
beitete bald mit dem Säbel, bald mit der Keule, bald auch 
mit der Yanze drauf los und ließ das Blut der Ungläu« 
bigen wie einen Gießbach niederfirdmen. Bis zur Zeit des 
Abendgebets feßte er den Kampf fort, ja er kämpfte vie 
Naht hindurch bis zum nächften Morgen und ftieß zweimal 
mit dem Mihräil zufammen. Mit je einem Schlag warf 
er ihn nieder, ftürmte an ihm vorbei und fort, aber er felbft 
auch war mit Wunden bevedt, und viel Blut ſtrömte aus 
benfelben hervor. Er ward ſchwach und fraftlos und ver» 
mochte nicht mehr aus dem feindlichen Heere einen Ausweg 
zu gewinnen. Das ihm vom Himmel beftimmte Todes⸗ 
geſchick nahte fih ihm, die Feinde flürmten an, warfen ihre 
Laſſos, und Hufain der Kämpfer erlitt in ihrer Mitte den 
Märtyrertod. 9? Soviel fie fid) aber auch anftrengten, fein 
Roß konnten fie nicht faffen, es ftürmte davon, und ganz 
in rothes Blut getaucht fchlug es die Richtung nad Malatia 
ein. Gerade faßen eines Tags Abdusſalaäm, Dichaada 93, 
Ali ben Haͤſchim 5*, Emir Omar und Abdulwahhaͤb 9° bei⸗ 
einander, als fie Huſain's Roß ganz mit rothem Blut über- 
goflen heranfommen fahen. Sie brachen in laute Schmer«- 
zensfchreie und Wehrufe aus, fchluchzten miteinander und 
ſprachen: „Iſt's denn möglich? Wer bat das gethan?“ 
Da fahen fie Jahja ben Manfür, einen der Nachkommen ver 
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Omajjaden, herbeieilen, und viefer berichtete 56: „Ich habe 
gefehen, wie in Amorium Mihrätl mit einem Heer von 
40000 Mann den Hufain umzingelte, wie fie drei Tage 
lang gewaltig miteinander kämpften und Hufain jchlieglich 
den Märtyrertod erlitt.“ Sieben Tage hielten die Gläu— 
bigen die Trauerflage um ihn, dann fchrieben fie einen Brief 
und berichteten den ganzen Vorfall nach Bagvad an den 
Chelifen. Zu jener Zeit hatte das Chalifat Thawaͤbik ben 
Muid 57 inne, und als der die Kunde vernahm, wurbe er 
ganz beftürzt und von Sorge und Kummer ergriffen. Drei 
Tage trauerte er um ihn, dann verfaßte er folgendes Schrei- 
ben an den Emir Omar und die übrigen Heeresoherften 
von Malatia: „Seid vorfichtig und gebt wohl Acht! “Der 
Himmel verhüte,. daß dem griechiſchen Kaifer Kunde zu- 
fomme und er fih in Marſch ſetze! Sollte ſich aber Der- 
artiges ereignen, fo laßt mir ſchnell Kunde zukommen.“ 58 
Zugleich überjandte er einem jeden der hochberühmten Män- 
ner ein Ehrenkleid und ermuthigte fie duch die huldvollen 
Worte: „Fürchtet nichts, jondern vertraut auf Gott!“ 

Als diefe Botfchaft nach Malatia kam, wurden alle froh 
und heiter, beraumten eine große Berfammlung an und 
pflogen Rath. Der Emir Omar fagte: „Ihr Genoſſen, 
ih muß nothwendig einen Oberfeloheren haben. Dſchaafar 
ift noch ein Kind und kann vorerft nicht an feines Vaters 
Stelle treten; bis er herangewachſen ift, fucht euch alſo 
einen Mann aus, der unfer Heerführer fein fol!“ Sie 
beriethen ſich und hielten es endlich für das Gerathenfte, 
daß, bis Dſchaafar groß geworben, Abdusſalaͤm diefes Amt 
verwaltee So geſchah es denn auch; Abdusſalaͤm ward zum 
Oberfeloherrn ernannt, und zehn Jahre verftrihen nun in 
biefer Weiſe. As Dſchaafar fein vreizehntes Jahr erreicht 
hatte 59, beſaß er eine hohe und fchlanfe Statur, wußte die 
vier Bücher auswendig und war in der Wiflenjchaft der 
Koran-Önterpretation und der Traditionen äußerſt bewandert 
und von treffendem Urtbeil. 9_|Man iüberkeug, um 0% 
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Amt des Chathib, und Dſchaafar beftieg nun Freitags bie 
Kanzel und verlas das Kicchengebet; dabei erhob ſich denn 
ftets in der Moſchee ein ſolches Echluchzen unter den Leuten, 
dag man hätte glauben können, der Jüngſte Tag fei anges 
brohen. 2 Dann lag er mit allem Eifer ven ritterlichen 
Künften ob, widmete fi) viel dem Dienfte eines Waffen 
meifters und Bereiters mit Namen Ghadhbaͤn, der äußerſt 
trefflich in feiner Kunft war 62, und unter beffen Anleitung 
erreichte er ſchließlich den höchſten Grad der Bolltommenheit 
und hatte im Waffenhandwerk feinen feinesgleihen. Im 
Kofletummeln und Lanzenfchwingen, im Boltigiren unter 
dem Pferde durch bei vollem Lauf, im Handhaben der Keule 
und des Säbels, im Ringkampf und in ähnlichen Dingen 
bildete ihn jener in höchſtem Maße aus, ſodaß fidh keiner 
mit Dſchaafar zu meſſen oder mit ihm zu rivalifiren ver- 
mochte. 99° | Daneben war feine Statur bis zur Höhe von 
20 Ellen aufgeftiegen. Eines Tags waren er und feine 
Genoffen auf eine Vergnügungstour ausgezogen; am Rande 
eines Gewäſſers verrichteten fie die heilige Wafhung und 
das Fanonifche Gebet, dann lagen fie wieder der Unterhal- 
tung ob und warfen Streitfragen aus der Wiffenfchaft der 
Koran-Ünterpretation und der Traditionen auf; aber fo viel 
bedeutende Leute auch zugegen waren, Dſchaafar disputirte 
fie alle nieder. Darauf baten fie ihn, er möge ihnen doch 
eine Probe feiner ritterlihen Künfte ablegen, und er that 
e8 in einer Weife, wie fie noch niemand gefehen hatte. 64 
Ale ſchickten Fürbitten für ihn zum Himmel, lobpriefen ihn 
laut und fpradhen: „Bon feinem Vater hat er dieſe Tüchtig- 
feit überfommen, weshalb alfo hält er nicht um feines 
Vaters Stelle an? Andere verausgaben fein Vermögen, 
während er bei fo trefflihen Eigenfchaften hungerig und 
mittello8 einhergeht!" Dſchaafar erwiderte: „Ad, ihr Ge— 
nofjen, jett ift noch nicht die Zeit dazu; erft dann, wenn 
id) etwas Tüchtiges leiſte, will ich meines Vaters Stelle 
begehren.” Die Leute dagegen riefen: „Das, was mean 


Tüchtigkeit nennt, ift ja eben das (mas bu jett geleiftet) 
und nichts anderes. Schon jet vermag niemand es dir 
gleihzuthun!‘ 6 Kurzum fie redeten ihm fo viel vor, 
dag Dſchaafar's Herz wirklich von Verlangen nach feines 
Vaters Stelle erfüllt wurde. 

Die Naht brach herein, man lehrte um und fam zur 
Stadt zuräd. Jeder, der Haus und Yamilie befaß, ging 
dorthin, Dichaafar jchritt ebenfalls fürbaß und fuchte feine 
Mutter, Frau Salve (Salve-hätun) 6% auf. Sie fam ihm 
entgegen, küßte ihn auf feine beiden Augen, nahm ihn bei 
der Hand und führte ihn ins Haus. Er fette fich nie- 
ber 67, die Mutter ftellte Eſſen vor ihn bin, aber Dichaafar 
gab nicht im mindeften darauf Acht. 68 Sie fah, wie feine 
Augen fid) mehr und mehr mit Thränen füllten, feufzte laut 
auf und rief: „Mein liebes Herz, mein Sohn, wie fommft 
bu dazu, zu weinen? Was ıft mit dir?” „Mutter‘‘, er 
widerte er, „wie follte ich nicht weinen? Iſt doch ein jeber 
von denen, die einft ſich von dem Reſte deſſen nährten, was 
meines Vaters Säbel errang 6°, ein großer Heeresoberſt 
geworden und im Befige von Gelb und Herrfchaft. Und 
was ift meinem Bater etwa unmöglich gewejen?” 7° Als 
Dſchaafar fo ſprach, begann auch feine Mutter zu weinen 
und fagte: „O mein Herzblatt, bein Vater forderte von 
Stambul Tribut ein, und aus Furcht vor feinem Schwerte 
wagte der griedhifche Kaifer ſich nicht auf feinem Throne 
zun Schlafen binzulegen, und jett fieh, wie weit es mit 
unferer Lage gelommen ift.“ „Weine nicht!” rief Dſchaafar 
feiner Mutter zu, „ich laffe feinem meines Vaters Stelle 
mehr. Gott fei Dank, daß ih mir alle Wiffenfchaften und 
Kenntuiffe erworben habe und mir im Waffenhanpwerf nie- 
mand gleihfommt, ich werde für mic) meines Vaters Amt 
verlangen!“ 71 „O mein Sohn, mein Herzblatt“, ent- 
gegnete die Mutter, „stehe davon ab! Jener Abdusſalaͤm 
befist ein beträchtliches Vermögen und hat feine Stammes- 
genoffen unter feiner Botmäßigkeit. 2° Ah ii vr BoiuN 
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des Emir Omar. Man würde dich 7° nicht wohlgefällig 
aufnehmen, und es würde nur Feindſchaft daraus entftehen. 
Thue mir die Liebe, mein Sohn, und fprid gar nicht da⸗ 
von, wir wollen fehen, zu welchem Ende Gott der All⸗ 
mächtige e8 hinausführen wird!‘ 

Die Naht verftrih, und beim erften Frühlicht ftand 
Dſchaafar auf, nahm feine Abwaſchung vor, ging in bie 
Moſchee und verrichtete mit den übrigen das Gebet. Als 
fie e8 beendet — es waren ſämmtliche Emire nebft Omar 
zugegen — bob Dſchaafar fein Haupt empor und fprad: 
„D Emir Omar, ic, dein geringer Knecht, habe dir etwas 
zu jagen; wenn du es mir zu geftatten geruhſt, jo will ich 
e8 darlegen. „Sprich, wir wollen es hören!” lautete 
Dmar’s Antwort... Dſchaafar fagte: „Ich begehre die Stelle 
meines Vaters; in Friegerifher Tüchtigkeit, im Drauflos- 
ſchlagen und Paden ftehe ich ſchon augenblidlich hinter kei⸗ 
nem zurüd; weshalb gibft du aljo die militärifhe Pfründe 
meines Vaters andern 7%, während ich hungerig und mittel- 
(08 einhergehen muß?” Aller Umfigenden Herzen ent—⸗ 
brannten, und alle riefen aus: „Wie richtig und wahr 
ſpricht Dſchaafar!“ Da aber frug Abbusfalam: „Deines 
Baters Stelle verlangft du, Dſchaafar?“ — „Sa wohl!" — 
„Nun“, erwiderte Abdusſalaͤm, „dein Vater hat Tüchtiges 
geleiftet und deshalb das Amt erhalten; leifte du auch erft 
etwas Tüchtiges und dann begehre die Stelle. Noch ijt 
deines Vaters Blut nicht in den Erdboden eingetrodnet, wie 
käme dir aljo da diefe Stelle zu? Dein Ort ift ver Winkel 
einer Mofchee oder einer Medreſe, dort gilt es erſt zu fiten 
und fih Kenntniffe zu erwerben; ohne das ift es beine 
Sade nit, zu Roß zu fteigen und dir den Namen eines 
tüchtigen Mannes anzumaßen. Wilft du aber durchaus, 
daß man deines Paters Amt dir gibt, fo geh, nimm 
Blutrache für den Tod deines Vaters, fehlage den Mihratt 
nieber und dann fomm, ich werde bir gern Die Stelle über- 
geben!” 75 Nun theilten. ſich die anwejenden Leute in zwei 
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Parteien, einige ſtellten ſich auf die Seite des Abdusſalaͤm, 
andere auf die des Dſchaafar, und viele Reden wurden 
zwiſchen ihnen gewechſelt. Endlich ſtand Dſchaafar auf und 
ging zu ſeiner Mutter. Sie bemerkte, daß ſein Aeußeres 
deutliche Spuren von Betrübniß und Kümmerniß trug und 
rief: „O Licht meiner beiden Augen, was iſt geſchehen, 
daß du ſo traurig biſt?“ Er erzählte ihr den Vorfall, und 
fie ſprach?s: „So biſt du denn mit Abdusſalaͤm ſchlimm 
zuſammengerathen; ſagte ich es dir nicht, daß er deine 
Rede nicht wohlgefällig aufnehmen würde?” Während beide 
fo miteinander redeten, kam der Hofmeifter des Dſchaafar — 
jener Mann mit Namen Thawabil 77 — herbei, trat herein 
und fagte: „O Dſchaafar, du Haft es nicht gut gemacht. 
Weshalb Haft du es mich nicht zuvor wiſſen laſſen, daß ich 
bir einen guten Rath hätte geben können? Der Stammes- 
genoſſen dieſes Abdusjalam find viele, ach warum haft bu 
fo gehandelt?" Dſchaafar gab darauf Feine Antwort, er- 
kundigte ſich aber nah Mihräil 7°; Thawaͤbil berichtete 
darauf: „Es ift ein Mann von hoher Statur, ſchwärzlichem 
Gefiht 79 und feift, ein furchtbarer Kriegsmann, der feines- 
gleichen nicht hat. Er ift der Schwager des griechifchen 
Kaifers, Bruder von deſſen Gemahlin, und ein verfluchter 
Böfewiht und ungläubiger Frevler. Ach! laß ab von diefer 
ſchlimmen Begierde, denn jener hat ſchon gar viele Mufel- 
männer getödtet.” Er gab ihm noch gute Ermahnungen 
und ging fort. Dſchaafar aber ſprach: „Mag kommen, 
was da kommen fol!“ 

Um Mitternacht ftand Dſchaafar auf, führte feines Va— 
ter Rappen heraus, fattelte ihn, gürtete fich fein Schwert 
um, befeftigte feine Keule am Sattel und fleivete ſich in 
griechiſche Tracht. Es war gerade die Nacht auf den Yrei- 
tag. Seine Mutter, ganz rath- und hülflos, rief, als fie 
den Sohn erblidte: „Wohin willft du denn um diefe Zeit 
fortreiten?” Aber es half alles nichts. „Deine Kürkttten 
mögen mich geleiten!” fprach er und eilte donon. DW Im 
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nächſten Morgen erreichte er eine Quelle, dort wuſch er ſich 
und verrichtete fein Gebet, dann beſtieg er wieder fein Roß 
und ſprengte weiter. Als der Muezzin (in Malatia) zum 
Gebet rief, verſammelten ſich die Leute in der Moſchee, alle 
Vornehmen und Heeresoberſten kamen, nur Dſchaafar er- 
ſchien nicht. Man ſchickte jemand in ſein Haus, und ſeine 
Mutter berichtete: „Vergangene Mitternacht hat er ſein Roß 
beſtiegen und fih auf- und davongemacht.“ Der Emir Omar 
fagte: „Verrichtet fchnell das Gebet und dann jest ihm nach! 
Berhüte der Himmel, daß er fih nah Rüm auf den Weg 
macht, er weiß mit jenem Ungläubigen nicht Beicheid, und 
ganz unvermuthet kann er da ums Leben fommen. Er ift 
ein theueres Erinnerungsgefhenf von Alt.” Zweihundert 
Berittene ſchickte er hinter Dſchaafar her, dieſe durchſuchten 
Feld, Berg und Thal, fanden aber nichts und kehrten un⸗ 
verrichteter Sache wieder heim. Alle gerietben um Dſchaafar 
in höchfte Verwirrung und Beftürzung, und feine Mutter, 
ganz rath- und hilflos, fehluchzte und jammerte laut. 


Zweites Bud). 


Katthäl’s erſte Heldenihafen gegen die Griechen 
bis zu feiner Ernennung mm Öberfeldheren 
von Malalia. 
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Ars Dſchaafar an jenem Tage bis gegen Abend fürbaß 
gezogen war, nahte er fi einem Klofter und fah, daß es 
wie eine Art Burg von weißem Marmor erbaut und mit 
einer eifernen Pforte verfehen war. Ein Mönd ftand auf 
den: Dade, und als Dſchaafar nahe herzufam, trat der 
jelbe durch die Pforte Hinaus, eilte dem Reiter entgegen, 
bot ihm feinen Gruß und fprad: „Sei mix beftens will 
fommen, o Dſchaafar! Diefe Nacht habe ich deinen Vater 
im Traume gejehen, und diefer fagte mir: morgen wird 
mein Sohn Dſchaafar kommen, er zieht aus, um meinen 
Tod zu rächen, gib du ihm gute Rathſchläge und Ermah—⸗ 
nungen!” Dann forderte er ihn auf, einzutreten. Dſchaafar 
war ganz verbugt über diefe feine Worte, er ftieg vom 
Pferde herab und begrüßte den Mönch, deſſen Name 
Schumas war. Sie gingen hinein und feßten fich nie= 
der, der Mönch teng Trauben ! zum Eſſen auf, und fte 
Ihmauften. AB es völlig Abend geworben war, ging 
er mit Dichaafar zu einer Thür, und beibe traten ein. 
Unter dem Erdboden war eine Mofchee und eine Gebets⸗ 
nifche hergerichtet, Lampen waren aufgehängt und ein 
Pult ftand in der Gebetsnifche mit einem Korancoder dar⸗ 
auf. Dſchaafar ſchritt vor, öffnete den Coder und {cah, 
daß er von feines eigenen Vaters Hand gÄahrtien mut, 
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Er ſtrich ihn über fein Gefiht und fein Auge, indeß Schu=- 
mäs feine Mönchstracht auszog und einige füfifhe Gewän⸗ 
ber? anlegte. Dann recitirte er ven Gebetsruf?, Dſchaafar 
verſah das Amt des Imaͤms und fo verrichteten fie ihr 
Gebet. Als fie damit fertig waren, öffnete Dſchaafar ven 
Cover, las daraus einige Koranverfe vor und interpretirte 
fi.* Dann berichtete Schumäs ihm mandherlei “Dinge 
über Rüm, erzählte ihm von Mibräil und feiner furdht- 
baren Perfünlichleit und gab ihm viele gute Rathichläge 
bi8 früh zum Morgen. ALS derjelbe anbrach, verrichteten 
beide ihr Morgengebet, dann ſchwang fih Dſchaafar auf 
fein Roß, fagte Schumäs Lebewohl und ritt im Vertrauen 
auf Gott von bannen. 

Während er fo dem Waidwerk obliegend bahinzog, 
flehte ex von Gott dem Allmächtigen Hülfe und Beiftand 
bernieder und ſprach: „D- weienseinheitliher Schöpfer, möch⸗ 
teft du doch dieſem beinen hälflofen, armfeligen und vers 
waiften Knechte Huld erweifen und Hülfe zutheil werben 
laſſen, möchteft vu ihm Macht und Kraft ſchenken und viefes 
Reich von Ruͤm dadurch dem Islam gewinnen! Seine Fir- 
hen will ich zerftören und an ihrer Stelle Moſcheen und 
Medreſen erbauen.” Während er in folhen Gedanken vahin- 
309, erichien plöglih vor ihm ein Reiter, deſſen Roß, Ge- 
wand und Waffenrüftung ganz in rothes Gold getaucht war. 
Sobald er des Dſchaafar anfichtig wurde, eilte er vorwärts 
und fohrie: „Heba! was für ein Mann bit du? woher 
fommft du? wohin willft du hier in diefer Richtung gehen?“ 
Dſchaafar erwiberte: „Ich bin ein Keifiger, mein Vater 
heißt Kanaͤthus der Goldſchmied, ich aber habe Neigung 
zum Waffenhandwerk gefühlt. Als dann der Ungläubige 
genauer auf ihn hinblidte, da bemerkte er, daß es ein ſchö— 
ner junger Mann war, ber dem Bollmond gli in ber 
Nacht auf den funfzehnten (des Monats)d, mit einer füßen, 
lieblihen Stimme; feine [hönen Augenwimpern verfchleierten 
faft feine Wangen, Schönheitsmaale füllten fein Angefiht an, 
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‚fein Mund glich einem Juwelenſchrein und ſeine Zähne 
Edelperlen. Sobald er das fah, ſchwand ihm faft fein Be- 
mwußtjein 6; er fprah: „O jumger Mann, das Glüd hat 
ſich dir freundlich erwiefen, ich bin der Bruder des Mihräil, 
mein Name ift Schäamasp 7”, und weder in Ruͤm noch in 
Syrien gibt e8 einen folden Waffenmeifter wie mid; da 
du mic getroffen, fo bleibe mir zur Seite, ich will Did 
gut halten und dich unterweifen in der Wiſſenſchaft aller 
zitterlihen Künfte, ſodaß man in allen Erdſtrichen davon 
priht 8; mein Name hat fich bereits durch die. Welt ver- 
breitet, und wie fehr hat bie Furcht vor mir ſchon den 
Chalifen von Bagdad nahts am Schlafen gehindert!“ 
„Auch ich kenne gar manches fehr gut“, verjegte Dichaafar; 
„ich verftehe mich auf das Lanzenfpiel®, und wenn es bir 
beliebt und du e8 einmal erproben willit, jo wirft du fehen, 
ob e8 fi jo verhält, ob ich wirklich etwas weiß.” Schaͤ⸗ 
masp fagte: „ES ift gut!“ und fchwang die in feiner Hand 
befindliche Lanze gegen Dſchaafar; dieſer parirte fi. Nun 
fhwang jener die Keule, aber Dſchaafar hielt Stand und 
ergriff mit fefter Hand die Keule, gerade als fie herniever- 
fahren wollte. Schämasp zog, fonnte fie aber nicht wieder 
in feine Gewalt befommen und braufte nun zornig auf; 
feine Augen unterliefen mit Blut, er zog abermals, aber 
Dſchaafar feste alle Kraft ein, und wieder gelang es jenem 
nicht, fie zu befommen. Da machte jener Gottesleu 19 ſelbſt 
einen Angriff, z0g heftig und entwand die Keule ganz ber 
Hand des Schämasp, ſodaß die Haut ihrer innern Fläche 
am Schaft der Keule hängen blieb. Jener Berfluchte blieb 
gebrochen ftehen, dann machte er einen Anlauf, um an 
Dſchaafar vorbeizulommen, ver aber verjegte ihm einen fol- 
hen Keulenſchlag mitten auf ven Leib 11, daß feine beiden 
Füße aus dem Steigbügel heraus und in die Höhe flogen 
und er felbft Topfüber zu Boden geworfen wurbe. Dſchaafar 
fprang von feinem Roffe herab, ſetzte fih jenem auf tier 
Bruft, padte feinen Bart und fette iym das Meer am ir 
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Kehle. Schaͤmasp öffnete ſein Auge, Dſchaafar forderte ihn 
auf, den wahren Glauben anzunehmen, da er aber ſah, 
daß keine Empfänglichkeit dafür da ſei, ſchnitt er ihm den 
Kopf ab. Dann begrub er ſofort ſeinen Rumpf und ſprengte 
zu Roß weiter. 

Wohin er auch immer an dem Tage kam, überall lag 
er der Jagd ob, und fo zog er weiter Tag und Nacht bis 
zum nächſten Morgen. In der Frühe gelangte er zu einer 
Hügelfpige. 2 Er fah von dort hinab und gewahrte eine 
Burg, vor welcher eine große volkreihe Stadt Ing. Bor 
ber Stadt campirte ein Heer, Zelte und Schirmdäder waren 
aufgefhlagen, und in ber Mitte war ein einziges rothes 
Schirmdach ausgefpannt. Dſchaafar ſprach bei fih: „Schu, 
was ift das für ein Heer?” und während er e8 noch bei 
ſich überlegte, fah er einen Mann des Wegs kommen, ven 
fing er: „Was ift das fir eine Stadt und für ein Heer? 
Iener erwiberte: „Diefe Stabt heißt Amorium und viefes 
Heer gehört dem Mihräil, demfelben, ver Hufain dem Käm⸗ 
pfer den Märtyrertod bereitete. 18 Yet ift feine Abficht, 
das Heer nad) Malatia zu führen, die Stabt zu zerſtören 1* 
und zu vermwäften, ihre Bewohner zu maſſacriren, Syrien 
mit allen feinen Provinzen zu veröden und endlich felbft die 
Kaaba mit Yeuer zu verbrennen.” 15 So jprah der Mann 
‚und ging weiter. Dſchaafar ftieg hinab und gelangte im 
ber Ebene zu einem anmuthigen Platz. 16 Dort erblidte er 
einen ſehr großen Park; er ritt um ihn herum, kam zu 
einer Pforte und drang durch diefelbe ein. Die verſchieden⸗ 
artigften Früchte glänzten dort und Rofenauen 7, die dem 
Baradiefesgarten glihen; während Dſchaafar nun fih am 
Beſchauen berfelben erfreuenb weiter und weiter promenirte, 
kam er endlich in die Mitte des Parks und gewahrte dort 
am Rande eines Brunnens einen großen Baum; am Fuße 
befjelben war eine Eftrade hergerichtet 19, und vor berfelben 
war ein Springbrunnen und ein großes Baffin, ganz und 
gar mit pielenden Yifchen im Innern angefüllt.?9 Dihanfar 
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ließ fein Pferd ſtehen, flieg auf die Eftrade hinauf und ließ 
fihh dort nieder. Während er fi fo an dem ſchönen Ans 
blick labte, übermwältigte ihn der Schlummer; er legte fid 
nieder und dachte noch bei fi, während er einfchlief: „Ich 
will jest ein wenig fchlunmern und dann wieder aufftehen 
und im feften Bertrauen auf Gott mich auf biefes Heer 
ftürzen. Möchte nur der Allmächtige mir eine günftige Ge- 
fegenheit dazu geben!“ — Nun war aber an jener Stelle 
die gewöhnliche Promenade des Mihräil?0, beftändig pflegte 
er dahin zu fommen und ſich mit feinen Genoffen zu unter- 
halten; auch heute erfchien er mit den Heeresoberften, und 
biefe ſahen nun mit einem male einen ſchönen Yüngling 
auf der Eſtrade fchlafend Liegen. Sie gruppirten ſich ſämmt⸗ 
(ih um dieſelbe und betrachteten ihn, wie er fo ſchlummernd 
dalag; dann ſprach Mihräil: „Ihr Oberften, was mag das 
für ein Yüngling fein?" „Er jcheint ein Fremder”, erwi⸗ 
berten biefe, „und wäre das nicht der Fall, hätte er ſich 
dann wol folder Kühnheit unterfangen?“ 2! Bon dem 
Geräuſch der vielen Stimmen wachte Dſchaafar auf und 
fah nun bie Heereßoberften um die Eftrade gruppirt rund 
herum ſtehen und in ihrer Mitte den Mihräl. Sofort 
Iprang er auf, ftieg herab, ſtand mit gefalteten Händen da 
und machte feine Aufwartung. Als Mihräil dies ſah, brach 
er in ein lautes Gelächter aus, ging an ihm worüber und 
ſetzte fi auf die Eſtrade, während die Oberften im Kreis 
um ihn ftehen blieben. Da fih Mihräil gerade auf ber 
Jagd befand, fo wurben auf feinen Befehl einige Stüde 
Vleifh von dem erlegten Wild gebraten 22; dann rief er 
Dſchaafar vor fih und frug ihn: „Wer bift du und woher 
kommſt dn?“ Dſchaafar erwiderte: „Ich komme aus ber 
Provinz China, und mein Bater heift Serdſchaͤil der Gold⸗ 
ſchmied 23; id) hatte aber längft großes Verlangen danach, 
das Roß zu befteigen und ritterlihe Künfte zu erlernen. 
Nun gibt e8 in Rüm derartiges fehr viel, und fo brach ich 
denn zur Erfüllung meines jehnlichen Berkangen® nad Tiäet 
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Gegend auf. Mihraͤil lachte und ſagte: „Dein Glücks⸗ 
geſtirn hat ſich dir blindlings freundlich erwieſen, daß du 
gerade zu mir gekommen biſt; mein Name iſt Mihraͤil, ich 
bin der Oberfeldherr bes griechifchen Kaifers und zugleich 
der Weltenpahlewän, denn keinen zweiten gibt e8 gleich mir. 
Schon längſt bat Syrien mit allen feinen Provinzen aus 
Furcht vor mir feine Ruhe gefunden 20; taujend Sklaven 
gebiete ich, alle find fie kundige Waffenmeifter, und ein jeder 
von ihnen nimmt es mit taufend Männern auf. Sicherlich 
werde ih nun dich zum Oberſten dieſer aller machen.‘ 
Dſchaafaf verneigte fih; in dieſem Augenblid brachte man 
Braten und Wein 26, Mibräil rief den Dſchaafar vor fi 
und gab ihm zu trinken. Dſchaafar aber fprach: „Ich habe 
mich, als ih von meinem Vater ging, verpflichtet, nicht eher 
zu trinken, als bis mir mein Bart gewachſen fer; ich willr 
Daher das Amt des Schenken übernehmen!” Er trat etwas 
vor, wufch feine Hand, nahm in dieſelbe dann den Becher 
und gab jenen Hunden zu trinfen. Als fie einige Becher 
genoflen hatten, wurden fie betrunfen. Jener verfluchte 
Mihräil aber blickte in Dſchaafar's Antlig und fah jchöne 
Züge 27; da erfaßte ihn das Verlangen, einige unziemliche 
Lieblofungen an ihm zu verfuchen, er ftieg von feiner Eftrade 
hernieder, ergriff Dſchaafar's Hand, und beide gingen in 
ven abgelegenen Winkel des Parks. Sie begaben fih an 
eine einfome Stelle, wo niemand ihre Thun und Treiben 
beobachten konnte, und hier wollte Mihrail nun den Jüng⸗ 
ling einige male küſſen. Dſchaafar ſah, daß die Sachlage ſich 
anders geftaltet (als er früher gedacht) und ſprach bei fidh: 
„Jetzt ift der Zeitpunkt gelommen, wo bu beine Tüchtigkeit 
bezeigen kannſt.“ Währenddeſſen hatte Mihräil feine Hand 
ausgeftredt, um fie um des Jünglings Naden zu ſchlingen; 
Dſchaafar blidte fih nach allen vier Seiten um, und als 
er niemand gewahrte, rief er bei fih: „Jetzt räche deines 
Baters Mord!” und verfegte dem Mihräil einen Fauſtſchlag. 
„Bravo!“ rief er, „bei Gott!” und gab ihm noch einen, 
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ſodaß jener fopfüber zu Boden geworfen wurde. Dann 
flieg er ihm auf die Bruft, widelte fi feinen Bart wie 
einen Ejelsihwanz um die Hand und feste ihm das Meſſer 
an die Kehle. 23° Mibräil kam zur Befinnung und rief: 
„Da! was machſt du?“ Dſchaafar entgegnete: „Du Bers 
fluchter, weißt du, wer ih bin? Ich bin Hufain’s bes 
Kämpferd Sohn, Dſchaafar ift mein Name, und um Blut- 
rache für den Mord meines Vaters zu nehmen, kam id 
hierher. Wenn du jett Mufelmann werden willit, jo bift 
du gerettet, fagft du Nein, fo ſchneide ich dir den Kopf 
ab!” Jener Verfluchte fing leere Worte zu ſchwatzen an, 
Dſchaafar fah, daß er fih doch nicht zum wahren Ölauben 
befehren würbe, trennte fein Haupt vom Rumpf, und fo gab 
der Berfluchte feine Seele der Hölle preis. Dann jchrie 
Dſchaafar nach den beiden oberften Heerführern und rief: 
„Kommt, Mihrail ruft nah euch!” So lodte er fie herbei 
und ſchnitt ihnen dann die Köpfe ab; zwei andere brachte - 
er ebenfalls zur Stelle und machte ihnen den Garaus, und 
in Summa töbtete er fo vierzehn berühmte Heeresoberften. 
Noh war ein Sklave des Mihräil mit Namen Eflihun 
übrig, auch den Lodte er herbei, zeigte ihm feine abgefchnit- 
tenen Köpfe und ſprach: „Ich bin Huſain's des Kämpfers 
Sohn, nimm jet ſchnell den Islam an, fonft fchide ich 
dich denfelben Weg wie dieſe!“ Eflichun neigte fein Antlit 
auf den Boden nieder und ward Mufelmann. Drauf legten 
fie jene funfzehn Köpfe in einen Ouerfad, nahmen die Pferde 
und jämmtlihe Waffenrüftungen 29 der Erfchlagenen mit fich 
und machten fih auf den Weg, ehe noch ein Viertel der 
Naht vorüber war. 9 Sie gelangten an jenen Platz, wo 
Shämasp von Dichaafar getöbtet war; auch deſſen Haupt 
und Gewänder nahmen fie mit. fi, zogen bann weiter und 
erreichten in drei Tagen Malatia. | 
Indeſſen erhielt das Heer der Ungläubigen Kunde von 
Mihraͤil's Schickſal, und alle erhoben ein Jammer- und 
Wehgeſchrei. Sie fanden ihre vierzehn Dberiten W 
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und wußten doch nicht im geringſten, wer dieſe That ver⸗ 
übt. Sie ſchrieben daher eiligſt einen Brief an den Kaiſer 
und legten ihm die ganze Sachlage dar. Zu jener Zeit 
herrſchte Heraklius, und als dieſer den Brief erhalten und 
gelefen 31, riß er feine Krone vom Haupt und ſchleuderte 
fie auf die Erde, dann warf er fidh felbft wie ein Huhn 
mit abgefchnittener Kehle auf ven Boden nieder und weh—⸗ 
klagte jämmerlih; und vierzig Tage lang herrfchte Trauer im 
ganz Ruͤm. — Dſchaafar war inzwiſchen in Malatia am 
gelangt. Sein Bater Hufain der Kämpfer hatte daſelbſt 
vier Gärten 3? zu eigen gehabt, jeden mit einem Garten- 
pavillon — Dſchaafar kam num und fchlug fein Quartier 
in einem berfelben auf. Dort ließ er auch den Eflichum, 
feine Pferde und Köpfe und ging allein zur Stadt. Es 
war in der Morgenfrühe, als er in fein Haus eintrat, wo 
feine Mutter ſchluchzend und über die Trennung von ihrem 
Sohne jammernd ſaß. Er entbot ihr feinen Gruß und fie, 
als fie Dſchaafar erblidte, fenfzte laut auf und rief: „DO 
mein Leben, mein Sohn, wo warft du? Du haft mi im 
Trennungsihmerz um dich zurüdgelaffen und bift auf- und 
Davongegangen.” Sie küßte fein Angeficht ®?, und Dſchaafar 
berichtete ihr num bie ganze Geſchichte. Seine Mutter warf 
fid) zu einem Danfgebet niever; auch Thawäbil erhielt Nach⸗ 
richt, kam ebenfalls und begrüßte Dſchaafar mit ven Wor⸗ 
ten: „OD mein Herzblatt, wo weilteft du?“ „Ich bin Hin- 
gegangen und habe den Mörder meines Vaters getöbtet‘, 
verſetzte diefer, „zum DBemeiszeihen babe ich feinen und 
feiner Genofien Köpfe mitgebracht.” Thawaͤbil warb froh 
und heiter, und als nun auch den Genoſſen bie frendige 
Kunde zutheil ward, da kamen fie, begrüßten ſich mit ihn, 
nahmen ihn dann mit fih und eilten zum Emir Omar. 
Als fie dort anlangten, kam ihnen diefer ſchon entgegen. 
und begrüßte Dſchaafar. Sämmtliche Vornehme flrömten 
zufammen und geriethen in Freude, als fie Dſchaafar's Au 
geſicht ſahen. Dann bob der Emir Omar fein Haupt em⸗ 
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por und ſprach: „Wir haben gehört, du ſeieſt nach Ruͤm 
gezogen und habeſt deines Vaters Mord gerächt? Wie hat 
ſich denn das alles zugetragen?“ Dſchaafar ließ ſich auf 
ſein Knie nieder und erwiderte: „Unter deinen Auſpicien 
habe ich mich aufgemacht, Mihraͤil, ſeinen Bruder Schaͤmasp 
und vierzehn Heeresoberſten getödtet und ihre Köpfe zum 
Beweiszeichen 3% für meinen Gebieter mitgebracht. Einen 
von den Ungläubigen habe ic außerdem noch zum Islam 
befehrt.” Als Abdusſalaͤm diefe Kunde vernahm, brach er 
in lautes, ſchallendes Gelächter aus, und fowie er lachte, 
lachten alle mit ihm. „Wenn es wirklich Mihräil wäre‘, 
rief er, „nicht taufend folder Helden wie bu hätten ihn 
von feiner Stelle fortzubringen vermocht; was ift das alfo 
für ein eitle8 Gefhwäg? Wieviel alten Trödel kehrſt du 
da zuſammen?“ Dſchaafar erwiderte: „Lügen borzubringen 
ift echter Männer Sache nicht: die fechzehn 3° Köpfe fammt 
ven Roſſen und Gewändern der Gefallenen habe ich in dem 
und dem meiner Gärten deponirt“; er rief den Thawäbil 
vor fih und gebot ihm: „ehe fchnell hin, nimm jenen 
neuen Mufelmann und jene Köpfe mit dir und bringe fie 
hierher!” Thawaͤbil eilte bin und kam mit Eflihun und 
den Köpfen zurüd. Dieje wurden mitten auf den Boden 
hingeworfen, alle erfannten die Häupter des Mihräil und 
Schämasp, Lobpriefen nun den Dichaafar und jubelten laut 
vor Freude. Nur Abdusſaläm's Blut trodnete fat ein, 
und er drohte zu erftiden (vor Wuth). Schnell jchaffte 
man die Köpfe der Ungläubigen wieder hinaus und beftete 
fie auf die Mauerzinnen. Dann ſchrieb man an den Cha- 
Iifen (von Bagdaͤd) einen Brief und berichtete ihm Wort 
für Wort die Begebenheit. Als viefes Schreiben bei ihm 
anlangte, gerieth er in Freude und Jubel, beantwortete fo- 
‚fort den Brief und überhäufte Dſchaafar mit Schmeicheleien 
aller Art. Dem Emir Omar und mehrern Oberjten ?° 
überfandte er Ehrengewänder und gebot ihnen: „Seid überall 
auf euerer Hut! Verhüte der Hinmel, daR Ver Khe 
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irgendetwas unternehme, ſollte es aber der Fall ſein, ſo 
fürchtet euch nicht, ſondern ſetzt euer Vertrauen auf ben 
allmäcdtigen Gott!“ 

Während fid) diefe nun der Freudigkeit hingaben, erfuhr 
ein Eohn des Kaiſers Heraflius, Simeon in Stambul, da 
fein Oheim mit mehrern Oberften getöbtet war, und erhob 
ein Jammergeſchrei. Eilends braten dann die Späher 
bie Nachricht, daß es Hufain’8 des Kämpfers Sohn ge 
wefen, ver dieſe Thaten verübt. 7° Sofort wurde an ben 
Kaiſer ein Brief gefchrieben und überfandt, des Inhalts: 
„Ein Sohn Hufain’8 des Kämpfers ift aufgetreten, unb er 
ift e8, ver den Mihräil getöbtet; bisjegt ift er erft vierzehn 
Jahre alt; wenn er aber noch weiter heranwächſt und ihr 
auch nur einige Tage lang ganz forglos und unbefümmert 
um ihn bleibt, fo wird er nod ftärker als fein Bater; 
darum muß man nothwendig ſchon von jet an ein forg- 
fames Auge auf ihn haben.“ Als viefer Brief an den 
Kaifer gelangte, wurde er durch ihn von dem Vorgefallenen 
in Kenntniß geſetzt; er berief fämmtliche Oberften der Un- 
gläubigen, die in feiner Nähe waren, zu fih und berieth 
mit ihnen: „Was follen wir thun?“ Nun hatte der Kaiſer 
Heraflius vier Söhne, der ältefte von ihnen war Simeon, 
der zweitältefte Schumäs °®, ein dritter war Konftantin und 
ber vierte endlich Rabi. Der jüngfte, Rabt, ſtand von fei- 
nem Plage auf und ſprach: „O Fürſt! Ich habe foeben 
gehört, daß jener Mörder meines Oheims nod ein ganz 
junger Menſch ift; auch ich bin ein folder, befiehl darum 
umd ih will gehen und meines Oheims Blut an ihm 
rächen.” Sein Vater erwiberte: „Es ift gut!” und auf 
defien Befehl legten er und 40000 Dann, wohlberitten 
und wohlbefleivet, ihre Waffenräftung an. Dann ſprach 
ber Kaifer: „Hütet euch wohl, jenen Yüngling zu tödten, 
und bringt ibn mir lebendig zur Stelle, damit ich ihm die 
Haut vom Leibe ziehen und ihn fo gelhunden dur ganz 
Rüm fpazieren führen kann.“ Nun hatte der Kaifer noch 


zwei Berfluchte bei fi, von denen ber eine Kipriaͤnus 
(Enprian) und der andere Ibriaͤnus hieß, beides gewaltige 
Kriegsleute. Auch diefe gefellte er nod feinem Sohne bei, 
und die 40000 Mann machten fih nun nebft 40 Paar 
großen Baufen.39 auf. den Weg. 

Als Rabi nahe an Malatia herangekommen war, ſchrieb 
er an den Emir Omar folgenden Brief 20: „Dies ſei bir 
fund und zu wiflen, du folft Hufain’s des Kämpfers Sohn 
ergreifen und mir überſenden. Auch follft du fieben Jahre 
lang Tribut uns ſchicken und mit diefem kommend *1 dem 
Kaifer deine Aufwartung machen. Verweigerſt vu das, fe 
wife, daß ich zu dem Zwede gefommen bin, euere Kaaba 
zu zerftören und weder euch, noch den Chalifen zu ſchonen.“ 
Mit viefem Schreiben ſchickte er fchleunigft einen Eilboten 
ob. Die Moslims waren gerade beim Emir Omar an 
weſend, als der Eilbote mit dem Brief in der Hand ein- 
trat. Er legte ihn vor den Emir niever, man las ihn, 
und alle ftanden mit ſtockendem Athem da. Da erhob 
Abdusfaläm fein Haupt und rief: „Einen fohlafenden Men- 
Then zu tödten, ift das etwa eine leichte, geringfügige 
Sache?2 Da diefer Yüngling dies Uebel einmal vers 
urfacht hat, fo mag auch er Rede und Antwort bafür 
ſtehen. Einem fchlafenden Draden den Schwanz nieberzus 
treten, geht nit an. Mag er felbft feinen’ eigenen Weg 
gehen und darauf antworten!” Dſchaafar nahın den Brief, 
zerriß ihn in Heine Stüde, faßte dann ſchnell ein Antworts⸗ 
fhreiben ab und fchidte es mit dem Eilboten fort. „Ich 
habe allein viefe Thaten begangen‘, ſprach er, „und nie 
mand um Rath gefragt; nun gut! fo will ich auch wieber 
allein mid auf den Weg machen. Mag jener immerhin 
tbun, foviel er zu thun vermag!” 43 „Ha, du Faljcher‘**, 
rief Abdusſalaͤm, „willft du uns etwa damit anfleben: jeht, 
ih habe einen Irrthum begangen, ohne die bebeutenpften 
Helden eine That zu verliben, jegt leiht mir euere Hälfte?“ 
„Das heißt Männer ſchmähen“, erwiverte Diaslor, „UND- 
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ift Kein: gutes Wort, fürwahr! Ich fege mein Bertrauen 
auf Gott den Allmächtigen und habe vor Keinem Furcht!“ 
Damit ging er hinaus und eilte fort. Inzwiſchen hatte der 
Eilhote dem Rabi die Kunde überbracht; der Sohn des 
Kaifers rief zornerglühend: „Wehe dir!“ und befahl dem 
Heere aufzufigen. Es folgte dem Gebote und feste ſich im 
Marſch. 

Dſchaafar war in ſein Haus getreten und ſattelte nun 
ſchnell den dämonenentſproſſenen Falben, holte den Sad 
(mit den früher von Huſain in der Höhle gefundenen Klei⸗ 
dern und Rüftungen) hervor und zog nun feinerfeitS bie 
36 Stüd Waffen und Beuteftüde, die der Pahlewaͤn Hamza 
einft getragen, vollftändig an *5, gürtete fi) das Schwert 
des Dahhaf um *% und nahm die Yanze des Käwus in feine 
Hand. Seine Mutter, ganz hülfe und rathlos, ſprach zu 
ihm: „O mein Leben, mein Sohn, wohin wilft du nun 
ſchon wieder gehen?” ‚Möge deine zärtliche Fürbitte mich 
geleiten, Mutter! vief Dſchaafar, fprengte vorwärts und 
fan ans Thor der Stadt. Der Thorwärter Ibrahim ben 
Masuͤd fand am Thor; jener gebot ihm: „Ibrahim, öffne 
die Pforte!” und als diefer fragte: „Wohin ziehft du?“ er⸗ 
widerte Diehaafar: „Ich ziehe den Ungläubigen 27 entgegen 
und gebe entweder meinen eigenen Kopf preis oder trage 
jelbft Köpfe davon.” „Das Heer ift zahlreich“, verfegte 
Ibrahim, „drum gebulde dich, in der Frühe magft du dann 
mit den übrigen Moslims zufammen ausziehen“; aber es 
half nichts, mit Gewalt zwang Dſchaafar ihn, das Thor 
zu öffnen, und eilte von bannen. Er zog die ganze Nacht 
bis zum Morgen fort und gelangte zu einer Duelle; dort 
ftieg er vom Roß herab, nahm die Waſchung vor und ver- 
richtete jein Morgengebet. Dann faß er wieder auf und 
zog, einige Stüde des Korans recitirend, fürbaß. 

Am Morgen verfammelten fi) die Sunniten *8 in ver 
Moſchee, aber Dſchaafar Fam nit; der Thorwärter be- 
richtete: „Es war um Mitternacht, als er ans Thor kam 
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und mich ganz gewappnet anrief. Er citirte mich vor ſich 
und zwang mi, ich mochte wollen oder nicht, ihm das 
Thor zu Öffnen; dann fprengte er mit den Worten: «Ich 
ziehe den Ungläubigen entgegen», davon. „Es ift ein 
ganz verteufelter Junge!“ rief der Emir Omar, „verhüte 
nur der Himmel, daß ihm ein Misgefchid zuftoße, fchafft 
ihr irgendwelche Abhülfe dagegen. „Er hat Furcht befom- 
men und fid) auf und davongemacht“, meinte Abdusſalaͤm, 
„bildet euch nur nicht etwa ein, er werde dem Feinde 
entgegentreten; er hat einen Zankapfel in unfere Mitte ge- 
worfen und ift num geflohen.” „Gott behüte“, rief Tha⸗ 
waͤbil, „Dſchaafar flieht nicht; Feiner aus feinem Geſchlecht 
hat je dem Feinde den Nüden gelehrt, und auch er wirb 
es nicht. Du freilich figeft nur da und vermagft nichts 
anderes zu verüben, als echte Männer zu ſchmähen. Geh 
mir, du bift nur ein halber Mann, wodurch haft du denn 
ſchon deine Tüchtigfeit bewiefen? Seit Hufain’s des Käm⸗ 
pfers Tode haft du dich nur von dem Almofen genährt, 
das dir das Schwert von Dſchaafar's Vater eingetragen!‘ 
Abdusſalaͤm ſchwatzte einige unpaſſende Worte, Thamäbil 
aber fuhr fort: „Ihr habt den Kampf ja ganz aufgegeben, 
bleibt daher nur ruhig zu Hauſe ſitzen und beriecht euch 
gegenfeitig 4%; ich aber will mich auch auf den Weg machen, 
da jener fortgezogen iſt.“ Sprach's und ging von dannen, 
mufterte fein Roß, feine Gewänder und Waffenrüftung, faß 
dann auf und zog fort. Nun war ein Kampfheld da mit 
Namen Dſchaada 50, der vier Söhne hatte, Suleimän, 
Auhad, Mohammed und Muͤſa; alle diefe waren Genofjen 
und Freunde Dſchaafar's, und auch fie fanden auf und 
riefen: „Wir ziehen ebenfalls hinter Dſchaafar drein!“ Sie 
legten ihre Panzer an und brachen auf. 

Inzwifchen war Dſchaafar zum Klofter des Schumäs 
gelangt; diefer kam ihm entgegen und begrüßte ihn. Dann 
trat Dſchaafar mit ihm ein, und Schumäs machte ihm wel 
Lobeserhebungen, daß er den Mibrätl getüntet. er Neue 
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Efien vor ihn hin, und beide ſchmauſten. Alsdann wuſchen 
fie fi) und verridteten das Gebet. 54 Auf die Frage des 
Schumäs: „Du mein Herzblatt, wohin ziehft du nun ſchon 
wieder?” erwiberte Dſchaafar: „Des Kaiſers Sohn Rabi ift 
mit 40000 Mann herangerüdt, um Mihräil’s Blut zu 
räachen; meine Genofjen vernahmen es wohl, aber fie hegten 
vielfach ängftlihe Sorge und Zweifel ®?, und fo ziehe ic 
benn im Bertrauen auf Gott jenem allein entgegen. Ers- 
leide ich den Märtyrertod, fo wirb mir ja reiches Glück 
zutheil.“ „Aber das Heer ift zahlreih, und du bift ein 
einziger, wie foll das werden?” rief Schumäs. „Mögen 
es aud noch fo viele fein‘, erwiderte Dſchaafar, „es hilft 
nichts, ich kehre nicht um, komme was fommen mag!‘ 
Während fie noch jo miteinander fprachen, fchollen ihnen 
ganz aus der Nähe Trommel- und Paufenfchläge entgegen ®®, 
und Staubwirbel erhoben ſich. Schnell führte Dſchaafar 
ben Salben heraus, faß auf und ſprach zu Schumäs: „O 
reis, deine Fürbitte möge mich geleiten! Schaue vom 
Dache des Klofters herab und fieh, was ich mit Gottes 
hülfreiher Huld ausführen werde.” Er ritt vor, eilte auf 
einen Hügel °* hinauf und hielt dort an. Die Staubwolfe 
theilte fi), und 40000 Mann, in Reihen geſchart, kamen 
zum Vorſchein. Sobald fie fahen, daß fi ihnen ein 
tapferer Ritter in den Weg ftelle, gaben fie jchnell dem 
Rabi Kunde davon. Der ſchickte einen Ungläubigen mit 
dem Auftrag aus: „Sieh zu, was es für ein Mann ift‘, 
und jener eilte zum Dſchaafar heran und fpradh: „Wer bift 
du?” Dſchaafar erwiderte: „Sch bin der Mann, nad dem 
ihr verlangt habt, venn ich tödtete den Mihräil 55 fammt 
ben vierzehn Heeresoberfien.” „Bift du etwa Hufain’s des 
Kämpfers Sohn?” rief der Ungläubige. „Ja wohl, ver 
bin ih!“ Tautete die Antwort, „Was für ein kühner Muth 
ließ dich ſolche Thaten ohne Furcht verrichten?” . „Du un« 
gläubiger Hund“, ſchrie Dichanfar, „wo fehläfft denn du? 56 
Mein Zweck ift, dem SKaifer ven Kopf abzufchneiden und 


ganz Ruͤm zum Islam zu befehren, feine Kirchen zu vers 
brennen und Mofcheen an ihrer Stelle zu erbauen.” Bei 
biefem Geſpräch braufte jener Verfluchte vor Zorn auf’ und 
rief: „Ha! Zänüs 57 den Griechen nennt man mich, jet 
werde ih mit dem Schwert dich in zwei Stüde zerſchlagen!“ 
Sprach's, ſchwang feinen Säbel und wollte darauf los⸗ 
ſchlagen. Dſchaafar aber riß das Schwert des Dahhäk aus 
der Scheibe, ſprach ein Allah Akbar °® und traf ihn fo ge- 
waltig bis unter die Achfel, daß er ihm den Kopf und bie 
beiden Hände fpaltete und der Rumpf des Ungläubigen 
body in die Luft flog. Vom Dad des Klofters aus lob— 
pries Schumäs den Dihanfar und rief: „Möge Gottes 
Auge über dich wachen °°, o Pahlewänenfproß!” Aus dem 
Heere der Ungläubigen aber erhob fi, ein lautes Weh- 
geſchrei, und Rabi ſchickte nun einen zweiten Ungläubigen, 
mit Namen Dſchumhuͤz 6%, der ein bei ihm in hohem An- 
ſehen ftehenvder berühmter Mann war. Aber Dſchaafar gab 
feinen Pardon und ftredte auch ben nieber. Der Sohn des 
Kaifers gerieth in wilden Zorn und fagte zum Kibriänus: 
„Stürze dih jchnel in den Kampf und mache jenem, ver 
des ganzen Heeres Ehre geſchändet 61, den Garaus!“ Der 
Berfluchte fprengte mit feinem Roß auf den Kampfplag, 
eine bergesgleiche, 5000 Bathman 62 ſchwere Keule auf ver 
Schulter; furdtbar fam er heran und fchwang bie Keule 
auf Dſchaafar. Diefer hielt ihm den Schild des Gufchtäsp®® 
entgegen; die Keule fuhr hernieder und ftieß auf den Schilp, 
Dſchaafar aber ward fein Haar gefrümmt, denn Gott der 
Allmächtige ſchirmte ihn. Jener Verfluchte war wiüthend, 
daß er ihn nicht gefaßt, und machte zum zweiten male einen 
Angriff. In dem Augenblick aber, als die Keule hernieder⸗ 
fahren wollte, ſtreckte ihr Dſchaafar feine beiden Fäuſte ent⸗ 
gegen, und von feinem lauten Geſchrei 6% wurde rings ber 
Plan erfüllt. Er padte feſt die Keule an ihren beiden 
Iharfen Rändern 65, zog fie an fi und befam fie in feine 
Gewalt, ſodaß fie die ganze Haut der innen Gantlünte 
,% 
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des Verfluchten an ihrem Schafte mit ſich fortriß und jener 
ſeine Hand (vor Schmerz) fortwährend reiben mußte. 
„Bravo!“ rief Dſchaafar, „im Namen Gottes und bei dem 
Propheten, dem Auserlefenen, dem Gott gnädig fein und 
Heil gewähren möge!” und führte nun feinerfeitd einen 
Keulenſchlag auf Kibriaͤnus. Diefer hielt feinen Schild vor, 
aber der wurde zerfehmettert, die Keule fuhr hernieder und 
traf des Ungläubigen Kopf, ſodaß fein Gehirn nad allen 
Seiten hin auseinanderjprigte. Aus dem griedijchen Heere 
erhob ſich ein Wehgefchrei; Ibriänus, des Gefallenen Bru⸗ 
ber, fprengte auf den Kampfplag und machte mit geſchwun⸗ 
genem Säbel 66 einen Angriff. 

Während diefe nody miteinander fampften, erhob ſich 
eine Staubwolle auf dem Wege von Malatia her, und 
Thawaͤbil erihien. Er fah, wie das Heer in Schladhtreihe 
daftand und Banner mannihfacher Art und Farbe aufge: 
pflanzt waren, wie Dſchaafar den Kibriänus bereits nieder⸗ 
gehauen und mit dem Ibriaͤnus noch im Kampfe begriffen 
war, mie jener feinen Säbel ſchwang und Dſchaafar ihn 
parirte. 6° Nun war bie Reihe an Dſchaafar gefommen. 
Er preßte den Falben unter ſich zufammen, faßte den 
Ibriaͤnus am Gürtel, wandte alle Kraft auf und rif jenen 
bergesgleichen Ungläubigen mit feiner ganzen KRüftung wie 
einen Apfel vom Roſſe herunter. In dieſem Augenblicke 
erichienen auch Dſchaada und feine vier Söhne, und als 
fie jahen, wie jenes Heer einer großen Meerflut glei da= 
ftand, wie Dſchaafar auf der Walftatt ſchon ein paar Un- 
gläubige niedergeftredt und einen andern eben von feinem 
Pferde herabgerifien hatte, blieben fie ganz betäubt ftehen. 
Dſchaafar aber wandte noch einmal alle Kraft auf umb 
Ichleuderte den Ibriaͤnus in die Luft; in dem Moment, als 
er wieder zur Erbe niederfiel, hieb er mit dem Säbel auf 
ihn ein und fpaltete ihn in zwei Stüde. Dſchaada, Sulei- 
man, Auhad, Mohammed, Muͤſa und Thawäbil, alle ſechs 
riefen Segenswünjche für ihn zum Himmel, indeß Dſchaafar 
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fein Kampfgefchrei erhob und zum Zweilampfe heraus- 
forderte. Aber keiner hatte mehr den Muth, die Walftatt 
zu betreten. Als Dſchaafar ſah, daß niemand ihm ent- 
gegentrat, flieg er von feinem Roſſe herab, band feinen 
Gurt feft, faß dann mit einem Sprunge wieber auf und 
flieg einen einmaligen Kampfruf aus, ähnlich dem bes 
Hamza. Drauf gab er ſich vertrauensvoll in Gottes, bes 
Schöpfers der Himmel und der Erde, Schuß, fpornte mit 
ver Ferſe den Falben an und ftürzte fi zum Angriff auf 
das Heer der Ungläubigen. Als die ſechs (moslimischen) 
Heeresoberften dies fahen, thaten fie ein Gleiches und 
fprengten ebenfalls an. | 
In Malatia hatte indeflen Abdulwahhaͤb, als er fah, 
daß Dſchaada mit feinen Söhnen und Thawäbil fortgezogen, 
ausgerufen: „Emir Omar, befteht darin etwa das Moslimen- 
thum und das Weſen des wahren Glaubens, daß wir, 
wenn ber Ungläubige uns mit Krieg überzogen und einige 
unferer Brüder gegen ihn ausziehen, zu Haufe figen bleiben 
und dieſe fhmähen und befchimpfen?” 6° „Wohl geiprochen, 
heilsgefegneter Greis!‘ war die Antwort des Emir Omar, 
und auf feinen Befehl wurben fchnell die Bauten gefchlagen, 
und 5000 junnitifche Moslims kamen zur Stelle. Als 
Bortrab wurde Alı ben Häfchim mit taufend Mann ausge 
hidt, nad ihm weitere taufend unter Yührung von Abpul- 
wahhäb, taufend mit Abdusſalaͤm, und mit ben leßten zwei⸗ 
taufend Kämpfern feste fih Emir Omar felbft in March. 
Alt ben Haͤſchim langte zuerft mit feinen taufend Kriegern 
an, fehritt zum Angriff und ließ das Blut der Ungläubigen 
wie einen Gießbach zur Erde ftrömen, indeß Schumäs auf 
dem Dache des Klofterd Segenswünfche. für ihn zum Him- 
mel richtete. Hinter ihm drein rüdte Abdulwahhaͤb und 
machte mit feinen tauſend Sunniten ebenfalls einen Angriff; 
dann fam Abdusſalaͤm und ftürmte drauf los. Als Rabt, 
des Kaiſers Sohn, fah, daß die Sachlage ſich geändert und 
vor Dſchaafar niemand mehr Stand hielt, \euknie er \nut 
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auf, ftieß einen Schrei aus und rief: „Ha! wie erbärmlidh 
jeid ihr geworben, ihr habt die Ehre des Lat und Menät o0 
geſchändet!“ Lett erſchien auch Emir Omar mit den zwei- 
taufend Kriegern, alle riefen: Allah Akbar! und griffen das 
feinplihe Heer an. As Dſchaafar fah, daß die Moslims 
angelangt waren, befam er neuen Eifer und Muth und 
erhob ein ſolches Kampfgejchrei, daß das Heer der Ungläu- 
bigen ſowol wie die Moslims dadurch aneinanderftießen 
und gar mander die Befinnung verlor und vom Pferbe 
‚ geworfen wurde, weil nod feiner je einen fo furdtbaren 
Schrei gehört hatte. Jeden, ven er mit dem Säbel fchlug, 
fpaltete er in zwei Hälften — jeden, den er mit ber Keule 
traf, machte er zu Mohnfamen; von der Rechten ber 
flürmte er an und auf ver Linken fam er wieder hervor; 
jeden Trupp, auf ben er ftieß, zerftreute er nah allen 
Geiten. Schleunigft 70 richtete er dann den Kopf feines 
Roſſes gerade auf Rabt; dieſer erhob ein lautes Hülfes 
geſchrei: „Auf, laßt nicht ab!” und ſchnell ergoffen Die 
Schützen einen Regen von Pfeilen und fchoflen ihre Arm⸗ 
bruft ab; aber fie vermochten nichts auszurichten. Dſchaafar 
war durch das Blut jener (von ihm getöbteten) Leute in 
einen rotbfarbigen?! Tiger verwandelt, er ftürzte auf Rabt 
108, flug mit dem Säbel drein und fpaltete das Banner 
ſammt dem Bannerträger in zwei Hälften. Dann legte er 
Hand an Rabi, des Kaifers Sohn, ſelbſt, riß ihn vom 
Pferde herunter und warf ihn zu Boden. Eben wollte er 
abfigen und ihn binden, da erſchienen Eflihun und Tha- 
wäbil, und auf Dſchaafar's Befehl banden dieſe den Rabt. 
Das Heer der Ungläubigen wurbe geworfen, die Moslims 
jagten Hinterbrein, faßten einige von den Feinden, nahmen 
fie mit fi) und kehrten wieder zurüd. Dſchaafar ging in- 
deſſen in das Haiferlihe Zelt hinein, auch Emir Omar, 
Dſchaada mit feinen Söhnen, Abbulwahhab, Thawabil, 
Abdusſalaͤm uud ſämmtliche Genoflen betraten daſſelbe und 
ließen fih bort nieder. Auf Dſchaafar's Gebot: „Bringt 
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den gewaltthätigen Kaiferfohn zur Stelle!” ging Eflichun 
hinaus und holte ihn. 

Es war ein fhöner Yüngling von trefflicher ©eftalt; 
Dſchaafar ſprach zu ihm: „Komm, Rabi, werde Mufelmann 
und rette dadurch dein Haupt vor dem Schwert, fonft 
ſchneidet man dir jegt gleich ven Kopf ab, und du gehft in 
der Finfterniß des Unglaubens dahin!“ In demfelben Augen- 
blick wies ihn Gott der Allmächtige huldvoll auf den rechten 
Weg, er ftredte feinen Finger aus und ward Moslim, 
Fünftauſend Mann waren außerdem gefangen, auch diefe 
traten ſämmtlich zum Islam über und rieben vor Dſchaafar 
ihr Antlig auf der Erde. Alle wurden von ihm mit Ehren- 
kleidern beſchenkt, Rabi erhielt fein Zelt zurüd, und er 
theilte nun feinerfeitS viel Geld und Gut an bie tapfern 
Kämpfer aus. Bon ben fünftaufend moslimifhen Kämpfern 
hatten zweihundert ven Märtyrertod erlitten, die übrigen famen 
und flehten Segenswünſche herab auf Dſchaafar, der ſich 
mit ihnen allen der Reihe nach begrüßte. Auch Schumäs 
kam aus feinem Klofter herbei, und als man Dſchaafar 
davon benachrichtigt, fland er auf und eilte ihm entgegen. 
Auch dem Emir Omar ward er vorgeftellt, und Dſchaafar 
erzählte ven Heeresoberſten die Gefchichte des Mönches und 
daß er Mufelmann geworden. Alle begrüßten darauf ven 
Schumäs, dann fetten fie ſich nieder, aßen, brachten Danf- 
gebete dar, ftellten ein Zrinfgelage an, zechten und plau- 
berten gemüthlich eine Weile miteinander. Drauf erhoben 
fih Dſchaada, Ali ben Haͤſchim, Suleimän, Auhad, Mo⸗ 
hammed und Muſa von ihren Plätzen, beteten für Dſchaafar 
und fpraden: „Von jest an find wir alle Dſchaafar's 
Knete! Dſchaafar ift unfer Oberfeldherr!“ Diefer küßte 
fie und erfreute ihre Herz durch freundliche Reben, und jene 
verpflichteten fih in aufrichtiger Liebe feinem Dienſt. Nun 
ftand auch Abdulwahhaͤb von feinem Plage auf, trat vor 
‘und fagte: „Ihr Genoſſen, aud ich habe ein Wörtchen zu 
reden; wenn ihr es zu geftatten geruht, ſo wi ih Inertuen!' 


„Sprih, wir wollen e8 hören!‘ riefen Emir Omar und 
bie oberften Heerführer. „Nun denn, ihr Genoſſen“, ſprach 
Abdulwahhaͤb, „mich bat an biefen Ort und biefen Platz 
jener Stolz der beiden Welten, Mohammed felbft, der Aus⸗ 
erlefene, dem Gott gnädig fein und Heil gewähren möge, 
geihidt. Einſt kam zu ihm Gabriel und befchrieb ihm 
biefen Jüngling, wie er ganz Rüm erobern, die Kirchen 
verbrennen und Moſcheen dafür erbauen werde. Alle jene 
Merkmale nun, die binfihtlih feiner Gabriel dem Gott⸗ 
gefandten angab, theilte Seine Hoheit ver Prophet mir Arm⸗ 
feligem und den übrigen Genofjen mit, und jo wie ich fie 
damals gehört, habe ich fie ſämmtlich nebft allen jenen 
Thätigfeitsäußerungen, bie mir bejchrieben wurben, an die— 
fem Yüngling wahrgenommen; hier ift das darauf bezüg⸗ 
liche Schreiben des Propheten.” Mit diefen Worten holte 
er baffelbe hervor, küßte es, legte es auf fein Haupt, trat 
dann vor und beponirte e8 vor dem Emir Omar. Als 
jene Kämpfer des Gottgefandten Brief ſahen, ſprangen fie 
alle von ihren Plätzen auf und riefen: Allah Altar! 72 
Der Brief war in Seide gewidelt, und von dem Mojhus- 
und Ambraduft wurde aller Hirn erfüllt. Dean öffnete ihn, 
und fiehe da! er war von der Hand des Emird der Gläu- 
bigen Osmaͤn gejchrieben, dem Gott fi gnäbig erweifen 
möge! „Im Namen Gottes!“ Tautete ver Anfang, dann 
ftand da: „Ich, Gottes des Allmächtigen Prophet u. |. w.“, 
darauf: „Ueber alle auserlefenen Genofien Gottes des All- 
mächtigen Huld und Gnade!“ endlich dann: „D ihr, die 
ihr meiner beglüdten Religionsgemeinde angehört, euch ſei 
fund und zu willen, daß ber erhabene Weltenfhöpfer ſolches 
mir zu fagen gerubt: Zweihundert Jahre nach dir 73 wird in 
Malatia ein Züngling auftreten aus deinem Geſchlecht; fein 
Name wird Dſchaafar fein, und auf feiner redhten Wange 
wird er einen Leberfled haben. Roſigen Gefihts und von 
hoher Statur, wird er ganz Ruͤm erobern und es befreien- 
von dem Irrwahn bes Unglaubens. Seine Kirchen wird er 
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verbrennen und an ihrer Stelle Moſcheen und Medreſen er- 
bauen! Jeder num, ber von meiner Religionsgemeinde jene 
Zeit erlebt, möge jenem Jüngling folgen und feinem Gebot 
unbedingt gehorchen; alles, was er jagt, ift gerade fo gut, 
als ob ih es gejagt hätte, und alles, was er zu thun ges 
bietet, kommt meinem eigenen Befehle gleih; und ih, ber 
Prophet der Erften und ver Testen (d. h. aller Menfchen), 
bin vollftändig mit dem Dſchaafar zufrieden. Auf Gottes 
bes Allmächtigen Befehl habe ich hiermit den Abdulwahhaͤb 
in jene Gegend entſandt; er fol jenen Jüngling noch bei 
Lebzeiten treffen und ihm meinen Gruß und meines Mlun- 
des Speichel übermitteln!“ So lautete ver Brief; Abdul⸗ 
wahhaͤb trat nun noch weiter vor und ſprach: „Schaut jekt 
einmal her!" Mit viefen Worten zeigte er ihnen feinen 
Schlund, und fiehe da! in demſelben befand fi ein rundes 
Stückchen, fo groß wie eine Hafelnuß. „Habt ihr das ge⸗ 
ſehen?“ „Wir fehen e8 noch immerwährend!” lautete die 
Antwort, „was ift es?“ „Das ift das Stüd Speidhel aus 
dem Munde bes Sotigefandten, das er mir zur Bewahrung 
anvertrant bat unit den Worten: Dies möge als Erinnerungs- 
zeichen 7* gelten, unb wenn du jenen Jüngling triffft, To 
folft du dieſes deponirte Pfand ihm übergeben. So ent- 
gegnete Abdulwahhaͤb, fchritt auf Dſchaafar zu und ſprach: 
„Oeffne deinen Mund!” Der Züngling that es, und jener 
heilögejegnete Speichel fam aus Abdulwahhaͤb's Munde her- 
vor und in ben des Dſchaafar hinein. Sobald ver ihn 
niedergeſchluckt, hatte er vollftändige Kenntniß von 72 
verfchiedenen Spraden und zwölf Wiflenihaften. ° ALS 
bie Sunniten dies jahen, freuten fie fich fehr 7%; Dſchaafar 
ergriff dann jenen Brief, ſtrich ihn über fein Antlig und 
machte fih daraus ein Amulet, das er fortan am Arme 
trug. 77° Auch Abdusſalaͤm, er mochte wollen oder nicht, 
mußte dem Diehanfar feinen Beifall bezeugen; dann brachen 
alle von da auf und ſchlugen ven Weg nad Malatia ein. 
Als fie zur Stadt gelangten, firömten ihnen Dir Neue 
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entgegen und bezeugten laut ihre Freude. Bon ben er- 
beuteten Schägen wurden fieben Laften voll Geld und Out 
und 200 Pferde mit Dſchaada als Gefhent an den 
Chalifen von Bagdaͤd abgeſandt, und als zu biefen bie 
Siegesbotihaft gelangte und man fie gelefen, gerieth alles 
in große rende. Dur die ganze Provinz Syrien wurden 
Leute herumgeſchickt, und überall gab man die frohe Nach 
richt Fund und zu wiffen. Auf Befehl des Chalifen wurden 
bann dem Rabi und Dſchaada Ehrenfleiver gegeben; fleben 
Tage vermweilten die Abgefandten bei ihm in Bagdad, am 
achten ließ der Chalif ein Diplom auffegen, übertrug dem 
Dſchaafar die Oberfeloherrnitelle feines Vaters und über⸗ 
fandte ihm außerdem Hufain’s, des Emirs der Gläubigen 
Zurbanbinde 7°, ven Säbel von Mohammeb Hanıfa, 
Lendehür's 79 Keule und die Fahne des Emirs der Gläu- 
bigen Omar ben Chatthab. 69 _|Dem Emir Omar und jebem 
ver berühmten Kämpfer übermittelte er Ehrengewänder und 
ertheilte ihnen gute Rathſchläge. Als das Schreiben des 
Chalifen in Malatia ankam, verfanmelten fich alle Oberften 
an einem Platz, laſen das Diplom und freuten fi) fehr; 
Abdusjalan allein warb ſchwer betrübt und gerieth in Außerfte 
Verwirrung und Bejorgnif. 


Drittes Buch. 


Ballhal's Kriegsgüge bis zum Tode des Kaifers 
Heraklius. 


Während die Saden in Malatia fo ftanden, langte 
das vollftändig aufgelöfte Heer der Unglänbigen beim Raifer 
an. As man ihm Nachricht gegeben und ihm das, was 
mit feinem Sohne paffirt war, mitgetheilt hatte, riß er die 
Krone von feinem Haupte, warf fie zur Erde, ſchluchzte 
und wehllagte laut. Gieben Tage lang beftieg er feinen 
Thron nicht, wollte niemandes Angeficht jehen und aß keinen 
Biſſen. Da erhoben fi die Oberften und Beziere, traten 
zu ihm und ſprachen: „O Fürſt! durch Schluchzen kommt 
die Sache nicht zu Ende!“ 1 Gie führten ihn daun zu fei- 
nem Thron, er betrat ihn und fette fi nieder; und num 
wurden Briefe nah allen Richtungen hin verfhidt. Ein 
Better ? des Katfers, Ahmar mit Namen, war ein ftarker, 
. tapferer Kriegsheld, den ließ Heraklius holen, attadhirte ihm 
100000 Mann, gab ihm feine eigene Fahne, in Form 
eines Kreuzes, nahın fein Siegeskreuz vom Halfe, händigte 
es ihm ein und ſprach: „Strede dich nicht nieder, fchlafe 
nicht, ftirb nicht, bevor du nicht jene Provinz (Syrien) ver⸗ 
wäüftet haft!“ Mit diefen Worten entjandte er ihn. — Als 
die Kunde davon an den Emir Omar kam und er Ahmar's 
Nahen erfuhr, befahl er, daß aus den Landſchaften rings⸗ 
herum 3 ein Theil der Truppen in die Stadt einziehen, Ver 
andere die Berge bejegen folle. Indeſſen beriei ver Roller 
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Heraklius feinen älteften Sohn Simeon, gab ihm ein Heer 
von 50000 Mann und fchidte ihn hinter Ahmar brein; 
gleich nach diefem berief er feinen mittlern Sohn Schumäs 
und theilte ihm aud 50000 Mann zu. Außerdem gejellte 
er ihm feine Großveziere Mihrän ben Iljuͤn, Feriduͤn und 
Serdſchaͤil den Parjen zu; dieſe alle machten ſich auf ven 
Weg, trafen mit Ahmar zufammen und festen mit dieſem 
ihren Marſch fort. * 

Des islamischen Heeres Späher, Jahja ben Manfür 
mit Namen, kam zum Emir Omar geeilt und benadrid- 
tigte ihn, daß des Kaiſers Söhne, Simeon und Schumäs, 
nebft Ahmar mit 200000 Mann an dem und dem Orte 
ihr Standquartier aufgefchlagen. Sobald die Heeresohberften 
von Malatia diefe Kunde vernahmen, riefen fie laut: „Her⸗ 
bei, ihr Leute, zum Kampf!” eilten dann felbft vor bie 
Stadt, ſchlugen Zelte auf und holten die Banner heraus. 
12000 wohlgerüftete berittene mufelmännifche Streiter ver⸗ 
fammelten fih, dazu nod 3000 Mann Yußtruppen, und 
alle ftrömten voller Erwartung dorthin. Dſchaafar beftieg 
fein Roß, eilte vorwärts und erflomm einen Hügel. Bon 
bort fchaute er hinab und ſah nun ein gewaltiges Heer ges 
lagert, von dem nur Gott allein wußte, wo es aufhörte. 
Er zog den Kopf feines Pferdes an ſich, blieb eine Weile 
fteben, betrachtete jenes Heer und ſprach: „O Gott, alles 
Schwierige ift ja für dich leicht; ach möchteſt du doch mir 
armfeligem, hülfloſen Menfchen deine Huld erweifen und 
das Heer diefer BVerfluchten mir unterliegen laſſen!“ So 
betete er fill zu Gott, während er aber nod) dabei war, 
fah er Dſchaada mit feinen vier Söhnen erfcheinen, und 
biefe riefen ihm zu: „O Dſchaafar, was gebenkjt du zu 
thun? Diefes Heer gleicht jenem früher gekommenen Heere 
nicht; dies ift ja neben dem wie ein großes Meer, brum 
laß uns auf dieſes völlig gerüftet und in gefchloffener Orb» 
nung einen Angriff machen.” Während fie noch fo mit» 

einanber ſprachen, wurden fie von ven Wachtyoften der Un⸗ 
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gläubigen bemerkt, und dieſe berichteten fofort: „Es haben 
fih Männer gezeigt.” Die 200000 Dann eilten wild 
durcheinander und fprangen auf ihre Roſſe. Dichaafar rief:. 
„est, ihr Genoſſen, ſchaut zu und feht, was ih thun 
werde.“ Mit dieſen Worten ftieg er vom Pferde herab, 
band den Gurt deſſelben feft und wollte nun einen Angriff: 
machen. Thawaͤbil aber langte in vemfelben Augenblide anı 
und fpradh: „Mein Herzblatt, gedulde dich noch, fiehe, Das 
Heer ift angelangt, wir wollen eine Berathung pflegen und 
fehen, in welcher Weife wir mit diefem ven Kampf eröffnen 
müſſen!“ Dei diefen Worten erſchien aud) Emir Dmar 5, 
und Sajjid ward nicht fortgelaffen. „Die Zeit ift fehr be= 
Ihräntt, ſchaut euch nad) einem Orte um, wo wir und 
Ingern können!“ hieß e8, und Dſchaafar wurde zum Um— 
fehren gezwungen. Man kam nun zufammen und bevieth 
fih. Da rief Abdulwahhaͤb: „Kommt, am Rande jenes 
Berges wollen wir das Lager auffchlagen, ringsherum einen 
Graben anlegen und an ein bis zwei Stellen Pforten er- 
richten, dann aus dieſen hervorbredhen und den Kampf be= 
ginnen!“ Alle fanden dies am gerathenften, und e8 wurbe 
denn auch ausgeführt. 

Inzwifhen wurde im Lager der Ungläubigen auf Si- 
meon's Befehl ein Brief gefchrieben und dieſer einem Kriegs⸗ 
mann, Namens Balfas ®, eingehändigt. Vierzig Mann 
attachirte man ihm und fanbte ihn dann fort. Der Emir 
Omar und die übrigen Genoffen faßen gerade beieinander, 
als man meldete: „Es ift ein Gefanbter angelangt.” Man 
gab ihm Erlaubniß einzutreten, ex erſchien und überreichte 
ben Brief. In demfelben ftand gefchrieben: „Ich, der Sohn 
bes Kaiſers, Simeon, dem ber höchſte Gott” zur Seite 
ſteht u. |. wm. Es fei bir hiermit fund und zu wiflen, o 
Emir Omar, fammt den übrigen Heeresoberften, daß ihr 
Hufain’8 Sohn gefangen zu nehmen und mir gebunden an 
Händen und Naden zu überfenden habt. Ferner (nk ir 
auch jenen Greis, der da lügt, er habe Mohammed aachen, 


zu mir fchiden und fieben Jahre lang mir Tribut ent- 
rihten. Endlich mag euer Chalif fi ein Leichentuch um 
die Kehle heften, in eigener Perſon feinen Tribut über- 
bringen und dem Kaiſer feine Aufwartung machen. Ber 
weigert ihr das, fo werde ich von hier bis zur Kaaba meine 
Angriffe fortjegen, alles verwäften und euere Kaaba mit 
Teuer verbrennen! Ws Dſchaafar dieſe Botihaft ver 
nahm, fprang er von feinem Plate auf, eilte heran, fchnitt 
dem Balfüs die Nafe und tie beiden Ohren ab, kennzeich⸗ 
nete feine Mitgefährten auf ähnliche Weife und rief: „Geh 
und fage dem Eimeon an, daß ih unumgänglid ganz Alm 
dem Islam gewinnen, feine Kirchen zerftören, an ihrer 
Stelle Mofcheen und Mebrefen erbauen, ben griedjifchen 
Kaifer an der Kehle aufhängen und Stambul vermüften 
werde!‘ ® 

As Balkaͤs kam und Simeon diefe Botfchaft überbracht, 
wurde diefer von Schred und Beftürzung erfaßt, und we 
ganze Nacht bis zum nächſten Morgen kam fein Schlaf in 
fein Auge. Als der Morgen angebrohen war, wurben auf 
Simeon's Befehl die Bauten gefchlagen und Das ganze Heer 
der Ungläubigen faß auf. Cie ftellten fih in Schlacht⸗ 
reihen, und alle waren in bläulicher Eifenrüftung. 0 Auch 
die Moslims ihrerfeits fliegen zu Pferde und paffixten den 
Graben, dann orbneten fie, 12000 Sumniten ftarf, ihre 
Schlachtreihen und ftellten ſich auf. “Der erfte, ver fich auf 
den Kampfplatz begab, war Dſchaada; er betrat den Blan 
und ließ feine Ausforderung zum Zweikampf ergeben. Gin 
Ungläubiger trat ihm entgegen, er aber gab ihm Teinen 
Pardon, fondern bieb ihn niever. Noch zwanzig Ungläubige 
ftredte er nacheinander zu Boden, die Sunniten freuten ſich, 
Simeon aber geriet in Zorn. Einer feiner Neifigen, 
Iljaͤi ben Sumbäth 1! mit Namen, betrat nun die Wal 
ftatt, und es entbrannte zwilhen ihm und Dſchaada ein 
heftiger Kampf bis zum Mittag. Endlich gerieth Iljai im 
Zorn, züdte fein Schwert, traf aber nicht gerade auf | 
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Dſchaada's Schild, fondern ſchlug ihn auf den Kopf 1%; 
dann fuhr das Schwert nieder auf den Hals des Pferdes, daß 
Diefes zu Boden geworfen wurde. Schnell brachte man ein 
anderes Pferd herbei, zugleich machte Suleimän einen An- 
griff und rettete feinen Vater. 3° Dann führte er auf den 
Iljaͤi einen Säbelhieb, durch den der in feiner Hand be- 
findlihe Schild in zwei Hälften getheilt wurde; ver Säbel 
traf außerdem Iljaͤi's Seite und fpaltete diefe eine Spanne 
breit. Der Berfluchte machte fih vor Suleimän aus dem 
Staube. Die Moslims geriethen in Freude, und als bie 
Mittagszeit herangenaht war, wanbten fie fi von ber 
Walftatt ab, verrichteten das Gebet und kehrten dann auf 
den Rampfplag zurüd. Aus dem Heer der Ungläubigen 
trat nun Ferivän der Perfer hervor und führte einen Schlag 
mit der Keule auf Suleimän. Der Schild in deſſen Hand 
ward zertrümmert und er von feinem Roß herabgeworfen. 
Nun ftürmten feine Brüder Auhad und Müfa an und 
riffen den Suleimän fort; dann machte Alı ben Said einen 
Angriff auf Feriduͤn, dieſer ſchwang feinen Säbel, Alı aber 
zerichmetterte denfelben mit der Peitſche, und nun fuchte der 
Ungläubige an ihm vorüber und fortzufchlüpfen. Ali aber 
Thlug fo heftig auf ihn Los, daß er in zwei Stüde ge- 
hauen wurde. 1% Die Moslims riefen ihm lauten Beifall 
zu, und fieben Ungläubige fchlug er noch zu Boden, einen 
nad dem andern. Ans dem Heer der Ungläubigen erhob 
fih ein lautes Yammer- und Wehgefchrei, Ahmar fprengte 
zu Roß anf den Kampfplag, verfeste in vollem Zorn dem 
Ali einen Keulenfhlag, daß der in feiner Hand befinbliche 
Schild in zwei Stüde gehauen wurde, zerfchmetterte ihm 
den Kopf und traf zugleich fein Roß, ſodaß Roß und Reiter 
mitfammt zu Boden geworfen wurden. Nun fprengte 
Abdusſalaͤm auf den Plan, ein paar Angriffe von feiner 
und Ahmar's Seite blieben fruchtlos, da gerieth Ahmar in 
Zorn, flug mit der Keule auf Abdusſalaͤm los, doK 
fein Schild zertümmert wurde, und traf zugleih ai \eue 
Saiitb Batthdl. 1. N 
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Bruft jo ſtark, daß er vom Roß herab zu Boden ge— 
foymettert wurde. Seine Diener griffen wüthend an, brachten 
ben Abdusſalaͤm in ihre Hände und trugen ihn vom Kampf 
play fort. Jetzt behauptete Ahmar den Plan, vierzig fun«. 
nitiſche Mufelmänner befiegte er, töbtete einige von ihnen, 
verwundete bie andern und forderte nun aufs neue zum 
Zweilampf heraus. Aber feiner trat ihm mehr entgegen. 
Da machte Ahmar auf den rechten Ylügel einen Angriff, 
ftredte viele Leute zu Boden, bradıte ihn in Verwirrunug 
und fehrte dann auf den Kampfplag zurüd. Das Heer der 
Ungläubigen gerieth in Freude und Jubel, Simeon richtete 
für den Ahmar Fürbitten zum Himmel und eilte ihm daun 
entgegen. Auf feinen Befehl wurden Geldmünzen über 
Ahmar ausgeftreut 1° und ihm Ehrenkleider angezogen. 
Dann kehrten fie um, gingen in ihr Zelt und gaben ſich 
dem Teftgelage hin. „Morgen, o Fürft“, rief Ahmar, 
„werde ich auch ven Dſchaafar ſammt jenem Greife, ver da 
behauptet, noh Mohammed gefehen zu haben, alle beide an 
den Händen gebunden vor meinen Herrn und ©ebieter 
führen. Und Simeon bradite ihm mannichfadhe Segens⸗ 
wünſche bar. 

Indeffen waren die Sumniten in großer Betrübniß; fte 
nahmen die Wafchung vor, verrichteten ihr Abenpgebet und- 
recitirten die ganze Nacht hindurch bis zur Frühe Gebete 
an Gott den Erhabenen und Hochherrlichen. 18 ALS der 
nädhfte Morgen angebrohen war, jaß das Heer ber Un⸗ 
gläubigen auf, rüdte auf den Kampfplag vor und ftellte 
fih bier in Scladhtreihen auf. Die Moslims beitiegen 
ebenfalls ihre Roſſe, überfchritten den Graben und ftanden 
auch in georbneten Scharen da. 17 Zunächſt betrat nun 
Abdulwahhaͤb den Plan und jchrie: „Sch bin Abpulmahhäb- 
ber Kämpfer, ich bin’s, der Mohammed den Auserlefenen 
(Heil über ihn!) gefehen und viele Kriegszüge unter feinen. 
Augen unternommen. Jeder, ver zu fterben Luft hat, 
fomme an!’ As Ahmar dies vernahm, fprengte er auf 
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den Kampfplag und ſchwang ohne Küdfiht und Scheu feine 
Lanze gegen ihn; Abdulwahhaͤb parirte fie und ſchwang 
dann feinerfeits die Lanze, aber auch Ahmar parirte dieſe, 
und jo kämpften fie denn miteinander fort und fort. Zwölf 
Angriffe von beiden Seiten blieben erfolglos, da ergrimmte 
Ahmar, führte einen Keulenfhlag auf Abdulwahhaͤb, zer» 
fplitterte feinen Schild und traf feine Bruft jo gewaltig, 
dag ihm der Athem verging, Blut ihm aus Mund und 
Nafe floß und er von feinem Pferde herabgeworfen murbe. 
Emir Omar jpornte fein Roß auf den Kampfplag und 
pflanzte fi vor Ahmar hin. Der ſah, daß es ein Herr⸗ 
cher war, in fürftliche Gewänder gefleivet, aber von ſchwa⸗ 
her Körperconftitution, und rief: „Wer bift bu?“ „Ich 
bin der Fürft der Sumniten”, erwiberte der Emir Omar. 
„Dich fuche ich gerade”, entgegnete Ahmar, und beibe be= 
gannen den Kampf. Abdusſalaͤm fah dies, trat zum 
Dſchaafar beran und rief: „O bu, ber du zu unjerm Mis- 
geſchick gekommen bift; durch dein unfeliges Thun und Trei⸗ 
ben find fchon viele Moslims ins Verderben geftürzt, welch 
unglüdlihe Stunde war es, da du das Roß beftiegen! 
Wie ift der Emir Omar jenem Ahmar gewacjen; weshalb 
aljo ftehft du ruhig da, da du doch die ganze Welt ber 
Verwüſtung preisgegeben haft?” Noch viele nichtsnugige 
Worte diefer Art ſprach Abdusſalaͤm, Dichaafar aber ertrug 
e8 gebuldig und entgegnete nichts. Indeſſen hatte Ahmar 
bereit des Emir Omar Lanze, Schwert und Keule zer 
trümmert, wieder fam nun bie Reihe an ihn, und er führte 
einen Keulenſchlag auf feinen Gegner; Emir Omar ver 
modte den Schild ihm gegenüber nicht mehr zu halten, 
biefer ſchlug ihn auf den Kopf und traf dann den Kopf bes 
Pferdes, ſodaß bdiefes zu Boden geworfen wurde. et 
hatte Dſchaafar Länger keine Ruhe mehr. Bon dem Orte 
aus, wo er ftand, ließ er ein donnerähnliches Kampfgeſchrei 
erſchallen, daß Ahmar glaubte, Erde und Himmel jeien 
aufeinandergeftoßen, und alle Moslims wie Vngliuinen, 
Ax 
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ſoviel ihrer auch waren, ganz betäubt wurden. Ahmar 
ſammelte ſich wieder und ſah nun, daß ein Ritter heran- 
ſprengte, aber von ſehr furchterregendem Ausſehen. Er ſaß 
auf einem Roß, das unter ihm dahinflog 19, ohne daß feine 
Füße den Erdboden berührten. Jetzt kam er heran, und 
als er nahe an ihm war, riß er die Burka 1% von feinem 
Sefiht. Ahmar bemerkte, daß es ein ganz junger Mann 
war, und rief20%: „Da, gibt es denn gar feinen andern 
Mann mehr, daß man einen Knaben wie dich mir gefchidt 
bat?“ „Kümmere dich nicht darum, ob ih noch ein 
Knabe bin“, verjegte Dihanfar, „ich bin’s, der Mihräil 
und Schämasp getöptet hat.” „Dich ſuche ich gerade”, rief 
Ahmar, „was willft du?” (wörtlich: wo bift du? d. h.: wie 
ohnmächtig bift du im Vergleich zu mir!), und mit dieſen 
Morten fhwang er die in feiner Hand befinvliche Lanze 
gegen ihn. Als fie auf ihn loskam, ſchlug Dſchaafar fo 
heftig mit der Peitjche darauf los, daß fie in Heine Stücke 
zerbrach; Ahmar rief zornig aus: „Wehe dir!” nahm feine 
Keule zur Hand und ſchwang fie über ihm. Dſchaafar hielt 
deſſen Keule ruhig feine Bruft entgegen, fie fuhr hernieder, 
traf diefelbe, aber Gott der Allmächtige behütete ihn, und 
durch den fegensreihen Einfluß der Offenbarungswunder 
Mohammed's des Auserlefenen warb ihm fein Haar ges 
krümmt. Ein lautes: „Allah Albar!“ ftieg aus den Reihen 
der Moslims zum Himmel empor. „Diöge Gottes huld⸗ 
reiches Auge Über dich wachen 21, o tapferer Help!’ fchrie 
Abdulwahhaͤb; Schumäs und Simeon aber riefen bei diefem 
Anblid aus: „Da, wer ift das, der ber Keule eines folchen 
Pahlewaͤnen wie Ahmar ruhig feine Bruft entgegengeftredit ? 
Schred befiel fie, und fie verftummten vor Angft und Be 
ftürzung. Bornglühend machte Ahmar einen zweiten Angriff, 
als aber feine Keule herniederfuhr, faßte Dſchaafar fie, rig 
fie ihm aus der Hand und fehleuderte fie hoch in Die Luft. 
Als fie wieder herabkam, faßte er fle abermals und hielt fie 
feſt. „Jetzt halte dich bereit, Ahmar!” rief er und führte 
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einen Schlag auf ihn. Dieſer hielt ihm den Schild ent- 
gegen, der aber zerbrach in lauter Kleine Stüde, die Keule 
traf Ahmar's Schulter, der Athem verging ihm, aus Mund 
und Nafe ftrömte ihm das Blut, und fo lang und breit er 
war, wurde er von feinem Pferde herab zu Boden geworfen. 
Ein lautes „Allah Alkbar!“ ftieg aus ben Reiben ber 
Moslims zum Himmel empor, Dſchaafar zog den Kopf fei- 
nes Pferdes an, und es ftand ftil. Indeſſen brachte man 
ein neues Roß herbei, Ahmar ſaß auf, fanmelte fidy wieder 
und ftellte fi) aufs neue dem Dſchaafar gegenüber. Aber 
deſſen mannhafter Muth riß ihm zur Berwunderung hin 22, 
und er ſprach: „O Dſchaafar! die Nacht ift herangelommen, 
gehe daher und ruhe dieſe Nacht aus, ich habe mich fehr 
forglo8 und unvorfihtig gezeigt, morgen aber wollen wir 
wieder im Streite uns begegnen!” Dſchaafar lachte und 
ſprach: „Es ift gut!“ und beide wandten fi zu ben Ihrigen 
zurüd. Die Moslims kamen dem Dſchaafar entgegen, nahe 
men ihn mit Yubel auf und brachten ihn ins Lager, und 
alle Sunniten Lobpriefen ihn laut. Die Ungläubigen das 
gegen waren voll Verwirrung und Beforgniß; fie gingen in 
ihre Zelte, Simeon und Schumäs nahmen ihre Thronſeſſel 
ein, Ahmar ließ fih auf dem goldenen Schemel. nieder und 
rühmte zu wiederholten malen Dſchaafar's Mannhaftigkeit 
und ritterliche Kraft. Ya, er blieb ganz in Verwunderung 
verſenkt und pries und lobte Dſchaafar's männliche Tüchtig⸗ 
feit fo fehr, daß endlich Schumäs fagte: „Aber, Ahmar, 
du haſt dich wirklich ſehr angeftrengt, bedenke doch, wie 
hoch du über jenem ſtehſt!“ 2? Ahmar erwiderte: „Wahr- 
fh, in meinem ganzen Leben habe ich noch Keinen ſolchen 
Yüngling geſehen.“ 

Die Moslims ihrerjeits wufchen fih und verridhteten 
alsdann das Abendgebet, wobei Dichaafar als Imaͤm fun⸗ 
girte. Nach dem Gebet wurden Speifen aufgetragen, und 
man ſchmauſte. Drauf ging Dſchaafar in fein Zelt, hülte 
fih in griedifche Tracht, beftieg fein Rok und (ug ir 
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Richtung nach dem Heere der Ungläubigen ein. Auf bem 
Wege dahin traf er Thamäbil, der dort als Späher bie 
Wache hielt. Der rief ihm zu: „Wohin wilft du noch, 
Dſchaafar?“ „Möge deine Yürbitte mich geleiten!‘ erwi⸗ 
berte diefer und fette den Weg zum griechiſchen Heere fort.2* 
„Sehe nicht“, rief Thawäbil, „vielleicht erkennt man dich 
und bu fälft in Yeindeshand.” „Ich gehe im Bertranen 
auf Gott!” verfegte Dſchaafar, „was er meinem Haupte 
beſtimmt, das will ich getroft hinnehmen.‘ Mit biefen 
Worten eilte er fort, ließ fein Roß an einer Stelle zuräd 
and fam zum Zelt des Schumäs. Da fah er nun, wie bie 
Oberften und angefehenften SHeerführer beifammenjaßen, 
Ahmar fih auf einen Schemel von rothem Golde nieder 
gelaffen und Dſchaafar's Tapferkeit rühmte. „Nie in mei- 
nem ganzen Leben babe ich einen fo tapfern Krieger und 
einen fo fhönen, lieblichen Jüngling geſehen“, rief Ahmar 
und leerte zu wieberholten malen den Becher. Dann ge 
dachte er wieder rühmend des Dſchaafar und fchwenfte fein 
Haupt hin und ber. Eine Weile blieb Dſchaafar ftehen 
und ergößte fih an dem Anblid; dann erhob fih Ahmar, 
verließ das Zeltgemach und eilte aus bem SHeereslager hin⸗ 
aus, Dſchaafar Hinter ihm drein. Einige Sklaven eilten 
vor Ahmar her, dieſe verabfchiebete er, und fie kehrten um. 
Dſchaafar ſprach bei fih: „Ich will doch einmal fehen, wo⸗ 
bin er gebt”; jo überfchritten ſie venn ein bis zwei Thäler 
und Hügel und famen endlich auf ein freies Feld. In der 
Mitte deffelben Tag ein Park, an deſſen Pforte ritt Ahmar, 
fprang dann vom Roffe herab und trat hinein. Sein Rof 
ließ er Dort zurüd, machte die Thür wieder feft zu und 
ging mit den Worten: „Verhüte der Himmel, daß hierher 
Mohammedaner kommen”, weiter. Aber Dſchaafar war 
auch Hinter ihm her eingetreten, eilte num ebenfalls vor⸗ 
wärts und gewahrte im Innern des Parks ein Schloß, zu 
dem eine Treppe in die Höhe führte. Ahmar fah jemand 
im arten gehen und fuchte nach ihm, indem er bei ſich 
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ſprach: „Hier hat ſich irgendeiner von den Mohammedanern 
verſteckt“; Dſchaafar ſeinerſeits dachte: „Wie es auch immer 
fein mag, jedenfalls wird Ahmar auch hierherkommen, ich 
will darum etwas zum Schloß hinaufſteigen.“ So ſchritt 
er denn die Treppe empor und erblickte nun eine Eſtrade 
hergerichtet und auf derſelben ein ſchönes Mädchen ſitzen, 
die dem Vollmond glich in der Nacht, ba er voll ſich rundet. 
Auch ein Banket war zugerliftet, Wein in Becher gegoflen, 
Deſſert 25 aufgetragen umd goldene Leuchter brannten. Auch 
Ahmar erfhien nun, das Mädchen eilte ihm entgegen und 
ſchlang die Hand um feinen Naden, nahm ihn dann und 
zog ihn zu fih auf die Eftrade nieder. „Weshalb bift bu 
fo fpät gekommen?“ frug fie, „gewiß haft du dem Schumäs 
wieder Geſellſchaft geleiftet und mit ihm geplaudert.“260 Sie 
tranken ein bis zwei Becher Wein, dann gab das Mädchen 
einen Wink, und ein warmer Lammsbraten wurbe aufge- 
tragen. Ein, zwei Biffen aßen fie, dann warb Ahmar 
warm, nahm einen Becher in feine Hand und rief: „Diefen 
Wein wollen wir trinken jenem Jüngling zu Liebe, der 
mic) hente auf ver Walftatt beflegt hat!“ „Wer hat did 
denn befiegt?” frug das Mäpchen, und nun begann Ahmar 
ihr Dſchaafar's Mannhaftigkeit und Schönheit fo fehr zu 
rühmen, daß es ſich gar nicht bejchreiben läßt. Dſchaafar 
ſprach bei fih: „Es wäre doch wunderbar, wenn biejer 
Süngling fein echter Mufelmann würbe” *”, und als er 
viefe wohlmollende Geſinnung gefehen, flieg er mit lautem 
Geräuſch die Treppe hinab und rief: „Profit, Ahmar!“ 28 
Ahmar vernahm diefen Laut, Furcht befiel fein Inneres, 
und er fprad: „Wer bift du?“ „Ebenderſelbe“, verſetzte 
Didanfar, „dem zu Liebe du ein paar Becher Wein ge 
teunfen und ber heute mit bir geftritten. Ich habe bich 
bisher für meinen Feind gehalten, vu bift mir ja aber ein 
echter Freund geworben und leerft den Becher auf mein 
Wohl. So Komm denn, bekenne den wahren Glauben und 
werde Mufelmann; ſei mir Freund und Bruder un erteir 
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ſomit deine Seele vor dem Höllenfeuer.“ „Ha, was treibſt 
du hier?” rief Ahmar. „Wo immer man meiner gedenklen 
mag, da bin ich zugegen“, verfettte Dſchaafar. „Du bift 
mir gerade recht gefommen‘, entgegnete nun feinerfeits 
Ahmar, „wir wollen miteinander ringen, und wenn bu mich 
niederwirfft, jo werde ich Muſelmann; ift es nicht der Fall 
und ich befiege dich, fo nimmft du meinen Glauben an!“ 
Dſchaafar war es zufrieden, fofort fam Ahmar zu ihm 3% 
und fagte: „Gib mir deinen Gürtel und empfange ben 
meinigen dafür!" So nahmen fie jeder des andern Gürtel 
und dreimal ftrengte nun Ahmar alle feine Kraft an, um 
feinen Gegner zu faflen, aber e8 gelang ihm nicht. Das 
Mädchen fchaute zu, wie die beiden um Mitternadt wie 
zwei Drachen fi gegenfeitig im Ringlampf umjchlungen 
hielten. Endlich ward Ahmar zornig, daß er jenen nit 
faffen konnte, und wollte einen Yauftihlag auf Dſchaafar 
führen; dieſer jedoch fließ einen einzigen gellenden Kanıpfe 
fohrei aus, daß Ahmar fowol wie dem Mädchen darob das 
Bewußtjein ſchwand, dann ftrengte er alle feine Kraft an, 
warf den Mann fo heftig zu Voden, daß er blutete, und 
auffpringend wie der Falk fette er fi auf feine Bruſt. 30 
Ahmar öffnete feine Augen und ſah Dſchaafar auf feiner 
Bruft; diefer rief ihm zu: „Wie ſteht's? Erfülle jest deine 
Pflicht!“ Ahmar entgegnete: „Die wahre Mannestugend 
befteht darin, daß man nie wortbrüdig wird‘; ſogleich ſtand 
Dſchaafar von feiner Bruft auf, Ahmar erhob ſich eben- 
falls, neigte nun fein Antlig vor Dſchaafar zu Boden und 
jagte: „Was follen wir nod weiter reden? Ich bin hier⸗ 
mit Muſelmann!“ Er lernte nun die Belenntnißformel und 
befannte den wahren Glauben. Auch das Mädchen trat 
mit ihm zum Islam über, und fchnell füllte Amar num 
einen Becher mit Wein und reichte ihn dem Dſchaafar dar 
mit dem Worte: „Trink!“ „Wein zu trinken ift nad) unferm 
Glauben verboten“, erwiderte diefer, und fobald das Mäd⸗ 
chen das vernahm, richtete fie aufs neue das Mahl her, ver 


Lammsbraten warb fervirt, und fie ſchmauſten. Drauf 
fagte Ahmar: „Dſchaafar, ich muß dir nothwenbig einen 
Beinamen beilegen. Sei mir darum nicht böſe!“ „Ich 
bin's zufrieden”, lautete Dichaafar’8 Antwort. „Nun denn, 
fo fol vein Name Batthäl (der Kämpfer) fein!“ „Au 
ich”, entgegnete Batthäl, „will dir einen Namen beilegen.“ 
„But“, rief Ahmar. „Dein Name fol Ahmeb°1.i.Thurrän 
fein!“ war Batthaͤl's Antwort. 

Sp faßen fie denn froh und heiter beieinander, und 
Sejjid Batthaͤl richtete viele Dankgebete zum Himmel da⸗ 
für, daß es fih fo gefügt. Ahmed fagte: „O Bahlewän, 
gehe jegt in dein Standquartier zurüd, ich will mich eben- 
fall8 zu meinem Heere begeben, und morgen früh erjcheine 
auf dem Kampfplatz. Wir wollen miteinander kämpfen, 
und ſchlägſt du mich nieder, jo werde ich auch auf dem 
Schlachtfelde vffen den Islam befennen. Alle mögen es 
hören, daß Ahmar Mufelmann geworben, und bu follft 
dann fehen, was ih dieſen Ungläubigen anthun werde.“ 
„Gut!“ erwiderte Batthäl, und beide ftanden nun auf und 
begaben ſich zu ihren Heeren. Als der Morgen angebrochen 
war, faß auf beiven Seiten das Heer auf und ſtand in 
georbneten Schlacdhtreihen da. Sajjid Batthäl betrat ben 
Kampfplatz und fohrie laut: „Ahmar, komm, wir wollen 
kaͤmpfen!“ Ahmar kam aud, Sajjid fah aber gleich, daß 
er nicht mehr wie der Ahmar in der vorigen Nacht ſich um 
die eingegangene Verpflichtung kümmere, und rief daher: 
„Ahmar, du biſt deinem gegebenen Worte untreu geworden, 
nicht wahr?“ „Das, was in der Nacht paſſirte, iſt vorbei, 
und heute iſt eben heute; geſtern Nacht war ich trunken, 
und das zählt nicht mit.“ So ſprechend ſchwang er die in 
ſeiner Hand befindliche Lanze gegen Dſchaaſar. Dieſer 
ſchlug aber ſo heftig mit der Peitſche auf ſie los, daß ſie 
in Meine Stüde zerſprang. Schnell verſetzte ihm Dſchaafar 
dann mit der oberen Fläche des Fußes einen ſolchen Sua 
auf die Bruft, daß fein Fuß and dem Sterabtarl herunter 
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fuhr und er, ſo lang und breit wie er war, kopfüber auf 
den Boden niedergeworfen wurde. Ein Jubelgeſchrei erhob 
ſich aus dem islamiſchen Heer, alle lobprieſen ven Sajjid 
Batthaͤl Taut, und biefer fprang nun wie ber Yalle auf, 
flieg auf des Gegners Bruft, feste ihm das Meſſer an bie 
Kehle und rief: „Ahmar, willft du getreulich dein Wort 
erfiillen? fonft ſollſt du's erfahren!” Ahmar bat um Bar- 
von, Sajjid Batthäl erhob fih, Ahmar ebenfalls und Legte 
fein Hanpt Batthäl zu Füßen; dann kehrte er fein Geſicht 
gerade den Ungläubigen zu und rief mit ſehr ſtarker Stimme: 
„Ih bezeuge, es gibt feinen Gott außer Gott, und Mo 
hammed ift fein Knecht und Geſandter!“ So ſprach er bie 
Belenntnifformel und fagte dann: „O Pahlemän, weide 
jest deinen Blid an dem, was ich jenen Frevlern anthum 
werde. Er trieb nun fein Roß auf den Kampfplag und 
fhrie: „Ihr Ungläubigen, ich bin euerer und euerer Religion 
überbräffig geworben, ven Glauben Mohammed's — Heil 
über ihn! — habe ih angenommen und meine Seele vom 
Höllenfeuer errettet. Bisher hieß ich Ahmar — von heute 
an ift Ahnmeb-i-Thurrän mein Name geworben. Simeon 
fah dies alles und brad in ein lautes Fammergefchrei aus. 
„Dſchaafar bat ven Ahmar behert“, fchrie er, „helft da⸗ 
gegen!" Nun hatte er einen Vezier, Schähläz mit Na⸗ 
men, ben fchidte er an Ahmar ab umd der mußte zu ihm 
fagen: „Ad, was ift dir denn zugeftoßen, daß man dich fo 
bat beberen können? Komm fort, ich will bich geleiten umb 
wieder zum Chriften taufen.” Ahmar gerieth in Zorn und 
fagte: „Komm, werde auch du Mufelmann, ſonſt ſchneide 
ih dir den Kopf ab.” Der Bezier warb barob ebenfalls 
zornig, Ahmar aber trat vor, z0g ihn vom Pferd herunter, 
Schleifte ihn zu fi, riß ihm ben Kopf ab und warf dieſen 
mitten auf das Schlachtfeld gerade vor die Ungläubigen Hin. 
As Simeon das ſah, brach er aufs neue in ein Weh— 
geſchrei aus, und aus ben Gefichtern der fanmtlichen un« 
gläubigen Heeresleute wich das Blut. Ein Ungläubiger 
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jedoch, Mathraͤn mit Namen ®3, wohlberitten, eilte auf ben 
Kampfplag und rief: „Ahmar, wie ift es denn gekommen, 
daß du deines Vaters und Großvaters Glauben aufgegeben 
haft, hingegangen bift und einem betrügerifchen Zauberer dich 
gehorſam erwiefen haft?” Ahmed fuchte ihn zum wahren 
Glauben zu befehren, jener fprach viele leere Worte, ba 
verſetzte ihm Ahmed einen Säbelbieb, und jener wurde ge 
tödtet — um es kurz zu erzählen, Ahmed töbtete im ganzen 
vierzig Ungläubige, und nun wagte fid) Keiner mehr zum 
Zweikampf mit ihm. Dann trat er vor, neigte fein Haupt 
vor Batthäl zur Erde und ſprach: ‚Pahlewän, ich möchte 
mich gern felbft auf dieſes Heer ſtürzen!“ Batthal ertheilte 
ihm die Erlaubniß, Ahmed ftieg drauf vom Pferde herab, 
zog den Gurt defielben feit an und ftärzte fih dann mit 
ibm auf jenes gewaltige Heer. Hinter ihm brein machte 
Abdulwahhaͤb einen Angriff, hinter biefem Batthäl und 
ebenfo Abdusſalaͤm und Dſchaada mit feinen vier Söhnen. 
Die dreitaufend Fußſoldaten ließ Emir Omar zurüd, bie 
übrigen ſchickte er ebenfalls in den Kampf. * | Einen Tag 
und eine Naht Iang wurbe heftig geftritten, der Ungläu- 
bigen Blunt floß wie ein Gießbach hernieder, ſodaß man 
hätte glauben Können, ber jüngfte Tag fei angebroden; aber 
dennoch, fehlte wenig, daß die Sunniten gänzlich gejchlagen 
wurden. Da richtete Sajjid fein Antlig zum Himmel auf 
und fagte: „O Gott, ih Bin die Urſache zu biefem Kriege 
gewejen, laß mich nicht beſchämt baftehen, bei deiner All- 
maht und Majeftät, Huld und Gnade kommt von dir!” 
Sofort erhob fih ein Sturmwind, trieb den Staub vor fi 
ber und jagte ihn ben ungläubigen Truppen in die Augen, 
ſodaß fie ſaͤmmtlich nichts mehr zu fehen vermodten. Sajjid 
aber fprengte zu Roß an, löfte vie feindlichen Schlachtreiben 
eine nach der andern auf und gelangte bis an den Punkt, 
wo das griechiſche Banner aufgepflanzt war. Dies ſowie 
den Bannerträger fchlug er nieder, und als er das ul. 
bracht, war das Heer der Ungläubigen geworen und wor 
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fih zur Flucht. Die Moslims verfolgten bie Flüchtigen 
und mafjacrirten fie. Nah drei Tagen kamen fie zurüd 
und fahen nun die Schäte der ganzen Welt ven Plan er- 
füllen. Das Zelt des Schumäs und fämmtliche Zelte über 
haupt 35 fchentte Batthäl dem Ahmed, 70000 Ungläubige 
mußten über bie Klinge fpriugen, die 7000, bie außerbem 
no gefangen waren, traten ſämmtlich zum Islam über. 
Ihnen allen verlieh Sajjid Batthäl Ehrenkleider, ftattete fie 
mit Roſſen und Kampfbelleivungen aus und übergab biefe 
neuen Moslims dem Sohn des Kaifers, Rab. Dann fon 
berte man auf feinen Befehl ein Fünftel der Beute ab für 
den Chalifen, und alles Uebrige wurde vertheilt. Sajjid 
Batthal aber nahm Fein Stüd davon an. Dann brachen 
fie von da auf, kamen nad Malatia, fchrieben fchnell bie 
Siegesbotſchaft nieder und fchidten mit ihr und dem Fünftel 
ber erbeuteten Schäge den Dſchaada zum Chalifen. As 
biejer bei ihm anlangte und man ben Brief gelefen hatte, 
da jubelten alle über Sajjid's Sieg, bezeugten laut ihre 
Freude und verfünbeten burd bie ganze Provinz Syrien 
biefe Nachricht. Nach fieben Tagen wurde auf des Chalifen 
Befehl dem Dſchaada ein Ehrengewand angezogen, äußerſt 
foftbare Gewänder ſchickte man an Battbäl und Emir Omar 
und ebenſo Chrenfleiver an die übrigen funnitifchen Heeres⸗ 
oberften. Der Chalif erging fi in den fchmeichelhafteften 
Ausprüden, und alle Oberften waren froh und zufrieben, 
Heiter und freudig ſchmauſten und zechten fie. 3° 

Eines Tags ftiegen Emir Omar und Batthäl zu Pferbe, 
und auf ihrer Promenade gelangten fie an das Ufer eines 
großen Stromes. Dort lagerten fie, und Sajjid wünſchte 
nun ind Waſſer hineinzureiten. Er beftieg fein Roß wieder, 
paffirte den Strom, ritt weiter und fam an eine gewiffe 
Stelle. Dort ging er abermals ins Waffer hinein, unb 
als er wieder herausgelommen war und feine Gewänber 
angezogen hatte, fah er plößlich einen großen Park 7 und 
in ber Mitte deſſelben einen ftattlihen Pavillon, Rings⸗ 
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herum waren vier Mauern erbaut, und bad Innere bes 
Gartens war mit allen möglichen Früchten angefüllt. Sajjid 
fagte bei fih: „Was für ein fhöner Drt ift das? Wetter, 
wem mag ber wol gehören?” Schnell beftieg er fein Roß 
wieder, kam zur Pforte und wollte eben dieſelbe pafficen 
und ein wenig im Garten luſtwandeln. Plöglicd wurde ein 
Fenſter dieſes Schloffes geöffnet, Sajjid blidte hin und ge— 
wahrte ein ſchönes Mädchen, deſſen Naden und Ohren er- 
fihtlih wie golväberzogen waren. Sie ſchien ganz in 
daſſelbe getaucht und hatte ſich bis zur Taille binausge- 
lehnt, um ſich am Schauen zu ergögen. 3 Tauſendmal⸗ 
taufend äguptifche Joſephs und Zuleichas 89 würden vor ihr 
fopfwirbelnd dageftanden haben, und gleich beim erften Blid 
verliebte ſich Sajjid in fie fo heftig, als ob er hunderttauſend 
Geelen hätte. Auch die Maid erblidte nun den Sajjib 
und warb ebenfall8 ganz liebestol. Sie rief ihrer Amme 
zu: „Wer ift jener Jüngling? Kennft bu ihn?“ „Ja wohl 
kenne ich ihn“, Iantete deren Antwort, und als die Maid 
derjelben nun ihre geheime Neigung zu ihm geftand, fagte 
die Amme: „Das ift Sajjid Batthäl der Kämpfer, dein 
Better, einer der fiegreichften Helden 2%; fei auf deiner Hut 
und bewahre dein Geheimniß wohl, wir wollen fehen, was 
Gott der Allmächtige thut.“ Auch Batthäl wandte fi num 
wieder um, fein Gefiht war bla geworden — die Liebe 
hatte auf feine Seele ihre Wirkung geübt. Er kam zu 
Emir Omar zurüd und fagte zu dieſem: „Emir, wen ge 
hört jenes Schloß da?" „Deinem Obeim Hafen”, verjegte 
Emir Omar; „er bat auch eine Tochter, Zeinab mit Na- 
men, der an Schönheit feine andere gleichkommt.“ Batthaͤl's 
Liebe wuchs bei viefen Worten noch viel mehr und Feuer 
fiel in feine Seele. Wem aber gli num gar erft ber Zu- 
ftand des Mädchens? 

Sp vergingen vierzig Tage darüber. Da ſah Emir 
Dmar eines Nachts des Gottgefandten Hoheit im Traum, 
und biefer fagte zu ihm: „OD Emm Omar, WbboWo Ver 
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Morgen angebroden, ſchicke einen Boten ab, rufe den Haſan 
und fage ihm, er fol feine Tochter dem Batthäl geben *%, 
und zwar ohne jegliche Widerrete geben und bie Hochzeits⸗ 
feier veranftalten. Du verheirathe dann das Mädchen dem 
Batthäl.” Sobald e8 Morgen war, fandte der Emir einen 
Boten an Hafan ab, rief ihn herbei und legte ihm bie 
Sachlage dar. Hafan war hocherfreut, fchnell verfanmelten 
fih die Oberften, und fieben Tage lang wurden Feftgelage 
abgehalten. Zeinab warb mit Batthäl vermählt und ihm 
zur Hausfrau gegeben. So war benn alles Gewünſchte 
erfüllt, und es verftrihen nun drei Monate. 

Eines Tags faßen die Heerescherften beifammen in Ma- 
latia, da trat ein Späher ein und meldete: „Ibrähim und 
Munfir find angelangt und haben um die Erlaubniß nach⸗ 
gefucht, eintreten zu dürfen.” Die Erlaubnig warb ertheilt, 
und beide traten ein, riefen zunächft Gott fürbittend an und 
dann ſprach Munfir: „Ich komme aus Amorium — ihr 
fit ganz forglos da — wißt denn, Simeon, des Kaifers 
Sohn, hat 500000 Mann geſammelt und will hierher mar⸗ 
ſchiren. Mihrän hat nicht abgelaffen und dem Kaifer von 
allem Kunde gegeben, Hülfe hat man ebenfall$ verlangt; 
wie e8 weiter fteht, weiß ich nicht.“ Drauf berichtete 
Ibraͤhim: „Ich komme aus Stambul. Mihrän #2 ift dort 
angelangt, hat laut geweint und dem Kaiſer zugerufen: 
«Rüfte fehnell und gib mir ein Heer, ich will gehen und 
die Moslims vernichten. Du haft den Batthäl für zu un⸗ 
bedeutend gehalten, nun ift er unverſchämt geworben un 
bat deinen eigenen Sohn feinem Ölauben abfpenftig gemacht 
und zu dem feinigen befehrt. Einen Kriegshelden wie den 
Ahmar ferner hat er in einen Mufelmann verwandelt, die 
ganze Welt ver Verwüſtung preisgegeben und zweimal beim 
Heer aufs Haupt gefchlagen.» Bei diefen Worten jchluchzte 
er laut, und nun ſprach der Kaiſer: «Bier Söhne habe ich, 
fie jollen allefammt ausziehen und alle Moslims über bie 
Klinge fpringen laflen; bis zur Pforte der Kaaba follen fie 
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vordringen, fie zerftören und mit Feuer verbrennen! + Wer 
immer den Batthäl töbten mag, dem gehöre meine Krone 
und mein Thron!v Als der Kaiſer fo geſprochen, vermaß 
fih ein jeder der That, und jest find fie herangerüdt. Ich 
habe euch ſomit die Nachricht überbracht, feib jest parat!‘ 
So lautete Ibraͤhim's Bericht. 

Emir Omar antwortete dem Ibraͤhim: „Wo lagert 
augenblidlih das Heer?" „Bis Amorium find die feind⸗ 
lichen Truppen gelangt‘, verjegte diefer. „Nun, Batthäl, 
wie follen wir handeln?” rief Emir Omar. Sajjid ver- 
feste: „Man fol die Banner bervorholen und ben Lauten 
Ruf ergehen laffen: Sammelt das Heer!” Alſo that man 
auch, und 20000 Dann kamen zufammen. 12000 davon 
nahmen bie Moslims mit ſich, die übrigen 8000 ließen fie 
in der Stadt zurüd, damit fie dieſelbe bewachten. Batthäl 
eilte nun in fein Haus, und Zeinab rief ihm zu: „Ich will 
auch mit ins Feld ziehen, ohne dich halte ich es nicht aus!‘ 
„Das geht nicht an!“ erwiderte Batthaͤl, „du mußt ruhig 
zu Haufe bleiben!" 160 Drauf ſaß das Heer auf, kam wie- 
der an die frühere Stelle und ſchlug auf dem Siegesberge 
das Lager auf. Mit dem Rüden lehnten fie an den Fels 
und ringsherum zogen fie einen Graben. *0 

Eines Tags kam die Kunde, Frau Zeinab fei angelangt, 
und wirklich erſchien fie auch, küßte Batthaͤl's Hand und 
ſprach, als diefer fie fragte: „Weshalb bift du doch gekom⸗ 
men?’ „D Fürft! in der Trennung von dir habe ich Feine 
Defriedigung gefunden.” Auf Batthaͤl's Befehl führte man 
Zeinab wieder hinaus, und am nächſten Morgen erjchien 
das Heer ber Ungläubigen. Sie waren ganz wie in Eifen- 
rüftungen getaucht, und als fie num ein großes Heer da= 
ftehen ſahen, ſchickte Schumäs einen feiner Kriegshelden, 
Milaͤd? mit Namen, nebft 1000 Mann ab und gab ihm 
den Auftrag: „Geh und fieh zu, was das für ein Heer iſt!“ 
Sie gingen denn auch vor und fahen, daß e8 Mohamme⸗ 
baner waren. Batthaͤl wollte fih nun ſebbſt lern an dos 


Heer ftürzen, Ahmed⸗i⸗Thurraͤn aber, Dſchaada, Natm, 
Nasr⸗i⸗Habaͤb, Salto, Ali ben Haͤſchim, Abdulwahhaͤb, Efli- 
hun, Thawaͤbil und Müfe, diefe zehn Helden wünſchten es 
gleichfalls, nahmen noch 90 Leute mit fih und warfen fich 
auf jene anrüdenden Taufend. Ahmed⸗i⸗-Thurraͤn eilte vor- 
auf, langte an, ftieß feinen Schlachtruf aus und machte 
einen Angriff. Im einer einzigen kurzen Weile ließ er 
7349 Mann über die Klinge fpringen, und bie Übrigen, 
verwundet und hülflos, ergriffen die Flucht. Bon ven 
Sunniten blutete nicht einem einzigen auch nur bie Nafe. 
Freudig und jubelnd kehrten fie heim und kamen wieber 
zu Dſchaafar. 

Auh Milaͤd der Griehe war inbeflen zum Schumäs 
zurüdgelommen 29; Schunds geriet in Zorn, fuhr ihn 
heftig an und rief: „Fluch über einen Kämpfer, wie du bifl, 
der du mit taufend Mann nicht hundert haft Stand halten 
können!“ 50 Drauf Iagerten fie fih, es wurde Wein ges 
bracht, man trank und warb warm. Schumäs ließ nun 
vierzig Mönde Holen und außerdem einen Vezier, ben 
er hatte, mit Namen Sabüh ®1; dann warb ein Brief ab- 
gefaßt und biefem mit dem Auftrage übergeben: „Geh und 
fage jenen Leuten, fie follen den Batthäl mir ausliefern, 
alljährlich Tribut auf ihre Naden laden und mir zur Stelle 
bringen. Dann will ih von hier umlehren; verweigern fie 
es aber, dann beim höchften Gott, will ih das ganze Ges 
biet des Islam, fo groß es auch fein mag, mit Teuer ver 
brennen!” | Mit diefem Auftrage ſchickte Schumäs ihn im 
der Begleitung jener vierzig Mönche ab. Sie langten an 
und fließen auf den Graben, an dem Dſchaada die Wache 
hielt. Diefer nahm file mit fih und führte fie zum Emir 
Omar hinein. Als man ihren Brief gelefen, braufte Batthaͤl 
vor Zorn auf, zerriß das Schreiben in lauter Meine Städe 
und rief: „Geh und fage dem Schumäs und Simeon an, | 
fie follen Moslims werden, denn meine Abficht ift es, ganz 
Rüm dem Islam zu gewinnen, Stambul zu verwüften, alle 
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Kirhen zu zerftören und an ihrer Stelle Mofcheen und Me- 
drefen zu erbauen!” Jene Mönche fuhte er zum Islam 
zu befehren; da fie aber eitle Worte jchwasten, fo wurden 
ihnen auf feinen Befehl die Köpfe abgefchnitten. Auch dem 
Sabüh fehnitt man Nafe, Ohren und das untere Kinn ab 
und fhidte ihn fo heim. ALS er in dieſem Zuſtande beim 
Schumäs anlangte und ihm die Gefchichte erzählte, da wich 
alles Blut aus deſſen Angefiht, und er rief: „Was für 
graufame Leute find das! Verhüte ver Himmel, daß fie 
unfer Anfehen und unfere Würde vernihten; ba wäre es 
befier, wir kehrten gleich wieder von hier um.” „Ba! mas 
ift das für ein Wort!" rief zornig Simeon, „erft werde 
ih dich tödten und dann mich felbft auf dieſes Heer ftürzen. 
Beſſer ift es, mit Ehren zu fterben, als auf der Welt in 
Schande zu leben!“ Und fofort faß Das Heer auf. 

Auch die Sunniten beftiegen ihre Roſſe, fetten über ven 
Graben und ftellten fih in Schlachtreihen auf, mit dem 
Rüden gegen den Fels gelehnt. Simeon ſah, daß bie 
Sunntten an einem ſehr jchwer zugänglichen Orte fih auf- 
geftellt, und fchidte nun einen verfluchten Ungläubigen, 
Servihäil genannt, mit 5000 Mann an bie rechte Seite 
des Berges mit dem Auftrag: „Siehe einen Kreis rings 
um den Berg!" Einen zweiten Berfluchten, Nimrod mit 
Namen, fandte er mit ebenfalls 5000 Mann an bie linke 
Seite des Berges, er jelbft aber ließ vie Pauken fchlagen 
und marſchirte von vorn auf die Moslims los. Bon allen 
vier Seiten griffen nun die Feinde an; bie Sunniten aber 
fchleuberten vom Berg Steine herab auf die Ungläubigen 
und vernichteten eine große Menge derſelben. Bis zur 
Finſterniß der Nacht warb gelämpft, dann bezog man auf 
beiden Seiten bis zum nächften Morgen wieder das Lager. 
Der verfluchte Serdſchaͤil aber erging fi in vielen Prah⸗ 
lereien Schumäs gegenüber. 

Am Morgen wurben die Panfen gerührt, und wieber 
faß man auf beiden Seiten auf und reihte ih gr Shlaik. 

Sajitb Battädl. 1. d 


Zunft trat Dſchaada's Sohn Muͤſa auf den Kampfplat 
und bieb vierzig Ungläubige niever, drauf eilte ein Ungläu- 
biger, Sumbäth, herzu und machte mit Muͤſa einige Waffen⸗ 
gänge. ALS er endlich beſiegt wurde, rief er aus: „O Mäfe, 
ih wünſchte aus innerftem Herzen Mufelmann zu werben. 
Wenn du mir Erlaubniß zu geben geruhft, fo gehe ich bin 
und fomme mit meiner ganzen Truppenmaffe zu dir. Müfe 
glaubte ihm, und Sumbäth kehrte zu den Seinen zurüd. 
„Ha!“ rief Simeon, „weshalb bift du umgekehrt?“ „Ich 
wurbe von der Kolik befallen und jener merkte e8“ 52, ver 
fetste Sumbäth, „fonft — wie wenig ift er mir gewacdhfen!“ 
Nun betrat Thaͤriun den Kampfplag und griff Muͤſa an. 
Diefer parirte feine Lanze und Keule und verjegte ihm 
dann felbft einen Säbelhieb. ‘Der Ungläubige hielt ſeinen 
Schild vor, warb aber mitfammt feinem Schilde bis zur 
Bruſt in zwei Theile auseinanvergejpalten. Niemand wagte 
fich jegt mehr auf den Kampfplag, und fo kehrte denn auch 
Muͤſa zu den Seinigen zurüd. mir Omar und Batthäl 
brachten ihm Segenswünſche dar, und dann verrichteten fie 
das Mittagsgebet. Nun betrat ein Better 5° des Muſa, 
Mohammen ben Ali, den Kampfplat und ließ feine Aus- 
forderung ergehen. Da rief Schumäs dem Sumbäth zu: 
„Du haſt die Ehre des höchſten Gottes geſchändet und 
beinem Gegner vorhin den Rüden gefehrt, jest gilt's!“ 
Der Berfluchte gerieth aufs neue in Eifer und trat — er 
mochte wollen oder nicht — dem Mohammed zum Zwei⸗ 
fampf entgegen. Ein paar Gänge machten fie, dann warb 
Sumbäth abermals befiegt. „O Jüngling“, rief er aus, 
„ih habe ſchon vorher es Müfa und Batthäl wiſſen 
laffen, daß ich Moslim werden will! 5 Wirklich glaubte 
Mohammen ihm ebenfalls, wandte fi um, eilte zum Sajjib 
und berichtete den Vorfall. „Da hat dich jener betrogen“, 
erwiberte Sajjid, „er hat fich befiegt gefehen und mit Liſt 
‚dich fortgefchidt, während er felbft wieder nach jener Seite 
ſich begeben bat.“ 
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Als es Abend geworden, fehrte man auf beiden Seiten 
ins Lager zurüd, pflog der Raſt, und die Sunniten lagen 
bi8 zum nächſten Morgen dem Gebet und Koranrecitiren ob. 
Dei Tagesanbruch faßen fie wieder im Sattel und ftellten 
fih in Schladhtreihen auf. Der erfte, der den Kampfplatz 
betrat, war Mohammed. Mit Iauter Stimme rief er: 
„Sumbäth, bu Berfluchter, geftern haft du mich betrogen, 
bie Slucht ergriffen und Lügen geredet. Wenn bu ein Mann 
bift, fo fomme jegt an!" Schumaͤs hörte es, lachte und 
fagte: „Da, du Ejel! weshalb haft du geftern deinem Geg- 
ner den Rücken gelehrt?” „Mein Fürft, er lügt“, rief 
Sumbäth, „er ſelbſt ift von mer befiegt worden und hat 
fih zur Sluht gewandt.” Thähir aus Antiodhia 55 machte 
nun auf Mohammed einen Angriff und ſchwang feine Keule. 
Der parirte fie, verjegte feinem Gegner dann jelbft einen 
Keulenfhlag und ſchlug ihn fammt feinem Roſſe zu Boden. 
Drauf hieb er noch fieben Ungläubige zufammen. Schumäs 
gerieth in Zorn und rief dem Sumbäth zu: „Schnell tritt 
jet deinem Gegner gegenüber, ſonſt gebe ich gleich felbft 
den Befehl, dich in Stüde zu bauen.” Sumbäth mußte — 
er mochte wollen oder nicht — auf den Kampfplatz eilen 
und ſchwang num feinen Säbel. Mohanmeb parirte ihn, 
jener wollte vorbeifchlüpfen 56, aber ein Säbelhieb fchnitt 
feinen Schild durch, ſchlug feinen Kopf und traf ihn von 
da abwärts bis zur Hüfte, ſodaß er wie ein Zuber ge- 
jpalten wurde und vor Mohammed's Augen den Geift auf- 
gab. Aus dem ganzen islamifchen Heer erhob fidh ein 
lautes: „Allah Akbar!“ Auf Schumäs’ Befehl aber fpornten 
nun bie Yeinde ihre Roſſe auf Mohammed an. Da erhob 
Sajjid Batthäl der Kämpfer das Schlachtgefchrei und griff 
an. Ein gleiches thaten Ahmed⸗i⸗Thurraͤn und Abdulwahhaͤb, 
und bis zum Abend wurde hart gekämpft. Eine große 
Menge von Ungläubigen mußte über die Klinge fpringen, 
dann nahmen fie ihren Rüdzug; die Moslimsd aber Tehrten 
alle wieder an ben Buß ihrer Standarte zurdt, wnt won 
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ihrer geſammten Anzahl fehlte Fein einziger Mann. 97 Froh 
und freudig lagerten fie fih. Die Ungläubigen dagegen 
waren von Verwirrung und Beſorgniß ergriffen und nab- 
men betrübt ihren Raftort ein. Simeon fprah: „Wie fehr 
bat uns der höchſte Gott der Schande und Verachtung 
preisgegeben!“ Auf beiden Geiten rüdten dann Späher 
aus und verſahen den Wachtdienſt für ihre Heere. 

Sobald der Morgen angebrochen war, rüſtete man ſich 
aufs neue zum Kampf. Der erſte, der auf den Kampfplatz 
flürmte, war Simeon. Mit einem Banner, einem Yähnlein, 
2000 Sklaven mit goldenen Gürteln und 2000 großen 
griechifchen Hoffen tummelte er fi herum und rldte an. 
Ahmed⸗i⸗Thurraͤn erblidte ihn und fprengte ebenfall® auf 
ben Kampfplag vor. Sobald Simeon den Ahmed gewahrte,,, 
wandte er den Kopf feines Pferdes herum und eilte davon. 
Aus dem ganzen islamischen Heer erhob ſich ein lautes Ge- 
fhrei, und Simeon, ber ſich nicht zu helfen wußte, nahm 
den Küdzug zu den Seinen. Schumäs gerieth in Zorn, 
fpie dem Simeon ins Gefiht und wollte fi jelbft auf den 
Kampfplatz ftürzen. Serbjhäil aber ließ es nicht zu umb 
ging felbft vor. Als die Sumniten feine hohe Statur ex 
blidten, blieben fie wie betäubt baftehen. Der Franfenfürft 
aber — denn ein folder war er — trat dem Ahmeb 
gegenüber und rief: „O Ahmar, iſt es wol erlaubt, daß bu, 
ber du der Weltenpahlewän eines Paͤdiſchaͤhs wie des grie 
hifchen Kaiſers bift, deines Vaters und Großvaterd Glauben 
aufgibft und hingehſt, um einer Schar verhungerter Kerle 
dich gehorfam zu erweifen? Komm, ich will did hinführen 
und Verzeihung für beine Schuld erbitten; nimm wieber 
deinen frühern Glauben an, dir ift ja gar nicht recht be 
kannt (was du gethan), Batthäl hat bich behert; ich will 
dich hinführen und dich im Angefichte des höchſten Gottes 
aufs neue taufen!“ Ahmed gerieth in Zorn und ſchwang 
bie in feiner Hand befindliche Lanze, Serdſchaͤil parirte fie, 
und nad heftigem Kampfe unterlag Ahmed. Serpfchäil 


führte nun einen Keulenfchlag, wodurch Ahmed's Schild zer- 
trümmert wurde, fchlug auf feinen Kopf los und traf zu= 
gleich fein Roß, ſodaß beide zu Boden geworfen wurden. 
Thamabil eilte herzu, aber auch er warb mit einem Schlage 
niedergefchleudert, und alle Gläubigen, bie ſich mit Ser- 
dſchaͤll in einen Kampf einließen, wurden befiegt, weil er 
ein gewaltig großer Kriegsheld war. Da fpornte Sajjid 
jelbft fein Roß auf den Kampfplat, und als er nahe heran- 
gefommen war, ſtieß er einen fo gewaltigen bonnerähnlichen 
Kampfruf aus, daß Serdſchaͤil ganz betäubt wurde und 
wenig fehlte, daß er vom Pferde niedergeftürzt wäre. Doch 
er ſammelte fich wieder und rief: „Was für ein Menſch 
bift du?“ „Ich bin Batthäl, der Vernichter der Ungläu- 
bigen!‘ Iautete die Antwort. „Dich fuche ich gerade‘, 
verfegte Serdſchaͤll und ſchwang bie in feiner Hand befind- 
liche Lanze gegen Sajjid. Dieſer parirte fie, und da bie 
Reihe nun an ihn kam, fo führte er feinerfeits einen Lanzen⸗ 
ftoß. Jener warf ihm feinen Schild entgegen, aber was 
fonnte ein Schild nüten der Lanze des Kaͤwus gegenüber? 
Sie fuhr feitwärts außerhalb deffelben vorüber, raubte Dies 
fem felber nichts, fondern traf auf Serdſchaͤil's Nabel, drang 
fofort hoch hinauf in feine Bruft, und nun gab er feine 
Seele ver Hölle preis. 9° Sajjid bot alle feine Kraft auf, 
riß ihn von feinem Pferde herab und fchleuderte ihn in bie 
Luft. 59 Die Moslims erhoben ein lautes: „Allah Akbar!“ 60 
und flehten Segenswünfche auf ihn herab; Schumäs aber, 
als er dies erblickte, ſtieß Jammerrufe aller Art aus. Nun 
machte ein großer Kriegsheld, Nimrod mit Namen (der 
fhon oben erwähnte), ebenfalls einen Angriff auf Sajjib, 
aber auch dieſer warb von ihm vernichtet, und fo ſchlug Sajjid 
nacheinander fiebzig Ungläubige nieder. Auch ein Heeresoberſt 
von Stambul, Talfürfhäh mit Namen, betrat den Kampf⸗ 
plas, und aud ihn hieb Sajjid zu Boden. Schumäs fchrie 
laut auf und eilte felöft auf den Kampfplag mit den Wor⸗ 
ten: „Ich will wenigſtens dies nicht Langer wit anienen, 
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lieber felbft fterben!“ Er Fleivete fih in königliche Ge- 
wänber, tauchte fih ganz in Gold und trat num dem Sajjid 
zum Zweikampf gegenüber. „Wer bift du?” rief Sajjid 
ihm entgegen. „Des Kaifers Sohn Schumäs“, Iautete bie 
Antwort; „wer aber bift du, daß du heute fhon fo viele 
Männer getödtet haft, von denen jeder einzelne fonft viele 
deiner Art mit gebundenen Händen neben fi ftehen ſah?“ 
Sajjid gerieth in Zorn und rief: „Beginne jest Deinen 
Angriff, ich werde did benfelben Weg wie jene fhiden!“ 
Schumaͤs fhwang nun feine Lanze, Sajjid parirte fie, jener 
wollte vorbeiſchlüpfen, dieſer aber verfegte ihm mit ber 
obern Fußfläche einen folhen Schlag, daß er auf ven Rücken 
feines Pferdes niederſchlug und von da herab fieben Fuß weit 
auf den Boden gefchleudert wurde. Sajjid fuhr auf und 
fprang vom Salben herab, aufrecht daftehend band er jenem 
feine beiden Hände und übergab ihn dem Eflihun, und 
biefer brachte ihn an den Fuß des Banners. Als Simeon 
feinen Bruder in folder Lage ſah, erhob er ein Iautes 
Wehgeſchrei und machte einen Angriff; auf feinen Befehl 
Iprengte auch das ganze Heer auf einmal an und ergof 
einen Pfeilregen. Sajjid Batthäl erhob das Kampfgefchrei 
und griff an — ein Gleiches that Das ganze islamiſche Heer 
unter lautem Allch-Albar-Ruf. Die beiden Heere fließen 
aufeinander, und das Blut ſchwemmte die Leiber davon, Batthaͤl 
aber löſte bie feindlichen Reihen eine nach ber andern auf, 
ftürmte vor und riß jene Fahne in Kreuzesform aus dem 
Erdboden heraus, das Heer der Ungläubigen war geworfen 
und wandte fih zur Flucht. Man bradite den Schumäs 
ins Zelt 6? und ftellte einige Wächter über ihn auf. Da 
diefe aber fi) damit befhäftigten, am Anblid des Heeres 
fih zu weiden, und Schumas fi fomit allein fah, fo Löfte 
er feine Hand aus den Banden und entfloh. Zufällig traf 
Frau Zeinab’8 Auge auf ihn, und mit dem Ruf: „Heda, 
Heda!“ 63 eilte fie auf den Berg vor — ein Page ftürmte 
ebenfalls in ſchleunigem Laufe herbei und brachte dem Sajjid | 
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die Botſchaft. Sofort machte fi diefer auf, um Nad- 
fuhung nah Schumäs zu halten. 

Drei Tage lang hielt das Heer Raſt, alle Kriegshelden 
kamen zufammen, nur Sajjid Batthäl erfchien niht; man 
ſuchte inmitten der Oberften nach ihm, aber fand ihn nicht; 
nach allen vier Himmelsrichtungen zerftreuten fich die Leute, 
ließen feinen Berg noch Yels 6% undurchſucht, aber unver- 
rihteter Sache kehrten fie wieber heim. Indeſſen war 
Batthäl auf der Suche nah Schumaͤs an den Rand eines 
Gewäſſers gelommen, er ftieg von feinem Roſſe herab, zog 
feine Gewänder aus nnd ſchritt in das Waſſer hinein. 
Drauf wuſch er feine Kleiver von dem Blut der Ungläu- 
bigen rein, verrichtete das Mittagsgebet und fette ſich nie= 
der. Da fah er vor fih einen Keiter fommen und er- 
fannte den Schumas; ſchnell beftieg er fein Roß wieder 
und eilte ihm entgegen. Schumaͤs gewahrte den Sajjid 
ebenfalls, Zittern erfaßte ihn, und da er ſich nicht zu retten 
wußte, fprengte er auf ihn zu, riß mit den Worten; „He, 
Batthaͤl, du bift mir am einfamen Orte gerade gut in 
meine Hand gelaufen!” fein Schwert heraus und machte 
einen Angriff auf ihn. Sajjid fprengte vor 6°, riß jenen 
vom Pferde herab und warf ihn zu Boden. Dann ſaß 
er ab, band Schumäs, nahm ihn mit fi und eilte vor⸗ 
wãrts. 

Indeſſen weilten die Gläubigen in ihrem Lager voll 
Kummer und Betrübniß. Mit einem male ſahen fie den 
Sajjid kommen und geriethen nun in laute Freude. Bald 
ftand auch das ganze erbeutete Geld und Gut da, und auf 
Sajjid's Befehl ſchied man nun ein Fünftel fir den Cha- 
Iifen aus, das Vebrige wurde an bie tapfern Kämpfer ver- 
theilt, Batthaͤl aber nahm nicht ein einziges Körnchen 
Davon. 

Eines Nachts fand Schumäs eine‘ günftige Oelegenheit, 
befreite ſich von feinen Yelleln, fprang auf und fam in 
Sajjid's Zelt. Er bemerkte, daß jener dort ut anmärm 
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war, feine Frau Zeinab aber im Bette lag und ſchlief. 
Feſt padte er fie an, ftedte ihr fein Taſchentuch in ben 
Mund, band fie, nahm fle mit fi und eilte von bannen. 
Als der Morgen angebrohen war, da fahen die Wächter, 
daß Schumäs fi auf» und davongemacht, unb als ber 
Page auch Zeinab nicht vorfand, benachrichtigte er Sajjid 
davon. Diefer erlannte fofort, daß es eine von Schumds 
verübte That fei, ftand ſchnell auf, legte griechiſche Tracht 
an, ſaß auf und ſchlug die Richtung nah Rüm ein. Drei 
Tage war er fortgezogen, da kam er an ein Klofter, unb 
als ihn die Mönche fragten %: „Was für ein Mann bit 
bu?“ erwiberte Batthäl: „Ich bin einer von ben Knechten 
des Schumäs, habt ihr nicht gefehen, nach welcher Richtung 
er gegangen iſt?“ „Nah Amorium if er geeilt“, Iautete 
der Beſcheid, und da Sajjid e8 nun wußte, fo eilte er 
binter ihm drein und zog fürbaß. Unterwegs jagte er und 
kam enblih an ben Rand eines Fluſſes. Dort machte er 
Raſt, ließ fein Pferb ftehen, verrichtete fein Gebet, ſchlug 
aus feinem Säbel Funken, zündete ein Feuer an und kochte 
etwas von dem Fleiſch feiner Sagbbente, um es zu eflen. 
Da fah er einen Mönch des Wegs kommen, er blidte ſcharf 
bin und erfannte Munſir, ven Späher ver Moslims, „Wo 
warft du?” rief ihm Sajjid zu. „Ich babe dich geſucht“, 
lautete Munfir’d Antwort, und al® jener ihn nun nad 
Schumäs fragte, verjegte er: „Ich habe ihn zu Roß gefehen 
und auf einem anbern Pferde nocd eine gefeflelte Perfon. 
Er ift nach Amorium fortgezogen.” Sajjid fegte ihm aufs 
neue nach und traf nad) einem Tage wieder einige Leute. 
Auf feine Frage nah Schumäs berichteten fie: „Der grie- 
hifche Kaiſer befindet fih in Chardſchana, und ebendorthin 
bat fih auch Schumaͤs begeben.” Sajjid brach nad 
Chardſchana auf, und als er nahe zur Stadt gelangt wer, 
verbarg er jein Roß in einer Höhle und begab fih allein 
zur GStabt. 

As Schumaͤs nah Chardſchana gekommen war unb 
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feinem Vater Kunde davon geworben, gerieth diefer in [ante 
Freude; die Heeresoberften eilten Schumäs entgegen, nahmen 
ihn mit fih und brachten ihn zum Kaifer. Er küßte feines 
Vaters Hand und fprah: „Ich war gefangen, aber Jeſus 
hat mich wieder gerettet und mir die Freiheit verjchafft; ich 
wollte auf Batthäl los, fand ihn aber nicht, und fo habe 
ih denn feine Frau gefeffelt und mit mir hierher gebradit. 
Ich weiß gewiß, daß er felbft Hinter mir brein kommt, 
möchte er doch unter des höchſten Gottes Aufpicien in meine 
Hand gerathen, daß ich ihm den Kopf abſchneiden und bie 
Belt von feiner Plage befreien kann!“ Nun hatte ber 
griechiſche Kaifer drei Töchter, von denen die ältefte Kitäjin, 
bie mittlere Humaͤjum und die jüngfte Maͤhpiruͤz hieß. Man 
übergab nun Frau Beinab ver Mähpiräz, führte fie ins 
Bad, zog ihr bie verfhiedenartigften Gewänber an, und 
beide Franen kehrten dann wieder in den Palaft zuräd. 
Indeſſen erblidte Sajjid einen alten Melonenverfänfer, 
gab ihm einen Silberling, nahm fi eine Melone und be⸗ 
gann zu eflen. Der Greis frug ihn: „Woher kommſt du, 
Yüngling?” und Sajjid entgegnete: „Ich gehöre zu ven 
Leuten des Schumäs, aber die Moslims haben unfere Reihen 
gebrodhen und jeden, der von uns noch übrig war, gefaßt 
und in biefen Zuſtand gebracht.” Der Greis verfeßte: 
„Geſtern ift Schumäs hierhergekommen und hat Batthal’s 
Weib mit fi) gebracht, das Außerft ſchön if. Der Raifer 
feinerjeit8 bat einen Eid geſchworen, biesmal felbft bis zur 
Kaaba vorzudringen, fie mit Feuer zu verbrennen und alle 
ihre Leute zu maflacriren, dem Batthäl aber die Haut vom 
Leibe zu reißen und ihn fo von Land zu Land fpazieren zu 
führen. Früh eines Tags wird er anfbredhen und gen 
Amorium ziehen.” So berichtete der Greis, nahm dan 
für diefe Naht den Sajjid mit in fein Haus und beber- 
bergte ihn dort. Er flug ihm eim Lager auf, und Sajjid 
legte fih zum Schlafen nieder. Sobald aber der Greis 
ebenfalls fich niedergelegt und eingeſchlaſfen war, Kant Sun 
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wieder auf, eilte aus dem Hauſe heraus, ging fürbaß und 
kam bis zum Palaſt des Kaiſers. Hier warf er ein Seil, 
klomm an demſelben hinauf und warf uun vom Dache des 
Schloſſes durch ein Fenfter einen Blid ins Innere hinein. 
Da fah er den Raifer auf feinem Throne figen und feine 
Söhne rings um ihn herum. Leuchter aus Gold und Silber 
brannten, und einige der griechiſchen Heeresoberſten aus dem 
fpeciellen Taiferlihen Gefolge hatten fi daneben gelagert 
und beſprachen Sajjiv’8 Mannhaftigkeit und ritterliche Tüchtig⸗ 
keit. Sajjid ging von biefer Stelle fort und kam zu einem 
zweiten Fenſter. Da ſah er Kitäjin und Humaͤjun bei⸗ 
ſammen figen 6® und ebenfalls über Sajjid fpredhen. Noch 
ein drittes Yenfter erreichte er und erblidte nun auf einem 
Thron ein fchönes Mädchen, Mähpiriz, und neben bem- 
felben Frau Zeinab, mit Eſſen und Trinken befhäftigt. 
Maͤhpiruͤz richtete an Zeinab die Frage: „Wie ift bein 
Name?“ und jene nannte ihr denſelben. Sajjid borchte 
von oben ber zu, ba ſtreckte Mähpirüz die Hand aus, holte 
aus ihrer Seite ein Blatt heraus und öffnete ed. Im dem 
felben waren die äußern Umriffe ver Geftalten von Sajjid's 
Genoſſen aufgezeichnet, und als Zeinab fragte: „Wo haft 
Du diefe gefehen, daß du ihre Umriffe haft aufzeichnen kön⸗ 
nen?” erwiderte Maͤhpiruͤz: „Vierzig Tage find es jetzt her, 
da erblidte ih Mohammen, über den das Heil fei, im 
Traum und neben ihm diefe Sunniten. 9 | Der Prophet 
ſprach: aFührt dieſe Männer ins Paradies ein!v Ich aber 
rief: «DO Oefandter Gottes, ſchenke du mich einem von 
diefen!n «Gedulde dich noch vierzig Tage», lautete bie 
Antwort, «derjenige, der nach Ablauf derfelben durch dein 
Fenſter hernieverfteigen wird, dem habe ich dich geſchenkt.⸗ 
Nun fieh, jet find e8 gerade vierzig Nächte, daß des Pro⸗ 
pheten Hoheit mir dies. gejagt 70, und er fpricht gewiß Feine 
Lüge. Wenn jener wirklich Gottes Gefandter und feine 
Rede wahr ift, fo wird derjenige, der ſich oben befindet, 
wer immer es auch fein mag, jetzt fommen und hernieder⸗ 
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ſteigen.“ Sajjid hatte dies alles Wort für Wort gehört 
und rief jetzt von oben herab mit lauter Stimme: „Wir 
glauben an dich und halten dich für wahrhaftig "1, o Pro— 
phet der beiden Welten??, Imäm der Menfchen und Genien, 
Mohammed, dem Gott gnädig fein und Heil gewähren 
möge!” Mit diefen Worten erfaßte er die Treppe und ftieg 
unter lautem Geräufch hinab. Zeinab rief aus: „O fchöne 
Maid, das ift Sajjid Batthal!” und als dieſer hinabge- 
fliegen war, eilten beide ihm entgegen und neigten ihr Ant» 
Is zur Erde. Mähpirüz blidte auf Sajjid's volllonmene 
Schönheit und feine hohe, ſchlanke Statur, und ihre Liebe 
wuchs gewaltig. Ein gebratenes ſchwarzes Lamm war ge- 
rade vorräthig, Das trug man ſchnell auf, brachte Sorbet 
herbei, und fo ſchmauſten und tranfen fie denn. Dann 
ſprach Sajjid: „Jetzt gilt es, ſchnell aufzubrechen“; Maͤhpiruͤz 
ſtand auf, und ſoviel paſſende Sachen aus ihrem und ihres 
Vaters Beſitz, als ſich vorfanden, wurden zuſammengetragen 
und zum Sajjid gebracht. Alles, was von koſtbarem Werthe 
war, nahmen ſie mit ſich, warfen dann die Seile hinab, 
ließen ſich vom Dach des Palaſtes hernieder, nahmen außer⸗ 
halb der Stadt Roſſe, beſtiegen einige, luden andern ihre 
Habſeligkeiten auf, Sajjid ſetzte ſich dann an ihre Spitze, 
und fort eilten ſie. 

Als es Morgen geworden war, ſahen die Ammen, was 
geſchehen, und brachten dem Kaiſer Kunde davon. Der 
erhob ein lautes Geſchrei, ſcharte ſeine Söhne um ſich und 
rief ſeine Heeresoberſten zuſammen. Seine drei Söhne nebſt 
einigen der oberſten Heerführer und 30000 Mann ſchickte 
er hinter den Flüchtigen drein und rief: „Wer den Batthaͤl 
tödtet, ſei er wer er wolle, dem ſoll meine Krone und mein 
Thron gehören!” — Indeſſen war Sajjid Batthaͤl in ber 
Frühe zu einer Duelle gelangt; alle faßen ab, nahmen ihre 
Waſchung vor und verrichteten pas Gebet. Als fie damit 
fertig waren, ſahen fie Staubwirbel fichtbar werden. Schnell 
legte Sajjid feine Waffenrüftung an, und Wigrir, UM 
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Zeinab thaten ein Gleiches. Aus dem Staubwirbel kam nun 
Schumaͤs zum Vorſchein und ſchrie: „O du mit ben abge⸗ 
ſchnittenen Locken, einer ſolchen That unterfängſt du dich? 
Halte dich bereit, ſiehe, ih bin da!“ Mahpiruz rief dem 
Sajjiv zu: „O Emir, ſchaue einen Augenblid bin und fieh, 
was ich thun werde!” Schumäs trat ihr entgegen, fie aber 
fchleuderte, ehe jener noch etwas geſprochen, eine Lanze auf 
ihn, fchmetterte ihn von feinem Roß herab und warf ihn 
fieben Fuß weit jenfeits auf den Boden. Schumäs ftanb 
ganz zerqueticht wieder auf und machte fi davon.?? Gein 
jüngerer Bruder Konftantin, des Kaifers Sohn, machte mm 
einen Angriff, aber au ihn ſchlug fie mit der Keule ?* 
zu Boden. Noch ein Bruder der Mähpiriz war da, mit 
Namen Zemin?®, der trat nun vor und rief: „O Mähpirhz, 
was follte denn das heißen, was du da eben getban? Du 
haft uns ja vor der ganzen Welt geſchändet!“ Mähpirkz 
holte jenes Blatt heraus, zeigte es ihm und berichtete ihm 
ausführlich, wie fie des Oottgefandten Hoheit — über den 
das Heil fei! — im Traume gefehen, und was er ihr alles 
befohlen. Als Zemin die ganze Geſchichte erfahren, da ent» 
brannte in feinem Herzen das Licht des wahren Glaubens 
hell, er bob feinen Finger auf, befannte den Islam und 
wurde Mufelmann. Sajjiv gerietb in Freude und jubelte 
laut, Zemin eilte herbei und neigte vor ihm fein Antlıig zur 
Erde, worauf ihn jener auf feine beiden Augen küßte. Als 
Schumäs dies ſah, verging ihm fchier der Athen. „Aufl 
laßt nicht ab!” 7% rief er dem Heere zu, und alle auf ein» 
mal fprengten feine Zruppen an. Maͤhpiruͤz, Zemin unb 
Zeinab zogen ihre Säbel und griffen an, Sajjid ftieß feinen 
Kampfruf aus und machte ebenfalls einen Angriff. Wie ein 
hungeriger Wolf eine Schar Schafe ganz und gar zerftrent, 
fo warf Sajjin jenes Heer aufs und durcheinander, und wie 
ein Gießbach floß das Blut hernieder. Sajjid ftürmte vor⸗ 
wärts, riß das Banner aus der Erbe 77, die Reihen des 
Heeres der Ungläubigen wurden durchbrochen, e8 floh! Tan- 
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fend Roffe und taufend Mann in voller Waffenrüftung nab- 
men fie gefangen und eilten nun mit biefen gen Malatia. 
As die Sumniten Sajjid erblidten, wurden fie hocherfreut, 
veranftalteten eine fiebentägige Hochzeitsfeier und gaben dem 
Sajjid Mähptrüz zur Ehefrau. Dann wurde jene erbeutete 
Habe herbeigebraht und 100 Roſſe, 100 Säbel und 
100 Küraſſe ſchickte man davon mit Abdulwahhaͤb und bes 
Kaifers Sohn Zemin an den Chalifen. 7° Der überfanbte 
feinerfeit8 wieder dem Sajjid und jedem berühmten Heeres- 
oberften ein Ehrengewand 79, jene beiden überbrachten die— 
jelben und Sajjiv’8 Genoffen geriethen in große Freude. 
Als Abdusſalaͤm dieſe fiegreihen Thaten Sajjiv’s fah, 
ſprach er bei fih: „Weshalb follte ich mich nicht auch rühren 
und irgenbeine nennenswerthe That ausführen? Alle, groß 
und Hein, haben fih dem Sajjid zugewandt, und ich bin 
niedrig und verachtet geworben. Zornig machte er fi) 
eines Nachts auf und ging nad Tarfus fort. Jenes Tar- 
ſus war in den Händen der Moslims, Mohammed ben 
Hufain herrſchte dort, und ein Heer von ungefähr 10000 
Mann befand fih daſelbſt. Als jener vernahm, Daß 
Abdusſalaͤm komme, verfammelte er feine Leute und eilte 
ihm entgegen. Sie begrüßten ihn, nahmen ihn mit fid 
und führten ihn in die Stadt. Ein großes Banket wurde 
veranftaltet, und bie berühmteften Kriegshelden von Tarſus 
waren babei zugegen, Jahja ben Hamtd, Abu Bekr ben 
Aziz und Nasr⸗i-Habaͤb. In diefer Gefellichaft führte num 
Abdusſalaͤm viele Klagen über Sajjiv und fagte: „Er bat 
mein Amt eingenommen, und ih, feht, bin dadurch ganz 
müßig geworden. Deshalb will auch meine geiftige Ver- 
wirrung durchaus nicht ſchwinden.“ „So leifte doch aud) 
du irgendeine treffliche That!” entgegnete ihm Nasr-i-Habab, 
„gewinne bir einen berühmten Namen. Sieh, da ift eine 
Tochter des Kaiſers in Chardſchana, geh und bringe fie ber; 
oder befler, tödte ven Mönch Seräbtl in Stambul 89, ter 
noch befler, zerfählage jene Lampe, vie {et Ic Arten 
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dort brennt, oder ſtiehl jenes Götzenbild aus rothem Gold, 
deſſen Inneres ausgehöhlt und mit Ambra und Moſchus 92 
angefüllt ift, nimm es mit bir und bringe es ber, ober 
endlich fchütte jenes Taufwafler 8? vafelbft aus. Den Gdgen 
wollen wir dann an ben Chalifen fchiden und dich wieder 
zum Oberfeldherrn machen.“ 8° Als Abpusfalam dieſe 
Mahnungen vernommen hatte, Fleidete er ſich in griechifche 
Tracht und brach nad Rüm auf. Er gelangte nad Stam- 
bul, und eines Nachts fuchte er das Genannte zur Aus 
führung zu bringen. Aber man bemerkte ihn, faßte ihr 
und brachte ihn zum Kaiſer. Auf deflen Befehl wurbe bie 
Volter angewandt, und nun erfuhr man genau, wie e8 mit 
Abdusſalaͤm ftand. Auf ein neues Gebot des Kaifers brachte 
man ein noch feuchtes rohes Tell herbei, 30g den Abdusſalaͤm 
aus und ftedte ihn in baffelbe hinein. Er war mund ge 
Ihlagen, und die Wunden hatte man dann feft verbunden. 
Nun holte man eine Kette herbei und befeftigte das eim 
Ende derfelden an den Thurm der Burg, das andere an 
den Schwibbogen des Klofters &*, und in ver Mitte beider 
frei in der Luft hing man (in dem Fell) den hülfloſen 
Abdusſalaͤm auf. Fünftaufend Mann 8° wurben zur Wache 
aufgeftellt, und biefe verſahen ihren Poften abmwechfelnd. 
Durch die Sonnenhige trodnete nun das feuchte Fell zu 
fammen, und dieſes ftadh, brannte und briet 3° den Abbus⸗ 
ſalaͤm förmlich. Tag und Nacht erhob er ein Wehgefchrei 
und jammerte fortwährend; aber feiner fchnitt feine Bande 
burch, und fo blieb er in dieſer hülfloſen Lage. 

Nun befand ih in Stambul ein Mann, der das 
Schuſterhandwerk trieb, Mahakki Hindi mit Namen; er war 
ſunnitiſcher Moslim und pflegte alles, mas ſich Dort begab, 
ftet8 den Mufelmännern mitzutheilen. As fih mm 
Abdusſalaͤm in dieſer Lage befand, eilte er flugs nach Mas 
latia. Die Genoſſen faßen gerade beifammen und ſprachen 
über Abdusfaläm: „Wunderfam, was ift denn paffirt, wo⸗ 
bin ift er gegangen?” Plötzlich trat Mahakki Hindi herein, 
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rieb fein Antlig im Staube, richtete Fürbitten zum Himmel 
und übergab dem Emir Omar einen Brief. Der öffnete 
ihn, las ihn und begann zu ſchluchzen. Auf Sajjid’8 Frage: 
„Um was handelt es fi?“ reichte ihm jener den Brief, er 
[a8 ihn und wehllagte ebenfalls laut. Dann benachrichtigte 
er die Genoſſen von dem Borgefallenen, und alle ſchluchzten 
miteinander. Endlich ſprach Sajjiv: „Möge euere Fürbitte 
mich geleiten, ih mache mich auf ven Weg!” Sofort nahm 
er Abſchied von den Genoſſen 97, trat zum Mahakki Hindi, 
warf ihm einen Blid zu, und beide brachen auf. Sie ge- 
langten zum Klofter des Schumäs und theilten dem bie 
Geſchichte des Abdusſalaͤm mit. „Möge beine Fürbitte mit 
mir fein; fo Gott will, befreie ih ihn!“ ſprach Sajjid, und 
Schumäs erwiderte: „Es ift ein fehr fehwieriges Ding, aber 
Gott wird’8 beffern!‘ 8° Iene Nacht verweilten fie dort, 
am Morgen aber zogen fie weiter. Wie fie ihres Wege 
wandelten, blidte Sajjid auf und fagte: „Wenn id 
Abdusſalaͤm befreie, will ich tauſend nadte Leute mit Klei- 
dung ausrüften ®9 und taufend Menjhen den Baud mit 
Speife füllen!” So zogen fie denn fürbaß und langten 
eines Tags bei Stambul an. Sajjid fchidte den Mahakki 
Hindi in fein Haus 90, verbarg dann fein Roß in einer 
Höhle, legte feine Waffenräftung ebendaſelbſt nieder, machte 
fih dann felbft auf und kam zur Stadt. Er ſah, daß fie 
gewaltig groß war, und inmitten einer ſtarken Menjchen- 
maſſe erblidte er ein großes Klofter 91, das einer Burg 
ähnlich war. BViertaufend Aebte, jeder aus einem andern Erd⸗ 
firih, waren gelommen und brachten dort ihre Gottesver⸗ 
ehrung dar in ber Weife, wie es ihre Religion gebot. 
Sajjid ging vorwärts und kam zu jenem Klofter. Er hatte 
Mönchsgewänder angelegt, und alle jene Mönche eilten ihm 
nun entgegen und begrüßten ihn. Ein verfluchter Abt, 
Maftül Mogh, war da, zu dem brachte man ihn, denn 
er war ber oberfte von allen, und als dieſer den Schü 
fah, ging er ihm entgegen und begrüßte ihn. Bien Un 
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wurde er dort bewirtbet und beherbergt, und Maftül frug 
ihn: „Bon wannen fommft du?” „Aus Jeruſalem“, er⸗ 
wiberte Sajjid, „Schaͤmil Mogh ift mein Name „Ich 
babe dort einen Bruder“, ſprach nun Maftül, „Seräbil ge- 
heißen, der hatte auch einen Sohn, der feit zwanzig Yahren 
dort feinen wiffenfhaftlihen Studien obliegt.” „Ich bin 
Seraͤbil's Sohn”, verfegte Sajjid, „und habe meine ge 
lehrten Studien bis zum vollen Abſchluß gebracht.“ Maftäl 
begrüßte ihn aufs neue, küßte ihn auf feine beiven Augen 
und brüdte ihn an feine Bruft. Während der Nacht ftellten 
fie dann einen Discurd an, und jo viel Mönde, als fid 
in Stambul befanden, alle wurden benachrichtigt, verfam- 
melten fi) darauf beim Maftül und bisputirten mit Sajjib. 
Er aber befiegte fie alle und brachte fie zum Schweigen. 
Als es Morgen geworden war, erhielt der Kaiſer Heraflins 
Kunde davon, daß ein hochheiliger Mönch angelommen, ver 
gerade fo wie ber höchſte Gott jelber fei, daß er alle 
Mönde, fo viele deren auch gewejen, nieberbisputirt habe 
und auf feines einzigen Wort die Antwort jhuldig ge 
blieben fei. „Wohlen denn!“ rief der Kaifer, „rüftet euch, 
morgen früh wollen wir uns in der Aja Sophia verfamr 
meln, wollen jenen großen Religionslehrer beſuchen umb 
feinen guten Rath entgegennehmen. Am nächſten Morgen 
waren der Kaifer und die Oberfeldherren ber Ungläubigen, 
Schumäs, Simeon, Matbrän, Milaͤd und Korfin ?®, Die 
Teinde des wahren (moslimiſchen) Glaubens, zur Stelle, 
jene Aebte nahmen den Sajjid mit fih und famen mit ihm 
ins Klofter. Der Kaifer eilte ihm entgegen, ſobald er aber 
den Sajjid erblidte, befiel ihn ein Zittern, und er war 
nahe daran, umzufallen; fein Berftand war wie betänbt. 
Bon der Seite faßte und hielt man ihn, er fammelte fi 
wieder, trat vor und machte nun dem Sajjid feine Auf- 
wartung. Aber diefer gab dem Kaifer feine Hand nicht 9, 
fondern ſprach: „In Euch herrſcht noch die Luft und Liebe 
am Irdiſchen“, und reichte ihm blos feinen Aermel dar. 
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Der Kaiſer nahm ihn und firih ihn über fein Angeficht. 
Drauf machten die Oberften alle vem Sajjid ebenfalls ihre 
Aufwartung und Iuden ihn auf die Kanzel ein. Sajjid beftieg 
fie, recitirte einige Verfe aus dem Evangelium des Jeſus, 
interpretixte fie und fügte. noch viele Ermahnungen hinzu. 
Der Kaifer und die übrigen Heeresoberften jchluchzten fo 
gewaltig, daß fie ganz außer fi famen. Als Sajjid von 
der Kanzel herabgeftiegen war, machte man ihm Edelſteine 
auf goldenen Schüffeln zum Gejhent”, und alle, Flein 
und groß in Stambul, fo viele ihrer waren, bezeigten ihm 
ihre Liebe. Dann vortretend riefen fie: „O großer Reli⸗ 
gionslehrer, wir find die Knechte des Meſſias! aber ein 
Süngling ift aufgetreten ° und hat unſere bedeutendſten 
Leute niedergeworfen, viele von uns verführt, vem Ölauben 
ihrer Väter und Großväter abwendig gemadht und zu Mo- 
hammed's Religion belehrt. Möge jest beine Fürbitte und 
geleiten! Siehe, geräftet fteht unſer Paͤdiſchaͤh da, um aus⸗ 
zuziehen, den Jüngling in feine Gewalt zu bringen, das 
iSlamifhe Heer über die Klinge fpringen zu laffen, bie 
Kaaba der Moslims mit Feuer zu verbrennen, ihren Cha- 
lifen in Bagdaͤd zu fallen und des Meſſias Ehre wieder- 
herzuftellen!” 97° ‚Nun, habt jetzt weiter Feine Sorge”, er- 
widerte Sajjid, „ber höchſte Gott wird euch Hülfe zutheil 
werben laflen.” Der Kaifer eilte auf ihn zu und küßte 
feine Hand 9®, dann zur Nacht ging er felbft mit und 
brachte ihn in fein Onartier. 9 Um Mitternacht aber er- 
hob fih Sajjid, ging aus dem Klofter heraus und fah nun 
ben armjeligen Abdusſalaͤm inmitten jenes Kettengehänges +00 
frei in der Luft ſchweben. Jenes Fell war ganz zufanmen- 
getrodnet und hatte ihn eingeprefit, fein Laut von ihm kam 
daraus hervor — er war fiher tobt! — an einer finftern 
Stelle ſtand Sajjiv und fprad bei fih: „Es ift eine be 
ſchwerliche Sache, aber vielleicht erweift fi Gott der All- 
mädtige huldvoll!“ In ſolchem Nachfinnen ftand er noch, 
ba jah er einen Menfchen beranfommen, der um zu When 
Sajiid Batthal. 1. 8 
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fiel. „Wer bift du?” rief Sajjid. „Dein Knecht Mahakt”, 
lantete die Antwort. „Wie haft du mich zu finden ge- 
wußt?“ frug Sajjid, und jener erwiderte: „Ich war fehr 
betrübt darüber, daß ich von bir getrennt war, unb weinte 
biefe Nacht viel. Da ſah ich feine Hoheit den Gott⸗ 
gefanbten im Traum, und biefer fprad zu mir: «Stehe auf, 
an dem und dem Orte weilt Batthäl, gehe hin und leiſte 
ibm auch beinerfeits Hülfe.» Siehe, fo bin ich hergelommen, 
und nun, was befiehlft bu?” „Und was für eine Dispe- 
fition trifft du?“ rief Sajjid, „wie follen wir handeln?‘ 101 
Mahakk verjegte: „Ihr müßt e8 befier wiſſen; gebietet, ich 
will e8 genau beobachten!” 102 Auf Sajjid's Befehl wur- 
ben nun vierzig lange Holzftämme herbeigebracdht 109 und 
aneinander feflgebunden. An veren Ende befeftigte man 
dann ein zum Auswirken von Pferbehufen gebräuchlichen 
Inftrument, Sajjiv nahm das Ganze und kam nun bamit 
an bie Stelle, über welder vie Kette am niebrigften herab 
hing. 19° Dichte Finſterniß hielt die Welt befangen, kein 
Auge ſah das andere, und jene 5000 Mann, die als 
Wächter aufgeftellt waren, Tagen fämmtlich betrunfen ba 
und mußten von der ganzen Welt nichts. Sajjid zog nım 
feinen Dolch und brachte jene 5000 Mann allefanımt 
um 105, dann übergab er tem Mahaflei-Hindi die Holz- 
flämme, und nun wurde die Fette an ber Stelle, wo fie 
mit ihrem einen Ende befeftigt war, abgefchnitten. Die 
Kette flog aus der Luft zur Erde hernieder, Sajjid Batthäl 
trat vor, riß den Abvusfalam (in dem Yell) herab und 
legte ihn auf den Boden nieder. Auch am andern Ende 
wurbe die Fette noch abgefchnitten, dann nahm man alles 
mit fih und eilte in Mahakk's Wohnung. Dort fahen fie 
nun, daß das Tell ganz zufammengetrodnet war und ben 
Abdusſalaͤm feft zufammengefhmürt hatte, aber er athmete 
noch und war noch nicht tobt! 106° Im Haufe des Mahalk 
befand fih nun ein Marmorbaffin 20”, dorthinein wurbe 
Abdusſalaͤm in dem Fell geftedt, Seſamöl herbeigeholt und 
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damit das Balfin angefült. „So, damit wird er wol 
curirt werben!” ſprach Sajjid, „ih will jest wieder heim- 
gehen.” Sprach's, ging ins Klofter zurüd und legte fih an 
ber frühern Stelle aufs neue zum Schlafen nieber. 

Am Morgen gerieth die Stadt in lauten Lärm und 
Tumult. „Batthäl ift heute Nacht gefommen, hat den 
Abdusſalaͤm geftohlen, jene 5000 Wächter ſaͤmmtlich mafja- 
erirt und ihnen die Köpfe abgefchnitten“, hieß es, und 
jo gelangte denn auch die Kunde zum Kaiſer. Man eilte 
vorwärts, durchſuchte die ganze Stadt Haus bei Haus, 
fand aber nichts; auch der Mönch Seräbil 199 mit 4000 
andern Mönchen fuchte 199 unten und oben herum — aber 
es nützte durchaus nichts! Meaftül und Seraͤbil kamen 
dann zum Sajjid und erhoben laute Klage über Batthäl. 
Sajjid erwiberte: „DO Ohm! ich habe die Zukunft folgenver- 
maßen erfchaut: jener Sajjid Batthaͤl wird nothwendiger⸗ 
weile ganz Ruͤm in feine Gewalt bringen, feine Kirchen 
zerftören und verwüſten!“ „OD Obeimsleben!“ rief Seräbil, 
„auch ich habe die Zukunft erfchaut; es ift wirklich fo, wie 
du ſagſt.“ Bei diefen Worten fchluchzte und wehklagte er 
laut, und alle gaben fi dem Schmerze hin. — Indeſſen 
hatte Abdusſalaͤm eine Woche lang in dem Del gelegen, 
und jenes Yel war ein wenig aufgeweicht. Alle Augen- 
blide trat Sajjid heran und fah zu, endlich wurde Abdusſalaͤm 
aus dem Tell herausgeholt. Ganz fo wie ein Stüd Fleiſch 
ohne Haut lag er da, und nur fein Athem ging nod, 
Sajjid holte nun Mandelöl hervor, öffnete jenes Mund 
und flößte es ihm mit einem Löffel ein. 110 Drei Tage 
lang fuhr man fo fort, und endlich öffnete Abdusſalaͤm ſein 
Auge, regte fih und jeufzte auf. Schnell brachte Sajjid 
einen Trunk zur Stelle und ließ ihn denſelben fchlürfen. 
Jede Nacht kam er wieder, ſetzte die Eur fort und gab ihm 
zu trinfen. Endlich fühlte fih Abdusſalaͤm wieder etwas 
wohl; er fiel Sajjid zu Füßen, bat vielmals um Entſchul⸗ 
bigung und fagte: „Du haft nicht fo gehandelt wir ih, Ws 

8* 


— 84 — 


haft dich als echten Mann bewiefen; echter Männer Hand⸗ 
lungsweiſe iſt Evelmuth, und dieſer dringt bis zu Gott 
dem Allmächtigen.” Sajjid feinerfeits erwies dem Abdusſalaͤm 
alle Zärtlichleit, und fo ſchwand aus beflen Innerm bie 
Feindſchaft — er wurde in geradem Gegenſatze dazu Sajjid's 
aufrichtiger Freund. 

Eines Nachts fand Sajjid auf und fam zu Maftüͤl's 
Wohnung. 11. Er fah ihn wie ein Schwein grunzend da—⸗ 
ftegen und fchlafen und packte ihn feft bei ver Kehle. Maftäl 
öffnete fein Auge und rief: „Wer bift du?“ „Ich Bin 
Batthaͤl!“ erwiderte Sajjid, „bekenne fchnell ven wahren 
Glauben und werde Moslim, fonft wirft du's erfahren.“ 
Maftül entgegnete: „Ha! bift du nicht meines Bruders 
Sohn?“ „Rebe nicht jo viel”, Iautete die Antwort, „ich 
bin Batthäl der Kämpfer — ih bin hergekommen und habe 
Abdusſalaͤm befreit, jett befenne fchnell den Islam!” Diefer 
Berfluchte begann eitle Worte zu ſchwatzen; in demſelben 
Moment fchnitt ihm Sajjid den Kopf ab und tötete drauf 
ſämmtliche 400 Mönde, die fih noch in dem Kloſter 
befanden. Dann zerjchmetterte er jene Rampe, bie feit 
Jeſu Zeiten dort brannte, fhüttete das Taufwaſſer 112 ans 
und nahm jenes Götzenbild mit fih, Das aus rothem Gold 
beftand und 70 Bathınan 113 ſchwer war. Auch die übrigen 
geeigneten Gold- und Silberfadhen, die da waren, ergriff 
er und eilte mit ihnen fort. Um Mitternacht Yam er in 
Mahaflsi-Hindi’s Hans und ſchenkte diefem alles außer dem 
großen Götzen. 112 Dann nahm er den Abbdusieläm mit 
fih und eilte nun zum Manerwall. Dort warf er ein 
Seil herab. Beide fliegen hernieder und ritten auf Sajjid's 
Roß davon. 115 

Morgen ward es, da erhielt der Kaifer Kunde von 
allem; er machte fih auf, trat in jenes Klofter ein und 
ſah nun Maftül 110 getötet und die 400 Mönche fammt- 
lich maffacrirt daliegen, die Lampe zertrümmert, das Tauf— 
waſſer ansgegoffen, jenen Göben verſchwunden und das 
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Innere ver Kirche mit rothem Blute gefüllt. Da erhob er 
ein lautes Wehgefchrei, ri feine Krone herab, warf fie zur 
Erde nieder, zerriß feinen Kragen, ſchlug mit dem Kopf auf 
ben Boden nieder und jammerte heftig. Bald kam ihm 
fein Bewußtfein, bald ſchwand es wieder. Man hob ihn 
enblih auf und brachte ihn in feinen Balaft — dort lag er 
fieben Tage lang anf feinem Angefiht und weinte, und 
fein Tropfen Waffer kam durch feine Kehle. In ganz Ruͤm 
wurde die Kunde davon befannt, und alle legten Trauer- 
gewänder an. 

Sajjid und Abdusſalaͤm gelangten indeflen auf ihrem 
Marie zwifchen Baumgruppen, und hier theilte ſich ber 
Weg. Da füllten fi Abdusſalaͤm's Augen mit Thränen, 
er ftieß einen Seufzer aus und weint. „Was haft bu? 
was ift Dir zugeftoßen?"” frug Sajjid, und Abdusſalaͤm er» 
wiberte: „O Fürſt ver Kämpfer, auf diefem Wege ift mir 
mein Herz geraubt worden. Sieh, diefer Weg bier führt 
zu einer Burg, dort herrjcht ein Fürft mit Namen Seräbil!]7, 
und ber hat im Schloffe eine Tochter, Nauruz Baͤnuͤ 118 
geheißen. Nur einmal habe ich fie gejehen, aber ihr Bild 
will meinem Auge nicht wieder entſchwinden.“ „Wohlen 
denn“, rief Sajjid, „fo bleibe hier und verbirg did an 
einer Stelle, bis ich wiederlomme. Wir wollen ſehen, was 
Gott der Allmächtige thut.“ Mit viefen Worten z0g er 
griechiſche Gewänder an und verwandelte ſich in die Geftalt 
eines Möuches, dann machte er fih auf. Eine Weile ging 
er fort, dann kam er auf eine Hügelipige und blidte num 
prüben bin. Da fah er eine Burg, deren höchſte Spige big 
in den Himmel reichte, und vor berfelben eine ſchöne Aue. 
Ein Heer von ungefähr 6000 Maun hatte dort fein Quar⸗ 
tier aufgefchlagen und fich gelagert. Zufällig Hatte ein 
Mann mit Namen Taghaͤnuſch, Seraͤbil's Vezier, augene 
blicklich den Oberbefehl über die Burg 119, und als Sajjib 
derfelben nahe gekommen war, wurde jener dayan Weosihe 
richtige 190 umd eilte num mit AO Münden ven Sort 
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entgegen. Dieſe begrüßten ſich mit ihm und frugen: „Wer 
bift du? Wie ift dein Name? Sprich!“ 122 „Ich bin 
Akaͤnuſch, des Mönches Boraz Sohn”, verſetzte Sajjid; 
„auf dem Wege habe ich viel die Aſceſe geübt und viele 
Unbequemlichkeiten erlitten.” „Hüte dich, daß du nicht etwa 
Batthaͤl biſt!“ rief Taghaͤnuſch. Sajjid ſchluchzte und er⸗ 
widerte: „Wem willſt du mich vergleichen?“ Dann öffnete 
er ſeinen Mund und recitirte mit wohlklingender Stimme 
ein paar Verſe aus dem Evangelium, wandte ſich darauf 
um und ging heftig erzürnt von bannen. Jene Mönche 
aber erhoben ein lautes Gefchrei: „Seit diefe Stadt ge- 
gründet warb, ift noch Fein folder Glaubensfürft hierher ge« 
fommen; weshalb habt ihr fo böfe zu ihm geredet und fein 
liebes Gemüth fo niedergefchlagen gemacht?” Auf Diefe 
Worte hin eilte Taghänufh zum Sajjid, fiel ihm zu Füßen 
und bat vielmald um Entſchuldigung. Dann fehrten fie 
um, nahmen Sajjid mit fih und famen in die Burg. 
Während der Nacht plauderten fie miteinander und dispu⸗ 
tirten, Sajjid aber befiegte fie alle; dann erhoben fle fidh, 
und jeder ging in fein Onartier. 12? Um Mitternacht ſtand 
Sajjid auf, ging in Taghaͤnuſch' Gemach und ſchnitt ihm 
den Kopf ab, aud die 40 Mönde ſchlug er nieder und 
eilte dann hinaus. Da erblidte er draußen ein großes 
Menfchengebränge; er frug einen Mann: „Was beveutet 
dieſer Tumult?“ und erhielt zur Antwort: „Taghaͤnuſch' 
Sohn ift angelommen, er war beim Tärtün, fein Name ift 
Mihrbaͤnuz.“ 123 Sajjid gebulbete fih ein Weilhen, und 
als der Tumult fi gelegt, fah er einen Pagen daherkom⸗ 
men. Den hielt er an, und als jener frug: „Wer bift du?“ 
antwortete er: „Sch komme vom Mihrbänuz, ift dies viel- 
leicht der richtige Weg? Ich Habe nämlid eine Botfchaft 
an Naurüz Baͤnu auszurichten.” Der Page verfegte: „Aber 
fie ift für keinen Menfchen fichtbar, fage du mir darum 
deine Botfchaft; ich will dann hingehen und fie ihr aus 
ripten.” Sajjib rief: „Komm nur geri’ 126 Der Vage 


— 87 — 


kam, Sajjid faßte ihn, würgte ihn und warf ihn über ven . 
Mauerwall hinab. Dann trat er felbft ins Schloß und 
fah nun einen Thron von rothem Golde und auf demfelben 
Nauruz Baͤnuͤ ſchlafend Liegen, die dem Monde gli in der 
Nacht, da er voll fih rundet. Er wedte die Maid, und 
Diefe fah nun einen Mann neben fich ſtehen. Sie wollte 
Schreien, aber Sajjid rief ihr zu: „Ich bin Batthaͤl; fehreie 
nicht, fonft fpalte ich dir den Leib!” Die Maid begann 
aus Furcht vor ihm zu zittern, er aber band fie, verftopfte 
ihr den Mund und ließ fie dann vom Mauerwall herab. 
Draußen fand er ein Roß, fette das Mäpchen darauf, und 
fort zog er nun mit ihr bis zum nächſten Morgen, wo er 
zum Abdusſalaͤm gelangte. Als dieſer das Mädchen er- 
blickte, warb er froh und fiel Sajjid zu Füßen. Sein 
ganzer feindfeliger Haß war aus feinem Herzen geſchwun⸗ 
den, er wurde Sajjid's ergebener Knecht. Sie verrichteten 
dort das Morgengebet und wollten num weiterziehen, da erhob 
fih plöglih auf dem Wege von der Burg her ein Staub» 
wirbel — und 12000 Ungläubige erfchienen. Als Sajjin 
das Heer erblicte, fefielte er das Mädchen an einen Baum- 
ſtamm und ftellte fich felbft mit Abdusſalaͤnm den Truppen 
entgegen. Mibrbänuz 12° war nämlich früh zu feinem 
Vater geeilt, um ihm die Hand zu küſſen, und hatte num 
dort deſſen Kopf abgefchnitten, die AO Mönche zufammen- 
gehauen und das Mädchen fortgeführt gefunden. Er hatte 
ein lautes Gefchrei erhoben und dann ven Befehl ertheilt, 
daß, ſoviel Truppen da feien, ſämmtlich auffigen follten. 
Das war gefchehen, und fo fam es, daß fie nun plötzlich 
erihienen. Bon allen ſah Mihrbaͤnuz den Sajjid zuerft, 
er gebot feinem Heere: „Auf, laßt nicht ab! Nehmt den 
Sajjid in euere Mittel und fofort umzingelten fie ihn, 
und vierzig Mann fchoffen ihre Pfeile auf ihn ab. Sajjid 
stieß ein lautes Kampfgefchrei aus und griff an. Mihr⸗ 
baͤnuz 127 trat ihm zum Zweilampf gegenüber und Ihmanı, 
feine Lanze gegen ihn, Sajjid parirte fie mit ver Karl, 
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jener wollte vorbeiſchlüpfen, dieſer aber führte einen Säbel⸗ 
hieb auf ihn. Mihrbaͤnuz hielt den Schild vor — er 
wurde in zwei Stücke zertrümmert — Sajjid ſchlug ihn 
aufs Haupt, er fiel vornüber, und nun zögerte der Held 
nicht weiter, ſondern ſpaltete ihn bis auf den Sattelbogen 
herab in zwei Hälften. Als das Heer dies ſah, war es 
geworfen. Noch viele Ungläubige maſſacrirte Sajjid, daun 
kehrte er zurück und kam zum Abdusſalaͤm. Der neigte vor 
ihm ſein Antlitz zur Erde und rief Segenswünſche für ihn 
zum Himmel. Drauf nahmen fie die Gewänber und Roffe 
der gefallenen Ungläubigen mit fi und zogen von bannen. 
Eines Tags langten fie in Malatia an, und die Sunniten 
eilten ihnen entgegen, begrüßten fih mit Sajjib umb 
Abdusſalaͤm und bezeugten große Freude. Abdusſalaͤm bes 
richtete Wort für Wort die Vorfälle mit Sajjid, und alle 
(obpriefen ihn Taut. Nauruz Baͤnu nahm den Islam an, 
dann wurde bie Hochzeitsfeier veranftaltet und das Mäp- 
hen dem Abpusfaläm übergeben. So ging es denn eine 
Zeit lang hin 128, und alle Welt warb voll von Sajjid's 
bochberühmten Namen. 

In der Stadt Tarjus faßen eines Tags die Bornehmen 
und Heeresoberften beieinander und fprachen über bie frühern 
Kriegshelden. „Der und ber war bo ein trefflicher 
Pahlewaͤn“, hieß es, da lobpries Nasr⸗i⸗Habaͤb den Sajjib 
und rief: „Heutzutage gibt es aber feinen fo mannhaften 
Kriegshelden weiter wie Sajjid Batthaͤl.“ Dranf entgegnete 
ein Mann mit Namen Madhuͤr 129; „It denn auch Saijid 
wirflih fo einer, wie bu fagft? 130° Noch hat er immer 
nicht feines Vaters Blut ganz gerät. Mihräil zwar Hat 
feinen Bater getöbtet, aber er ift einer von drei Brüdern, 
und erft zwei berjelben bat Sajjid vernichtet; den erſten, 
ber die wirkliche Wurzel von allem und ein fhlimmer Uns 
gläubiger ift, den hat er nody immer nicht in den Tod ge 
fandt.“ „Und wer ift das?” rief man. „Mihran!” lautete 
die Antwort. Nun war ein Friegsheld mit Namen Mo— 
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bammeb ben Faläh da, der Sajjid aufs Höchſte liebte und 
in diefem Augenblid ausrief: „Den Mihrän werbe ich tödten 
aus Liebe zu Sajjid!“ Mit diefen Worten ftand er auf, 
beftieg fein Roß und fchlug die Richtung nah Amorium 
ein. Drei Lage z0g er fort, ba traf er anf feinem Marſche 
einen Reiter. Er gräßte ihn und frug: „Wohin gehft Du?“ 
„Rad Amorium”, Inutete die Antwort. „Dorthin will auch 
ih‘, verfegte Mohammed. Da rief jener Mann: ‚Nimm 
bih in Acht; Mihrän tödtet dich und gibt dir feinen Par- 
bon, drum büte dich wohl!“ „Ihn fuche ich gerade”, ent 
gegnete Mohammed, „um ihm ben Kopf abzmfchneiden.‘ 
„Aber jener Mihraͤn ift kein folher Mann 191, wie du ihn 
bir etwa vorſtellſt“, rief mın ber Ungläubige, und mit 
dieſen Worten ftredte er die Hand aus, riß fein Schwert 
heraus und züdte e8 auf Mohammed. Der parirte es, und 
dba nun an ihn bie Reihe gelommen war, fo verjegte er 
dent Ungläubigen feinerjeits einen Schwertbieb, und dieſer 
warb in zwei Theile geſpalten. Drauf zug Mohammed 
weiter und kam an ein Klofter. 12° Die Pforte beflelben 
war verfchlofien, und vor demfelben floß ein Gewäſſer. 138 
Auf dem Dad des Kloſters aber zeigte ſich ein ſchönes 
Mädchen, dem Bollmond gleichend, trat an den Rand und 
ſchrie laut auf, als fie Mohammed erblidte: „D Jüngling — 
was für einer bift du und von wannen kommſt du? Was 
für ein Ort zum Raften tft diefe Stelle, wo bu bich nieder⸗ 
läſſeſt? Selbft wenn mur ein Bogel diefen Punkt berühren 
folte, fo würde man ihm bie Flügel abſchlagen.“ 122 Ich 
bin Moslim!” Tantete Mohammed's Erwiderung. „So ift 
bein Name Mohammed!“ 185 rief das Mädchen. ‚Woran 
haft du mich erkannt?“ verſetzte biefer, und nun ſprach das 
Mäpchen: „Ich bin Mihraͤil's Tochter, meinen Vater hat 
Sajjid der Kämpfer getöbte. Heute Nacht nun habe ich 
im Traum des Gottgeſandten Hoheit gefehen und ven Islam 
angenommen, und buch ihn habe ih auch Kunke von üt 
erhalten. Wiffe nun, es find hier noch wirle Ticchunihäker, 
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die fih der Jungfrau Marin geweiht haben. Sie find 
fanmtlih Nonnen und zeigen feinem Manne ihr Antlitz, 
nicht einmal einer männlichen liege geftatten fie auf ihren 
Häuptern zu raften.” Dann ließ fie noch von oben ein Tuch, 
in dem etwas Eſſen enthalten war, zum Mohammed hinab 
und rief ihm zu: „Iß und dann ftehe auf umb eile von 
bannen; wenn Mihraͤn kommt, fo fol er dich Hier nicht 
finden, deun fonft töbtet er di ohne Gnade!“ „Und wo 
befindet fi jest Mihraͤn?“ frug Mohammed. „Un ber 
gegenüberliegenden Seite jenes Berges!” verſetzte bie Maid, 
„mit vierzig feiner Sklaven.“ 12° Und wenn ih nun 
ben Mihrän töbte, wilft bu dann mein fein?“ rief Mo 
hammer. Die Maid erwiberte: „Der Prophet felbft hat 
mich dir übergeben, ich bin dein! Den Mihrän aber wir 
Sajjid vernichten. 17 Drauf nahm Mohammed von ber 
Maid Abjchien, beftieg fein Roß und zog fürbaf. 

Als Mohammen (von Tarjus) fortgezogen, waren feine 
Genoſſen in Berwirrung und Beſorgniß zurüdgeblieben. Sie 
berichteten den ganzen Borfal an Sajjid, und dieſer faß 
fofort auf und eilte von damen. Als er jenes Klofter er 
reichte und das Mädchen ihn ſah, erzählte fie ihm Die Ges 
fhichte mit Mohammed und ihren eigenen Webertritt zum 
Islam Wort für Wort umd fprah dann: „O Pahlemän, 
eile fchnell zum Mohammed, fonft bereitet ihm ver verfiuchte 
Mihrän auf irgendeine Weife den Tod!“ Schnell beftieg 
nun Sajjid fein Roß wieder und fprengte davon. — Als 
Mohammed ein paar Hügel 13° überfchritten hatte und jen⸗ 
feit derfelben erſchien, ſah er eine weite Trift und in ber 
Mitte derfelben ein rothes Zelt auögefpannt. Bor tiefem 
hatte man geräuchert und einen goldenen Schemel aufges 
ſtellt. Auf demfelben ſaß Mihrän. Ein Teuer war ange 
zündet, und etwas von dem Wilbpret wurde gebraten. Dieſer 
Berfluchte war gerade beim Trinken, und bie vierzig Sklaven 
ftanden, volftändig gerüftet, vor ihm. Als Mihrän den 
Mohammed erblidte, da rief er zornig aus: „Wehe dirl', 
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und ſchickte einen ſeiner Sklaven mit dem Befehle ab: 
„Geh, ſchneide dem Menſchen, der da kommt, den Kopf ab 
und bringe ihn mir her!” 120 Der Sklave ging fort und 
trat dem Mohammed in den Weg. „Heda, wer bift du?“ 
tief er und züdte das in feiner Hand befinbliche Schwert. 
Mohammed parirte e8, führte dann einen Säbelbieb auf ihn 
und fpaltete ihn in zwei Hälften. Nacheinander töbtete 
er noch ſieben. Mihraͤn ftieß einen Wehruf aus und fchrie: 
„Auf, laßt nicht ab!” und bie Übrigen 33 Mann griffen 
an und umzingelten Mohammed. Diefer ſprach ein Allah 
Akbar, machte einen Angriff und ſchlug no zwanzig davon 
nieder; bie übrigen flohen. 140° Mihrän fprang fehnell auf, 
beftieg fein Roß, nahm feine Keule in die Sand, eilte vor⸗ 
wärts und brüllte wie ein Drache. 1%! Mohammed erblidte 
ihn und gab nun alle Hoffnung auf fein Leben verloren. 
„Ich bin durch meine Wunden ermattet”, ſprach er bei fidh, 
„was fol ich wol gegen dieſen Berfluchten ausrichten?‘ 
Er richtete ein ſtilles Gebet zu Gott und rief den Pro- 
pheten als Fürbitter und Vermittler an. Da erſchien plöß- 
ih Sajjid und fah nun, wie Mohammed mit Mihrän zum 
Zweikampf zufammentraf, wie letzterer, als er zornig heran 
gefprengt war, einen Lanzenftoß auf Mohammed führte, 
ihn vom Pferde herabrig und auf den Boden warf. Eben 
wollte er ihn paden und ihm den Garaus machen, da ftieß 
Sajjid einen lauten Kampfruf aus, daß Mihrän ganz be- 
täubt davon wurde 142, und ehe jener fi noch ſammeln 
tonnte, war Sajjid berbeigeeilt und fchrie: „Du Verfluchter, 
zieh beine Hand von jenem da ab! Ich bin jet dein 
Gefele, mit dem du es zu thun haſt.“ „Wohlan!“ 
rief Mihrän und ſchwang die in feiner Hand befind- 
liche Lanze. Sajjid parirte fie — jener wollte vorbei- 
fchlüpfen, er aber riß raſch feinen rechten Fuß aus dem 
Steigbügel heraus, fpornte feinen Falben an und jchlug 
Mihrän fo heftig mit der obern Fläche feines Tune, WR 
defien beide Füße aus dem Steigbügel heraustuiren und er 
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auf das Kreuz des Pferdes und dann kopfüber zu Boden 
geworfen wurde. Ehe er noch ganz zerqueticht ſich wieder 
aufridhten konnte, war Sajjid aufgefprungen und ſaß ihm 
auf der Bruſt. Mihraͤn öffnete fein Auge und ſprach: 
„Wer biſt du?“ „Sajjid Batthaͤl der Kämpfer!“ ermwiberte 
Sajjid, „ſchnell bekenne jetzt den wahren Glauben, ſonſt 
ſchneide ih dir den Kopf ab!“ Der Verfluchte begann eitle 
Worte zu ſchwatzen, Sajjid aber trennte flugs fein Haupt 
vom Rumpf. Nun eilte Mohammed herbei und ſtürzte ihm 


zu Füßen; Sajjid küßte ihn auf feine beiven Augen, dam 


nahmen fie Mihrän’s Kopf und die Waffenräftung jener 
gefallenen Sklaven mit fih und gelangten zum Kloſter. 
Die Maid eilte ihnen entgegen und ſank ebenfalls zu 
Sajjid's Füßen nieder, und jene vierzig Mädchen, die fid 
bort aufbielten, befannten fi vor Sajjiv’8 Augen fänmt 
Ih zum Islam. Nun befanden fih nod vierzig ſumnitiſche 
Moslims gefangen im Klofter; jene vierzig Mädchen ver 
theilte man brauf als Gattinnen an diefe Yünglinge, und 
die Mädchen reichten ihnen ihre Hand. Dann führte man 
fie aus dem Klofter heraus, fie eilten herbei und warfen 
ſich Sajjid zu Füßen. Auch ein Sohn Mihrän’s befand 
fih im Klofter, Ilmun 14? mit Namen; der kam ebenfalls 
berbei, befannte vor Sajjidb den wahren Glauben und wurde 
Mufelmann. Sajjiv legte ihm nun ven Namen Iljäs-i-Müm 
(der griechifche Elias) bei. Auch viel Geld und Gut wurke 
aus jenem Klofter herausgeſchafft, und alles vertheilte Saijib, 
für fi felbft aber nahm er kein einzige® Körnchen bavon. 
Dann brad man auf und fam nach Tarfus. Hufain ben X 
erhielt Kunde davon, und nun eilte alle dem Sajjid ent 
gegen und begrüßte ihn, nahm ihn mit fi) und brachte 


ihn in die Stadt. Hier überließen fie fih dem Eſſen und 


Zrinten. 

Eines Tags ſaß Sajjid mit den Genoffen zufanımen, 
da entftand Tumult, Staubwirbel erhoben fih, unb al . 
Saijid fragte: ‚Bas gibt es?“ erwinerte Sulain: „Im ber 
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Nähe lag eine Burg, fie wurde verwäftet, da kam ein Un- 
gläubiger, Sumbäth mit Namen, baute jene Trümmer wies 
der auf, und wo immer ein verborbenes Individuum fich 
fand, gefellte es fih zu ihm, und fo trieben fie Wege: 
lagerung. Bon Zeit zu Zeit kommt jener nun, ſchlägt und 
brennt unfer Land, und niemand vermag ihm zu wider⸗ 
ftehen.” Da rief Sajjid aus: „So Gott will, werde id 
dieſen Landſtrich von feiner Plage befreien!” Sprach's, 
ſchrieb einen Brief nah Malatia und berichtete, was mit 
ihm und mit der Burg ſich zugetragen. - Als der Brief zum 
Emir Omar fam, las dieſer ihn und gerietb in große 
Freude. Ahmed⸗i⸗Thurraͤn, Abdulwahhaͤb, Dſchaada mit 
feinen vier Söhnen, Abdusſalaͤm, Thawaͤbil, Dſchunain 1 
ben Said und Nasrei-Habäb wurden nebft 300 Mann 
dem Sajjid zugefchidt, indeſſen Hufain ben Ali bereits 
100 Mann mit ſich genommen und mit Sajjid zufammen 
gegen Sumbäth aufgebrochen war. Die beiden langten an 
und fahen ungefähr 10000 Franken gelagert Raft halten. 
Sajjid theilte die 100 1° Mann in vier Theile, und um 
Mitternacht ſchlugen fie an vier Stellen die Paufen und 
machten einen nächtlichen Angriff. 1360 Die Franken gerie- 
tben in Schred 147 und maſſacrirten ſich gegenfeitig. Sajjid 
ftieß von Zeit zu Zeit einen lauten Kampfruf aus, und 
jedesmal hieben fi) die Ungläubigen jelbft einander nieder. 
Dis zum nähften Morgen dauerte der Kampf, und mitten 
in demjelben traf Sajjid auf Sumbath. Mit Einem Schlage 
warf er ihn zu Boden — aber über den verfludhten Sum- 
bath weg ſtürmte man dahin, und dadurch vermochte er zu 
entwifchen und eilte in bie Burg. 118 Die Pforte wurde 
verſchloſſen, das Heer aber warb durchbrochen und ausein- 
anbergeiprengt. Das Hab und Gut der 10000 Mann lief 
Sajjid an einem Orte zufammendringen, dann ſchlich er 
rings um die Burg herum, um eine Gelegenheit aufzufinden 
und jene in feine Gewalt zu bringen. Da fah er an einer 
Stelle Waffer hervorkommen; er behielt daelbe GX mm 
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fih in eine Oeffnung. „Dieſes Waſſer fließt in die Feſte 


hinein“, ſprach Sajjid bei fih, „und wenn es überhaupt 
für mich ein Mittel (Hineinzulommen) gibt, fo Tann es nur 
auf diefem Wege gefchehen.” 149 Er ließ nun fein Roß an 
einer Stelle zurüd, z0g feine Gewänber aus und im feften 
Bertrauen auf Gott flieg er durch die Deffnung ber Waſſer⸗ 
leitung hinein. Das Waſſer floß weiter und weiter und 
ergoß ſich ſchließlich in eine Ciſterne. Sajjib gerieth eben- 
falls in diefelbe hinein, aber das Waſſer darin war ãußerſt 
kalt, und er hatte viel Qualen zu erdulden. Da blickte er 
auf und gewahrte eine Treppe. Dieſe packte er, ſtieg auf⸗ 
wärts 150 und gewahrte nun eine Frau, die fort und fort 
weinend fid) nahte. Plötzlich erblidte fie den Sajjid, und 
ihre Befinnung ſchwand. Nach einer Meile kehrte ihr Be 
wußtfein zurüd, fie fchlug das Auge auf und ſah ben 
Sajjip an. Zufällig nämlich hatte fih ein Sohn viefes 
Weibes auf- und davongemacht, und Gott der Allmächtige 
ftellte ihr nun den Sajjid ganz in der Maske jenes vor 
Augen. 751 „O mein Leben, mein Sohn!“ rief die Fran, 
„wo warft bu?“ 152 Sept ift Feine Zeit zum Reben”, er 
widerte Sajjid, „ich bin ganz erfroren, bringe mich in® 
Haus!” Er gelangte in daſſelbe und ſprach dann weiter: 
„Ich bin krank und will mich nieberlegen, fage bu aber 
niemand etwas davon!” Mit viefen Worten legte fid 
Sajjid nieder, die Frau handelte nad) dem, was fie aus 
feinem Munde erfahren, und verſchloß die Thür. 163 Sajjid 
hlief ein Weilhen und erwärmte fich, dann fam er wieber 
zu ſich und erwachte. „Mein Bauch ift hungerig“, rief er 
ber Frau zu, „bringe mir etwas, ich möchte eſſen!“ Die 
Frau ftand eiligft auf, kochte Eier und brachte Weinbeer⸗ 
mus herbei. Sajjid aß und fättigte ih. Nun befanden 
fi die Gewänder von dem Sohne der Yrau gerade da — 
bie zog er an und ging hinaus. Er fam in des verfinchten 
Sumbäth Palaft und ſah nun, wie diefer vollgetrunken und 
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bezecht war, ſich prahleriſch brüſtete und ausrief: „Morgen 
werde ich hinabſteigen und weder Batthaͤl noch den Chalifen 
am Leben laſſen. Jeden, der in meine Hand geräth, will 
ih tödten und dabei ſehen, was Batthäl’8 Gott eigentlich 
ausrichten kann.“ Ganz betrunken legte er fi) dann niever 
und ſchlief ein; die Sklaven zerftreuten ſich. Sajjid blieb 
in einem finftern Winkel ftehen und wartete. Als die Luft 
rein war 25%, trat er im Vertrauen auf Gott an Sumbäth 
heran und fah nun an feinem Kopfende ein indiſches Schwert 
liegen. Er ergriff es, während ber verfluchte Eumbäth noch 
immer ſchlief. Endlich öffnete diefer fein Auge und fragte: 
„Wer bift du?” „Sajjiv Batthäl der Kämpfer!“ Iautete 
der Beſcheid 195, „bekenne jett fchnell den Islam, fonft 
wirft du's erfahren.” Der Berfluchte wollte ſchreien, Sajjid 
aber packte feine Kehle und Tieß es nicht zu, daß er feinen 
Mund öffnete. Drauf band er ihn feſt, nahm ihn mit ſich 
und gelangte bi8 ans Thor der Burg. An demfelben be- 
fanden fih 40 Mann, die ſämmtlich betrunken balagen. 
Sajjid zog feinen Dolch und fchnitt ihnen bie Köpfe ab, 
dann zerbrad er dad Thorfchloß und trat hinaus. Einen 
einmaligen Kampfruf fließ er aus, fo donnerähnlich, daR bie 
Sunniten e8 vernahmen und die Leute der Burg gegenfeitig 
aufeinander losſtürzten. Den Sumbäth hatte er (wie eben 
erzählt) nur gebunden, und feine Abfiht war,. jener folle 
Moslim werden. Da aber nichts helfen wollte, hing er ihn 
vor dem Thor bei ber Kehle auf. Bis zur Frühe ließ 
man das Schwert nicht ruhen und mafjacrirte alles. Als 
ber Morgen anbrach, da erfchienen bie 3000 Kämpfer aus 
Malatia, eilten herbei, Hüften Sajjid's Hand und begrüßten 
fi) mit ihm. Sie geriethen in äußerfte Freude über bie 
Eroberung der Burg, und da man noch vieles Geld und 
Gut fand, fo vertheilte es Sajjid an die Kampfeshelden. 
Auch eine Tochter beſaß Sumbäth, ein ſchönes Mädchen, 
und diefe gab man dem Hufain ben All. Die Burg aber 
wurde gänzlich zerftört und verwüſtet. Drau| pay un 
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wieder nah Malatia heim, und einige Zeit blieb es fo. 
In Rüm konnte aus Furdt vor Sajjid der Kaifer nicht 
mehr fchlafen — jene aber gaben fih dem Schmaufen und 
Zehen hin. 

Eines Tags ſaß Sajjiv mit den Genoſſen zufanımen, 
da trat plöglich ein Greis herein und wehllagte laut ſchluch⸗ 
zend. Bor Sajjid neigte er das Haupt zu Boden, und 
als viefer fragte: „Was gibt e8? Sprich, wir wollen es 
hier hören!” da verjegte ber Greis: „O Sajjid, ich hatte 
zwei Söhne, Mohammer und Sald mit Namen; fie waren 
äußerft beberzte Männer, aber plötzlich find fie verſchwun⸗ 
den, und ich weiß nicht, was aus ihnen geworben ift. Ich 
bin ein alter Dann und fürdte, ich möchte fterben und 
meine Sehnfuht (nad) ihnen) bis zum Yüngften Tage (um 
erfüllt) bleiben.” Bei dieſen Worten ſchluchzte er aufs neue: 
„eh, weh!” Die Leidenfchaften der umfigenden Heeres⸗ 
oberften und Genoſſen entbrannten, und fie wurben beträßt. 
Da rief Sajjid: „Bleibe du hier (0 Greis), bis ich zurüch 
fomme; ich will deine Söhne fuchen gehen. So Gott der 
Allmächtige will, bringe ich fie in meine Gewalt.” Sprach's, 
legte eine Verkleidung an, beftieg den Yalben und brad 
nah Ruͤm auf. Er gelangte zum Klofter des Schumäs 
und verbradte die Nacht plaubernd mit ihm. Schumnds 
fragte: „Wohin ziehft du? und Sajjid erzählte ihn die Ge 
ichichte jenes Greifes. Da fagte Schumäs: „O Pahlewän, 
e8 gibt hier eine Burg 156, in der ein Sohn Simeon’g, 
mit Namen Ghadhbaͤn, hauft. Er ift ein böfer, verfluchter 
Menſch, und fchon feit Ianger Zeit töbtet er jeden Muſel—⸗ 
mann, wo immer er auch ſich zeigen mag, ober Terfert ihn 
als Gefangenen ein. Dort find auch die Söhne jenes 
Greiſes eingefchloffen, ein Mönch hat mir geftern die Ge 
ſchichte davon erzählt.” Als Sajjid dies vernahm, fagte er 
dem Schumäs Lebewohl und z0g von damen. Eines Tags 
gelangte er an eine Quelle feitwärts von der Burg, dort 
lagerte und fchlief er die Naht, und als e8 Morgen ge 
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worden war, ſah er Leute fcharenweije von der Burg herab- 
fteigen. Sajjid machte fih auf, ging vorwärts und frug 
einen berfelben: „Wohin geht ihr?“ „Auf der Spike 
dieſes Berges liegt ein Kloſter“, lautete die Antwort, „und 
dort wird eine breitägige Synode abgehalten; von allen 
Orten firömen die Leute berzu, und auch Simeon's Sohn 
Ghadhbaͤn wird dorthin. kommen. Man hat dort viele 
Mohammedaner eingelerkert, und diefe wird man nun ficher- 
ih aus dem Klofter herausholen und unter ben verjchieden- 
artigften Martern tödten.“ Als Sajjid diefe Kunde ver- 
nahm, eilte er nach jener Richtung hin und erblidte nun 
ein Klofter, das ganz einer Burg gli, aus weißem Marmor 
erbaut und mit einer Pforte aus Eifen verjehen. Bor dem 
Klofter hatten Taͤriun und Ghadhbaͤn Zelte ausfpannen und 
Schirmdächer aufftellen laſſen. Innerhalb verfelben faßen 
fie nun und tranken und fohmauften nach Herzensluft. 
Sajjid hatte von ferne am Fuß eines Baumes Raſt ge- 
macht, verbarg nun an einem Orte feinen Yalben und 
machte fich felbft zum Klofter auf. Bis zum Abend wartete 
er gebuldig, dann erft warf er ein Seil und flieg zum 
Klofterdah empor; brauf flieg er an der andern Geite 
wieder hinab, promenirte umber und ging von Wohnung zu 
Wohnung. Endlich kam er an eine Stelle, wo eine eiferne 
Thür befeftigt war — das war der Kerker! Sajjid legte 
fein Ohr an die Pforte, horchte und vernahm nun deutlich 
ihre (der Gefangenen) Stimme. 15° Sie alle hatten längft 
bie Hoffnung auf ihr Leben aufgegeben und ſprachen unter 
fih: „DO weh, daß wir uns im Lande der Ungläubigen be- 
finden! Morgen werben fie uns herausholen und jeden von 
uns mit einer befondern Marter tödten!“ Bei diejen 
Worten wehllagten und fchluchzten fie laut. Sajjid rief 
aus: „O Gott, von dir fommt Huld und Gnabe!” und 
ſchlug ſtark mit der Hand an die Eifenthür. Er bot alle 
Kraft auf, zog fie an fi und riß fie endlich Heraus. Da 
jah er, daß dichte Finſterniß herrſchte; er Thing sun an 
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feinem Säbel, zündete jchnell eine Wachskerze an und trat 
nun hinein. Zweiundſiebzig Yeute erblidte er da, deren Hänbe 
und Füße in Eifenfeffeln waren. Sobald dieſe Sajjid ge 
wahrten, geriethen fie in Freude; er aber nahm ihnen ſchnell 
die Fefleln ab und ließ fie dann aus dem Klofter einen 
nach dem andern herabfteigen. 

Indeſſen war dem Ghabhbän die Kunde zugelommen: 
„Schumäs ift angelangt!“ 15% und alles eilte ihm entgegen. 
Mit 130000 Mann nahte fi) diefer, begrüßte Ghadhbaͤn, 
und nun machte man Raſt und gab fih dem Schmaufen 
und Zehen hin. Am Morgen verbreitete ſich die Kunde: 
„Man bat die Sefangenen befreit!” Schumäs ward be 
trübt und rief: „Das hat niemand anders als Batthaͤl ge 
than.” Sajjid fand ganz in der Nähe, trat nun vor und 
ſprach: „Bei Gott! den Batthäl hat ja Sumbäth getötet, 
ih bin dabei zugegen gewefen, aber man fagt es niemand.” 
Diefe Nachricht that dem Schumäs äuferft wohl, und auf 
feinen Befehl wurden dein Sajjid taufend rothe Golpftüde 
gegeben. Dann rief Schumäs: „Wohlauf denn, laßt um 
Iuftig leben; da Batthäl todt ift, jo werde ich mit biefem 
ftarfen Heer binabfteigen und weder Hidſchaͤz noch ben Che 
lifen 159 fchonen — alles will ih in Brand fteden!” Und 
in biefer freudigen Stimmung zechten fie viel und waren 
endlich ganz berauſcht. In ber Nacht ergriff nun Sejjib 
ben Ghadhbaͤn und brachte ihn zu jenen fiebzig Männern, 
Am Morgen fuchte man ihn, fand ihn aber nicht und ſprach 
nun: „Bei Gott, er ift auf die Jagd gegangen!” Schumäs 
fing: „Nach welcher Richtung?“ Da trat Sajjid heran 
und verfeßte: „Nach diefer da! Schumaͤs mit vierzig 4% 
Sklaven nahm den Sajjid zum Führer und kam zw jener 
Stelle 161, wohin dieſer den Ghadhbaͤn gebracht. Die 
72 Moslims ftürzten hervor und bieben den Schwuds 
fammt feinen 40 Sflaven in Stüde Auch Ghadhban 
wurde getöbtet. Drauf um Mitternacht kamen fie heran | 
und machten auf das feindliche Heer einen nächtlichen Ye 
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griff. Sajjid fchrie: „Ich bin Sajjid Batthäl der Kämpfer‘; 
Mohammed: „Ich bin Abdusſalaͤm“ 162, und jo nannte fid) 
jeder mit dem Namen eines berühmten Kriegshelden und 
griff an. Bis zur Frühe maſſakrirten fie jenes Heer 163, 
und als der Morgen angebiohen war, fahen fie, daß 
Schumäs und Ghadhbaͤn tobt, das Heer geworfen war und, 
ohne länger Stand zu halten, flüchtete. Dean nahm das 
Geld und Gut beffelben und warf Feuer in das Klofter. 
Mit beträchtlihen Schägen fehrten fie dann um und ges 
Langten wieder nad Malatia. ALS fie nahe herangelommen 
waren, da erbaten jene Jünglinge ſich Erlaubniß und. eilten 
jeder an feinen Wohnort. Mohammed. und Said aber nahm 
Sajjid mit fih und fam mit ihnen zu dem bülflofen Greife. 
Als der feine Söhne erblidte, gerieth er in Freude und 
rief auf Sajjid viele Segenswünfche herab. Dieſer fchilverte 
in einem Briefe, wie er gefiegt und Schumäs und Ghadhbaͤn 
getöbtet und fhidte mit demſelben Mohammen und Said 
an ben Chalifen. Als diefer die Kunde vernahm, wurde 
er froh und ließ die Nachricht in der ganzen Provinz Eyrien 
verfünden. „In allen Gegenden wurden Freudenbezeugungen 
laut, und ber Chalif überfandte an Sajjid fehr koſtbare 
Gewänder und fprah dann: „Seht euch vor und feid nicht 
forglos! Wenn der Kaifer irgendetwas unternehmen follte, 
jo theilt e8 mir mit.” Alle überließen fih nun dem Eſſen 
und Trinfen. | 
Währenddeſſen hatte der Kaifer das Schickſal feiner 
Söhne erfahren. Er warf fih vom Throne zu Boden 
nieder, erhob ein lautes Wehgeſchrei und raufte fein Haar 
und feinen Bart aus. Bierzig Tage kleidete er fih in 
Schwarz und fette ſich nicht auf den Thron; auch zeigte er 
feinem fein Angefiht. Nun war ein Bezier, mit Namen 
Akrates, da, der eine Tochter Beidhaͤ (Blanca) befaß. ‘Diele 
war in Zauberfünften bewandert und fehr verfchlagen. So 
trat denn Akrates an den Kaiſer heran und fprad: „SO 
Fürſt! Ich habe eine Tochter, und viele bittet, Sie 
7% 
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mich, ih will hingehen und Batthäl ven Kopf abfchneiden.n“ 
„Wenn fie foldhes wirklih vollführt, fo will ich fie meinem 
Sohne zur Gattin geben, und fie foll meine Schwieger- 
tochter fein!” Nun Iebte in der Stadt ein Jude, Yamlichk 
mit Namen; den rief man herbei, verfleivete ihn als Kauf 
mann und gab ihm viele Gejchenfe mit. 1% Ihm über 
Tieferte man auch das Mädchen, und er nahm dieſe mit 
fih und kam nad Malatia. Er überſandte Baidhaäͤ als 
Geſchenk an Batthäl und ebenfo einem jeden ber Heeres 
oberften, je nad jeiner Stellung und Tage, eine paffenve 
Gabe. Er jelbit ſchlug in einer Karavanferei fein Quartier 
auf und wartete nun mit Spannung, daß das Mädchen 
irgendetwas ausrichten ſolle. Beſtändig fchidte er irgend 
jemand zu ihr und ließ ihr fagen: „Sobald du irgendetwas 
unternimmft, gib mir Nachricht davon, ich werde Dich dann 
mit mie nehmen und mit dir mid) auf- und davonmachen.“ 
Sajjid feinerjeits erblidte da8 Mädchen, und fie geftel fer 
nem Herzen jehr wohl; beftändig vief er fie zu ſich mb 
genoß ihre Reize. Eines Nachts, als Sajjid bei ihr ſchlief, 
machte fie fih ans Werk, z0g den Dolch und ftürzte fih 
auf ihn. Sajjid aber hatte e8 gemerkt, ſchlug fie mit ver 
Fauſt nieder und wollte fie tödten. Da fiel ihm das Mäp- 
hen zu Füßen und wurde Moslimin. Der verfluchte 
Jamlichaͤ bekam Wind davon, Tieß fein Geld und Gut zw 
rüd und entfloh. Man fuchte ihn, fand ihn aber nicht. 
Dagegen fanden fih AO Laſten Gold und Silber vor; 
biefe vertheilte Sajjid an bie Kriegshelden, und fie ergingen 
ih aufs neue in lauten Freudenbezeugungen. Auch zmei 
Söhne waren dem Sajjid geboren worden, der eine von 
Frau Zeinab erhielt ven Namen Ali, der zweite von bes 
Kaifers Tochter Mähpirüz den Namen Bafchir 169; — über 
beide war er hocherfreut. — Indeſſen war Jamlichaͤ beim 
Kaifer angelangt und hatte ihm den Vorfall berichtet. Dex 
Kaifer wurde äußerft beträbt, dann fagte er: „Ein fo ſchbo⸗ 
nes Mädchen und 40 Laften Gold und Silber waren 
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wir gerade noch ſchuldig; ich habe fie bahingegeben und da⸗ 
mit meine Rettung erlauft!“ und er ſchluchzte fehr. 

Eines Tags ſaß Sajjid mit feinen Genoffen zufammen, 
da bradte Thamwäbil einen Greis. Der trat herein und 
grüßte. Sobald Emir Omar ihn erblidte, erfannte er ihn 
auch, rief: „He, Abdallaͤh 100, wie geht’8 bir?” und be- 
grüßte fich mit ihm; „es ift fehr lange ber, daß bu nicht 
zu ung gekommen bift; wo warft vu?” „In Stambul“, 
erwiderte ber Greis. „Und was für Nachrichten gibt's?“ 
frug Emir Omar. „Drei volle Monate hat der Kaifer 
feinen Thron nicht beftiegen. Taͤriuͤn ift zu ihm gefommen 
und hat ihm Kunde von Schumäs’ und Ghadhbaͤn's Schick- 
fal gebradt. Da haben fie viel miteinander geweint, und 
endlich bat Taͤriuͤn gefagt: «D Yürft, weine nicht, das hilft 
nichts! Ich Habe 70 Schlöffer in meiner Gewalt und 
80000 Mann, die fammtlih ebenfo wie ihre Pferde ge- 
nügend audgeftattet und gerüftet find. Selbſt mit vielen 
taufend Mann wagt ja feither aus Furcht vor Batthäl nie- 
mand von einer Stadt zur andern zu reifen, noch irgend⸗ 
eine Karavane zu ziehen, und das ganze Land ift in 
Thenerung gerathen. Ein einziger Jüngling ift ausgezogen 
und bat die Ehre des Meſſias geſchändet! Was gebietet 
Ihr? Wir wollen und aufmachen, irgendein Unternehmen 
zum Austrag bringen und an Sajjid gebührende Rache 
nehmen!» Der Kaifer hat darauf erwibert: «Ich fürchte 
nur — verhüte e8 ber Himmel! — fie werben mit ihrem 
Chalifen aufligen und ganz Ruͤm unter den Füßen ihrer 
Roſſe zertreten!v Als Iljuͤn diefe Worte gehört, ift er in 
Zorn gegen den Kaifer gerathen, bat feine 20000 Mann 
mitgenommen und ift in feine Heimat gezogen. Am Rande 
bes Meeres befitt er einen Kiosk, dort hält er fich jet auf 
und hat auf eigenen Befehl jene 20000 Mann in bie 
Ebenen und auf die Berge gefhidt, damit fie Sajjid in ihre 
Gewalt bringen. 2000 ſunnitiſche Moslims hat er bereits 
niebergehauen, und den Kopf jedes Yernveß, ven er RU, 
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hängt er an einem ber Bäume, bie er rings um jenen Kiosk 
gepflanzt, auf. 107 Ich num, bein Sklave, habe bies in Er- 
fahrung gebracht, bin hergeeilt und habe euch Nachricht da⸗ 
von gegeben, damit Eajjid diefes Jahr nicht in jene Rich⸗ 
tung ausziehe. Verhüte der Himmel, daß er in jenes 
Menſchen Gewalt komme!“ Als Sajjid dieſe Botſchaft ver 
nommen, verfleidete er fich, beftieg in Vertrauen auf Gott 
den Talben und brad nad Nüm auf. Die Nacht hindurch 
zog er fürbaß, am Morgen erreichte er das Klofter des 
Schumaͤs. Dem legte er die Sachlage dar, und Schumäs 
verfeßte: „Es ift eine beſchwerliche Sache, geb nicht allein, 
fehre wieder um!” „Es hilft nichts, ich muß burechans 
gehen!“ rief Sajjid und zog von dannen. 169% Nach einigen 
Tagen langte er bei jenem Kiosk 169 au und erblidte nm 
die Bäume, an denen bie Köpfe aufgehängt waren. Einige 
waren ſchon vertrodnet, andere Dagegen noch friſch. Sajfib’s 
Innerftes entbrannte, er eilte vorwärts, legte fein Ohr an 
bie Pforte des Kiosk und lauſchte. Da fah er einen Mam 
erfcheinen, ber ganz gewaffnet und geräftet war; biejer fie 
ihm zu Füßen, und als Eajjid ihn betrachtete, erfannte er, 
daß e8 Mohammed ben Faldh war. „Mohammed, was 
treibt dur hier?‘ rief er ihm zu. „Bei Gott!‘ erwiderte 
diefer, „ich vernahm, daß diefer Verfluchte Mufelmännern 
die Köpfe abgejchnitten hat, da eilte ich her, aber ich Habe 
niemand gefunden und daher Euch für jenen angefehen.“ 
Während die beiden fo miteinander fprachen, erſchien plöt— 
lich Iljuͤn's Vater Dihjaͤn 170 und rief: „Wer fein ihr — 
was für Leuten gehört ihr an?“ „Wer bift denn pn?“ 
frug Sajjiv dagegen. Dihjän gab ſich zur erfennen, ımb 
Sajjid wollte nun einen Angriff auf ihn maden. Mo 
hammed erbat dies aber für ſich und trat jenem felbft zum 
Zweifampf gegenüber. Er jchleuderte eine Yanze auf ihn — 
fie fuhr durch den Schild ihm in die Bruft, und er über: 
gab feine Seele der Hölle. Nun erſchien Sljün der Un- 
gläubige, und als er feinen Vater in ſolchem Zuſtande fah, | 
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Da flieg ihm vor Zorn das Blut zu Kopf 171, und er 
fchleuderte eine Lanze auf Mohammed. Dieſer parirte fie, 
dann verjegte ihm jener einen Keulenfchlag, und nun ver- 
mochte er den Schild nicht mehr zu halten — er ftürzte zu 
Boden. 172? Lebt griff Sajjid an, auch auf ihn fchlug 
Iljuͤn mit der Keule los, Sajjid aber parirte fie, zog fie 
dann ſtark an ſich heran und riß fie jenem aus ber Hand. 
Drauf verfegte er ihm einen Schlag, daß er von feinem 
Roß nieder zu Boden geworfen wurde. Ehe fih Iljuͤn 
noch wieder erheben Fonnte, fprang Sajjid aus dem Sattel, 
ftieg ihm auf die Bruſt, faßte feinen Bart feft, gab fi 
ihm zu erkennen und rief: „Schnell beienne jett den wah- 
ren Glauben!” Aber es half nichts, jener ſchwatzte eitle 
Worte, und ba Sajjid fah, daß ihm die Empfänglichleit 
mangele, fchnitt er ihm den Kopf ab. 173° Mohammed nahm 
feinen. und Dihjaͤn's Kopf und hing fie am Baume auf. 
Nun erſchienen aber die 20000 Soldaten und griffen auf 
. einmal an. Ein heftiger Kampf entbrannte; plötzlich wir- 
belte Staub auf, und in demjelben zeigten fich Das islamische 
Heer 17% und die Oberften von Tarſus, Huſain ben Alt, 
NasreisHabab und Alt ben Haͤſchim. Dieſe durchbrachen 
die 20000 Ungläubigen, mafjatrirten fie, banden fie, dann 
eilten fie herbei, fielen Sajjid zu Füßen und begrüßten ihn. 
Als ſie dann zu jenem Kiosk gelangten, fanden fie bort 
jenen Brunnen, in dem die Moslims gefangen gehalten 
wurden — ſämmtliche befreiten fie, trafen außerven viel 
Geld und Gut an, nahmen daffelbe mit fi) und ſteckten 
ven Kiosf in Brand. Die Köpfe der Moslims holten fie 
von den Bäumen herunter, verrihteten das Leichengebet und 
beftatteten fie. Dann fehrten fie nach Tarſus zuück. 
Sajiid und Mohammed ben Fäläh machten fi drauf 
nad) Malatia auf den Weg und gelangten an bie Stelle, 
von wo fie einft Mihraͤil's Tochter mit ſich genommen 
hatten. ALS fie dorthin famen, ſchluchzte Mohammeb und 
rief: „OD Babhlewän, jo oft id) an diefen Ort tomme, vet= 
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liebe ich mid. Mihraͤil's Tochter iſt mir geftorben — jest 
haltet ein wenig an. Eines Tags ging ich zufällig nad 
biefer Richtung hin auf die Jagd, ba zeigten ſich bier auf 
dem Wege vier Reiter. Dein Auge fiel auf einen derſelben, 
und ich gewahrte, daß e8 ein Mädchen war — meine Bes 
finnung ſchwand. Endlich fam ich wieder zu mir, aber id 
konnte nicht erfahren, was und wefien fie fe. Seit jener 
Zeit nun will das Bild der Fürftin jener Männer bei Tag 
und Nacht nicht aus meinem Ange entſchwinden.“ 175 äh 
rend beide noch fo miteinander fpradhen, erfdhienen vier 
Reiter — der eine von ihnen fprengte vor, fhlenderte eine 
Lanze 176 auf Mohammen und warf ihn von feinem Ro 
auf den Boden nieder. Sajjid gerieth in Zorn und rief: 
„Wer bift du?” „Jahja ben Afſchin“ 177, Lautete die 
Antwort, „ein funnitifher Moslim. Wer aber bift dem 
du? Sajjid gab ſich zu erfennen, und nun fprang Yabje 
von feinem Pferde herunter, ftürzte Sajjid zu Füßen und 
rief: „O Pahlewän, ich bin einer von deinen Berehrern, 
entſchuldige mi, daß ich dich nicht erfannt und mich frei 
gegen dich benommen.” Mit biefen Worten begrüßte er 
ihn und fette dann hinzu: „Diefe Leute, die du hier ſiehſt, 
bilden mein Gefolge, wir find fammtlih Sunniten.”“ Mo 
hammed betrachtete fie genau, dann ſprach er zu Sajjid: 
„Die Leute, die ich gefehen, find dies nicht.” Sajjid bes 
richtete nun dem Jahja, was es mit Mohammed für Be 
wandtniß babe, und Jahja verfegte: „Diefe deutlich gekenn⸗ 
zeichnete PBerfon unter jenen Leuten ift fiher meine, Deines 
ergebenen Knechtes, Tochter.” Er ließ num nicht ab unb 
führte Sajjid in fein Haus. Auf der Spige des Berges 
neben ber Sommerwohnung flofien äußerft fühle Gewäſſer 
über Tiebliche Auen dahin. Jahja bewirthete Sajjid, und 
man aß und tranl. Dann bradte man bie Tochter herbei, 
Jahja präfentirte fie dem Mohammed, viefer erfannte fie, 
und nun gab Sajjid ihm diefelbe zur Ehe. Sieben Tage 
verweilte er noch bort, ließ dann ven Mohammed daſelbſt 
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zurück und machte ſich felbft nad) Malatia auf den Weg. 
Als die Sunniten Sajjib erblidten, geriethen fie in laute 
Freude, und einige Tage darauf ftellte fih auch Jahja beim 
Sajjid ein. Die Gläubigen eilten ihm entgegen, erwiefen 
ihm viele Hochachtung und fehidten ihn dann zum Cha- 
lifen. 178° Diefer feinerjeits ehrte ihn ebenfalls hoch und 
ſchenkte ihm Ehrengewänder, dann fandte er ihn wieder 
heim. Ä 

ALS währendbeflen auf feiten der Ungläubigen der Kaiſer 
bie Kunde von Iljuͤn's und Dihjaͤn's Tode erbielt, gerieth 
er ganz außer ſich, und Furcht befiel fein Herz. Er fchidte 
an Sajjid einen Brief und ließ ihm darin fagen: „Wir 
übergeben bir hiermit die Einkünfte von zwei Stäbten, gehe 
nun aber nicht weiter nad biefer Richtung vor! Aus 
Furcht vor Sajjid wagt fi ſchon längft niemand mehr 
hinaus, und das Land von Rüm ift in äußerfte Hungers- 
noth gerathen. Keiner ſäet Getreive mehr. ALS dieſer 
Brief bei Sajjid anlangte, war er damit einverftanben, und 
fo blieb es denn eine Zeit Tang in biefer Weiſe. Sajjid 
vertheilte übrigens bie Steuereinfünfte dieſer beiven Stäbte 
. ganz an bie Moslims, 179 

Eines Tags faßen gerade die Kampfgefährten bei Sajjib 
zufammen, da traten zwei Jünglinge herein, Käfim der eine 
und Manfür der andere genannt. Sie neigten vor Sajjid 
ihr Antlitz zur Erde und fchluchzten laut. Diefer frug fie: 
„Was habt ihr, weshalb weint ihr?“ und jene Zünglinge 
verfegten: „Wir find zwei Brüber und kommen aus Ale 
randria. Wir find moslimiſche KReligionsphilofophen und 
Dogmatifer; unfer Bater ftarb, und wir blieben als Kleine 
Kinder zurüd. Unſer Bater hatte viel Geld und Gut 
binterlaffen und unfern Oheim zum Curator beftellt. Der 
hat nun unfer Geld angefammelt und jebt, da wir es ver- 
langen, will er e8 nicht geben, fondern bringt alle möglichen 
Lügen und Kniffe vor. Nun gibt es niemand unter ung, 
der uns eine beſſere Stüge fein kann als vu, vrum nediaike 
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uns beine Hülfe!“ So ſprechend brachen fie wieder in 
Deinen aus. Sajjid's Inneres entbrannte, und flugs fchrieb 
ec an ben Gouverneur jener Stadt einen Brief folgenden 
Inhalts: „Sobald diefes Schreiben an dich gelangt, fet bir 
hiermit fund und zu wiflen, daß bu biefen beiben Züng⸗ 
lingen das ihnen gebührende Recht und Eigenthum ver 
ſchaffen folft. 190° Behandle fie nicht jo — ber Himmel 
verhüte es — daß fie wieder zu mir zurüdfommen, dem 
fonft wirft du's erfahren!” 181 Dieſen Brief gab Sajjid 
ihnen, fie nahmen ihn und famen mit vemfelben zum Con» 
verneur. Der las ihn und händigte ihnen auch wirklich 
ihre Schäge ein. Darüber gingen nun ein paar Tage him, 
da wurbe ein lauter Tumult erregt und ein falſcher Ber 
dacht ausgefprengt: jene hätten einen Mann angegriffen 19 
und getödtet. Daraufhin ergriff man fie beive und ſteckte 
fie ins Gefängniß. Eines Nachts zerbrachen fie die Thür 
deflelben und entflohben. Auf dem Wege nad) Malatia bar 
binziehend legten fie fih an einer Stelle zum Schlafen nie 
der. Nun befand fidh zufällig in der Nähe berfelben eine 
Burg, Iklimia mit Namen, deren Beherrſcher Kaithär ben 
Säfan hieß. 18° Die Ungläubigen überfielen jene beis . 
den Sünglinge, nahmen fie unter dem Rufe: „Es find 
Mohammedaner!” gefangen und braditen fie zum Katthür. 
Diefer befahl, man folle fie ins Gefängniß werfen — fo 
gefhah es auch — und einen Monat brachten jene num im 
Kerker zu. Eines Tags kam SKaithür’s Tochter ing Ge 
fängniß, um ihre Augen (an den Gefangenen) zu weiben, 
da erblidte fie Kaflın, verliebte fid in ihn und fuchte ihn 
nun zu ihrem Glauben zu belehren. Biele Fünfte der Ko— 
fetterie wandte fie auf und endlich verführte fie Kaͤſim. 
Auch Manſuͤr machte fie durch vieles Reden ſchließlich zum 
Apoftaten, und beide wurden Ungläubige. Man brachte 
dem Kaithuͤr dieſe Nachricht zu Ohren, er eilte bin umb 
Ihenfte dem Kaͤſim feine Tochter zur Gattin. Auch Manſin 
behanbelte er fehr gut und verheirathete ihn ebenfalls, 


— 107 — 


Eines Tags ſaßen beide an Kaithür’s Seite und fprachen 
über Sajjid's mannhafte Tüchtigket. Da erhob Kaithür 
viele Klagen über Sajjid, und nun riefen Kafim und Man⸗ 
für: „Wie wär’s, wenn wir bingingen und Batthaͤl tödteten !‘ 
Kaithuͤr gelobte ihnen dafür vielerlei Dinge, jene wechſelten 
ihre Tracht und eilten zum Sajjid. Ihm ihre Segens- 
wünſche darbringend melbeten fie ihm: „Deinen Brief bat 
man nicht weiter beachtet!‘ 18% und darob gerieth Sajjid in 
Born, beftieg jchnel den Falben und machte fi nad 
Alerandria auf den Weg. AS fie nahe an jene Gegend 
gelangt waren, machten fie an einem Orte Raſt; Sajjid 
legte fi) nieder und fchlief. Da ſtanden Kafım und Manſuͤr 
auf, ſchonten zwar Sajjiv’s Leben, nahmen ihm aber ven 
Valben fort und brachten den zum Kaithür mit den Worten: 
„Wir haben Sajjid an ben und den Ort geführt, fchide 
jetst ein Heer aus, und das mag ihn gefangen nehmen!‘ 188 
Kaithuͤr gerieth in Freude, auf feinen Befehl ſaß Das Heer 
auf und überfiel Sajjid. Als das Heer berangerüdt fam, 
erwachte Sajjid von dem Getümmel und fah fih nun um- 
zingelt. Er fuchte nad feinem Roß und feiner Bekleidung, 
fand fie aber nicht, da er feine Waffenrüftung an ven Sattel- 
bogen befeftigt hatte. Er ftieß einen Seufzer aus und 
ſprach bei fih: „Siehft du nun wohl? Zwei Ungläubige 
haben mid) mit Lift hierher gebracht.“ Don vier Geiten 
ergoß fihb nun das Heer auf Sajjin, da fprang er auf, . 
ftieß einen einmaligen Kampfruf aus und griff an. Einen 
von den Weinden warf er nieder 186, nahm ihm Roß und 
Waffenrüftung ab und warf nun das Heer aufeinander. 
Funfzig bis fechzig Ungläubige ungefähr hieb er nieder — jene 
aber ergofien auf ihn einen Pfeilregen und brachten ihm 
zahlreihe Wunden bei. Sein Blut floß reichlich, er wurde 
matt und fchlaff, und nun warfen fie ihre Lafjos, fingen 
ihn und brachten ihn zu Kaithür. Diefer betrachtete Sajjid's 
vollfommene Schönheit und blieb verdutzt ftehen, dann ſprach 
er: „Schade, daß man einen folhen Mann titten x 
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Komm und nimm meinen Ölauben an, ih will dich gut 
behandeln und dir eine Tochter von mir geben!" „Schwake 
nicht fo viel!” verfette Sajjid, „Gott der Wllmächtige Hat 
fo befohlen, daß ich ganz Rüm dem Islam gewinnen foll. 
So befenne denn du jelbft nun den wahren Glauben und 
rette deine Seele vor dem Höllenfeuer!" Kaithär Iachte auf 
und rief: „Töoödtet diefen fehnell und entfernt biefe Plage 
aus Ruͤm!“ Nun war ein Bezier, Haͤm mit Namen ba, 
ber ſprach: „Du, töbte ihn nicht, fondern ſende ihn an ben 
Kaiſer! Der mag mit ibm thun, wie ihm beliebt, dem 
fein hauptſächlichſter Feind ift er; feine Söhne bat er ge 
tödtet. Auch hat er Genoffen in Menge, die alle verſchla— 
gen und ränlevoll find. Berhüte der Himmel, daß fie dich 
irgendwie ſchädigen!“ So that man dem auch, ſchnell 
wurbe ein Brief an ben Kaiſer gefchrieben und abgefchidt, 
die ganze Sachlage ihm mitgetheilt und Sajjid ins Ge 
fängniß geworfen. Eines Nachts erblidte Kaithuͤr des Goti⸗ 
gefanbten Hoheit im Traum und fah, wie ber Jüngſte Tag 
angebrodhen war und ſämmtliche Propheten und Heiligen 
von des Oottgefanbten Excellenz Fürbitte erfehnten, 187 
Auch er feldft, Kaithür, eilte nun herzu, um ſich Fürbitte 
zu erflehen, aber man jagte ihn fort, und ber Prophet 
ſprach: „O Kaithuͤr, führe meinen Sohn Sajjid Batthäl 
fhnel aus dem Kerker 198 heraus und werde vor feinen 
Augen Moslim, auf daß, wenn biefer (letzte) Tag an bein 
Haupt herantritt, ih für dich Fürbitte einlegen Tann!“ 
Koithir erwachte und zitterte fort und fort. Auch Kaſim 
und Manjür 19 Hatten den Propheten im Traum gefehen 
und waren zum zweiten mal Moslimsd geworden. ie 
ftanden nun auf, eilten bin, holten Sajjid aus dem Ge 
fängniß bervor, fielen auf ihre Hände und Füße niever und 
baten vielmals um Berzeihung. Sie berichteten ihm, daß 
fie den Öottgefandten und die Auferftehung gefhaut, umb 
Sajjid erwies fich zärtlich gegen fie und ſprach: „Seib ohne 
Sorge, was kommen follte, ift eben eingetreten, in ber 
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ewigen Vorherbeſtimmung war es ſo niedergeſchrieben. “ 
Drauf nahmen fie Sajjid und kamen mit ihm in ihre Woh- 
nung. Dort festen fie ihm Speiſe vor und gaben ihm zu 
efien; Sajjib fprad: „Führt mich jest zu Kaithuͤr!“ und 
jene nahmen ihn und brachten ihn zu Kaithuͤr's Palaſt. 
Sie warfen ein Seil aus, zogen ihn an demſelben herauf, 
und Sajjid ſah nun Kaithür ganz allein in Gedanken ver- 
funfen 190 dafigen. Es war eben der Augenblid, wo er 
vom Schlaf erwaht war. Als Sajjid die Yallthür 191 
aufhob und aus berfelben heraus nach unten blidte, richtete 
Kaithür feinen Kopf empor und rief: „Komm und fteige 
herab, o Pahlewaͤn! Des Oottgefandten Hoheit hat mich 
aus der Finfternig des Unglaubens errettet.“ 1%? Als 
Sajjid diefe Botſchaft vernahm, ſtieg er hinab, nun fiel 
Kaithär ihm zu Füßen, befannte den wahren Glauben und 
wurde Moslim. Sajjid 193 wurde hocherfreut, Kaithür be- 
rief feine Beeresoberften und Sklaven, fette ihnen Wort für 
Wort auseinander, was ihm paffirt war, und alle nahmen 
drauf ben Islam an. Auch die Stadt erhielt Kunde davon, 
und alle ihre Bewohner kamen und wurben vor Sajjid's 
Augen Moslims. Sajjid nahm nun Kaithuͤr und feine 
Oberſten mit fih, und mit vielem Geld und Gut eilten fie 
nad) Malatia. Die Genoffen ſtrömten ihnen entgegen, be= 
grüßten fi mit Sajjid und Kaithuͤr und ergingen ſich in 
Hreubenbezeugungen. 19% Auch biefen Sieg Sajjid's faßte 
man in einen Brief zufammen und überfandte dieſen an 
den Chalifen. Dieſer ſchickte Außerft prachtvolle Gewän- 
ber 196 an Sajjid und Kaithür, und letzterer feinerjeits 
gründete am Ufer bes Stromes von Karälib eine Stabt 
und legte ihr den Namen Saithür-Ahäd (von Kaithfir bes 
völfert) bei. Dortbin führte er denn feine Leute über. Der 
Kaifer vernahm ebenfalls diefe Kunde, und fein Herz wurde 
zu Blut. Alle Bewohner von Ruim geriethen aus Furcht 
vor Sajjid in Rath» und Hülflofigfeit. So blieb es was. 
einige Zeit. 196 Ä 


—- 10 — 


Nah dem Bericht der Leberlieferer ſaß Sajjib eines 
Tags in feinem Haufe; Speiſe wurde vor ihm aufgetragen, 
und er nahm einen Biffen, um ihn in den Mund zu fteden. 
Aber er entfiel feiner Hand. Siebenmal führte er ihn wie- 
ber zu feinem Munde, aber fort und fort aud bein: fieben- 
ten fiel er nieder. Da gerieth Sajjiv in VBerwunberung 
und fagte zu feiner Frau: „It es nicht merkwürbig?“ 
Diefe erwiderte: „Merkwürdig, wenn nicht einer von ben 
Moslims gefangen genommen fein follte.“ 17 Während 
biefe noch miteinander ſprachen, kam Thawäbil mit einem 
Greife daher. Letzterer trat ein, in blaues Gewand ge 
fleidet, grüßte Sajjid, richtete Fürbitten für ihn zum Him- 
mel und blieb vor ihm ftehen. „Was für ein Mann bifl 
du? frug Sajjid ihn, und jener verfegte: „D du Sultan 
aller ftreitbaren, mannhaften Kämpfer der Welt, ich bin em 
Jude, Omar mit Namen. Seit fiebzig Jahren treibe ic 
den Kaufmannshandel und beſchaue mir die Welt. Keme 
Stadt, feine Burg gibt es, bie ich nicht gefehen hätte. Run 
liegt in Maghrib 198 eine Stadt, Saͤmuͤnijja mit Namen, 
bie von Saͤmſuwaͤr 199 gegrünbet ift. Gegenwärtig herrſcht 
bort Firdemsfchäh der Jude, und fo viel Yuben als auf 
immer eriftiren mögen, fie alle haben ihn zum Chalifen. 
Er ift ein granfamer verfluchter Menſch, und jebesmal, 
wenn ein Mufelmann ihm in die Hände fällt, läßt er ihm 
tags Steine tragen und ftedt ihn nachts in eine eiferne 
Kifte. 200 Ich kam dorthin und brachte viel Handelsftoffe 
mit mir, er nahm fie mir ab und zahlte mir den Preis 
bafür. 202 Nun bejaß ich aber einen foftbaren Stein, mub 
niemand vermochte den Preis dafür aufzubringen — ba 
fam eine Tochter bes Königs, um jenen Stein zu fehen, 
und fobald ich ihr Angeficht erblidt, verliebte ich mich im fie 
Drei Fahre weilte ich dort, und immer einen Tag (im ber 
Woche) kam das Mädchen heraus und vertheilte Almoſen 
unter die Derwifche. Sie aber blos jenen einen Tag zu 
jehen, genügte mir nit, und fo ging ich nun felbft zu 
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jenem ſchönen Mädchen. Da erblidte ich einen Greis, legte 
dem meine Sachlage dar, und ber fagte: ach kaun bir 
helfen, wenn du meine Worte genau beobachteſt.) «u Ber 
fiehl! Was haft du mir zu fagen?» rief ih, und jener 
verſetzte: aMach' dich von hier auf und geh in bie Provinz 
Syrien. Dort gibt e8 eine Stadt Malatia, und in der- 
felben lebt ein Man, Sajjid Batthäl der Kämpfer mit 
Namen. An den will id) bir einen Brief mitgeben, unb 
bu trage ihn dorthin und lege ihm offen dar, wie e8 mit 
uns und mit bie ſteht. Ich weiß, jener wird dann hierher 
fommen. Auch wird bier noch ein Mann aus der Yamtlie 
des Propheten gefangen gehalten im Innern eines Brunnens, 
wo feit 70 Jahren Fein Zagesliht fein Antlig trifft. 
Zwei andere Leute befinden ſich bier ebenfalls im Gefäng⸗ 
niß, ber eine aus ber Nachkommenſchaft des hochheiligen 
Abt Belt, der andere aus dem Geſchlecht des Omar.» Jener 
Greis wollte mir nun noch den Brief mitgeben, hat aber 
feine ©elegenheit mehr gefunden, und fo bin ich denn her⸗ 
geeilt. Im übrigen haft du zu gebieten. In jener Stabt 
befige ich noch 40 Laſten 202 Gold, die ich verftedt habe, 
fie mögen getroft auf Gottes Pfade genpfert werben. Auch 
will ich gerne Moslim werben unter der Bedingung, daß 
bu mir, jenes Mäbchen zur Gattin gibſt.“ Sajjid nahm 
bies an, befahl dann ben Falben zu fatteln, und als bies 
gefhehen war, faß er auf, ſchlug mit dem Kaufmann zu- 
ſammen die Richtung nah Maghrib ein und zog fürbaf. 
Einige Tage reiften fie, da langten fie an einem Orte an, 
hielten an einer Eiche neben einem Brunnen ihre Raſt und 
verzehrten ihr Eſſen. Plötzlich fprang aus der Eiche ein 
furdtbarer Löwe hervor, kam heran, blidte Sajjid einmal 
an und machte dann wieber kehrt. Nach einiger Zeit kam 
er wieder zum Borfchein, VBergfrüchte auf feinem Haupte, 
bie theils troden, theils noch frifh waren, grüßte Sajjid 
und ſprach: „Entſchuldige, aber die Früchte dieſes Ortes 
find num einmal fol" Sajjid und Omar aken doiaan, mM 
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{etterer war ganz verbußt über das Benehmen dieſes Löwen. 
Sajjid vertraute diefem nun den Falben an, und ber Löwe 
war damit zufrieden. Sattel und Zügel des Pferbes wur⸗ 
den in einen Baum gelegt, den Falben jelbft aber nahm ber 
Löwe mit fih und ging fort. Sajjid gelangte mit bem 
Greife an den Meeresftrand und fah nun, wie gerade Kauf 
lente mit einem Schiffe davonfahren wollten. Er ftieg noch 
mit dieſen hinein, und fort ging es. Sie landeten an einer 
Inſel, die Kaufleute 200 machten ſich auf und davon, Sajjid 
aber und Omar blieben zurück. Plötzlich ſahen ſie einen 
Rieſen herankommen, in voller Waffenrüſtung, und hinter 
ihm erſchien noch ein zweiter Mann. „Wer biſt bu?“ fung 
ber erftere Sajjid. „Erſt fage du mir, wer du biſt!“ ver 
fette diefer, und nun rief jenes Inbivibuum: „Ich Bin 


Sandihär, des Königs Firdews Kriegemann, und gehe ned 


Malatia, um Batthäl aufzuſuchen.“ „Und was willſt be 
mit dem Batthäl thun?“ frug Sajjiv. Sandſchaͤr erwiberte: 
„Firdewsſchaͤh Hat im Traum gejehen, daß Batthaͤl Komme, 


ihn an ber Kehle pade und rufe: «Werbe flugg Mioslim, 


fonft wirft du's erfahren!o Noch einige Nächte fah er fol 
ches im Traum, feine Seele erzitterte ?°%, und endlich gehet 
er mir fo: «Ich gebe bir meine Tochter, wenn bu 

töbteft und biefes Land vor feiner Plage fiherftellfife Affe 
ziehe ich num aus, um jenen zu fuchen!” Sajjid verfegte: 
„Mid hat der Kaifer an Firdews abgefhidt — ex vermag 
nicht länger Batthaͤl's Macht zu wiberftehen und werlangt 


Hülfe von Firdewsſchaͤh.“ „Haft du jenen Batthaͤl ge 


fehen?” frug Sandſchaͤr, „was für ein Mann ift es?- Wie 
fteht es mit feiner ritterlichen QTüchtigleit?" „Ich habe 


ihn gejehen‘, erwiderte Sajjid, „er ift ein volllonnmener ' 


Mann, und niemand ift ihm gewachſen. Sei du nmur fo 
gut und kehre wieder um — das ift fein Mann, der fär 
dich paßt — Hundert ſolche wie du können es nicht mit 
ihm aufnehmen — felbft ich vermochte es nicht. Du aber 
erft, was könnteſt du gegen ihn ausrichten?" 200 Sandſchaͤr 
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lachte und rief: „Ha! wer bift du denn eigentlich, daß du 
meinen Werth kennen wit?” Sajjid entgegnete: „Ich 
habe dir misfallen 206, komm an, wir wollen uns gegen- 
feitig erproben!” Sandſchaͤr gerieth in Zorn, kam heran 
und padte Sajjid. Aber fo viel Kraftanftrengungen er auch 
machte, er Tonnte ihn nicht unterkriegen 277; nun fam bie 
Reihe an Sajjid; er fließ einen einmaligen Kampfruf aus, 
bob Sandſchaͤr in die Höhe und fchleuberte ihn auf den 
Boden. Dann fprang er herab, ftieg ihm auf vie Bruſt 
und fette ihm das Meffer an die Kehle. Sandſchaͤr öffnete 
fein Auge und ſah, ˖daß die Sachlage eine andere gewor- - 
den 208 — GSajjid rief: „Ih bin Sajjid Batthäl der Käm- 
yfer, flugs befenne den wahren Glauben, fonft nehme ich 
dir das Leben!” Der Verfluchte infultirte ihn, und nun 
fchnitt ihm Sajjid den Kopf ab. Jetzt kam fein Gefährte 
heran, fiel Sejjid zu Füßen und rief: „O Fürſt, ich bin 
aus der Stadt Bagdaͤd, bin Moslim und eines Moslims 
Sohn — Said ift mein Name — id) bin gefangen mwor- 
ven!” Er bekannte aufs neue den Islam, und Omar ber 
Kaufmann 209 rief Segenswünfche auf Sajjid herab. Sajjid 
kleidete fi nun in Sandſchaͤr's Gewänder, nahm ganz deſſen 
äußeres Anfehen an und brad (mit ben beiden Gefährten) 
von dort auf. Eine Woche drauf gelangten fie zu einer 
Infel, und Omar der Kaufmann rief aus: „Bei Gott! das 
dort ift Saͤmuͤnijja, dort Liegen fieben Städte, 360 Burgen 
und 5000 Dörfer 219; fie find alle jüdiſch, und ihrer aller 
Oberhaupt ift Firdewsſchaͤh.“ Sajjid rief nun den Said 
heran und ließ ihn ſchwören, fein Geheimniß bewahren zu 
wollen; dann ſprach er zu ihm: „Eile bu jest fchnell zum 
Firdews und bringe ihm die frohe Botjchaft, daß Sandſchaͤr 
unterwegs mit Sajjid Batthaͤl zufammengetroffen fei, ihn 
getödtet habe und jegt mit feinem Kopfe fi nahe.” Said 
machte fich auf, kam zu Firdews und brachte ihm bie Nach⸗ 
richt. Diefer ließ dem Said Ehrenkleider überreichen, tr 
Stadt warb feftlih geihmüdt, und alles erging Ah n 
Safftb Batthdl, T. 8 
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Freudenbezeugungen. Die Heeresoberften eilten dem Sajjib 
entgegen, biefer trat vor Firdews hin, neigte fein Antlis 
zur Erde und ließ Sandſchaͤr's Kopf vor Firdews' Roß hin⸗ 
rollen. Drauf ſprach viefer zu Sajjid 211: „Weshalb hältiſt 
bu denn bein Angefiht verfchleiert?” Sajjid ermiberte: 
„Gerade als ich mit Batthäl zufammentraf, ſchlug er mir 
ins Gefiht, und mein Antlig ift dadurch bleid geworben.” 
Auf Firdews' Befehl führte man nun Sajjid in Sanbidärs 
Gemach und ließ ihn dort Ouartier nehmen. Drei Tage 
weilte er dort, und es wurden Bankette angeſtellt. Dam 
blieb Firdews im Zimmer allein, ließ den Sajjid zu ſich 
rufen und ſprach zu ihm: „O Sandſchaͤr, wie follen wir 
jest handeln? Was fchlägft tu vor? Sieh, vor dem 
Feinde find wir fihergeftellt, und meine Abſicht ift tum bie, 
in die Provinz Syrien zu gehen und fie, bevor der Kaiſer 
auszieht, in meine Gewalt zu bringen.” 212 Sajjid blickte 
fih nach allen Seiten um, und fah, daß ein Gebränge in 
ber Nähe war, fie fi alfo nicht allein befanden. Er ver 
feßte daher: „OD König, als ich mit Batthaͤl zufanmen 
getroffen war, gab er mir einige Nachrichten; doch — wir 
müſſen allein fein! Auf Firdews' Befehl wurben fie allein 
gelaflen, und nun trat Sajjid vor, z0g den Schleier vor 
feinem Gefiht und rief: „ Schau’ einmal in mein Antfig!“ 
Firdews blidte hin, fah und wurbe ganz betäubt 218, pann 
rief er: „Wer bift du?“ „Sajjid Batthäl der Kämpfer“, 
lautete Sajjiv’8 Antwort, „ich bin bergefommen, um bi 

zum Mufelmann zu machen; ſchon mehrere male babe ich 
im Traum did aufgefordert, und du haft dich noch immer 
nicht zum Islam belehrt — jest bin ich felber gekommen, 
fieh, und nun komm und werde Moslim, fonft ſollſt bus 
erfahren! Jenes Haupt, das du gefehen, ift das des 
Sandſchaͤr.“ Als Firdews dieſe Nachrichten vernommen, | 
ftand er beftärzt da umd rief: „Wenn ich aud) ſterben ſollte, 
ich ſpreche biefe Wörtchen 714 nicht aus!“ Ex wollte fchreien, 
Sajjid aber padte ihn feit bei feinem Bart, z0q daran und 
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riß ihn von feinem Thronſeſſel herab, dann fehnitt er ihm 
den Kopf ab. Plöglih kam unterhalb des Thronſeſſels ein 
Süngling hervor, fiel Sajjid zu Füßen und rief: „Ich habe 
den Propheten im Traum gejehen und bin Moslim ges 
worden — jener hat zu mir gefagt: «Der da kommt, ift 
Batthaͤl und nicht Sandſchaͤr, und er wird nothmwenbiger- 
weife den Firdews töbten; geh beshalb, gefelle dich ihm als 
Freund bei und nimm mit ihm theil am biefem großen 
Veldzug!»“ „Und mie ift bein Name?“ frug Sajjid. 
„Auhad nennt man mich“, lautete die Antwort. 216 Eile 
denn fchnell hinaus‘, ſprach Sajjid, „und rufe: « Firdews 
hat einen fürchterlihen Traum gehabt; wo werben jene 
funfzig funnitifchen. Moslims 216 gefangen gehalten? ‚Bringt 
fie herbei, Firdews muß fie nothwenbig opfern.» So rufe, 
nimm fie dann mit bir und komm her!" Erxr ſchickte noch 
ven Said mit ihm, und bejve nahmen die funfzig Armen mit 
ſich und kehrten mit ihnen zurüd. Diefe weinten miteinan- 
der, erhoben ein Wehgefchrei und riefen: „DO Sammer! Im 
Lande der Ungläubigen find wir zurüdgeblieben!” Und bei 
biefen Wortere vergoflen fie Thränen auf Thränen. Wäh- 
renddeſſen hatte man fie mit fi genommen, und fie traten 
nun in den Balaft ein. Sajjid gab ben Befehl: „Macht 
fhnell die Thüren zu, niemand fol von bier Kunde er- 
halten!“ und dann trat er vor und löſte bie Hände ber 
Gefangenen von ihren Banden. Diefe blidten auf, ſahen 
Sajjid und fanfen ihm zu Füßen; Sajjid aber ſprach zu 
ihnen: „Ich bin Sajjid Batthäl ver Kämpfer!“ Da ge- 
riethen alle in Freude und legten Waffen an — Sajjid rief 
dann dem Auhad zu: „Rufe mir die bauptfächlichften Feld⸗ 
oberften herbei, fie follen Tommen! Sage ihnen nur: «Der 
König verlangt von euch Dispofitionen!o” und Auhad nahın 
jene mit fih und brachte fie zu Sajjid. Der zeigte ihnen 
den Firdems und forderte fie anf, fich zum wahren Glauben 
zu befehren. Sie wollten fi nicht dazu verftehen, und ſo 
ſchnitt ihnen denn Sejjid die Köpfe ab. Zehn heiherligne 


m din 
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Heerführer waren es, fie alle töbtete Sajjid.*17 Num 
waren nod 5000 Gefangene da, auch dieſe brachte man 
bis zum nächſten Diorgen herbei, nahm ihnen Die Feſſeln 
ab und rüftete fie and; fie wurden ganz in Eiſentracht ge 
taucht. Im der Frühe ftieg Sajiiv auf das Dach des Pa | 
laſtes hinauf und ließ den Ruf zum Morgengebet erfchallen. | 
Die Leute ſchrien: „Ba, was ift das?“ und eilten aus | 
ihren Häufern heraus. Da fahen fie, daß Firdews' Kopf 
abgejchnitten und mit denen der zehn berühmteften Heer 
führer auf Lanzen aufgeſpießt war. Sajjid hatte fich unter . 
beifen mit den 5000 Mann gewappnet und gerüftet 21 
die Leute der Stadt fahen dies und ftürzten einer auf ben 
andern. 2719 Gajjid verrichtete mit den 5000 Mann bei 
Gebet 22°, und als er damit fertig war, rief er mit [auter 
Stimme: „Ih bin Sajjid Batthäl der Kämpfer! Seht, ih 
bin hierher gelommen, habe Firtews mit feinen ſämmtliche 
Heeresoberften getöbtet und die 5000 Mann, bie gefange 
waren, befreit. ??! Nun kommt auch ihr, befennt euch zus 
wahren Glauben und werbet Moslims, fonft laſſe ich ad 
“alle über die Klinge fpringen, maſſakrire euh und nehee 
euere Söhne und Töchter gefangen!" Als die Bewohre 
der Stadt diefe Kunde vernahmen, erhoben fie ein Ianie 
Geſchrei; auf Sajjid's Befehl wurde die Pforte geöffnet, a 
mit den Seinen fprengte hinaus, und die Schwerter ware 
in Bewegung gefest. Einen Tag und eine Nacht loy 
morbete man; dann baten die Bewohner der Stadt m 
Pardon. 5000 Dann wurden gefangen eingebracht, Gajjt 
forderte fie auf, fih zum wahren Glauben zu belehren, m 
alle wurden Moslims. Sieben Tage verweilte er um 
noch mit den Seinen da umb befehrte bie ganze Stabt zus 
Islam, dann beftieg er den Thron und ſetzte ſich nice 
Auf feinen Befehl wurden die Klöfter zerftört und an ik 
Stelle Mofcheen erbaut 222; fchnell wurde auf fein Gehe, 
auch eine große Hauptmofchee 228 errihtt. Damm x; 
Sejjid: „Hier Kat ſich bisher einer von ben — 
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des Propheten int Gefängniß befunden, fagt an, wo er ift.“ 
Auhad trat vor und ſprach: „Unterhalb des Thrones be- 
findet fih ein Brunnen, in dem weilt er.” Auf Sajjid's 
Befehl wurde nun ber Thron fortgefchafft und ein eifernes 
Fenſter 22% geöffnet. Unterhalb deſſelben befand fid) wirklich 
ein Brunnen. Saijijid begab fi hinein, ftieg eine Treppe 
von vierzehn Stufen hinab und fah nun einen reis mit 
weißem Bart, der ihm bis auf die Bruft herabfiel, in jenem 
Brunnen. Man hätte aus den hellen Glanz feines Ant- 
lige8 vermuthen können, eine Leuchte brenne, und von dem 
Dufte des Moſchus und Ambra konnte eines Menjchen 
Gehirn ganz und gar angefüllt werden. Auf einem Pult 
ftand ein Korancoder vor ihm, und fobald er Sajjiv ges 
wahrte, gerieth er in Freude und rief aus: „Sei mir will 
fommen, o Batthal Ghaͤzil Heute Nacht habe ich meinen 
Großvater, des Gottgeſandten Hoheit — über den das Heil 
ſeil — im Traume gefehben, und er bat zu mir gefagt: 
Morgen kommt Sajjid der Kämpfer zu bir und befreit dich 
aus dem Gefängniß.⸗“ Nun eilte Sajjid vor, bot ihm 
feinen Gruß und küßte ihm Fuß und Hand. Drauf 22° 
fprady der Greis: „Ich ſtand un meinem fiebenten Lebens- 
jahre, als ich gefangen genommen wurde, und feit 70 Jah⸗ 
ven weile ich num im biefem Brunnen.“ Sajjid faßte den 
Afım 226 — fo war bes Greiſes Name — bei der Hand, 
führte ihn aus dem Brunnen heraus und bradıte ihn ins 
Bad. Man Fleivete ihn in Imaͤmsgewänder 227, nahm ih 
dann nit fih und ließ ihn den Thron beſteigen. Drauf 
fprad) Afım: „Es find bier noch zwei Männer, von benen 
ber eine aus Abü Bekr's Geſchlecht, mit Namen Aun 228, 
und der andere aus den des Omar, mit Namen Abi Thaͤhir 
iſt.“ Auf Sajjid's Befehl holte man auch dieſe heraus, 
führte fie ind Bad, und dann gab Sajjid fie dem Aſim zu 
Bezieren. Nun ward aud) bie große Hauptmoſchee voll» 
endet, Afım, Abt Thähir und Yun gingen in biefelbe, 
Sajjid beftieg die Kanzel und verlas das Gedex. Ta 
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Beendigung des Gebets ging jeder in feine Behaufung. 2% 
Da entitand plötlich ein Tumult. Es eriftiste nämlich — 
wie die Weberlieferer berichten 20° — nod ein Schn bei 
Firdews, Dihäldt mit Namen, und auch ein Schwiegerfohn 
Härut. 2°! Diefe hatten gehört, Sajjid fer gekommen unt 
habe Firdews getödtet; fofort verfammelten fie 300000 In⸗ 
den um fih und rüdten an. Als die Bewohner der Lan 
Ihaft Dies vernahmen, eilten fie zitternd in die Stabt. Diele 
war befeftigt und ihre Wälle und Mauern dauerhaft. 2% 
Sie eilten aljo in viefelbe hinein und blieben dort. Sm 
deſſen war jenes Heer von 300000 Mann herangelommen, 
umzingelte bie Stadt von allen Seiten und Iagerte ſich dort. 
In der Nacht machte Sajjid einen Ausfall, und bis zer 


Frühe maflakrirten fi die Duden gegenfeitig; als es Mor 
gen geworden war, fahen fie erft, daß gar Fein Fremder 
unter ihnen war und fie fich jelbft untereinander gemorbe. : 


10000 Juden waren über bie Klinge gefprungen. Br 
ſprachen fie einer zum andern: „Batthäl ift ein verfchlagene 
Kerl; fie nur, was er an uns gethan hat!" Auf Diss 
luͤt's Befehl ſaß nun das Heer auf und formirte fi in 
Schlachtreihen; er felbft aber eilte auf den Kampfplag mt 
jhrie laut: „O Batthäl, du haft durch deine Verſchlagen 
heit die ganze Welt zur Wüfte gemacht; wenn du ein Mam 
bift, fo komm jett zum Zweikampf, ich will dir zeigen, was 
echte Mannhaftigfeit iſt!“ Sajjid lie ven Aftın mit 
5000 Mann in der Feſtung zurüd und eilte mit den üb 
gen hinaus, Er ftachelte fein Roß mit den Füßen an umd 
ſtürmte, Dicälüt zum Zweilampf entgegen. Dfchälkt 7 
fließ einen Seufzer aus und ſchwang die in feiner Band 


befindliche Lanze gegen Sajjid — dieſer aber trat ikm. 


gegenüber, faßte die Lanze mit feiner Hand, zog fie an fih 


und riß fie ihm aus der Hand. Nun wollte Dſchaͤlttt vor | 
beifchlüpfen, Sajjid aber ftieß mit der Lanze fo gewaltig r 


auf ihn los 2%, daß er ihn von dem Kreuz des Pferbe 
nieder zu Boden ftürztee Schnell fuhr dann Sajjid in be 
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Höhe, ſprang vom Pferde herab, und ehe jener noch auf- 
ftehen Tonnte, padte er ihn feit an feinem Bart 296 und 
forderte ihn auf, fih zum wahren Glauben zu befehren. 
Da er aber fah, daß feine Empfänglichkeit dafür in jenem 
fei, fchnitt er ihm den Kopf ab. Nun erhob Härüt ein 
Wehgeichrei, und Das ganze Heer 237 griff auf einmal an. 
Sajjid ftieß feinen Kampfruf aus und brachte das ganze 
Heer dadurch in Verwirrung 23° — im Gefecht ftieß er auf 
Härüt, ein paar Angriffsgänge verfehlten ihr Ziel, und num 
wih Sajjid während des Kampfes (fcheinbar) vor Härüt 
zurüd und ftellte fih, als ob er ſchwach ſei und unter- 
liege. 239 | Härkt flürzte hinter ihm drein und vief: „He, 
Batthäl, wohin flieht du? Sch laſſe es nicht zu, daß bu 
durch Flucht dich retteft 280 — ich laſſe dich nicht, bis ich 
den Kopf dir abgeichnitten babe, 21 | Mie follte ich dich 
laſſen! Ich will beine Plage fortichaffen aus dieſem Lande!’ 
Und mit diefen Worten ftürzte er immer weiter hinter ihm 
drein bis zu einem Dornbuſch, ſodaß beide endlich mitten 
in Geſträuch hineingeriethen. Haͤruͤt eilte heran und rief: 
„O du Berjchlagener, in Ruͤm gab es freilich Feinen Mann 
(der dir 'gewachjen war). 24? Dies aber ift Maghrib; was 
haft du eigentlich gedacht? Haft du dies etwa aud für 
Ruͤm gehalten? Sieh jest, was ich thun werde!“ Sajjid 
hatte ihn (gejchidt) eben bis zu jener Stelle mit fich ges 
zogen, und als fie nun ganz einfam und allein waren, 
wandte fi Sajjid gerade in dem Moment, wo jener nahe 
berangelommen war, um und verfette ihm einen fo gewal« 
tigen Yanzenftoß, daß er ihn von dem Sreuz des Pferves 
fieben Schritt weit rüdwärts auf den Boden nieverwarf. So- 
fort flieg er dann jelbft vom Pferde herab, fchnitt ihm ven 
Kopf ab und zog feine Gewänter an. Dann bing er 
Haͤruͤt's Kopf an dem Halfe des von ihm felbft gerittenen 
Roſſes auf und ſchlug denſelben fo gewaltig auf den Erd⸗ 
boden, daß er Haͤruͤt's Kopf gänzlich unkenntlich 323 machte. 
Nun flieg Sajjid auf Haͤruͤt's Roß, Teitete fein eigenet Ve- 


® 
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neben und kam jo aus dem Eichengehdlz hetraus. Die 
Moslims erblidten ihn und riefen aus: „Härät kommt und 
leitet Sajjid's Roß, feinen Kopf hat er an dem Pad- 
riemen 244 des Satteld aufgehängt!” Bei dieſen Worten 
erhoben fe ein Wehgefchrei, ſprachen dann weiter: „Wh 
weh der liebenswürdige Batthäl!” und ſchluchzten lant. 
Das Heer ter Unglänbigen dagegen bezeugte in aller Weife 
feine rende 345 und fchrie: „Wir wollen auf die Feſtung 
marſchiren!“ Sajjid fprad: „Ich Habe mich viel mit 
Batthaͤl abgequält und herumgefchlagen, marſchirt ihr jetzt 
nur und umzingelt die Stadt von allen Seiten. Laßt nit 
u, daß von den Mohammedanern ein einziger ausbricht 
und flüchtet. Ich will mich ein wenig zum Schlafen mieder⸗ 
legen.” Mit diefen Worten legte fih Sajjip nieder unb 
hlief eine Weile; jene aber thaten nad, feinem Gebot. 
Ein Theil der Naht war vorüber, da erhob fih Sajjib 
und fah nun zwei Yünglinge dafigen. Er rief dieſe zu fi 
heran und ſprach: „Ich bin Batthäl der Kämpfer und Habe 
Haͤruͤt getödtet. Jetzt befennt ihr euererſeits jofort ben 
wahren Glauben, fonft follt ihr's erfahren!“ Jene eilten 
herbei, fielen ihm zu Füßen und riefen: „Wir find Moslims. 
Aus der Provinz Syrien kamen wir in biefe Lande und 
wurden gefangen genommen. Unfern Vater haben fie maſſa⸗ 
frirt, uns aber mit der Bemerkung: «Es find ja ganz Junge 
Leute» Leben lafien.” Mit viefen Worten hoben fie ven 
Finger auf, brachten das Glaubensbelenntnig vor und traten 
(aufs nene) dem Islam bei. Drauf fagte Sajjid: „Ruft 
mir ſchnell den Thäldt herbei, er ift der jüngere Bruder 
bes Härttt!”" Gie gingen hin und riefen ihn herbei. Er 
fam ganz allein und trat ein; als er den Sajjib erblickte, 
da wollte er fchier vergeben; Sajjid aber rief: „Ich Kin 
BatthAl der Kämpfer, den Härkt habe ich getöbtet, un 
werde du beinerfeits Moslim, fonft fchneive ich dir ben 
Kopf ab!“ Thaͤlut wollte fchreien, Sajjid aber fprang auf, 
padte ihn feft an der Kehle und tödtete iin. Nacheinander 
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rief er dann bie berühmteften feindlichen Heeresoberſten ber» 
bet und töbtete fie während der Nacht. 230° Drauf nahm 
er jene beiden Jünglinge mit fi; und ging zur Weftung. 
Sie riefen durch das Thor hindurch ein lautes „Allch! 
Allah! 247 Aſim vernahm Sajjid's Stimme und öffnete 
ihm die Pforte. Sajjid trat ein, und nun wurden Freuden⸗ 
bezeugungen laut. Afım rief: „DO Bahlewän, als wir jenes 
Haupt erblidten, ba geriethen wir in Beftürzung #3 — 
denn weß mochte daffelbe wol gewefen fein?" „Wiegt bie 
Tapferkeit ein Zehntel”, verjegte Sajjid, „fo wiegt die Lift 
neunmal jo viel. Jener Kopf ift ver bes Haͤrut.“ Als 
der Morgen angebrohen war, ſchlug man innerhalb ber 
Stadt die Paufen, und alles eilte hinaus. Sajjid ftieß 
einen einmaligen lauten Kampfruf aus und ſchrie: „Sch bin 
Sajjid Batthäl der Kämpfer, ich babe Härät und Thalüt 
getödtet — befennt auch ihr jetst jchnell den wahren Glau—⸗ 
ben und werdet Moslims, fonft werde ich euch alle mafja- 
kriren!“ Als die feindlichen Heeresleute dies gehört hatten 
und ihre Oberſten nicht mehr vorfanden, fließen fie ein 
Wehgeſchrei aus, fagten nichts weiter und wandten ſich zur 
Tlucht. 29° Am Meeresftrande Tagen Schiffe bereit, fie 
eilten bin, um mittel® berjelben fortzufahren und zu ent 
wiſchen. Da plötzlich erſchien ver Prophet Chiſer 250, — 
über ben das Heil ſei! — und rief: „O ihr Leute, wes⸗ 
halb entflieht ihr?” „Batthäl der Mörver will uns maſſa⸗ 
friren, unfere Oberften bat er ſchon getödtet.“ „Weshalb 
denn?“ „Run, er fordert uns anf, uns zu feiner Religion 
zu befehren, wir aber wollen unfern eigenen Glauben nicht 
aufgeben.” Chiſer — über ven das Heil fi — ſprach nun: 
„Seine Religion ift die richtige, fie ift die wahre Religion; 
er hat recht, drum geht bin und feib ihm gehorſam!“ Diefe 
Leute verfegten: „Jeſus pflegte Todte wieder lebendig zu 
maden, und Mofes bat viele Beglaubigungswunder vorge 
zeigt, deshalb haben wir uns zu feinen Glauben befannt. 
Was aber haben wir denn von diefem da \hon aeicen, 
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daß wir hingehen und unfern Glauben aufgeben ſollten?“ 
„Sagt zu ihm”, rief nun Chifer aus: „aMache du aub 
einen Todten lebendig, damit wir uns zu deinem Glauben 
befennen können.» Als fie viefe Worte vernahmen, Tehrten 
fie alle auf einmal um, eilten zum Sajjid und fpraden: 
„D Pahlewän, weshalb wilft du uns töbten?” „Wem 
ihr nicht zu fterben wünſcht“, entgegnete Sajjib, „fo bekennt 
euch zum wahren Glauben, wertet Moslims, befreit ench 
baburh und ſchafft euch Rettung.‘ Da fprachen. biee: 
„Denn du wünſcheſt, daß wir bir gehorfam fein follen 21, 
fo haben wir bir hier etwas vorzutragen — nimm es wohl 
gefällig auf.” „Und was habt ihr mir zu fagen?“ frug 
Sajjid. „Mache einen Todten lebendig“, entgegnetem fie, 
„damit wir beinen Glauben annehmen können!” GSobalt 
Sajjid dies vernommen, ſchrie er mit lauter Stimme: 
„Tödtet feinen Mann weiter!” dann fagte er zu den Leuten: 
„Bleibt in einiger Entfernung ftehen — id) habe auch Lente 


und Heeresoberften — zu denen will ic hingehen und Rath : 


mit ihnen pflegen.” Er eilte nun zum Afım und fprach zu 
ihm: „Gibt e8 vielleicht irgendein Gebet 202, Das einen 


Todten lebendig zu machen im Stande ft?" „Sa wohl!” . 


verjegte Afım, „beim Propheten Elias ift ein folches vor 
handen, und jeder, ber bafjelbe vecitirt, vermag einen Todten 
ins Leben zurückzurufen.“ „Und wo kann man baffelbe in 
die Gewalt bekommen?” frug Sajjid. Aſim entgegnete: 
„Auf jenem Berg, der ſich inmitten des Meeres zeigt, ber 
findet fih der Aufenthaltsort des Propheten Elias 253 — 
über den das Heil fei! — Du mußt nun nothwendigerweiſe 
vierzig Tage Faſten halten, und dann wirb bein Wunſch 
in Erfüllung gehen.” Sajjid ging nun zu dem Heer ber 
Ungläubigen zurüd und fagte: „Gebt mir vierzig Tage 
Friſt, ih will zu meinem Gott beten, und er möge and 
mein Begehr wohlgefällig aufnehmen.“ Dann beftieg er 


u arm 


eiligft ein Fahrzeug, kam an jenen Berg heran und fah dort, 


daß es eine Infel war, bie ganz dem Paradiefe glich; 


' 
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Auen waren bafelbft, kalte Gewäffer und grüne Wiefen. 25% 
Er beftieg den Gipfel des Berges und erblidte dort eine 
große Duelle, die dem füßen, Klaren Paradieſeswaſſer glich, 
und an ihrer Seite einen großen Baum, in deſſen Schatten 
eine Klofterzelle erbaut war. Eine Pforte befand fih an 
derjelben aus weißem Silber, und an der Pforte war ein 
goldener Thürring befeſtigt. Sajjid trat herzu, verrichtete 
dort ſeine Waſchung und gab ſich dem Gebete hin. Vierzig 
Tage lang aß und trank er nichts, ſondern faſtete. In der 
vierzigſten Nacht ganz in der Frühe 255 erſchien dann ber 
Prophet Elias, über ven das Heil fei! mit ganz weißem 
Barte. Bon dem leuchtenden Glanze feines Angefichts 
wurden die Angen geblendet, . ſodaß niemand in baflelbe zu 
{hauen vermochte. Sobald Sajjid ihn erblicte, fiel er ihm 
zu Füßen und küßte feine Hand. Der Prophet Elias feiner- 
feit8 küßte Sajjid auf feine beiden Augen und fprah: „O 
Sajjid, ich weiß, zu welchem Zwede du gekommen bift, und 
wohlbefannt ift mir dein Wunſch.“ So fagte er, lehrte 
ihm dann jenes erhabene Gebet und fette hinzu: „Du 
mein Herzblatt, durch beine PBerfon 256 muß diefer Land⸗ 
ftrih nothwendig dem Islam gewonnen werden. Komm 
jest, wir wollen das Morgengebet verrichten!” 257 Mit 
biefen Worten nahm er Sajjid und eilte mit ihm zur Pforte. 
Als fie nahe herzugelommen waren, wurbe bie Thür auf ihr 
Pochen geöffnet, und nun ſprach Elias: „OD Sajjid, Iafle 
ben Gebetsruf erſchallen!“ Sajjid that dies und trat dann 
ein. Da fah er eine Gebetsniſche und in ihr einen grünen 
Gebetsteppic, ausgebreitet, deſſen heller Glanz 258 bis zum 
Himmel aufftieg. 25° In einem Winkel der Gebetönifche 
befand ſich noch ein zweiter Gebetsteppich, den nahm Elias 
nun und gab ihn dem Sajjid mit den Worten: „Dies möge 
an di ein Erinnerungsgefchen? von mir fein!” Sie ver- 
richteten drauf die Sunna 260, Elias verwaltete das Amt des 
Imaͤm, dann vollzogen fie den Fardh 2%4, und Gott wurde 
in ©ebeten und Würbitten angerufen. Bir fe wit em 
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Gebet fertig waren, ertheilte Elias dem Sajjid noch viele 
gute Lehren und Ermahnungen und gebot ihm bann: 
„Schließe jett dein Auge!” Sajjid that dies, und als er 
e8 wieber öffnete 202, fand er fih am Meeresſtrande — 
weder Elias noch die Klofterzelle war da, nur jener Gebets⸗ 
teppich befand fih bei ihm. Sajjid blieb in Berwunberung 
verſenkt daſtehen — da ertönte eine Stimme: „O Saifib, 
gehe nun wieder von bannen, tein Wunſch ift erfüllt!“ 
Sajjid warf fih zu einem Danfgebet nieder, beftieg dann 
ein Fahrzeug und fam an das (andere) Ufer. Die Moslims 
erhielten Kunde davon, eilten ihm entgegen und holten ihn 
unter Freudenbezeugungen mit fi fort. Sajjid fandte num 
einen Mann aus, ließ die Vornehmften ver Ungläubigen zu 
fih rufen und fpradh zu ihnen: „Wohlen denn, was habt 
ihre mir zu jagen? 200 Präfentirt mir einen Todten, und 
durch Gottes gnädige Huld will ih ihn ins Leben zurüd- 
rufen.” Jene erwiberten: „Auf jenem Berge uns gegenüber 
liegen ein Mann und ein Mädchen tobt, fie beibe hat 
Firdews gemorbet 26%; rufe du biefelben ins Leben zurüd, 
ſage ihnen, fie follen aufftehen und fi zu deinem Glauben 
befermen, und ſobald wir das gefehen, wollen wir Dir ges 
horſam fein!” Auf Sajjid's Befehl famen nun alle Moslims 
und Ungläubigen, fo viel ihrer waren, zur Stelle; man 
zeigte 2°° ihm dann jenes Grabmal, er fette ſich (neben 
demſelben) auf den Gebetsteppid; nieder 26° und recitirte bes 
Propheten Elins Gebet. Sämmtliche Mufelmänner hoben 
bie Hand auf und fprachen: „Amen!“ So wie das Gebet 
von Sajjid beendigt war, fpaltete fi durch Gottes All⸗ 
macht das Grab, die beiden zerftreuten ven Staub veffelben 
weg von ihren Köpfen und flanden auf. Das eine war 
ein Süngling, das andere ein Mädchen, dem vollgerumdeten 
Mond an Schönheit gleidy, und beide fprachen: „Ich bezeuge, 
e8 gibt feinen Gott außer Gott, und ich bezeuge ferner, 
Mohammed ift fein Knecht und Geſandter!“ Sobald jene 
Leute dies fahen, hoben fie ſämmtlich den Finger auf und 
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wurden Moslims. Dann fpradhen die beiden Perjonen: 
„O Sajjid, recitire nun noch einmal jenes heilögefegnete 
Gebet, denn wir haben Keinen Theil an dieſer irbifchen Welt 
und ſchon etwas won ben Wonnegenüſſen jener ewigen er- 
fahren 27, fir uns paßt diefe nicht mehr.” Sajjid reci- 
tirte abermals jenes Gebet, die beiden neigten ihr Haupt 
zur Erde und gaben ben Geift auf. Sajjid ließ fie be- 
ftatten, und auf feinen Befehl wurde über ihren Leichen 
eine gewölbte Kuppel erbaut, die noch bis auf ben gegen- 
wärtigen Augenblid einen Wellfahrtsort bilde. Sieben 
Tage verweilte Sajjid mit den Uebrigen nod dort, dann 
fehrten alle zur Stadt zurück. 250000 Ungläubige nah— 
men aus feiter Ueberzeugung den Islam an, und 7 große 
Gtäbte, 366 268 Burgen und 5000 Dörfer wurden durch 
Sajjid moslimiſch. Als die Angelegenheit diefer fo zum 
völligen Abſchluß gelommen war, fchenfte Sajjid dem Kauf- 
mann Omar Firdews', des (ehemaligen) Sultans jener 
Männer, Tochter zur Yrau, und Omar ſeinerſeits ward 
ebenfalls Mufelmann und opferte auf Gottes Pfad feine 
vierzig Laften an Geld und Gut. 260 Drauf ließ num 
Sajiid den Afim berbeirufen unb wänfchte ihn bort als 
Chalifen einzufegen. Uber Afım nahm dies nicht an und 
verfeste: „ALS ich mich in ber Gefangenichaft befand, habe 
ich gelobt, wenn Gott der Allmächtige mid noch einmal 
aus dieſem Kerker erretten follte, mich zur Kaaba aufzu⸗ 
machen, dort ihrem Dienfte geweiht in Gottes Burgfrieden 
zu wohnen 27° und fir immer zu bleiben. Nun Gott fei 
Dank, daß ich durch dein Auftreten befreit worben bin; 
jetst werde ich mich nicht mehr von bir trennen!” So viel 
Eajjid auch noch redete, e8 Half nichts. „Es muß aber 
doch durchaus jemand hier Chalif fein, ver uns zugleich 
auch Mittheilungen zugehen lafien Tann, was immer für 
mannichfache Lagen und PVerhältniffe hier eintreten“, rief 
Sajjid, und fo feßte man denn einen Mann, mit Namen 
Abdulmuminin, Abt Bekr's NRahtommm, Aa Bari 
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ein. 2”! Tann rüftete man ſich zur Abreife, brachte alle 
Schätze des Firdews, Tihälüt, Haͤruͤt, Thälüt 272 und ber 
(getörteten) Heeresoberften zulanımen, fette Fahrzenge in 
Dereitidaft, fchiftte fih ein und zcg von dannen.273 Enb- 
(ih ftieg man eines Tags ans Yant, Sajjid verlieh eben- 
falls das Schiff, ftieß einen lauten Echrei aus, und fofert 
vernahm ter Löwe 27% tiefen und kam zum Borfhein. Er 
neigte vor Eajjid fein Angejiht zur Erde und machte ihm 
feine Reverenz, dann fehrte er wieder um, ging fort und 
holte ven Falben herbei. Mit ihm kamen noch 700 Roſſe, 
und ber Löwe fagte: „Ich habe diefe dem Falben als ver- 
traute Genoſſen beigefellt, damit er nicht gar zum betrübt 
werde!“ 275 Sajjid erwies tem Löwen zärtlihe Aufmerk 
famfeit und machte fih dann auf ten Weg. Die Sunniten 
beitiegen theild die übrigen Roſſe felbft, theils luden fie 
ihnen vie Padgegenftände auf 27%, und fort ging es. Als 
fie eine Zeit lang fürbaß gezegen waren, zeigte ſich ihnen 
in jener Richtung eine Burg. Der Herrſcher berfelben war 
ein Ungläubiger, Bahıtjär mit Namen, ein graufamer Ber- 
fluchter. Keinem Moslim pflegte er Erbarmen zu erwei⸗ 
jen. 77° Eajjid erhielt Nachricht von viefer Sachlage, ver 
ftedte feine Genoſſen und machte ſich felbft zu jener ‚Burg 
auf. Bor derfelben traf er einen Hirten, der Schweine 
hütete; er erfrug von ihm bie Verhältniffe der Burg, und 
biefer fagte ihm auch, man nenne fie tie Tigerburg. Nun 
forderte Sajjid ihn auf, fi zum wahren Olauben zn bes 
fehren. Der Hirte wollte fohreien, da padte Sajjid ferne 
Kehle, und jener gab feine Seele ver Hölle preis. Dann 
zog er bes Hirten Gewänber an, trieb die Schweine vor 
fih ber und fam mit ihnen zur Burg. 27° Die Lente im 
berfelben riefen: „Heda! was ift dir denn palfirt, daß du 
ſchon zu biefer Zeit heimgekommen?“ Sajjid eriwiberte: 
„An dem und dem Ort habe ich einige Mohammebaner 
gejehen, und deswegen bin ich hergeeilt.” “Die meiften von 
ben Leuten liefen nun zufammen und eilten hinab 279; pas 
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Innere der Burg füllte ſich mit Tumult, und dem Badhıtjär 
fam Kunde davon zu. Diefer lachte aus vollem Halſe und 
rief: „Aus Sucht vor mir wagt ja Batthäl fich nicht nieder⸗ 
zulegen, und fein Schlaf kommt in fein Auge; wie follte 
er jo viel Muth haben, hierher zu fommen? Bringt mir 
Ichnell jenen Hirten herbei‘, fügte ex dann hinzu, „id will 
felöft feine Kunde entgegermehmen.” Man holte Sajjiv 
herbei, und als biefer den Bachtjaͤr erblidte, fah er einen 
betrunfenen Verfluchten dafigen, vor dem eine bergesgleiche 
eiferne Keule ftand. Sajjid war ganz verdutzt. Bachtjaͤr's 
Statur war 32 Ellen lang, und 400 Sklaven ftanden vor 
ihm. Er befragte nun Sajjid, und dieſer antwortete ihm: 
„In dem und dem Thal habe ich einige Mohammebaner 
gefehen und bin vor ihnen flüchtend hierher geeilt.“ Bachtjär 
gerieth in Zorn und gebot feinen Sklaven: „Schnell geht 
hin, faßt fie und bringt fie her!’ Dieſe eilten hinaus, 
jeder einzelne in feine Wohnung, und machten fih dann auf 
ven Weg. Badhtjär blieb allen, und wie er auffchaute, 
fah er den Sajjid noch immer vor fih. Er rief ihm zu: 
„Be, Hirt, wie wär’ es, wenn bu auch wieder mit- 
gingeft?‘ 280 Sajjid verfeßte: „Ich habe dir noch etwas 
zu berichten, wenn du es zu befehlen geruhft, will ich es 
ſagen!“ „Sprich!“ gebot Bachıtjär, und num trat Sajjid 
vor, befühlte die Keule, nahm fie dann in feine Hand und 
hob fie wie einen Apfel in die Höhe. Bachtjaͤr rief: „He, 
was thuft du da?” Sajjid entgegnete: „Haft du mid, jest 
erfannt? Ih bin Sajjid Batthäl der Kämpfer, fchnell be= 
fenne jest den Islam, fonft ſchicke ih, ſiehſt du, deine 
Seele zur Hölle!" Bachtjaͤr legte die Hand an den Säbel, 
Sajjid führte einen Keulenfchlag auf ihn und machte ihn 
ſammt dem Thron, auf dem er ſaß, dem Erdboden gleid). 
Dann legte er fich jelbft des Verfluchten Waffenrüftung an, 
eilte hinaus, ftieß einen lauten Rampfruf aus und fette 
fein Schwert in Bewegung, Bon draußen griffen bie 
Kampfhelden an, drinnen morbete x. imige ver Kenn 
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flohen, andere baten un Pardon und wurden Moslims. 
Auf Sajjid's Befehl ward vie Burg zerflört; 200 gläubige 
Moslims, alles tüchtige Leute, fchloffen fih gehorfam bem 
Sajjid an und wurden ihm Gefährten. Man nahm die 
Schäte der Burg mit fi und 600 Mann 291 machten fid 
mit Sajjid zufammen auf den Weg. 

Indeſſen war dem griehifhen Kaiſer die Nachricht 
zugekommen, Batthaͤl fei todt und ſpurlos verſchwunden. 


Nun befand ſich ein reiſiger Kriegsheld, Schaͤmasp mit Ro 
men, ba; bem attadhirte ver Kaiſer 100000 Dann mi : 


dazu nod den Serbfhäil und fprach zu diefen: „Geht hin, 
vernichtet die Moslims 292, gebt niemand Pardon, ſondern 
tödtet alle!" Diefe Kunde gelangte nah Malatia, und ber 
Emir Omar verfammelte alsbald feine Genofien um fid, 


—— 


legte ihnen die Sachlage tar und pflog Rath mit ihnen - 


Ein jeder machte einen andern Vorſchlag; endlich fpred 


Abdulwahhaͤb: „Das Oerathenfte ift wol das, daß wir | 
wieber auf ven Siegesberg ausziehen und wie früher Orb ' 


ben machen lafien. Dort wollen wir uns lagern und bem 
Feinde Red’ und Antwort ftehen!” Go that man dem 
auch, allen gefiel des heilsgefegneten Greiſes Rede, ud 
man ſprach: „Wie wir damals dorthin gezogen waren, gab 
uns durch die jegensreihen Einflüffe von Mohammed's Be 
glaubigungswundern der allmächtige 282 Gott eine günflige 
Selegenheit (zum Siege)” Sämmtliche billigten Abdul⸗ 
wahhaͤb's Vorſchlag, und 12000 funnitifde Moslimt, 
Kriegshelden alle, brachen aus der Stadt auf, zogen auf 
ben Siegeöberg und ſchlugen bort ihr Lager auf. In feſtem 
Bertrauen auf Gott hielten fie dafelbft Stand. Plöglich 
eines Tags wurden Staubwirbel von dem Heer Der Um 


gläubigen fihtbar, Trupp auf Trupp erichien, und mit ben. 


Kreuzesfahnen zufammen Tagerten fie fih. Auf Shämasp's 
Befehl warb ein Brief gefchrieben und an bie Gläubigen 
gefandt, des Inhalts: „Kommt und fein mir gehorfam, ic 
habe euch hiermit euere Vergehen verziehen! 4 Batihdl 


—— 
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iſt in Maghrib geſtorben; um weſſentwillen wellt ibr zub 
alſo noch abmühen? Auch jenen Greis, ter da kebauptet: 
«Ich habe Mohammed gefehen», bindet und ſchickt mir her, 
was ih an Batthäl thun wollte, will ich jegt an ihm thun.“ 
Ein Adgefandter langte mit dem Briefe an, man las den⸗ 
ielden und zerriß ihn in Stücke. Tann fohnitt man dem 
Boten Nafe und Ohren ab und fchidte ihn je Heim. Als 
Schaͤmasp dieſe Sachlage fah, rief er zornbraufent: „Weh!“ 
mb auf feinen Befehl jak das Heer auf. Cr felbit eilte 
auf den Kampfplatz, tummelte fein Ro herum und forderte 
zum Zweikampf heraus. Bon jeiten der Gläubigen trat 
Ahmed⸗i⸗Thurraͤn auf und beftand einen harten Kampf. 
Plötzlich glitt Ahmed's Pferd ans und ftürzte zu Beben. 
Ehe er ſich noch wieder erheben konnte, hatte man ben 
Laſſo geworfen, Schaͤmasp's Sklaven eilten herbei, padten 
isn nnd führten ihn an den Fuß der Standarte. Die 
(moslimifhen) Kämpfer waren verwirrt und beftürzt; 
Abdulwahhaͤb eilte auf den Kampfplag und wurde gefangen 
genommen, Dſchaada eilte ihm nad und gerieth ebenfalls 
in Gefangenfchaft, und 14 berühmte Pahlewänen wurben 
vom Schämasp niebergeworfen. Die Sunniten erhoben ein 
lantes Geſchrei und festen, alle auf einmal, ihre Roſſe in 
Bewegung — das Heer der Ungläubigen griff ebenfalls an 
and ſchlug die Moslims. Diefe eilten aber nicht in den 
Graben zurüd, fondern flohen nad Malatia. Auch ber 
Emir Omar kam in die Stabt, fchrieb ſchleunig einen Brief 
an den Chalifen und legte ihm die Sachlage mit biefen 
Borten dar: „Sajjid ift nah Maghrib fortgezogen, und 
man bat nichts weiter von ihm erfahren; unfere Lage aber 
Kt ſich fo geftaltet.” ALS der Chalif diefe Kunde ver- 
nahm, wurbe ex betrübt. Nun war bei ihm ein Sohn bes 
Nidhraͤb Charezm, Alt ben Midhraͤb, anweſend, ein Neffe 
des Abd Muslim, den fandte er mit 12000 Mann 295 zur 
Hülfe ab. 
Shdmasp übergab inb-” 
Eajjid Betthdl. T. 
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einem Ungläubigen, Manthinüfc 29° mit Namen, fammt 
1000 Mann; nun waren auferbem noch 200 Moslims 
gefangen, dieſe fammt trefflichen Pferden und einer Anzahl 
Geld und Gut überfandte er dem Kaiſer als Gefchent. 37 
Dann brach er felbft von da auf, z0g gegen Malatia heran 
und belagerte es. Die Stadt gerietb in die äußerſte 
Hımgersnoth, und die Moslims Tamen ganz herunter. Im 
folge des Hungers vermochte ihre Widerſtandskraft nicht 
fänger auszuhalten. 

Nach dem Bericht ber Meberlieferer drängte fih nun bes 
Heer der Ungläubigen eines Tags in einen großen Saufen 
zufammen und marſchirte auf die Stadt los. Die Lente in 
berfelben waren wie erftidt und hielten ſich gegenfeitig um 
zingelt. 28° Plötzlich erfchien auf dem Wege von Bagdid 
ber Alı ben Midhraͤb mit 12000 funnitifhen Moslims und 
befahl, einen Pfeilregen zu ergießen. Sich mechfelfeitig em 
Allah Akbar zurufend, griffen diefe nıım an, und 12000 Un 
gläubige wurden theil® von ihnen maſſakrirt, theils ver 
wundet. Sie jagten das Heer der Unglünbigen oben amd dem 
Caftell fort, und dieſe zogen fi) weit zurüd. Abermals 
ließ Alt einen Befehl ergehen, und die Säbel zlickend griffen 
bie Seinen aufs neue an und ſchlungen 20000 Ungläubige 
zu Boden. Indeſſen war die Nacht nahe herbeigelommen, 
fie wandten fih um, und nun eilte ihnen Emir Omar 
entgegen. 23° Man begrüßte fi) gegenfeitig, lobpries lart 
den Ali, nahm ihn dann mit fih und führte ihn im bie 
Stadt. Am nächſten Morgen 290 eilte Ali auf den Kampf 
plag, tummelte fein Roß und forberte zum Zweilampf 
heraus. 90 Ungläubige ſchlug er nadeinander Danieber, 
und als der verfluchte Schämasp bies fah, brach er ſelbſt 
zum Kampfplag auf und ftritt mit Ali jenen ganzen Tag 
bis zur Nacht. Keiner konnte den andern faſſen, und fs 
fchrten fie endlich wieder um. mir Omar und die Sun 
niten riefen für Alt Segenswünſche zum Himmel, und biefer | 
defahl alsdann vor der Stadt Zelte hergurihten. Ihn ſelbſt \ 


— 
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nahm der Emir Omar gaftlih auf, und die ganze Nacht 
bis zur Frühe faßen fie plaudern beieinander. Kine Zeit 
lang gedachten fie auch des Sajjid und wurden betrübt. 
Als der Morgen gelommen war, wurden wieder bie Pauken 
geihhlagen, auf beiden Seiten ſaß das Heer auf und reihte 
fi) zur Schlacht. 

Indeffen hatte ver verfluhte Manthinuͤſch mit ven 
1000 Mann jene Gefangenen mit fich genommen und zog 
mit ihnen dahin. Die (moslimifhen) Genoffen waren aufs 
gefeflen und feufzten ſich gegenfeitig zu: „O weh! fobalb 
ber Kaiſer uns fieht, läßt er uns feinen Spielraum 291 
mehr, ſondern tödtet und“; und bei vielen Worten fchluchzten 
fie miteinander und erhoben ein Wehgeſchrei. „Sajjid's 
Schönheit werden wir nun nicht mehr ſehen, o wie fchabe! 
Sein Anblid ift ung bis zur Auferfiehung aufgeſpart.“ 
Während fie fo fprechend dahinzogen, wurbe plößlich vor 
ihnen ein Staubwirbel fichtbar 29%, und in demſelben kam 
eine Sahne und zwar die islamiſche Sahne zum Vorſchein. 
Ahmed-i-Thurrän blickte hin und ſah am Fuß der Bahne 
einen ZJüngling von hoher, gewaltiger Statur. Er und 
feine Genoſſen jenfzten Iaut auf und riefen: „O wollte doch 
Gott, daß der, der da kommt, Sajjid wäre und und aus 
des Verfluchten Händen befreite!” Sajjid feinerfeits erblidte 
biefe Leute auch und fah, daß es ein Heer der Ungläubigen 
war. „Was thun fo viele Ungläubige bier?” rief er aus 
und blieb verwundert ftehen. Dann wurde auf feinen Be⸗ 
fehl das ganze Ausrüftungszeug an einem Orte nieberge- 
legt 202, und nun machte Sajjid mit den Sunniten einen 
Angriff. Einen einmaligen Kampfruf ftieß er aus 29%, und 
die Reihen jener 1000 Dann wurden durchbrochen und das 
Heer daniedergeworfen; drauf rief Sajjid aus: „OD ihr Ver⸗ 
fluchten, habt ihr etwa gewähnt, ich käme nicht wieder? 
Seht, da bin ich angekommen!“ 2% Als Manthinuͤſch den 
Sajjid erblidte, wollte er entfliehen; Sajjid aber kam herbei 
und verjegte ihm einen fo gewaltigen Schlag, Vak er un 
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damit in zwei Hälften zertheilte.e Sobald das Heer ber 
Ungläubigen das jah, wandte es fi zur Flucht. Sajjid 
nabte fih den ©efangenen nun, und biefe alle begannen 
gegenfeitig zu fchluchzen, als fie ihn erblidten. Er flieg 
oom Pferde herab und entfernte ihre Bande; fie fielen ifm | 
zu Füßen, und als er fie über ihre Lage frug, legten fe | 
ihm den ganzen Sachverhalt dar. 700 Ungläubige hatten 
fie im ganzen zufammengehauen, fie nahmen deren Roſſe 
und Gewänter mit fih und braden nah Malatia auf. 
Inzwifchen hatte dort 296 Ali ben Midhraͤb den Kampf 
plat betreten und Schämasp (zum Zmeilampf) berbeige 
rufen. Sobald der ihn ſah, fpornte er fein Roß auf ve 
Rampfplag und trat dem Alt gegenüber. Sie känmpften 
viel miteinander, endlich ſchwand Schaͤmasp's Kraft md a 
fprad: „O Ali, bift bu etwa gar ſchwach geworben, daß 
du nad) deinem Heere ausſchauſt?“ „Was für ein fo be 
deutender Menſch bift du denn‘, verjegte dieſer, „daß bu 
mich übermwältigen könnteſt?“ „Nun, fo fage doch deinen 
Leuten”, rief ber Verfluchte, „vaß fie an ihren Pla zuräd 
gehen.” Alt fchenkte ihm Bertrauen, wandte ſich um ımb 
ſchaute hinter fih. Da züdte der Verfluchte das Schwert, 
flug auf Alt los und hieb ihm einen Schenlel ab, 3 
Der fieß einen Seufzer aus und rief: „Du Verfluchter, 
erft haft du mid, forglos gemacht und mir dann eine Wunde 
geſchlagen.“ 29% Sobald die Sflaven dies fahen, fprengten 
fie heran, nahmen den Alt mit fih und führten ihn vom 
Kampfplag fort: Auf Emir Omar’s Befehl wurde er in 
bie Stadt gebracht, und die Sunniten, ganz hülflos und 
niebergefhlagen, erhoben Wehgeſchreie. In biefem Augen 
blide geſchah's, daß ſich Staub erhob, und in dem Staub 
wirbel warb die Löwenfahne fihtbar. Am Fuß der Fahne 
erſchien Sajjid Batthäl der Kämpfer und Hinter ihm jene 
vordem gefangenen Pahlewaͤne mit ungefähr 1000 Mam. 
Als die Moslims dies jahen, wurden fie froh und Freuden : 
Hänge wurden angeftimmt. Sajjid fprengte nun auf ber ' 
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Kampfplatz 29, da trat ihm ber verfluchte Schämasp ent- 
gegen, und Sajjid frug ibn: „Wer bift du?“ Der er- 
wiberte: „Ich bin des Kaifers Pahlewaͤn Schämasp.” „Und 
haft du mid erkannt?“ rief Sajjd. „Ja wohl, du bift 
Batthaͤl!“ Tautete die Antwort. „Siehſt du, du kennſt mich 
alſo“, verfegte nun Sajjid, „wohlan denn, fo befenne ben 
wahren Glauben, fonft ſollſt du's erfahren!” „Blicke ein« 
mal dahin!‘ rief der Berfluchte, und nun fah Sajjip mitten 
auf dem Kampfplat einen Mannsjchenkel liegen. „Was ift 
das?“ frug er, und der Verfluchte entgegnete: „Der Schentel 
Ali's, des Sohnes vom Charezmberrfcher. „Bringt fchnell 
ven Alı herbei”, fchrie Sajjid nun, „und wenn es nit 
möglich ift, jo legt ihn feſt auf ein Bret und fchafft ihn fo 
her.” Man that fo, band ihn auf ein Bret, nahm ihn auf 
und trug ihn auf den Kampfplatz. Sajjid trat nun vor, 
legte ven Schenkel an feine richtige Stelle und recitirte dann 
das Gebet des Propheten Eliad, Im felben Augenblid 
warb Alt durch des erhabenen Gottes Allmacht wieder ganz 
gefund, hob fi aufrecht in die Höhe, neigte dann fein 
Haupt auf Sajjid's Fuß nieder, ergriff denſelben und küßte 
ihn. Alsbald warb ein Roß herbeigebradht, und Alt beftieg 
daffelbe. ALS die Genofien dies fahen, geriethen fie alle in 
Freude und ergingen fi in Segenswünſchen und Lobprei⸗ 
fungen. Auch der verfluchte Schämasp ſah dies und war 
ganz wie betäubt; dann rief er: „Batthaͤl, du bift ein Zau⸗ 
berer, aber fiehe, ich will dir deinen Kopf abfchneiben; wenn 
bie wirklich Tüchtigkeit innewohnt, fo errette did.” Mit 
biefen Worten fprengte er auf Sajjiv an; der aber ſchlug 300 
von unten ber jo mit dem Säbel auf ihn los, daß fein 
Kopf fammt einer Hand hoch in die Luft flog. Jetzt blieben 
auch die Genofjen nicht länger mehr ftehen, ſondern wechſel⸗ 
feitig das Kampfgefchrei erhebend traten fie alles unter ihre 
Füße, und als das Heer der Ungläubigen das ſah, wandte 
es fih zur Flucht. Die Moslims maflafrirten drei Taqe 
lang, madten Gefangene und Tehrten dann heim. Be vie 
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beuteten Schäte jenes Heeres brachten fie an einen Ort zu 
fammen und fohieden davon für den Chalifen ein Fünftel 
aus, das Uebrige ward an die Kämpfer vertheilt; auch 
Sajjid vertheilte das Geld und Gut, das er mitgebracht. 
Einige Tage lang verweilte man dort noch und erwies dem 
Aſim, Thähir und Yun 302 mannichfache Hulbbezeigungen, 
dann fantte man fie nah Bagdaͤd an den Ehalifen. Als 
ber fie erblidte, gerieth er in die größte Freude 308 um 
richtete für Sajjiv viele Fürbitten zum Himmel; dann baten 
Aſim, Thähir und Aun um die Erlaubniß, fih zur Kaabe 
aufzumachen, eilten nady Gewährung berfelben dorthin m 
weihten fich dafelbft ganz dem Dienfte Gottes. 30% 
Inzwiſchen kam dem griehifchen Kaifer die Kunde zu, 
daß Schämasp tobt und Batthäl wieder heimgekehrt ja. 
Auch die Gejchichte von dem, was in Maghrib vorgefallen mb 
ebenfo die des Alt ben Midhraͤb warb ihm ganz und ger 
ausführlih dargelegt, und nun geriet er in Betrüubniß 
meinte viel und fprah: „Web, es wäre zu verwundem, 
wenn dieſer Batthäl nicht noch die Prophetenwürde für fid 
in Anſpruch nehmen follte, weh! die Religion Jeſu ift ſchwach 
geworben und die Mohammed's hat ſich gefräftigt — von 
jest an bat unfer Glaube allen Glanz verloren!“ Nm 
war ein Vezier, mit Namen Michael ?0°, da, ver fagte: 
„O Fürſt, mir ift eben etwas eingefallen, wenn du zu be 
fehlen geruhft, fo will ich e8 fagen.” „Sprich, wir wolle 
es hören!” rief der Kaiſer. „Nun 0%, fo mögen fich im 
allen den Orten, wo Leute überhaupt paffiren können, Trup 
pen aufftellen und niemand vorbeilaffen. eben, ven fe 
finden, follen fie ohne Parbon töten, fo aber, daß fie Lest, 
vie fie felbft genau kennen, euch überſenden. Wenn ife 
dann wünſcht, fo mögt ihr fie töbten oder ins Gef 
zu werfen geruhen. Kurzum nun, Batthäl wird nicht zu 
Haufe bleiben, fondern auch dorthin fommen, und möglider 
weife geräth er durch des Meſſias glüdlihen Einfluß 9 . 
in unjere Gewalt, und bu kannſt gebührende Strafe an ihn \ 
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nehmen.‘ Dem Saifer gefiel dieſer Vorſchlag fehr, und 
ſchnell fchrieb er an feinen Sohn Simeon 30% einen Brief 
und feste ihm die Verhältniſſe auseinander. Auch an 
Sumbäth ben Iljuͤn 90% überjandte er einen Brief und 
ebenfo an Kalb 219 Ben Sabaͤh, an Feriduͤn ben Perfer, 
Kälün 311 den Jernſalemer, Takfuͤrſchaͤh und Gulbaͤd ben Grie⸗ 
hen mit dem Auftrage, fie follten bie Bergpäſſe befefti- 
gen 312 und jeden, den fie fünben, töbten nder vielmehr dem 
Kaiſer überfenden! Jene thaten jo, und es trot nun ein 
fo ftrenges Gebot ein, daß auch Fein Vogel vorbeikommen 
fonnte. In jedem Paß 313 ſtanden 2000 31? Mann, und 
es gab auch einzelne Orte, we 10 — 20000 Mann aufge 
ftellt waren; ouf dieſe Weife wurde die Bewachung ausgeführt. 
Dann ließ der Kaifer noch 10000 Goldſtücke herbeiichaffen 
und überfandte fie dem Mönch Schumäs mit den Worten: 
„Se auf der Hut! Sollte Batthäl irgendwie in biefe 
Gegend kommen, fo mögeſt du es mich wiflen lafien!” Nun 
wor Schumäs aber ſelbſt Moslim und mit Sajjid aufs 
änßerfte befreundet; und fo herrſchte denn zwiſchen ihnen 
beiden viel Verkehr. 

Eines Tags ſaß Sajjid mit den Genoſſen beifammen, 
da trat Jahja ben Munfir 215 durch die Thür herein 916, 
und als Sajjid ihn frug: „Bon warmen kommſt du?” ver- 
fette er: „Aus Rüm. Dort find alle Bergpäfle, fo viele 
ver Raifer hat, feft verfchloffen, im jeden Paß 217 hat er 
10—20000 Mann gelegt und das Gebot ergehen laflen, 
Daß auch nicht ein Vogel vorbeikommen fol. Als ich viejen 
Zuftand fah, bin ich, feht ihr, Kergeeilt und habe die Kunde 
überbradht. Verhlite der Himmel, daß Sajjid in dieſem 
Jahre feinen Weg nah Rim einfchlage.” Der Emir Omar 
rief: „Wo ift jenes Papier, das du von Tarfus mitbrach⸗ 
teſt?“ 3106 Jener übergab daſſelbe in Sajjid's Hand, ber 
las es, und es ftand Folgendes darin gefchrieben: „Seid auf 
der Hut, feid auf der Hut, Sajjiv möge dieſes Jahr Fein 
Begehr nach Ruͤm tragen! Die Gefchichte verhält KH In. 
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Möglichermeife Könnte er jenen in die Hände laufen und 
ſich dadurch die Sachlage anders 319 geftalten.” „Wann 
ift diefer Brief angekommen?“ frug Sajjid. „Zwanzig Tage 
find es jegt her“, Iautete die Antwort. „Weshalb Habt ihr 
mir ihn dann nicht gezeigt?“ rief Sajjid, und man 320 er- 
widerte: „O Pahlewän, wir fürchteten, gerade weil bu bas 
vernähmft, würdeſt du eilig bei der Hand fein. 1 Sajfib 
aber ſprach: „Auch Hierin Liegt Gottes des Erhabenen Al: 
macht vor; welche Dinge er mir aud zu vollführen zeigen 
wird — wer weiß e8? — gebt ihr nur, fei e8 auch wie 
e3 fei, mir euere Yürbitte mit, denn ich mache mich auf ven 
Weg!’ Die Genofien redeten noch viel, vermochten ihr 
aber nicht abzuhalten 222, es half durchaus nichts, und fo 
verfleidete fi) denn Sajjid noch in jener Nacht und brach 
nad Ruͤm auf. 

Er kam zum Klofter des Schumäs und verbrachte bie 
Nacht plaudernd mit ihm. Er frug ihn über Rum aus, 
und Schumäs berichtete ihm: „Sieben Tage find es her, 
als des Kaifers Bote zu mir fam, mir 10000 Golbpftäde 
überbrachte und dabei (in feinem Namen) fagte: „Wann immer 
Batthäl hierher feinen Weg nehmen mag, fende mir Kunde 
zu, damit ich ihn vielleicht in meine Gewalt bringen Tamm.” 
Nun alfo fieh, nimm du biefes Gold und verausgabe es, 
thue mir aber ben Gefallen und geh dieſes Jahr nicht nad 
Rum!" „Es Hilft nichts”, verfegte Sajjid, „ich muß 
burhaus hingehen”; und als der nächſte Morgen gekommen 
war, verrichtete er mit Schumäs zufammen das Frühgebet, 
beftieg dann fein Roß und zog fürbaß. Er kam num zur 
Burg des Klin und fah dort 20000 Mann 323 alle Wege 
bewachen. Er zog feitwärts vorüber, an jedem Ort aber, 
auf ben er traf, ftanden ganze Heerestrupps und beobach⸗ 
teten die Wege. Zufällig gelangte er nun auf eine weite 
Ebene, und da fam ihm ein reifiger, berittener Mann ent 
gegen. Der fprengte auf Sajjid an und ſchwang feine 
Lanze; dieſer parirte fie, und nun wollte jener an ihm vor 
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beifchlüpfen; Sajjid aber padte ihn feit an feinem Gürtel 
und bot alle feine Kraft auf. 224 Da fah er, daß es Muͤſa 
ben Dſchaada war, und nun ließ er ihn auf den Boden 
nieder und rief: „De, Muͤſa, was thuft du hier?“ Muͤſa 
feinerfeits erkannte den Sajjiv ebenfalls, neigte fein Antlig 
zur Erbe und verfegte dann: „Bei Gott, als ihr aufge 
brochen wart, geriethen die Genofien in Berwirrung und 
Beftürzung und riefen: «Wie geht das an, daß wir ruhig 
zu Haufe fiten bleiben, während Sajjid bei Naht und Tag 
auf dem Pfad des Glaubens fein Leben gefährbet?»" 325 
Während diefe fo miteinander fprachen, erjchienen noch zehn 
Pahlewänen, und als fie Sajjid erblidten, ftiegen fie von 
ihren Roflen herab und neigten das Haupt zur Erbe. 
Sajjid ſchaute auf fie hin und fah, daß es Ahmeb-i-Thur- 
rän, Abdnlwahhaͤb, Nasr⸗i⸗Habaͤb, Eflihün, Abdusſalaͤm, 
Mohammed ben Zeid, Alt ben Haͤſchim, Kaͤſim, Manfür 
und Jahja ben Afſchin waren. 32° Sajjid begrüßte ſich 
mit ihnen allen und rief: „Ihr Genoffen, was thut ihr 
hier?” Jene erwiberten: „Wir find gelommen, um in bei- 
nem Gefolge zu fein.” Sajjid aber entgegnete: „Mein 
Kummer und meine Beforgnig wachſen dadurch — wohl ift 
mir nur ganz allein! Ihr feid mir nur zu einem läftigen 
Bündel geworben, das ich fchleppen muß!“ 327 Bei Gott!” 
riefen jene, „wir haben Wunberbinge gefehben, wir haben 
die auf den Wegen befindlichen Heeresmaflen erblidt, find 
wieder umgefehrt und haben nicht an ihnen vorbeilommen 
fünnen. Da ift plötzlich ein altes Weib erfchienen, einen 
Gebetsteppich auf der Schulter und einen Stod in ber 
Hand 928 und bat zu ung gejagt: «Kehrt nicht wieder 
um 329, ih will euch zum Sajjid führen», und mit biefen 
Worten hat fie uns mit fi genommen und an dieſen Ort 
gebracht; fie felbft ift dann aber fpurlos verſchwunden.“ 
Während die Genoſſen dies erzählten, erſchien Thawaͤbil 
und begrüßte Sajjid. Man frug ihn: „Wie bift du ber- 
gefommen, wie haft du biefe Bergpäfle 3°9 an dem Hexer 
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vorüber paffirt?“ Thamähil ermiterte: „Ih kam, fah 
das Heer und fehrte wieder um 221; da zeigte mir ein 
altes Weib den Weg unb führte mich hierher, fie ſelbſt 
aber verfhwand fpurles. 32 „Run denn woblam!‘ rief 
Eajjid aus, „wir wollen an jenen Ort aufbredhen, wo ber 
Kaiſer jelbft fich befindet, und was immer ihr zu thım ges 
denkt, tert ausführen.“ 333° Mit tiefen Worten brachen fie 
auf und famen zım Heer des Kaiſers. Dort ſahen fie ein 
Heer von ungefähr 200000 Dann gelagert, vie füch felber 
wohl geſchützt hielten und vor Eajjib Furcht hegten. Dieſer 
ſprach 3%: „Verhüte der Himmel, daß meinen Geneſſen 
irgendetwag Unangenehmes zuſtoße!“ und je paſſirten fie 
denn dort vorüber und famen zur Burg von Maſchthiraͤn. 
Dafelbft fahen fie Kalıb 335 hen Sabaͤh mit ungefähr 50000 
Mann gelagert, und Sajjid jagte nun: „Ihr Genoſſen, am 
Rande tiefes Gewäflers laßt uns einen Augenblid ausruhen 
und dann im feften Vertrauen auf Gott uns auf vieles 
Heer losſtürzen!“ So flieg man denn am Rande bei 
Waſſers von den Pferden ab, und Sajjid trat vor, da 
es feine Gewohnheit war, ſtets, wenn er einen Kampf 
ausfechten wollte, zuvor in irgendein Gewäſſer einzurtauchen 
und feine religiöfe Abwaſchung zu halten. So zog er dem 
fein Gewand ans, band fein Pferd an, ging in Das Waſſer 
hinein und wuſch fi. Kalb ben Kalb 23%, des Kalib Heeres⸗ 
oberft, machte gerade mit einigen Leuten eine Promenade 
und gerieth plöglih an dieſe Stelle. Da fah er nun ein 
Pferd ftehen, vor bemfelben eine Lanze in den Boden ge 
beftet und einen Menfchen in das Waſſer hineingehen. . Er 
rief ihm zu: „Was für ein Menſch bift du?” und Sajjib 
erwiberte: „Einer von Kalb's Knechten.“ „Du lügſt!“ ver 
feste Kalb, „komm hervor und heraus, damit ich Dich fehen 
kann.“ Sajjid ſuchte Borwände vielfaher Art — es half 
aber nichts! Kalb ſtachelte fein Roß auf ihn an und fchrie: 
„Du biſt Batthäl! Diefe Wafchung, die du da vornimmſt, 
ift die der Mohammebaner. Schnell komme hervor, daß 
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ih dich fehe, fonft Überfchätte ich dich mit einem “Pfeil- 
regen. 397° Sajjid ſah, daß der Verfluchte es eilig machte, 
ging ſchnell in die Mitte des Waſſers hinein und rief: „OD du 
Verfluchter, du wirft mich eines Nachts dir zu Häupten ' 
finden.” Auf Kalb's Befehl >90 überſchüttete man ihn nun 
wit einem Pfeilregen, er aber tauchte wie ein Seethier ins 
Waſſer unter, und der Weltenfchöpfer behütete ihn. 

Die Naht war hereingebrocdhen, man nahm Sajjid'e 
Roß und Kleidung mit fih und zog von bannen. Auf 
diefem Zuge ſtieß man auch auf jene zehn Genoffen Sajjiv’s, 
und da diefelben in forglofem Schlummer dalagen, fo überfiel 
man fie, nahm fie einzeln gefangen, band fie, führte fie mit 
fih und kam mit ihnen zum Kalib ben Sabäh. #39 Dort 
ſprach nun Kalb: „Ich babe Batthal gefunden — er war 
ins Waſſer (zum Baden) bineingegangen, und während fein 
Roß und feine Kleivung ſich draußen befand, ſchwamm er 
nadt auf den Fluten. Wir überfchätteten ihn mit einem 
Pfeilregen, er wurde vielfad verwundet und wird bis zum 
gegenwärtigen Augenblid wol ſchon geftorben fein. Sein 
Roß und feine Kleider habe ich mitgenommen, feine Ge⸗ 
nofjen gefangen und — feht — hierher gebracht.“ Kalıb 
ben Sabaͤh blidte hin, erkannte den Ahmed und rief: „Iſt 
es wol erlaubt, daß du deiner Väter und Grofväter Ölau- 
ben aufgibft und dich zu eines Zauberers Religion befehrft? 
Komm und kehre zu Jeſu Glauben zurüd, ih will Fürbitte 
für dich einlegen, Berzeihung beiner Vergeben vom Kaiſer 
erfleben und die bein Land und deine Unterthbanen wieber- 
verſchaffen. Sagſt du aber nein, fo fchneide ich dir den 
Kopf ab!” „Du Berfluchter, ſchwatze nicht fo viel!“ ver- 
ſetzte Ahmed, „ich habe meine wahre Heligion gefunden und 
mich zu ihr befannt. Wenn dir aud) dein GIäd am Herzen 
liegt, fo Yomm und bekehre dich zu dieſem Glauben.“ Kalib, 
ver Verfluchte, gerieth in Zorn und rief: „Schnell tödtet 
dieſe!“ Aber vie Veziere ließen es nicht zu und ſprachen: 
„Das Gerathenfte ift, daß du dieſe niit tünteit, \uners 
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den: Kaifer überſendeſt. Ob auch Batthäl getöbtet ift, iſt 
noch nicht gewiß. Mögeft du Hinter ihm brein fein, um 
ibn aufzufinden! Batthaͤl ift ein graufamer Menfch, er 
könnte vielleicht eines Nachts kommen und weder dich nod 
uns fhonen. Mag man biefe bier für den gegenwärtigen 
Augenblid ind Gefängnig werfen, dann fende Leute ans, 
damit fie Batthal in ihre Gewalt bringen!” Man that fo 
und warf die Genoſſen in ben Kerfer; dann beftieg ein 
Sohn des Kalib, Simeon mit Namen, fammt 40 Mann ein 
Vahrzeug und zog ans auf die Suche nah Battbäl. 
Indeflen war Sajjid bis zum nächſten Morgen fortge 
gangen und langte nun an einer Stelle an, wo er am 
Hand des Gewäflers ein großes Klofter erblidte mit einer 
eifernen Thür. Er kam an bie Thür bes Klofters, ſchlug 
mit der Hand daran, öffnete fie und trat ein. Er fand 
Brot und Fiſch vor, aß und fättigte fih. Dann ging er 
wieder hinaus und erblidte endlich eine Höhle In dieſe 
trat er ein und febte fi in ihr nieder; ba fah er über 
das Waffer ber ein Fahrzeug kommen mit 42 Mann darin, 
und ſchleunig verftedte er fi in der Höhle. Jene Langten 
an und fuchten auf allen vier Seiten, fanden aber nichts 
und begaben fich wieder fort; fünf Mann aber blieben in 
ber Höhle zurüd, und da fie ein paar Behälter 240 mit 
Wein hatten, fo trugen fie biefe auf und gaben fich dem 
Trinken hin. Sie tranken, einer auf bes andern Wohl, 
volle Släfer, und endlich fagte einer von ihnen: „Dieſen 
Becher trinke ich jenem Sultan aller wahren Helden zu 
Liebe!” Die übrigen frugen: „Wer und was für ein 
Menſch ift das?“ und waren fehr preffit. Da erwiberte 
ber erfte: „Batthaͤl ift es!” 331 Ha, fo bift du ein Moe 
bammebaner!” riefen jene, banden ihn und warfen ihn hin; 
fie felbft aber überließen fi dem Genuß des Zechens. 
Diefer Arme feufzte von dem Orte aus, wo er lag, und 
rief: „O Gott des Batthäl, fomm tu mir zu Hülfe!“ und 
nun erihien Sajjid, padte zwei von jenen an ber Kehle 
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und gab ihre Seelen der Hölle preis. 4? | Dann töbtete 
er auch die beiden andern noch und löſte dem Gebunvenen 
die Feſſeln. Diefer eilte auf Sajjid zu, fiel ihm zu Füßen 
und fprad: „Wer bift du?“ „Wen zu Liebe haft du ben 
Becher Wein getrunfen?” frug Sajjid zurüd; und als jener 
erwiderte: „Dem Batthaͤl!“ da verſetzte Sajjid: „Nun denn, 
ih bin Sajjid Batthäl der Kämpfer!“ Jener ſtieß ein 
lautes Ah! aus, fiel dem Sajjiv (abermals) zu Füßen und 
befannte den wahren Ölauben. Da Sajjid ganz nadt war, 
fo zog er nun eins von ben Gewändern der Getöbteten an 
und frug dann: „Wo ift Kalb?” „Ich wei es nicht“, 
lautete die Antwort, „dich zu fuchen ift er ausgezogen. 
Inzwiſchen war ber verfluchte Kalb etwas umhergezogen 
und endlich zu dem Kloſter gekommen. Er fchlug an vie 
Pforte, und als man frug: „Wer bift du?“ rief er: „Kalb!“ 
„Du Tügft!” erſcholl e8 dagegen, „bu biſt Batthaͤl!“ Nun 
ſchwur jener einen Eid, daß er wirklih Kalb ſei und ge- 
fommen, um Batthäl zu ſuchen, und drauf öffnete man ihm 
bie Thür. Er trat ein, vierzig Uebte, die ſich dort be— 
fanden, eilten ihm entgegen, ehrten ihn durch vefpectvolle 
Hochachtung und gaben fih dann dem gefelligen Plaudern 
mit ihm bin. — Indeſſen ſprach Sajjid zu jenem Jüng⸗ 
ling: „Kalb ift jeßt wol zum Klofter gelangt, geh drum hin 
und künde ihm: «Ein Rieſe ift aus dem Waller aufge- 
fliegen, und wir haben ihn da und da in bie Höhle ge= 
bracht, er gli vollftändig dem Batthäl.» Dann nimm ihn 
mit dir und komm mit ihm her.“ Jamlichaͤ 343 machte fich 
nun auf den Weg, kam zum Kalb und ſprach zu ihm: 
„Bei Gott! wir waren fünf Mann und da und da in ber 
Höhle weilten wir. Während wir fo daſaßen, wogte das 
Meer heftig auf, und ein Rieſe kam hervor, ganz dem 
Batthäl gleih. Komm daher mit mir!“ Kalb war hoch 
erfreut, beftieg fchnell ein Fahrzeug, fuhr über das Wafler 
bin und gelangte zu der Höhle Eilig trat er in biefelbe 
ein und rief: „Wo — wo ift er?" Wähtenn er ober ürÄe 
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Worte noch ſprach, traf ihn Sajjid mit einem Säbelhieb, 
und jenes Haupt flog davon. Dann töbtete er auch feine 
40 Knete. ** Auch ein junger Sohn bed Kalib 6 du 
fand fih dabei, der fiel Sajjid zu Füßen, bekaunte ben 
wahren Glauben und warb Moslim. Ihm Iegte Sajjid 
ben Namen Ismail, dem Jamlichaͤ aber den Namen Ahmed 
bei. Dann ſprach er: „Wohlen denn, jett wollen wir zu 
dem Kloſter aufbrechen!“ Sie beftiegen nun das Fahrzeng 
und kamen zum Klofter. Die vierzig Mönche, bie fidy dort 
befanden, eilten ihnen entgegen, um Kunde von ihnen zu 
erfragen, Sajjib aber trat vor und forderte einen Abt ver 
ſelben mit Namen Heiß auf, fih zum wahren Glauben zu 
befehren. Diefer begann zu wehllagen und wollte Iant 
jchreien 286, Sajjid aber verfegte ihm einen Säbelhieb, theilte 
ihn in zwei Stüde und töbtete fofort alle vierzig.“ Dann 
beitiegen fie wieber das Fahrzeug, und num ſprach Sajjid ®%: 
„Ismail, du bift jegt Mufelmann geworben, gehe brum 
bin zu deinem Vater und fage ihm: «Zum Heß iſt ein 
Mönch gelommen vom Berge Sulwän 348, er ift ein Bol 
bes chriftlichen Glaubens und führt fo wunderſame Neben, 
wie fie noch nie ein Sterblidher vernommen. Hei fehidt 
ihn euch hiermit, damit er euch Fromme Ermahnungen fpenbe.» 
So fprih, und ih will dann dorthin gehen, vielleicht, daß 
Gott der Allmächtige auch ihn befehrt und er ebenfalls 
Moslim wird!" „Sehr wohl!” entgegnete der Füngling 
und eilte zu feinem Vater. Dort warf er feine Müte zur 
Erde und rief: „DO Bater, — Kalb, wo ift der jeßt? Jene 
vierzig Sklaven, jene vierzig Mönde und Heiß, wo find fie 
jest?” „Was ift denn aus ihnen geworben?“ frug Kalik. 
„Batthaͤl hat fie ſämmtlich getöbtet‘‘, verfette der Jüngling, 
„und jest — fiehe — ift er felbft gelommen, Hat das 
Fahrzeug beftiegen und ſich verkleidet. Ich Habe Tiftiger 
weiſe feinen Glauben angenommen, und fo bat er mid 
benn nicht getöbtet, fondern mich hierher geſchickt mit bem 
Anftrage: «Geh zu deinem Bater und {pri fo und fo zu 
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ihm, vielleicht wird er aud Moslimo Was figeft du jetzt 
nod) da? Stehe doch auf und forge für deine Angelegen- 
heit!” Auf Kalib ben Sabaͤh's Befehl ſaßen nun fofort 
50000 Mann auf und kamen auf Sajjid los. ALS dieſer 
fie erblidte, trieb er das Fahrzeug ins Meer zurüd, Ahmed 
aber rief: „Haft du's geſehen? Jener hat ſich beeilt, uns 
verleumberifch anzuflagen 860, und ein folches Heer über 
uns hereingebracht.“ Sajjid verfette: „Es ſchadet nichts! 351 
Gottes Huld ift mit uns.” Kalib kam nun heran, trat mit 
vierzig Aebten dem Sajjid gegenüber unb rief: „O Batthäl, 
wie willft du jett durch Berfchlagenheit bein Leben aus 
meiner Hand erretten? Wie viel Ranke und Kunftgriffe 
bu auch anwenden magft, biesmal richte ich dich zu Grunde!“ 
Sajjid erwiderte: „Alſo eine fo große Fuvcht hat dein Herz 
befallen, daß du jeden, den du fiehft, für Batthaͤl haltft? 
Was an mir gleicht denn dem Batthaͤl? Ich komme vom 
Berge Sulwän her.” Und mit diefen Worten öffnete er 
feinen Mund und recitirte einige Verſe aus dem Evange— 
lium mit der Stimme David's und der Sangweife Jeſu. 262 
Jene Mönche ſtanden ganz betroffen ba und fchluchzten 
miteinander; dann riefen fie: „Ba, wie fol denn das Batthäl 
fein? Ein fol hochheiliger Mann wie diejer ift noch gar 
nicht in biefes Land gekommen. Bei Jeſu Leben! rührt 
nicht 898 an deſſen liebes Gemüth, denn das ift der, von 
dem ihr gefprochen, nicht.” Der Säugling erhob ein Weh- 
geſchrei und rief: „Bei Jeſus und Maria! diefr Mann ift 
doch Batthaͤl, er beträgt euch nur auf diefe Weile.“ Aber 
die Mönche erhoben ebenfalls ein lautes Geſchrei: „Dies 
ift Batthaͤl nicht, Termen wir benz etwa den BatthAl nicht?“ 
Nun ſchrie auch Sajjid: „Jener Jungling hat ein geheimes 
Leiden 35%, ſchon auf dem Schiffe hat ex fid) ins Meer 
flürzen wollen, und o, welde Injurien hat er gegen mid, 
ausgeftoßen! Sein Gehirn hat einen Riß, er muß in ärzt⸗ 
Iihe Behandlung genommen werben. „Dieſer Moaun K 
doch Batthaͤl!“ rief der Jüngling dagegen, „o Boker, enter 
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diefen Mönchen keinen Glauben‘, aber die Mönche fchrien: 
„Schwatze nicht fo viel, das ift Batthäl nicht, fonbern ber 
höchſte Gott ſelbſt!“ und fo viel Weherufe der Jüngling 
auch erhob, er konnte nichts Dagegen ausrichten. Jene 
fliegen von ihren Roſſen herab, entblößten 395 ihre Häupter 
und beteten viel, dann führten fie Sajjid aus dem Fahr⸗ 
zeug heraus, fielen ihm zu Füßen und brachten ihm ihre 
Huldigung dar. Und er rebete ihnen nun fo viel höhere 
gnoftifche Weisheit vor, daß vor Schluchzen ihnen fchier 
ihre Herzen in Stüde zerriffen. Dann fprachen Die Mönde: 
„Wenn das nicht der Meſſias felber it — ſolche Worte, 
wie er da fpricht, ftehen nicht in eines Sterblihen Macht.“ 
Nun erhob der Yüngling wieder ein Gefchrei und rief: „DO 
ihr Leute, ich bin nicht werrüdt, ich weiß gewiß, daß biefer 
Mann Batthät ift — er ift gelommen und ftrebt ned 
euerm Leben und euerm Geld und Gut.” Über es half 
nichts — men vefpectirte des Jünglings Betheuerungen 
nit, nahm den Sajjid mit fih und gelangte mit ihm zu 
einem großen Klofter. Dorthin gelommen, madte man Raſt 
und bewirthete ihn. Auf Sajjid's Befehl wurde dann eine 
Kanzel hergerichtet, und er legte ihnen nun einige Verſe des 
Evangeliums aus. Sämmtlihe Mönche gerietben ſchier 
außer fih und jchluchzten fo ſtark miteinander, daß man 
hätte meinen Können, der Jüngſte Tag ſei hereingebrocden. 
Der Jüngling aber weinte heftig neben feinem Water um 
rief: „O Vater, glaube ihm nicht, hüte dich wohl, biefer 
Dann ift Batthäl! Und wenn du mir nicht glauben will, 
jo fende einen Boten aus, er mag hingehen und fi in 
dem Klofter den Heiß befehen; wenn derſelbe noch am Reben 
ft, dann bin ich falfch und unwahr.“ Der Vezier, der fih 
beim Kalib befand, fprad nun: „O Fürſt, diefer Flngling 
da lügt nicht, wir wollen ein Fahrzeug abſenden, wie groß 
der Weg aud fein mag, in einer Stunde kommt es wieber 
umd bringt uns Nachricht.“ Sofort holte man dann einige 
Mönche heraus und fandte fie ab, ohne daß Sajjid ingend- 
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eine Kunde davon erhielt. Eine Stunde ging darüber bin. 
Sajjid war von der Kanzel herabgeftiegen, und fein Haupt 
niederjenfend ſaß er da, indem er darüber nachdachte: „Ach, 
wie foll ich die Genoſſen befreien? Zu welder Zeit nachts 
geht e8 an?“ Während er noch fo mit fich überlegte, 
fehrten die zur DBefichtigung des Kloſters Ausgezogenen wie 
ber zurüd, die Farbe des Geſichts ganz in gelben Safran 
verwandelt. Kalib rief: „Heda! rebet fchnell, wie ſteht's?“ 
Iene legten ibm alles genau dar, wie Heiß mit vierzig Mön- 
hen und Kalb mit vierzig Sklaven getöbtet fei. Unter ver 
Hand brachte Kalıb nun vierzig Sklaven in Bereitihaft und 
ſandte fie ab. Diele kamen heran und warfen nach dem 
forglo8 daſitzenden Sajjid die Laſſos aus, und ehe er nod 
ein „Ha!“ ausrufen konnte, hatten fie ihn gepadt, gebunden 
und ihn immer weiter mit fich fortfchleppenp, brachten fie 
ihn zum Kalib. Der befahl: „Schnell baut ihm ven Kopf 
ab — bie Welt foll von feiner Plage befreit werden!” und 
die Henker zogen ihre Schwerter, um ihn zu enthaupten. 
Aber ver Vezier ließ e8 nicht zu, fondern ſprach: „O Yürft, 
laß es zuvor den Kaifer wiflen; es ift das feine gering« 
fügige Sache, es ift vielbebeutend. Auch hat diefer Menſch 
dem Kaiſer viele bittere Leiden verurſacht — und wenn ber 
ihn töbten will, fo mag er es thun! Möglicherweiſe aber 
könnte er dir vorwerfen: « Weshalb haft du mir eine jolche 
Angelegenheit nicht zuvor mitgetheilt?» So ließ denn 
Kalib den Batthäl ſchnell ins Gefängnif werfen und fchrieb 
dann an den Kaifer einen Brief, worin er ihm den Vorfall 
mit den Worten darlegte: „Sch habe Batthaͤl gefangen und 
ins Gefängniß geftedt. Was befiehlft du jetzt? Soll ih 
ihn bir überjenden oder ihn gleich bier tödten?“ 

Inzwifchen hatte man Sajjid ins Gefängniß gebracht, 
und als feine Genofien ihn erblickten, erhoben fie ein lautes 
Weh- und Iammergefchrei und riefen: „Du warft noch 
unfere Hoffnung, und jett bift du auch hierher gerathen — 
ah wie hülflos find wir geworben!” Sein ul m 
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ihnen: „Es ſchadet nichts. Seid nur nicht beträbt, ihr 
Genoſſen, auch dies ift uns von Ewigfeit her fo (im Schid- 
falsbuch) niedergefchrieben geweien, laßt uns auch dieſen 
Augenblid mit Wohlgefallen hinnehmen! ‘Die Wiünfche, bie 
Sott der Allmächtige Hat, fie müſſen nothwendig in Er- 
fülung gehen. Wir wollen jehen, was über uns lonmt, 
und wollen getroft das Wunderbare 356 erwarten. Jetzt 
aber laßt uns in dem Winkel des Kerfers uns der Andacht 
zu Öott hingeben!“ 997 

Den Kaiſer kam indefjen die Kunde zu, und als er 
Batthaͤl's Gefangennahme vernahm, warf er feine Krone 
hoch zum Himmel empor, und auf feinen Befehl wurde 
iiberall die freubige Botſchaft verfündet. 35% Dann fdhrieb 
er auf den Brief folgende Antwort: „Nimm dir gefälligft 
50000 Mann mit und komm jo mit ihm her; ich werde 
ihn dann ficher mit den mannichfachſten Martern tödten!“ 
Diefen Brief übergab er in die Hand des Eilboten umb 
fandte ihn ab. 399 

Kalib Hatte (nah Sajjiv’s Einkerferung) feinen Sohn 
zu fi) geholt und fi mit ihm dem Schmaufen und Becken 
bingegeben. Eines Nachts ſaß Kalib nun da, während 
fein Sohn auf fein Knie gelehnt ſchlief. Plötzlich ſchrie er 
auf und fprang empor. „Ha, was ift mit Dir geworben?” 
rief Kalib, der Jüngling aber verfegte: „OD Vater, ich habe 
ein Zraumbild gefehen; ein Drache greift mich an, ich fliche, 
er aber fchreit Hinter mir brein und ruft: «Sage deinem 
Bater, er jolle dem Unglauben entfagen und fi zu Mo: 
hammed's Glauben befehren, fonft würbe ih ihn fammt 
jeinem Palafte verſchlingen)“ „O mein Herzblatt“, ent⸗ 
gegnete Kalib, „du fürchteſt dih aus Argwohn gegen 
Batthäl.” Der Süngling legte fih wieder zum Schlafe 
nieder und träumte abermals. Wieder erhob er ein lautes 
Wehgeſchrei, und als Kalib aufs neue frug: „Was ift bir 
paſſirt?“ rief er: „O Bater, jegt kam ein Löwe auf nic 
los; ich floh wieder, und ex rief hinter mir ber: « Gage 
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beinem Vater, er folle dem Unglauben entfagen und Moslim 
werben, fonft wäre er verloren!» Kalib aber verfekte: 
„Aus purer Furcht hat dein Gehirn Schaben gelitten, bir 
ift eine gehörige Yeibesreinigung nöthig. So fchlief der 
Jüngling denn wieder ein und ſah nun ein Krokodil. Das 
öffnete fein Maul, machte einen Angriff auf den Jüngling 
und rief: „Sage deinem Bater, er folle Mohammed's Re⸗ 
figion erwählen, thäte er das nicht, jo wäre er verloren!” 
Plöglih ftieß der Yüngling wieder einen Schrei aus, und 
als Kalib aufs neue frug: „O mein Herzblatt, was ift bir 
zugeftoßen?” erzählte er ihm vie Gefchichte. 360 Nun wurde 
Kalib doch von Verwirrung und Beforgniß erfüllt, und auf 
feinen Befehl wurbe eine Situng hergerichtet. Dann holte 
man die Mönche herbei und legte ihnen die Sachlage dar. 
Drauf wurde das Evangelium gebracht und das dem Jüng⸗ 
ling um den Hals gehängt. 29 Die Nacht kam, alle gingen 
fort, und Kalib legte ſich nieder und fchlief ein. Da träumte 
ex, daß vor ihm ein Licht aufleuchtete, in der Nichtung ber 
Kibla ber Moſchus- und Ambrabuft die Welt erfüllte und 
überall Stimmen erfchollen: „Kehrt um und weicht zurück! 362 
Das da ift jener Fürſt ?°3, ver Vollmond der Welt, ver 
Herr der Adamsfühne, ber Gebieter alles Seienden, ber 
Stolz aller eriftirenden Wefen, der den vorberften Plab 
einnimmt auf der Eſtrade der Lauterkeit, der Mond im 
Schwibbogen der Trene, Mohammed der Auserlefene; 
70000 Engel und 124000 Propheten 3% gehen als Ruhmes⸗ 
fähnlein zur Rechten und Linfen Mohammed's; er jelbft, 
bie Hoheit bes Gottgefandten — über den das Heil fei! — 
hat ein weißes Wunderpferd 365 beftiegen und kommt daher, 
jene Krone der Erhabenheit auf feinem Haupte, angethan 
mit der Tunica der hohen Würde und ben Gürtel der gött⸗ 
lihen Verehrung um feine Taille.” Als Kalib diefe Ma⸗ 
jeftät erfchaute, eilte er auf fie zu, fiel ihr zu Füßen und 
befannte den wahren Glauben. Des Propheten Hoheit — 
über ben das Heil feil — erwies Ah zadlih aeypa un, 
10% 
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gab ihm ven Namen Abıı Bekr und fprad zu ihm: „Gehe 
jest, o Abt Bekr, hole meinen Sohn Sajjid Batthaͤl ans 
tem Kerker heraus und werbe fein Yreund — denn feine 
Religion ift Wahrheit! Auch beine KHeeresoberften forbere 
auf, fih zu befehren, fie alle follen ibm huldigen!“ 306 — 
Kalib wachte auf und zitterte lange gleich dem Blatt eines 
Baumes, dann legte er feine Kleidung an und verfannmelte 
feine Beziere, feine vertrauteften Heeresoberſten und feine 
Sklaven an einem Orte und berichtete ihnen das Traum⸗ 
bild, das er geſehen. Dieſe riefen aus: „Denfelben Traum 
haben wir aud gehabt!” und bekannten fi) ſämmtlich zum 
wahren Glauben. Als Kalıb fie fo ſah, wurde er ganz 
toll 367, ſprang auf und eilte ftehenden Fußes zu dem Ge 
fängnig. Er öffnete die Thür, trat herein, lächelte und fiel 
dann Sajjid zu Füßen mit den Worten: „O Sultan ber 
Kämpfer, ich bin unwiſſend geweſen, entſchuldige mich und 
verzeihe mir meine Sünde!” Sajjid verfegte: „Alfo eher 
haft du feinen Glauben gefaßt 36°, als bis dn jenen Welten⸗ 
ftolz ſelbſt erblidt und er dir den Namen Abt Bekr bei- 
gelegt!" Kaltb küßte Sajjid's Hand und bat auch Die Ge- 
nofjien, einen nad dem andern, um Entfchuldigung; auf 
feinen Befehl wurden ihnen dann ihre eifernen Fetten ab» 
genommen und fie ins Bad geführt. Drauf z0g man ihnen 
toftbare Gewänder an und nahm fie mit fih. Sajjid führte 
man auf den Thron, er fette fi neben Abt Bekr un 
berief nun befjen Heeresoberften von nah und fern. Diefe 
forderte er auf, fih zum wahren Glauben zu belehren, und 
fie alle ſprachen: „Auch wir haben des Gottgeſandten Hoheit 
im Zraum gefehen und und vor ihm zum moslimifchen 
Glauben befannt.” So wurden im ganzen 50000 Mann, 
viele Heeresoberften und viele Landftrihe mohammedaniſch, 
die Finſterniß ſchwand, lichte Klarheit zog ein, und die Welt 
warb (von göttlichen Lichte) erhellt. 

Nah dem Bericht der Weberlieferer ſaßen nım Sajji 
und die Genoſſen einft beifammen, ba erjchien plößlich ber 
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Eilbote vom Kaifer und überbrachte deſſen Brief. Er legte 
benfelben vor Abt Bekr hin; ber las ihn, zerriß ihn in 
lauter Stüde und rief: „Jene Anordnung hatte noch Kalıb 
getroffen, ich aber bin Abt Bekr, jener Böfesfinnende ift 
nicht mehr da.” 209 Nun fagte der Eilbote feinerfeits: 
„An dem und dem Ort habe ih im Traum Mohammed 
ben Auserlefenen gefehen und mid zum wahren Glauben 
befannt. Da riefen alle: „Welche Dispofitionen hat denn 
ber Kaiſer getroffen?” „Er bat ven Gulbäd abgeſchickt mit 
100000 Mann gegen Malatia. Möglicherweife ift er ſchon 
dort angekommen.“ 

Inzwiſchen war in Malatia die Kunde angelangt, Sajjid 
mit feinen zehn Genoffen fei im Klofter Mafchthirän von 
Kalib ben Sabah gefangen genommen, und der Raifer habe 
Gulbad mit 100000 Mann abgefchidt, vamit er über Ma⸗ 
latia herfalle und dort das Unterfte zu oberſt kehre. mir 
Dmar und feine Genoſſen erhoben ein Wehgefchrei, dann 
wurde auf Befehl des erftern ein Aufruf erlaffen, und 
10000 Kämpfer verfammelten fih. Auch in die umliegen- 
den Randftriche wurden Briefe geſchickt und dieſe in Schreden 
geſetzt. Das eigene Caſtell befeftigte man und fette ſich 
dort feit. 

Sobald Sajjid die Kunde von Gulbäd vernommen, rief 
er aus: „Abt Bekr, ih made mid auf ven Weg, alle dieſe 
Landſtriche gehören dir, aber jämmtliche Klöſter 379, vie ſich 
darin befinden, mußt du zerftören und an ihrer Stelle 
Mofcheen erbauen — fie alle find mein!" Auf feinen Be- 
fehl zerftörte man nun das Klofter Mafchthirän und fchleppte 
die goldenen Lampen, alles Geld und Gut, die Geräthe 
und 1000 goldene Göten zufammen. Diefe übergab 7! 
Sajjid dem Abt Bekr und fagte dabei: „Ich will mid 
jetzt eilends aufmachen, du aber folge hinter mir drein!“ 
Um Mitternacht ſetzte er fi zu Roß und z0g davon. 
Eines Nachts erblidte er Gulbaͤd's Heer gelagert, er ließ 
den Falben zurüd, machte fih zu Tuß auf nen Key ä 
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gelangte zum Zelt des Gulbär. Da fah er ihn in bem- 
felben betrunken liegen und gewahrte uun, daß es ein 
Jüngling von ſchöner Erfcheinung war. Sein Gerz ent- 
brannte, und er batte zu viel Mitgefühl mit ihm, als baf 
er ihn tödten Tonnte. 37? Er fchrieb daher einen Brief mit 
den Worten: „O Gulbäd, ich bin Batthäl, der bie Un- 
gläubigen morbet, und war gekommen, um auch dich zur töbten, 
aber ich habe dich nicht vernichten können, da ich gefehen, 
daß du noch ein Yüngling mit dem erften zarten Flaum 
biſt. Wohlen denn, entjage dem Unglauben und belebre 
dich zur wahren Religion, fonft fomm ih und töbte dich!“ 
Diefen Brief legte er ihm zu Häupten hin, eilte dann zu 
feinem Roß, beftieg e8 und kam nahe zur Stadt. Es war 
in ber Frühe, da hielt er vor Malatia an und ließ ben 
Gebetsruf erfchallen. Die Sunniten vernahmen benfelben, 
geriethen in Freude, eilten ihm entgegen und begrüßten ihn. 
Nun berichtete ihnen Sajjid feine Schidfale, und jene wur- 
ben froh und richteten viele Segenswünfde für ihn zum 
Himmel. Darauf ſprach Sajjid: „Seht, Gulbaͤd ift mit 
100000 Mann herangerüdt, ich gehe nun dorthin auf ihn 
108, und ihr — folgt mir nad!” Mit diefen Worten be 
ftieg er fein Roß und fprengte davon. 

Als Gulbaͤd erwachte, fah er an feinem Kopfende einen 
Brief liegen; er nahm und las ihn, berief dann feine Heeres⸗ 
oberften zu fi, und als biefe den Brief gefehen, blieben fie 
ganz verbugt ftehen. Dann riefen fie: „O weh! Batthaͤl 
hat fih aus dem bortigen Kerker befreit!“ 37° und geriethen 
in Verwirrung und Beſtürzung. Das ganze Heer ergriff 
Furcht. Indeſſen war Sajjid am Vormittag auf eine Hügel- 
jpige hinaufgelangt und blidte von da hinab. Einen Augen⸗ 
blick beſchaute er das Heer der Ungläubigen, dann ließ er 
einen einmaligen Kampfruf auf fie herab erichallen, fo ge 
waltig, daß man hätte wähnen fünnen, der Jüngſte Tag 
fei angebrodhen und Yeräfll habe ins Horn geftoßen. Das 
Heer der Ungläubigen ftürzte über- und untereinander, und 
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dreimal ftieß Sajjid nun noch das frühere Schlachtgejchrei 
aus und rief: „Ich bin Batthäal der Kämpfer; nachts, o 
Gulbaͤd, bin ich gelommen, habe dich aber nicht zu töbten 
vermocht, weil ich mir fagte: du bift ein noch fo junger 
Mann, vielleiht Tannft du noch Mufelmann werben. 
Wohlen nun, komm und werde Moslim, entfage deinem 
nichtigen Glauben und befebre dich zur Religion des wahren 
Gottes, fonft ſchone ich weder dich noch den Kaiſer!“ Da 
Gulbaͤd ſah, daß das Heer an dem Orte, wo es ftanb, 
Sucht zu fühlen begann, ftieß er einen einmaligen Schrei 
aus und rief: „Schnell fol das Heer auffigen!“ Mit 
dieſen Worten waffnete er fich felbft, gürtete ſich das Schwert 
um und ftieg zu Pferde. Nun trat Kibrianus auf ben 
Kampfpkatz, Sajjid flieg von jener Hügeljpige herab und 
ſtellte fich dem Kibrianus zum Zweilampf gegenüber, ‘Der 
aber rief: „O Batthäl, was hat e8 eigentlich für eine Be⸗ 
wandtnig mit dir? Biſt du denn ein Kornwurm? Mean 
tödtet Dich, und du lebſt wieder auf, man faßt dich und 
ftedt dich ins Gefängniß, du kommft wieder heraus. Biel 
Leicht bift du gar ein Herenmeifter!” | Mit diefen Worten 
ariff er nad feiner Lanze und ſchwang fie gegen Sajjib. 
Der aber parixte fie — jener wollte vorbeifchlüpfen, er aber 
eilte herzu, padte ihn am Gürtel, fchüttelte ihn, riß ihn 
aus dem Sattel heraus, bot dann alle feine Kraft auf, hob 
ihn wie einen Apfel empor und fchleuberte ihn in bie Luft. 
In dem Augenblid, al8 er wieder herabkam, jchlug er mit 
dem Säbel auf ihn los und zerhieb ihn in zwei Stüde. 
Nun eilte fein Bruder Ibriaͤnus auf den Kampfplatz, auch 
den jchmetterte Sajjid mit emem Schlage nieder und tödtete 
ihn; dann kam Kaͤluͤn heran und wurbe ebenfall8 vernichtet, 
und fo hieb Sajjid nacheinander 120 Mann nieder; mit 
je einem Schlage waren fie vernichtet. Das Heer der Un- 
gläubigen befiel argwöhniſche Furcht. 

Es war gerade die Zeit des Mittagsgebets, da erhob 
fih Staub auf dem Wege von Malatin her, dos umher 
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Banner und Emir Omar mit 12000 Dann erfdhienen. Sajjid 
eilte ihnen entgegen, und als fie deſſen männliche Helden⸗ 
baftigfeit erfchauten, riefen fie Segenswünſche auf ihn bemb. 
Dann verrichteten fie zufammen das Mittagsgebet, umb nun 
eilte Sajjid abermals auf ten Kampfplag. Auf Gulbän's 
Befehl griffen 12000 Mann an, und Sajjid ſtürzte 
fih felbft allein auf biejes Heer. Die Sunniten fchidten 
ihm noch 1000 Mann zu, und auch biefe machten nm 
einen Angriff. Sajjid warf alles um und um, umb bie 
12000 Ungläubigen prengten ſchnell wieber auf Gulbaͤd zu 
rüd. Der aber ſchwang eigenhändig die Kreuzesfahne had 
vor dem Heer der Ungläubigen und machte mit ihnen einen 
gemeinfamen Angriff. Während diefe fo miteinander kaͤmpf 
ten, wurbe ein Staubwirbel fihtbar, und in demſelben a 


ſchienen mit 100000 Ungläubigen Suhail ben Sumbät, | 
Taghaͤnuͤſch der Franke, Taͤriun und bie Heeresoherften ven 


Hamadaͤn und Kim. 7° Cie machten alle auf einmal 
einen Angriff, und glei einem Gießbach floß das Blut 


bernieder. Sajjid eilte vor, griff an und jebes mal, wen ' 


er feinen Kampfruf erſchallen ließ, fanken die Unglänbigen 
vor ibm wie welke Herbitblätter zu Boden niever. I 


einem Augenblide waren 50000 Ungläubige über bie Klinge 


geiprungen. Aber der Ungläubigen waren viele, ber Moslim 
nur wenige, und fo wurden diefe denn doch gebeugt. Da 
führte auf dem Wege von Majchthiran Abt Bekr pldðtzlich 
50000 frifche Moslims herbei, und mit lautem Allah Wkber 


Ruf griffen diefe an. 75° Die Sunniten bekamen wiee : 


Muth und fämpften mit neuem Eifer. Sie trieben ba 
Heer der Ungläubigen aus feiner Stellung fort und [öfter 
feine einzelnen Corps auf. Zur Zeit, ba es kühl zu wer 
ben begann, Iangte Konftantin, ber Sohn des Kaiſers 37°, 
mit 100000 Mann an, ſämmtlich ganz in Stahl gefleibel. 
Zugleich brach aber auch die Nacht herein, und fo wurde 
denn das Signal zum Ausruhen gegeben; auf beiden Seiten 
fehrte man heim und machte Raſt. Aber die Zahl der Ge 
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töbteten war maß- und endlos. 77° Man kam bem Kon- 
ftantin entgegengeeilt und führte bittere Klage. 78 Schnell 
wurde nun im felben Augenblid ein Brief abgefaßt und 
an den Kaifer abgeſchickt folgenden Inhalts: „Mache vich 
fhnel auf und fomm her, fonft richtet Batthäl ficher die 
ganze Welt zu Grunde!” Ferner wurbe barin dem Kaifer 
mitgetheilt, wie jene 50000 Mann zum Islam übergetreten, 
wie Batthal gelommen, den Kalt zum Moslim gemacht 
und ihm den Namen Abi Ber beigelegt, wie er vefien 
Klöfter zeritört, ihre goldenen Lampen mit fi genommen 
und davongegangen, und ähnliche Dinge mehr. ALS diefer 
Drief zum Kaifer gelommen und er ihn gelefen, warf er 
feine Krone zu Boden und erhob ein Jammer⸗ und Weh- 
geſchrei: „Ach, Jeſu Neligion und der Ritus des höchften 
Gottes hat allen Glanz verloren!” Eiligft faßen dann auf 
feinen Befehl 200000 Dann auf, bieben mit ven Beitjchen 
auf das Kreuz ihrer Pferde ein und fprengten Nacht und 
Tag vorwärts. 

Inzwiſchen waren die Heere drei Tage lang nicht auf- 
gejeflen, fie hatten die Todten fortgefchafft und den Kampf- 
plag wieder freigemacht. Am vierten Tage wurden von 
beiven Seiten die Pauken geichlagen, man faß auf und 
machte fi zum Kampf bereit. Zuerſt eilte auf den Kampf: 
plag Ahmedsi-Thurrän und forderte zum Zweikampf heraus. 
Ein Ungläubiger, Alarib mit Namen, nahm venfelben auf, 
aber Ahmen gewährte ihm feine weitere Möglichkeit dazu 379, 
ſondern töbtete ihn. Bunfzig Ungläubige, einen nach dem 
andern, bieb er jo nieber, und als Gulbaͤd das fah, fprengte 
er felbft auf ven Kampfplatz, und zwilchen beiden entſpann 
fi nun der Streit. Aber feiner vermochte Über den andern 
ben Sieg bavonzutragen; endlich pacten fie fich gegenjeitig 
am Gürtelband und umfchlangen fi. Da plögli erhob 
fih Staub, und Heraflius der Kaifer führte 200000 Mann 
nebft 400 patrizifchen Kreuzesfahnen 380 herbei. Auf dem 
Elefanten hatte man feinen Thron befeitigt, wu ein tanlet- 
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lihes Schirmdach wurde über ihm gehalten. 1200 falbe 281, 
wohlgefattelte muntere Handpferde wurten vor und hinter 
ihm hergeführt. Als er in biefem majeftätifchen Anfzuge 
erfhien, eilten ihm bie Heeresoberften von Rüm entgegen, 
füßten ihm die Hand, führten Klage über Sajjid und weinten 
niteinander. Der Kaifer frug: „Wo ftehen denn jeßt bie 
Mohammedaner?” und jene erwiderten: „Seht, Dort uns 
gegenüber.” Der Staijer blidte hin, ſah's und fprady: „Nur 
jene allein ſind's?“ „Jene ſind's!“ Iautete die Autwort. 
„Und ift irgendwo noch ein anderes Heer?“ 332 Die dort 
noch 393 find mit Kalib angelommen, ver jüngft Moslim 
geworden. Was für ein Heer follte Batthäl fonft wol 
haben?” Als fie fo ſprachen, da fpie der Kaiſer ihnen int 
Geſicht und rief: „Ha! der höchſte Gott möge euerer über 
brüffig werden und euch mit Teuer verbrennen! Was ifl 
ans euch geworben! Ihr, ein fo ftarfes Heer, habt biefen 
geringfügigen Leuten nicht Stand halten können? Ihr halt 
biefe nicht gezüchtigt, jenen Batthaͤl nicht gefaßt und mir 
gebraht? So blidt denn jest hin und feht, was ich biefem 
Volt anthun werde!” 

Inzwifchen hatten ſich Ahmeb und Gulbaͤd beide gegen 
feitig gefaßt; Ahmed bot alle Kraft auf, vermochte aber 
body ben Gulbaͤd nicht unterzufriegen; auch Gulbaͤd firengte 
fih an, riß envlih den Ahmed vom Pferde, hob ihn in bie 
Höhe und wollte ihn mit fih an den Fuß des Banner 
ſchleppen. Ahmed jedoch ſchnitt feinen Gürtel durch und 
entlam jo Gulbaͤd's Hand. Sajiid gewahrte dies, ſtieß ein 
jo donnerähnliches Schlachtgeſchrei aus, daß ter Kaiſer gam 
betänbt daſtand, und jprengte auf ben Kampfplag. Gulbaͤd 
erblidte Den Sajiid und mucte fihb ver ihm aus bem 
Stanbe: Sajiid aber lie einen einmaligen Zuruf an feinen 
Falben erichallen, ſpornte ihn mit ter Ferſe an, umb wie 
ein Blitz fubr er an Gulbaͤd beran, erfaßte vom Hinten 
jeinen Sürtel, bob ibn wie einen Apfel empor, drehte ikm 
mit dem Kopf nach unten und riet: „Ich bin Sajjid Batthäl 
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der Kämpfer, jest, Gulbaͤd, befenne dich fchnell zum wahren 
Glauben, fonft jolft du's erfahren!‘ Wer ift denn der?‘ 
frug der Kaifer 39%; „ha! was für ein Mann ift das, ber 
folhe Thaten verrichtet?” „Jener Batthal ift das!’ gab 
man zur Antwort. Da verfärbte fi der Kaifer; Gulbäd 
der Verfluchte aber rief: „Batthaͤl, ich will lieber fterben, 
als Moslim werden!” Als Sajjid ſah, daß Gulbaͤd un- 
empfänglich fer, fchleuderte er ihn in die Luft empor, und 
in dem Augenblid, als er wieder herabfam, jchlug er mit 
dem Schwerte des Dahhaͤk auf ihn los und zerbieb ihn in 
zwei Stüde.. Der Kaiſer fah dies, hielt fich feine beiden 
Weichen, feufzte laut auf und fehluchzte jämmerlih, dann 
ſchwang er die Kreuzesfahne mit eigener Hand, und fiehe 
ba! jenes voceangleiche Heer fprengte auf Sajjid an und 
ergoß einen Pfeilregen auf ihn. Der aber erfaßte ven 
Schild, ftieß feinen Kampfruf aus und griff an. Bis zur 
Zeit des Mittagdgebet wurde äußerſt heftig geftritten, und 
das Blut führte jchier die Körper (der Gefallenen) mit ſich 
fort. 385° Sajjid ftrebte nun nad) dem Fuß des feinplichen 
Banners bin, und ver Kaiſer, als er ſah, daß jener ganz 
wie vom Dämon befeflen war und die Reihen ſich mehr 
und mehr auflöften, begann zu zittern und rief: „Auf, laßt 
nicht ab!” Und num ergoffen fie aus Musfeten und Arm: 
brüften einen Pfeilregen auf Sajjid. Diefer hielt ven Schild 
des Guſchtaͤsp vor und richtete feine Lanze gerade auf ben 
Kaiſer. Als der ſah, daß er nahe herbeigelommen war, 
bob er fi von feinem Thronfig empor und warf ſich herab. 
Schnell führte man ein Pferd herbei, er beftieg es und 
machte fi) auf und davon. Sajjid erreichte den Kaifer 
nicht mehr 39%, ftieß dafür aber feine Lanze in den Thron 
und warf ihn zu Boden. Dann z0g er das Schwert, 
fchleuderte die Fahne nieder und ſchlug den Fahnenträger 
in zwei Stüde. Nun waren bie Reihen des feinblichen 
Heeres gebrodhen und alles wandte fih zur Flucht. Drei 
Tage lang verfolgten die Sunniten fie, mallotticten fr um 
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nahmen fie gefangen, dann fehrten fie zurück. Jenes ocean- 
gleihen Heeres Schätze wurden alsbald an einen Platz zu⸗ 
fammengebradt, Sajjid ſchied für den Chalifen ein Fünftel 


Davon aus, vertheilte das Uebrige an die Kämpfer, un 


dann eilte man zur Stadt. Auf Sajjiv’8 Befehl wurden 
nun bes Kaifers Krone und Thron fowie 400 feiner ge 
fattelten Handpferde 397 und noch viele Schäte an ta 
Chalifen überfanbt; und als ber dies erblidte, gerieth er in 
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Freude und großen Jubel. Ueber Sajjid's Steg verfaßte 


er ein Schreiben und that ihn jo dem Lande Syrien Kun. 
Auch überfandte er dem Sajjid des Zauberers Dichante- 
waͤl 388 Lanze zum Geſchenk, und Sajjib und bie übrig 
Genoſſen wurden bocerfreut. Dann bat Abi Beh m 
feinen Abſchied 239 und brad nah Maſchthiraͤn auf. Im 
ganzen Lande der Ungläubigen vernahmen bie Leute men, 
daß des Kaiſers Macht gebrochen war, und legten Traum 
gewänder an. Der Raifer feinerfeits kam ganz banlkrott 


heim, ftellte eine Berathung an und kam zu dem Mefultat, ; 


daß man mit Sajjid Frieden fchliegen fol. Man fanbte 
nun einen Boten ab, ſchloß wirflih Frieden und verfprad 
Tribut zu geben. Alljährlih überfandte der Kaiſer ver 
ichienene Präfente, aber von jedem Jahr zum andern we 
niger. 

Eines Tags faßen die Genoſſen mit Sajjid plaudernd 
beifammen, da trat ein Greis durch die Pforte herein, zeigte 
vor Sajjid fein Haupt zur Erde, richtete Fürbitten file ihn 
zum Himmel und fprad: „Ich komme von Chardſchana m, 
bort lebt ein Ungläubiger, Tärtin mit Namen, ber einen 


meiner Sklaven gefangen und ins Gefängniß geworfen 


bat. 292 Ihn zu ſehen ging ich bin, ba erblickte ich dort 
einen Jüngling, ber zu mir ſprach: «Sei wohl auf ver Hut! 
Wenn du nah Malatia kommſt, fo fage zum Sajjid Batthal, 
ich hätte Dſchaada's Sohn Müfa gefehen, ven bat Tärike 


| 


ins Gefängniß geworfen, und noch neunzig reife befisben | 


fih mit ihm dort, die feit 67 Jahren in der Gefanger 
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ſchaft jenes Berfluchten Martern erleiden!» Als Dſchaada 
dies vernahm, ſchluchzte er laut. Sajjid aber ſprach: 
„Weine nicht! Ich hoffe von Gottes des Allmächtigen 
Majeftät, daß ich deinen Sohn befreien werde. Ihr aber 
vergeßt nicht, mich durch euere Fürbitten zu unterſtützen.“ 
Sp wartete er denn noch bis zum Abend; als ber aber 
bereingebrohen war, verfleivete er fih und brad nad 
Chardſchana auf. Eines Tags langte er dort an und er- 
blidte num eine ftolzge Burg, deren Spite bis hoch in bie 
Luft emporragte; er wartete 29%, bis der Abend gekommen 
war; als aber die Naht hereinbrach, fand er keinen Weg 
in bie Burg, fo viel Mühe er fi) auch gab, denn allnächt- 
Lich pflegten 3000 Leute ven Wachtbienft zu verjehen. Zu⸗ 
fällig befand fih in ber Nähe ein Berg; dort weilte er 
nun tags und flieg dann bei Nacht hernieber 39%, um einen 
Weg zur Burg anfzufinden; aber er vermochte nichts aus- 
zurihten. Eines Tags kam eine Karavane aus China da- 
ber, denn ver Kaifer von China wünſchte Tarıin’8 Tochter 
heimzuführen 39°, und jene famen jest, um die Verlobung 
anzuftellen; viele Gefchenfe waren vom Kaiſer mitgefanbt. 
Sajjid erblidte dieſe Karavane, eilte herab, tödtete ihre 
Mannſchaft, nabm ihre Schäße mit fi und flieg wieder 
auf den Berg hinauf. Dem Täriin warb Kunde davon, 
und biefer fchidte nun feinen Sohn mit 1000 Mann aus. 
Sajjid aber, fie gewahrend, ftürzte aus einem Eichengehölz 
hervor, ftieß fein Kampfgeichrei aus, warf die taufend nie= 
der, jagte fie in die Flucht, maſſakrirte fie, nahm dann 
Taͤriun's Sohn gefangen und fchleppte ihn mit fih auf den 
Berg. Drauf legte er fi) den Namen Sohräb 390 hei und 
trieb Wegelagerei. Täriin erhielt Nachricht hiervon und 
erhob Wehlingen um feinen Sohn; fchnell fandte er dann 
den Mähidr mit 5000 Dann aus 397, dieſe rüdten an ben 
Derg heran und fahnveten auf ihn, ihn umftellend wie einen 
(gehetzten) Hafen. BPlöglih erſchien Sajjid, ftieß fein 
Kampfgefhrei aus und rief: „Ih bin Suuräh\! Mi 
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ihn und begannen laut zu ſchluchzen. Die Wächter fahen 
dies mit an und melteten e8 dem Täriiın mit ben Worten: 
„Jener Menſch empfindet gar keinen Schmerz über feinen 
(baldigen) Ton — er recitirt Verſe, und alle, die fie hören, 
verlieren fchier fich ſelbſt.“ 

Eine Woche ging jo darüber bu; nun befaß abe 
Tärifin eine Tochter, Gulendaͤm mit Namen, bie zu ben 
Ihönften Mädchen gehörte, und dieſe betrat eines Tags bas 
Dach des Palafts. Während fie fih dort dem Schaum 
hingab, traf Sajjid's Stimme ihr Ohr, und dieſe gefiel 
ihr ausnehmend. Sie frug ihre Amme darüber aus mb 
erhielt von ihr folgenden Beſcheid: „Das ift Batthaͤl, ven 
bein Bater gefangen und ins Gefängniß geworfen hat.“ 
„> meiner Seel! Amme, wenn ich nur einmal wenigftens 
in fein Antlig bliden könnte, und fehen, was für ein Mam 
er iſt!“ rief das Mädchen, und jchnell ließ fie Speife her 
beifhaffen, machte fid) mit diefer auf den Weg und eilt : 
zum Kerker. Die Gefängnißwächter kamen ihr entgegen, , 
und fie fprach zu ihnen: „Deffnet mir die Pforte, ich hate 
ben Gefangenen Speiſe mitgebracht und will auch fehen, 
was für ein Mann Battbäl denn eigentlih iſt!“ Mit 
biefen Worten trat fie in den Kerker ein und richtete ihren ; 
Blick auf Sajjid. Da fah fie nn eine fo reizende Schoͤn⸗ 
heit, wie fie noch feine gefehen, und ſchon beim erften Ye - 
ſchauen verliebte fih ihr Herz hunderttauſendfach im ihn, 
Sie grüßte ihn, fette von den Speifen einige vor ihn bin . 
und ſprach: „IR! Drauf frug fie: „DO Jüngling, bi u 
wirklich Batthaͤl?“ „Ja wohl, ver bin ih“, erwiberte er . 
„O fo komm und befehre dich zu meinem Glauben!“ rief 
das Mädchen, „dann will ich dich aus dieſem Kerler be 
freien und did von meinem Vater erbitten, verbikte ver 
Himmel, daß man did tödte!“ „Sprid nicht folche Worte, 
ihöne Maid“, verſetzte Sajjid, „fie dringen doch nicht. in 
mein Ohr!" Da machte fih das Mädchen wieber anf, 
eilte fort, kam zu ihrem Vater und hub an: „O Bote, 
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einen ſolchen Jüngling wie Batthaͤl haft du ins Gefängnif 
geworfen? Warum haft du ihm nicht aufgefordert, ſich zu 
beiner Religion zu bekehren, damit bir ein folder Bahlewän 
wie er künftig Rückhalt und hülfreihe Stüge werde?“ 
Mein Herzblatt!“ entgegnete ihr Vater, „er hat viele 
Bücher gelefen, ein folder beugt durchaus niemals feinen 
Naden vor uns!” „Wenn ic ihn num aber von feinem Wege 
abbringen könnte, wie wäre e8 dann?” frug dag Mädchen. 
„Dann ſchenke ih ihn Dir!” lautete Taͤriun's Antwort. So 
verging denn jener Tag, und am nächſten Morgen machte 
ſich die Maid wieder auf, rüftete alles zum Conferenz ber, 
ging zu Sajjid, fette fih bei ihn nieder und ſprach: „DO 
Batthal, komm und befehre dich zu meinem Glauben! Ich 
will did von meinem Bater erbitten, nimm mich und habe 
dein Wohlgefallen an mir, fei auch zugleich ber Oberfeld⸗ 
berr meines väterlichen Heeres!” ‚Rebe nicht fo viel’, 
verfegte Sajjid, „derlei Dinge find unmöglich.“ Nun fprang 
Gulendaͤm von ihrem Sige auf, alte auf Sajjid zu und 
fhlang ihre Hand um feinen Naden. Er aber jchrie laut 
auf und rief: „Du haft mid geſchändet! Erſt werde eine 
echte Moslimin und bann lege beine Hand mir mm ben 
Nacken!“ „Meine Religion ift aber befier als die deine“, 
verſetzte das Mädchen, „weshalb fliehft bu alſo ſcheu vor 
ihr zurück?“ „Der wahre Glaube iſt allein ber des Mo⸗ 
hammed“, entgegnete Sajjid, „wozu Kum Jeſu Glanubens⸗ 
form noch frommen ? 40% „Nm denn“, rief das Maͤdchen, 
„beweiſe mir, daß beine Religion bie wahre tft, und ich 
wil auch daran glauben!” „Was begehrſt Du?” frug 
Sajjid, und jene erwiberte: „Wünfche bir irgendetwas von 
deinem Gott, er fol es bir aus dem Verborgenen heraus 
zufommen laſſen, damit ich es fehe und dann ben Islam 
annehme!“ Sajjid erhob nun fein Antlig zu Gottes Ma—⸗ 
jeftät und flehte: „O mein Gott, laß mich nicht beſchämt 
vor biefem Mäpchen ſtehen!“ und in bemfelben Augenblide 
kam durch Gottes Allmacht aus der Kerlerwavd ein ER 
Sajfid Battdal. I. \\ 
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hervor und auf bemfelben eine Schüffel mit Suppe und em 
Brot. Er Tieß fih gerade vor Sajjid nieder, fobaß von 
dem Geruch biefer Speife fih das Hirn aller Kerkerinſaſſen 
mit Mofchus- und Ambrabuft füllte Sajjid Iangte zu, aß 
und gab dann auch dem Mädchen davon; bie aber flanb 
über den lieblichen Geſchmack dieſer Speife ganz verdutzt ba. 
Sajjid vertheilte nun von dem Speiſevorrath an bie im 
Kerker Befindlichen und überhaupt an alle, die ſich draußen 
wie drinnen befanden; dann verfhwand der Eßtiſch wieber. 
Das Mädchen aber war ganz außer ſich gerathen, unb be 
ftärzt ftand fie auf und ging fort. 

Sajjid indeffen, wie die Weberlieferer berichten, blidte 
auf und gewahrte nun an einer Stelle Eifenwerkzenge fie 
gen. Er rührte fie um, und fiehe ba! eine Haue kam zum 
Vorſchein. Er grub mit diefer Haue, machte ein Loch und 
zerſchlug dann mit berfelben die Eifenfefleln an feinem Fuß. 
Drauf rief er ben Genoffen zu: „Habt jest Leine Sorge 
mehr! Gott hat ums den Weg der Rettung geebnet.“ Er 
grub nun ein Loch in die Kerkerwand, machte e8 größer um 
größer und fchlüpfte hinaus. 208 Da fah er draußen ein Sal 
liegen #9%, nahm es und warf e8 auf das Dach bes Br 
laſtes. Dann Tletterte er an demfelben herauf, gelangte ax 
ein Fenſter, fchaute durch daſſelbe hinab und erblickte mm 
bie Maid, wie fie [hlummernd auf dem Throne Ing. Er 
entfernte den Fenſtexladen, ftieg hinab, trat an des Mib 
hend Seite und ſchaute in ihr eine fo volllommene Schonheit, 
baß er ganz wie betäubt ſtehen blieb, da er nie ein ſolchet 
Wefen gefehen. Eine Weile betrachtete er fie; die Maid | 
indeß erblidte bes Gottgeſandten Hoheit im Traum, und 
ber ſprach zu ihr: „O Gulendbäm! Ich habe Dich Hiermit 
dem Batthäl übergeben; von bir muß er einen Sohn er⸗ 
halten, beffen Name Baſchtr fein fol; ſchnell drum bekehre 
bi zum wahren Glauben, fiehe, ſchon ſteht Sajjid dir zu 
Häupten.” Da erwahte urplögli das Mädchen, ſchaute | 
bin und rief: „Ja, es hat fi) bewahrheitet, o Gotige f 
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fandter!” und mit diefen Worten ſtürzte fie Sajjid zu 
Füßen. Sie befannte den wahren Glauben, und dann ſprach 
Sajjid 405: „Rufe mir den Kerfermeifter her, er mag kom⸗ 
men!“ Der wurde herbeigerufen und kam; Gulendaͤm ver- 
langte num, indem fie ihm Gold gab, er folle reinen Mund 
halten, jener aber rief: „O ſchöne Maid, ich babe ja heute 
Nacht den Propheten im Traume gefehben und bin Moslim 
geworden.” Da jubelte die Maid und berichtete ihm, was 
mit ihr vorgefallen. Als jener den Sajjid erblidte, eilte 
er berzu, fiel ihm zu Füßen und ernenerte fein Glaubens- 
bekenntniß. Dann eilten fie fchnell zum Kerfer und holten 
die Genoſſen heraus. Nun befand ſich gerade ein Ungläu- 
biger im Gefängniß, den tödtete Sajjid, zog ihm dann feine 
eigenen Gewänder an, lieh ihm fein ganzes Aeußere, ſetzte 
ihm feine Müte aufs Haupt und legte ihm feine Eifen- 
fefjeln um ven Fuß. Dann nahm er den Müfa, Dſchaada's 
Sohn, fammt den 90 Greifen mit fih und ließ fie von 
dannen zieben, befchwor fle aber zuvor noch, niemand ein 
MWörtchen von dem Borgefallenen zu fagen. 20° Er felbft 
eilte nun zu ber Maid und überließ fi mit ihr fröhlichen 
Liebesgenuß. Am nächften Morgen ging das Mädchen zu’ 
ihrem Bater, gerade in dem Augenblide, als vom Kaifer 
ein Brief an ihn angelangt war und er benfelben las, 
Darin ftand: „Verbrenne ſchnell den Battbal vor der Stadt 
mit euer und überfende mir dann eine Hand voll von 
feiner Aſche!“ Als die Maid dies hörte, ſprach fie: „Ich 
aber vermuthe, daß Batthal gar nicht mehr am- Leben ift!“ 
„Wie fagft du? rief Tärifin. „Nm!“ erwiberte- die Tochter, 
„an jenem Tage ging ich bin zu ihm, und da war er fehr 
krank. Möglicherweife ift er ſchon geftorben.” Im dieſem 
Augenblid eilte der Sterfermeifter herein, erhob ein Lautes 
Wehgefchrei und rief: „Heute Nacht bat man ven Kerker 
durchbrochen, und die Gefangenen find entflohen.” „Weh!“ 
feufzte Taͤriun und befahl, fjchleunigft den Kerkermeiſter 
fammt feinem Sohne und feiner Tochter mit Teuer I Vet- 
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brennen. Gulendaͤm aber trat vor und ſprach: „Gedulde 


dich noch einen Augenbiid! Ich will hiugehen und zufehen, 
wie man ben Kerker durchbrochen und wie jene entflohen!“ 


Mit viefen Worten machte fie fih auf und eilte zum Kerle 


bin. Auch ihr Vater eilte mit ihr dorthin, beide traten ein, 
und num jah das Mädchen, wie ber Ungläubige balag, bie 


übrigen aber entflohen waren. Flugs ging fie anf irn | 


Bater zu und ſprach: „Der höchſte Gott hat dir aufs new 
geholfen, Batthaͤl ift todt, nur die übrigen ſind entflohe.“ 


Täritin warb froh und freudig und rief ans: „Ich begehre 


allein nad Batthäl — was habe ih mit ben übrigen m 


ſchaffen! Nun fol aud ſchnell des Kaifers Befehl erfüllt 
werden!” Sofort fchleppte man nun Gebäll in Die Miet 
der Stadt, zündete e8 an, holte dann den ſcheinbaren Batthil 


heraus, verbrannte ihn mit Teuer und überſandte feine Ale 
bem Kaifer. Der rieb fie auf Gefiht mb Auge und w 
ging fi in Freudenbezeugungen. Durch ganz Nim ver 
breitete fih bie frohe Kunde: „Batthaͤl ift mit Feuer ver 
brannt!“ und fo gelangte denn dieſe Nachricht auch mh 
Malatia. Die Genoffen wehllagten laut und weinten mit 
“einander: „Der ſüße Batthal, der Kämpfer und Pahlemär! 


Ah — fein humanes Welen — fein Willen — ach! fe 


Liberalität und fein Edelmuth!“ So klagend weinten mb 
Ihluchzten fie miteinander. Sieben Tage lang Kelten fe 
bie Todtenklage ab, dann jegten fie ven Chalifen briefäh 
davon in Kenntniß, und aud dieſer veranftaltete dw 


Todtenklage. Sajjid's Genoſſen aber kleideten fig ſammiuh 
in Schwarz. Auch Sajjid's beide Söhne A und Nazi 


legten ſchwarze Gewänder an, und als Frau Zeimab bi i 
Kunde vernahm, brach ihr Herz 20%, und fie ſtarb. Die | 
Herzen aller, die dies hörten, wurden von tiefem Gdme | 


ergriffen *09, und ihre Augen perlten Thränen. Sm 
islamiſchen Reich wurde getrauert, und fo verblieb es her 
eine lange Zeit. 

Da nun der Kaifer des Batthaͤl's los und Tebig g 


— 165 — 


erden war, verbreitete er Sendſchreiben durch alle fieben 
xdzonen und berief die Heeresoberften und Truppen aller 
efer fjänmtlih nah Stambul. Das drang aud nad) 
Raletia, und man benachrichtigte nun den Chalifen von ber 
voßen durch ben Kaiſer veranftalteten Maflenverfammlung; 
er Chalif Tieß ſchnell überall hin Briefe verbreiten, und wo 
mr immer ein Fürſt bes Islam und ein gläubiger Pahlewän 
ih aufhielt, dorthin Tief er Gelb fließen und forderte ihn 
uf zu kommen. Cr felbft refidirte in Bagbab weiter und 
wach: „Wir wollen erft jehen, nach welcher Richtung ber 
taifer aufbricht; dam Takt auch uns feft unfern Rücken 
ihern, im Bertrauen auf Gott marfchiren und den Feinden 
xs wahren Glaubens muthig begegnen! Laßt uns alles 
mfbieten, mit ihnen kämpfen und dem Feinde gehörig zur 
ber laſſen!“ Drauf wurden Briefe abgefandt nach Hipfchäz, 
demen, Thaif, Turkiftän, dem ganzen chinefifchen Reich, 
Bulgarien, Georgien, Irak und Ispahaͤn, Herät und Thuͤs, 
en Marken von Kirwan und Choräfän und dem Lande bes 
Abh-elsmumin, das man heutigen Tags Diär Ber nennt. 419 
Und fiehe, alle, die ben Ruf vernahnen, ftrömten herbei! 
Indeß hatte auch der Kaifer Heraffius nach allen vier 
Simmelsrichtungen Schreiben ergehen lafien, nach Srantiftän, 
m den Oſſeten und Ruſſen, nad) Chathaͤ und Chotan, nad) 
Samarkand ımd Cirkaffien, nach Transoranien und Thälelän, 
uch Iſtachar und Chardſchana, nach Mafenderän, Chulüt, 
Ghardſcha, Serhengäbän und der Provinz des Dihemfchin*1!; 
ınb alle SHeereöoberften ver Ungläubigen, foviele ihrer in 
kder Provinz waren, hatte der Kaifer herbeigerufen mit den 
Berten: „Kommt, laßt uns alle Mohammedaner, foviele 
ihrer auf der Erdoberfläche find, hinwegtilgen und bie Welt 
ver ber Blage diefer fihern! Laßt uns marſchiren und 
weder ben Chalifen noch Hidſchaͤz noch Syrien ſchonen! 
Alles wollen wir zerftören, ihre Kaaba mit Teuer verbrennen 
mb ter Ehre tes höchſten Gottes wierer zu ihrem Rechte 
verhelfen!" Auf diefe Worte hin ftrömten aus jeter Ext» 
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zone fo viel Truppen zufammen, daß nur Gott allein ihre 
Zahl kennt. 

Als Sajjid bei Gulendaͤm geblieben war, Hatte er es 
fo mit ihr verabredet, daß er ohne ihre Zuftinumung nir- 
genbwohin fortziehen wolle. So war benn ein volles Jahr 
barüber hingegangen, als er eines Tags, wie er fo bafaf, 
in Schluchzen ausbrach, und feine Augen mit Thränen fid 
füllten. „O Pahlewän, weshalb weinft du?“ rief Gulenbäm, 
und Sejjid verfegte: „Wie follte ich nicht weinen? Jedes 
Jahr pflegte ich fonft zu Gottes und bed Gottgefanbten 
Wohlgefallen einen Kriegszug zu unternehmen, und fick, 
jeßt ift e8 ein Jahr ber, daß ich nicht aus dem Haufe ge 
fommen bin, daß ich weder meiner Finder noch meiner Ge 
noffen gedacht habe. #12 Da ſprach Gulendaͤm: „O fa 
nicht traurig! Sieh, vom Kaifer ift ein Schreiben an mei— 
nen Vater gelangt, nad welchem jener fi) wieber auf ben 
Marih zu machen gedenkt; ih will bih num meinerfeits 
ziehen laſſen; aber nur unter der Bedingung, dag du mid 
nicht vergiffeft!' Ich bin auch ſchwanger dazun, umb ber 
Himmel verhüte, daß bu mich je vergäßefl. Bei dieſen 


Worten ſchluchzte Gulendaͤm auch. Sajjid aber ſchwur einen : 


Eid darauf, fie nimmer zu vergeflen, übergab ihr ein Arm- 
band mit vier Juwelen und ſprach zu ihr: „Wenn dir einen 
Sohn gebierft, fo mögeft du es ihm um ben Arm legen 
und ihm den Namen Bafchir beilegen; bringft du aber eine 
Tochter zur Welt, fo hänge e8 ihr um den Hals und nem 
fie, wie e8 dir beliebt!" Am nächſten Morgen verfanmelte 
Taͤriun fein Heer und brad zum Kaiſer auf. An dem 


jelben Morgen übergab auch Gulendaͤm dem Sajjib fen | 


Pferd und feine Kleider, machte feine Waffenrüftung zurecht, 
und nachdem fie beide von einander Abjchied genommen, 
ließ fie den Sajjid ziehen. #1 Einen Tag und eine Nacht 
ritt er fürbaß, dann gelangte er an einen Ort und fah 
dort nun ein Heer gelagert, das ungefähr 100000 Mam 
ftar! war. Er erblidte einen Menfchen und erfragte von 
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ihm, was das für ein Heer ſei und wohin es ziehe. Jener 
erwiberte:, „Konftantin, des Kaiferd Sohn, rüdt gegen Ma- 
latia heran und will dann, immer weiter bis zur Pforte 
der Kaaba vorbringend, diefe verbrennen und zerftören und 
ale Mohammedaner, foviele ihrer auch fein mögen, ver- 
tilgen!“ Nach dieſem Beſcheid eilte Sajjid weiter und kam 
in das Land des Kalin. #14 Dort fah er nun den Fürften 
von Jeruſalem, Simeon, des Kaiſers Sohn #15, mit einem 
unermefßlichen Heere gelagert weilen. Am äußerſten Ende 
des Heeres fand er einen Ungläubigen #16, und den fragte 
er: „Was ıft das für ein Heer?“ „Simeon, des Kaifers 
Sohn, zieht zu feinem Vater“, Iautete die Antwort, „Batthaͤl 
ift in Chardſchana von Täriün mit Feuer verbrannt wor- 
den, und fo haben denn alle Heeresoberften von Ruͤm ein- 
ſtimmig beſchloſſen, zu marfchiren, alles, was nur irgend 
moslimiſch ift, zu vernichten und mit Feuer zu verbrennen, 
fowie ihre Lande zu verwäften. Da rief Sajjid: „Schnell 
werde du ſelbſt jest Moslim, fonft folft du's erfahren!‘ 
Diefer Berfluchte begann eitle Worte zu ſchwatzen, Sajjid 
aber padte ihn feft, rupfte ihm feine Haare und feinen 
Bart aus, fehnitt ihm Nafe und Obren ab und rief: „So, 
jeßt gehe eiligft Hin zum Simeon und fprih zu ihm in 
meinem Namen: Bift du etwa fo ganz in Sicherheit ge- 
wiegt ob Batthaͤl's Top? Sieh, wir find nur 360 Mann 417, 
aber ein jeber von uns ift ein Batthäl! Muthig gerüftet 
ftehen wir enerm Angriff, kommt nur an!” Jener Menſch 
entwih nun Sajjid's Händen, eilte infolge feines bittern 
Schmerzes von dannen, rannte und kam zum Gimeon. 
Dem überbradhte er die Botſchaft, und alles Blut wich aus 
deſſen Antlitz. Schnell eilte er fort, begab fih zu feinem 
Bater und theilte dieſem die Nachriht mit. Der Kaifer 
gerieth in Verwirrung und Sorge, die Beziere aber ſprachen: 
„D Bürft, dein Vater wollte auch zur Zeit des Chalifen 
Abdelmalit die Mohammeraner vom Erdboden vertilgen; 
bie Heeresoberften von ganz Ruͤm hatten es einwltiig, de 
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ſchloſſen und drei folde Heere zuſammengebracht; aber den⸗ 
no vermochten fie im Kampfe mit ven Moslims nicht ven 
Sieg zu erringen; und bu wollteſt mın gar mit einem fo 
geringen Heer etwas ausrichten?” So ließ denn ber Kaiſer 
aufs neue Briefe ringsumher durch alle Erpftriche verbreiten 
und brachte ein zweites Heer zufammen, das fo zahlreich 
war, daß weder Erb’ noch Himmel e8 tragen Tonnten. Auch 
auf Taͤriuͤn's Befehl warb ein neues Heer geworben, umb 
foviel Truppen ein jeber Heeresoberft hatte, alle wurden 
genau befichtigt und gezählt. So wurden bemn im ganzen 
hundertmal 100000 Mann gemuftert, und das Heer war 
fo gewaltig, daß e8 einen Weg von 40 Tagereifen long 
lagerte. Die bedeutenpften SHeerführer ber Ung 

waren Afrates der Magier von Maghrib*12, Serbfchäil ans 
Ruͤm, Mihraͤil und Akaͤrib der Parfe, Kaͤluͤn, Thaͤlekaͤn 419 
und Suleimaͤn aus Antiochia, Ishaͤk aus Kuͤfa 420, Chu 
fit 421 der Tatare, der Renegat, Jelmaͤn ber Türe 3, 
Nasr aus Hamadaͤn, der Renegat 42°, und noch fo und fo 
viel andere berühmte Feldherren, unermeßlih an Zahl, ein 
jeder Herrfcher eines ganzen Erdſtrichs. 

Inzwiſchen hatte Sajjid, als er den Fürften von Iern- 
jalem #24 verlafien, feinen Falben ſchwarz gefärbt, ſich ſelbſt 
in einen Mohren verwandelt und war fürbaß gezogen. Er 
gelangte an einen Play und ſah dort ein Heer gelagert. 
Er ritt heran, fchlug fein Lager am Fuß eine® Baumes 
auf und ſchlief dort die Nat. Am Morgen ſtand er auf, 
nahm die Abwaſchung vor und verrichtete dad Gebet. Als 
er bamit fertig war, erblidte er vor ſich Taͤriun's Sohn, 
Kaswara 225, der mit einigen Sklaven fihtbar ward. Er 
befand fid) gerade auf der Jagd und traf fo auf Sajjib. 
Er jah nun einen Mohrenjüngling bafigen, von Hoher, er 
habener Statur, trat heran und fragte: „Wer bift du uud 
was für eine Art Mann?” Sajjid gab Feine Antwort. 
Zum zweiten mal rief jener: „Heda! wer bift du? Gage 
fhnel e8 an!’ Drauf fprah Sajjid: „Ih komme and 


— 169 — 


Zanguebar — dort hatte ich vernommen, daß der Kaiſer 
ein Heer gefammelt, um ben Islam auszurotten, und jo 
eilte ih ber, um ihm Dienfte zu leiſten. Er mag mid 
gut halten, denn — thut er das nicht, fo gehe ich wo 
anders hin.“ Kaswara verfeßte: „Ich bin Taͤriün's Sohn; 
mein Vater hat den Batthäl mit Feuer verbrannt und ift 
zugleich des Kaiſers Ohm. Bleibe drum bei mir, ich will 
dich gut halten!” Sajjid fland auf, beftieg fein Roß, 
nahm dann Kaswara's Keule in feine Hand, ſchwang fie 
vierzigmal um feinen Kopf und gab fie ihm dann wieder. 
Drauf verlangte er deſſen Bogen, zog ihn ein paarmal jehr 
ſtark an und zerbrach ihn in zwei Stüde. Nun fpornte er 
fein Roß, ritt vorwärts und rief: „In diefem Ruͤm gibt 
ed gar feine Männer, wahre Heldentüchtigfeit eriftirt hier 
nicht. Schade wär’ es, bliebe ich bei foldhen erbärmlichen 
Leuten!” 426 Mit viefen Worten fprengte er weiter. Kas⸗ 
wara gerieth in Zorn und rief: „Auf, laßt nicht ab, faßt 
ihn!” und auf diefe Worte hin machten die Knechte einen 
Angriff. Sajjid aber kehrte fih um, fchleuderte funfzig 
davon, einen nad) dem andern, fpielend in den Staub da- 
nieber 427, und num zerftreuten fi) die übrigen nach allen 
Richtungen. Sajjid flug den Weg nad) Stambul ein und 
zog fürbaß. Ueberall, wohin er fam, fah er Berg und 
Fels, Thal und Hügelfpige *?° mit Truppenmaffen angefüllt 
und blieb ganz in Verwunderung verſenkt. Da fand er eine 
Höhle im mern eines Berges und vor berjelben eine 
Duelle von gelbliher Farbe 22%; dorthin eilte er, verbarg 
bafelbft fein Roß und feine Waffenrüftung, verwandelte fein 
Aeußeres in das eines Waflerträgerd und nahm einen gro- 
fen Waſſerſchlauch auf feinen Rüden. So mifchte er fid) +30 
unter jenes Heer und theilte eigenhändig Wafler aus. Zu⸗ 
gleich aber ftellte er auch während des Tags Beobachtungen 
an und merkte ſich *?t, wo irgendein mannhafter Pahlemän 
fih befand; den überfiel er drauf zur Nacht und jchnitt 
ihm den Kopf ab. Am Morgen fand man ihn van nr 
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Kopf. Allnächtlich tödtete er fo fünf bis ſechs 498 hochbe⸗ 
rühmte Pahlewänen, und endlich wußte der Kaifer ſich nicht 
mehr zu rathen und zu helfen 222, rief den Tärifſm zu fich 
und fprah zu ihm: „O Taͤriun, was follen wir thun? 
Noch bift du nicht einmal ins islamiſche Gebiet eingerlicht*®*, 
und fhon bat man uns unter unfern Händen aller Macht 
und Stärfe beraubt und viele Heeresoberften getödtet. Und 
noch weiß ih nicht, wer und was für ein Menſch ber 
Thäter eigentlich if. Schaffe ſchnell ein Mittel der Abwehr 
Dagegen — o daß du es doch ſchon gefunden hätteſt!“ 
Man kam nun zufammen, faßte einen einmüthigen Beſchluß 
und Tieß fo viel Leute, als nur irgend ba waren, jeben 
einzelnen für den andern Bürgſchaft leiſten. Sajjid war 
allein übrig geblieben, und den nahm man mit, kam mit 
ihm zum Kaifer und fprad: „Tür biefen Menſchen hat 
feiner als Bürge gutgefagt!“ Der Kaifer rief Sajjib vor 
fih, jener trat in die Zeltthür ein, und als der Kaiſer ihn 
anſchaute, ſah er einen ganz ſchwarzen Mohren, der in kofl- 
bare Gewänber gefleivet war, eine Turbanbinde ums Haupt 
gewidelt und alle Utenfilien eines Waflerträgers fo koſtbar 
hergerichtet hatte, daß fie wie Gold glänzten. In der Sand 
trug er ferner eine goldgleihe Trinkfchale. 4° Sajjid trat 
num vor, rief Fürbitten zum Himmel und theilte Waſſer 
an bie Heereßoberften aus. Dann trat er wieder Iangfam 
zurüd, blieb ftehen, öffnete feinen Mund, vecitirte einige 
Verſe aus dem Evangelium, und alle Heeresoberften, fc» 
viele ihrer da waren, ſchluchzten miteinander. Drauf ſprach 
Sajjid: „Bierzig Jahre find ed nun ſchon, daß ich in der 
nem Heere dem höchften Gott zu Liebe Waller austheile | 
und das Gefchäft eines Waflerträgers übe, aus Maſchthiran 
ftamme ih, Jahuͤr 23° ift mein Name, und ba verlangt 
man in Betreff meiner noch einen Bürgen!“ „Sieh, ih | 
will für Dich bürgen!“ rief der Kaifer, und num flehte Sajjib 
Segenswünfche auf ihn herab, ging dann hinaus und machte 


—- 171 — 


fih fort. Im der Nacht darauf fchnitt er 110 Männern 
die Köpfe ab. 497 

Am nähften Morgen langte ber Sultan von Hinboftan, 
ein Götzendiener, mit 500,000 43° Mann an. Es waren 
übrigens zwei Brüder, der eine Sohräb, der andere 
Lohrab 220 geheifen. 500 449 große Elefanten führten 
fie mit fih, und auf einem jeden berjelben erhob ſich eine 
Art Caſtell aus Fellen. Als ver Kaifer Kunde davon er- 
hielt, fette er ſich zu Roß, eilte ihnen entgegen, begrüßte fie 
und erwies ihnen zärtlihe Aufmerkſamkeit. Er. führte fie 
mit fih und nahm fie gaftlih auf. In der Nacht darauf 
tödtete Sajjid (abermals) 200 hochberühmte Leute, und am 
nächſten Morgen wurden auch biefe in folder Weife, ohne 
Kopf, vorgefunvden. Dan berichtete e8 aufs neue dem Kaifer, 
und biefer ward äußerſt betrübt, verfammelte Die Heeres⸗ 
oberften um fih und rief: „O ihr Kreuzeöverehrer, ihr 
Diener des Meſſias, jeht ihr, was ich alles von den Hän⸗ 
ben ber Mohammedaner zu erleiden habe, „wie viel von 
meinem Herzen ſchon zu Blut geworben iſt? Ein fo großes 
Heer habe ich verſammelt, und ehe ich noch mit dem Weine 
felbft im Kampfe zufammengetroffen bin **!, find mir fo 
trefflihe Leute von meinen Heeresoberften und Fürſten ge— 
mordet. Im unferer eigenen Mitte befindet fi der Mör- 
ber, und doch willen wir nicht, wer diefe Dinge verübt. 
Seht, ih bin ganz ohnmächtig und rathlo8 geworben, und 
e8 wäre wunderbar, wenn nicht unfere ganze verfammelte 
Menge noch aufgelöft und zerſtreut würde.” 4? Und dann 
fchrie er: „Web, weh!“ und weinte. Die umfigenden Heeres- 
oberften fuhren heftig auf den Kaifer los und ſchrien: „O 
Fürſt, das ift nicht recht geſprochen! Vor wen fürchteft 
du dich denn jetzt noh? Wir haben zwar alle vor Batthäl 
Furcht gehegt, aber da der nun tobt und mit euer ver- 
brannt ift, fo haben wir feine Sorge mehr. Wir haben 
hier wader geraftet, befiehl jet, Daß das Heer aufbrechen 
fol, und wir wollen marſchiren, die gang Wet vun wer 
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Plage der Mohammedaner befreien und fie ihnen zu eng 
machen. 343° Da es fo ftand, fo brad auf des Kaifers 
Befehl das Heer auf, man befeftigte feinen Thron auf bem 
Rüden des Elefanten, befchattete venjelben mit dem Taifer- 
lichen Schirmdach, und nun beftieg der Kaifer felbfi ven 
Thron aus rothem Golde und fette fi) drauf nieder. Auch 
bie Kreuzesfahnen holte man herbei und noch 700 Kriege 
elefanten führte man hinterdrein. Voran dem Heere 309 
ber Kaiſer. 

An einer Stelle machte er Raft, und nun rüdten bie 
Heeresoberften mit ihren Leuten trupp⸗ und reibenweife vor 
und marſchirten vor dem Kaifer vorüber, ber einem jeben 
von ihnen verbindlihe Worte fagte. Nach dem Bericht ver 
Ueberlieferer weilte der Kaifer fieben Tage dort 44%, mb 
fortwährenb marfjchirte das Heer an ihm vorüber. Ein fo 
großes Maffenaufgebot hatten noch keine Herrſcher zu Stanve 
gebracht, und in dieſer Weife rüdten fie nun vorwärts. — 
Indeſſen hatte fi der Späher der Moslims, Jahja ben 
Manfür, genaht und erblidte dies gewaltige Heer. Sofort 
brachte er den Moslims Kunde davon, und nun ſchluchzte 
ber Emir Omar: „OD weh! der füße Batthäl hätte im gegen 
wärtigen Moment noch leben follen; er würde ganz allein 
jenem Heer entgegengezogen fein und Thaten verrichtet haben, 
wie fie noch feiner geſchaut!“ „Ihr Genofien“, rief de 
Jahja, „ih will euch nod eine ſeltſame Nachricht mittheilen; 
allnächtlid) werden in des Staiferd Heer 50—60 hochbe⸗ 
rühmte Fürſten und Oberften getöbtet, und man weiß durch⸗ 
aus miht, wer ber Thäter if. Soviel Mühe auch ber 
Kaiſer ſchon aufgewandt, es hat nichts geholfen. Cr hat 
geforſcht 446, geſchaut, einen für ben anbern Bürgfchaft 
leiften laſſen, aber doch nicht gefunden, wer e8 eigentlich iſt. 
Und aus Furcht vor diefem Wefen ift das ganze Heer in 
Berwirrung. Nachts legen fie fih zum Schlafen nieder 
und morgens finden fie 40—50 Mann ohne Kopf vor 44%; 
ih weiß nicht, was es damit für eine Bewandtniß bat.“ 
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Die Sunniten ftanden ganz verbugt #7 da, und endlich 
fprahen fie: „Vielleicht rührt e8 von der gnädigen Huld 
Gottes ber, daß jene Ungläubigen vernichtet werben!‘ **8 
Auf Emir Omar's Befehl wanderten nun bie Bewohner 
ber verſchiedenen Lanvftrihe und Provinzen ans; einige 
zogen nach Syrien, andere flohen auf bie hohen Berge *49; 
auch dem Chalifen ließ man eine Brieftaube zufliegen und 
ihm fagen: , „Der Kaifer ift berammarfchixt und hat feinen 
Angriff gegen ven Islam gerichtet, Halte Dich bereit!“ In⸗ 
folge deſſen fammelte der Chalif im Zeitraum eines halben 
Jahres ein Heer und zog alle Mannfchaften aus 1200 
Stänten und 5000 Burgen zufammen. Als ihm bie Kunde 
ward (daß alle angelangt), muſterte er bie Truppen und 
brachte wirklich die Zahl von 900000 Mann 59 zufammen. 
Allen viefen gab er Geld, zog ihnen Ehrenkleider an und 
fagte ihnen fchöne Worte. Um ihren Olaubenseifer zu 
heben, rief er ihnen dam noch zu: „Um eueres eigenen 
Lebens, um euerer Söhne und Töchter willen firengt euch 
mit allen Kräften an! Gott fei Dank, vie von euch, bie 
da fterben, find Märtgrer, und bie von euch, die den Fein- 
ben Tod bringen, Helden. Es ift Dies bas große Beiram- 
feft des Islam!“ Mit folden Worten ermahnte fie der 
Chalif, und alle, einmüthigen Herzens, brachen in voller 
Wafferräftung auf. Eines Tags gelangten fie nad Ma⸗ 
latia; ber Emir Omar, Dſchaada, Abdulwahhaͤb, Abdusſalaͤm, 
Kaͤſim, Manſir, Ali ben Haͤſchim, Nasr⸗i⸗Habaͤb, Jahja ben 
Mautht, Mohammed ben Falah, Habt des Kaiſers Sohn, 
Ali ben Huſain, Eflichun, Thawaͤbil, Ahmed⸗i⸗Thurraͤn, 
Dſchaada's vier Söhne #41, Sajjid's beide Söhne und 
Ah Belr eilten mit 50000 Moelime dem Chalifen ent- 
gegen unb begrüßten ihn. 462 Us ver Chalif Sajjiv's 
Kleine Söhne erblidte, wehllagte und weinte er laut, und 
in jenem ganzen großen, oceanglenhen Heer erhob fih ein 
Jammergeſchrei; ja manchen ſank ber Muth ganz! 463 
Drauf erwies der Chalif allen liebeoolle Atmartiunttat, 
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man rücdte ein, machte Raft, und ber Emir Omar richtete 
dem Chalifen ein Mahl her und bewirthete ibn. Dieſer 
ſeinerſeits ſchenkte Sajjid's beiden Söhnen, dem Emir Omar 
und den übrigen Genoſſen Ehrengewänber und ließ fie bie 
ZTrauerfleiver ausziehen. Seine eigene Turbanbinde ver- 
ehrte er dem Emir Dmar, ebenfo ſchenkte er ihm auch Alı’s, 
bes Emirs der Gläubigen, Sahne und ſprach: „In biefen 
Landen kennt feiner einen beſſern Mann als bi; To fe 
denn auch du bes Heeres Oberfelvherr!” Hierauf band 
man für den Chalifen einen Thron auf dem Rüden eines 
weißen Elefanten feft, beichattete benfelben mit einem hoch⸗ 
fürftlihen Schirmdach, und nun rief der Chalif: „Wohlen 
denn, laßt uns auf den Kaiſer marſchiren!“ 

Indeſſen hatte Sajjid in der Maske des Wafferträgers 
allnächtlih viele Leute getöbtet, und foviel Mühe man fid 
auch gegeben und nachgeforfcht, man hatte den Thäter nicht 
gefunden. Eines Tags ließ der Kaifer ein Gaftgelage her- 
rihten, und alle Fürften der Ungläubigen, foviele ihrer nur 
ba waren, wohnten vemfelben bei. Allen wurben vom 
Kaifer Ehrengewänder geſchenkt und alle prablten laut: 
„Mit den Mohammenanern wollen wir fo und fo ver 
fahren!“ Während fie da noch weilten, kam plößlich bie 
Kunde: „Seht, e8 ift ba — das Heer ber Mohanmebaner 
ift angelangt!" Sofort rief der Raifer aus feinem Heer 
folgende fünf Männer vor fih: Afrates den Unglänbigen, 
Allan 25% den Ungläubigen, Kaͤluͤn den Ungläubigen, Thälät 
den Ungläubigen und endlich Konftantin ben Ungläubigen, 
feinen eigenen Sohn. 466° | Diefen gab er 200000 Man 
bei und gebot ihnen: „Ihr geht vor und laßt mir Kunde 
zufommen, bi8 wohin die Mohammebaner marſchirt find!“ 
Mit diefem Auftrage fanbte er fie aus, und fie kamen denn 
auch an einen Ort, machten dort Raſt und pflogen Nah: 
„Denn doch jemand ba wäre, ber hinginge und bie Mo— 
bammebaner ausſpionirte!“ Bei diefen Worten trat Sajjib 
heran #56 und ſprach: „Wenn ihr zu befehlen geruht, fo 
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will ich hingehen und euch richtige Kunde von jenen über- 
bringen!” Man nahm feinen Vorſchlag gern an, und 
Sajjid wartete nun bis zur Nacht, dann machte er fih auf 
und ging, vollitändig gerüftet, an die Thür eines Zeltes. 
Da fah er den Kaͤbus betrunken liegen; der erwachte und 
wollte fchreien, aber Sajjid padte feine Kehle, ſteckte ihm 
ein Handtuch in den Mund, band ihm die Hände, nahm 
ihn dann mit fih, machte fi mit ihm auf ven Weg und 
führte ihn an eine beftimmte Stelle. Dort band er ihn 
an einen Baum feft, Tehrte dann wieder um und eilte zum 
Zelt des Konftantin.. Er fah ihm bezecht noch immer dem 
Weingenuß obliegen, trat vor und rief: „Käbus läßt dir 
fagen, er habe aufgefunden, wo die Mohanmmebaner find #57, 
jet möge ber Prinz jchnell auffigen, unter den Aufpicien 
bes höchſten Gottes wollen wir eine ehrenvolle That ver- 
richten!” Daraufhin befahl denn ber Prinz, daß das Heer 
mitten in ber Naht auffige, und bie einzelnen Trupps be- 
gannen zu Pferde zu ſteigen. Sajjid erhob nun von ber 
einen Seite ber einen lauten Allah⸗Allah-Ruf und fchrie: 
„Auf Leute, was liegt ihr forglos fchlafend da, feht, das 
Heer ift herangerückt!“ und auf viefe Worte Hin ftürzte 
jenes (chriftliche) Heer aufeinander [os und gerieth ins 
Handgemenge. Dann eilte Sajjid wieder von einer andern 
Seite ber, ftieß fein Kampfgefchrei aus und rief: „Ich bin 
Abdulwahhaͤb der Kämpfer! Wie wollt ihr Ungläubigen 
euer Leben aus meiner Hand erretten?” und mit biejen 
Worten mahte er einen Angriff. Noch von einer andern 
Seite kam er dann bergeftürmt,.erhob den Kampfruf: „Ich 
bin Ahmed⸗i⸗Thurraͤn!“ und griff an; ebenfd drauf von 
einer vierten Seite mit dem lauten Rufe: „Ich bin Abdus⸗ 
faläm!” Als das Heer der Ungläubigen das fah, beganı 
es fich gegenfeitig zu maſſakriren, und bis Mitternacht 49° 
megelte es fich untereinander nieder, ſodaß das Blut die 
Körper (der Gefallenen) mit ſich fortteng. Unaufhörlich eilte 
Sajjid herbei und erhob feinen Kampfeuf, indem er ven 
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Namen bald viefes bald jenes Pahlewänen beilegte, und 
jene morbeten ſich fort und fort, einer ben andern. Pldotz⸗ 
lich jchrie er: „O der füße Käbus, ah, daß man ihn ge 
tödtet hat!“ Kaͤlun frug: „Ha, wer hat ihn denn getöbtet?“ 
„Sa, fieh, mein Fürft“, verſetzte Sajjid, „ver Mörder ves 
Kaͤbus bat fi auf- und davongemacht.“ „Schuell zeige 
mir ihn!“ rief Kaͤlim, „ich will Rache an ihm nehmen für 
bes Kabus Mord!” So nahm Sajjid ihn denn mit ſich, 
und Kaͤluͤn eilte mit ibm ans dem Heere heraus. Da mit 
einem Sclage warf Sajjid ihn vom Roß herunter, feſſelte 
ihn und fchleppte ihn fort 45%, auch den Kaͤbus Iöfte er von 
dem Baume los, befeftigte dann beide mit gebundenen Haän⸗ 
ben an ihre Roffe, nahm fie mit fi nnd fam mit ihnen 
zum Kloſter des Schumäs. Dort pochte er an bie Pforte 
und fchrie laut; Schumäs erfannte den Sajjid an feiner 
Stimme, Tief eilends herbei, öffnete die Pforte, begräfte 
ihn und rief: „Bei Gott, man bat erzählt, Tarifın Habe 
bi mit Feuer verbrannt, und alle Genofjen Hätten infolge 
befien ſich in Schwarz gefleivet *; Gottlob, vaß du wohl 
behalten geblieben!“ Sajjid verjegte: „Hüte dich wohl uah 
verrathe niemand mein Geheimniß!“ — Nun befanp id 
dort im Klofter ein Brunnen, und in ben hinein wurden 
jene beiden Ungläubigen geftedt. Dann wurde vor Sajjid 
Effen aufgetragen, er ſchmauſte, flieg dann wieder zu Pferd 
und eilte davon. Er fam nun zum Heer bed Simeon und 
jah ihn mit 100000 Mann gelagert raften. Sofort eilte 
er in fein Zelt und erhob ein Wehgefchrei. „Da, was Ü 
mit dir paffirt?“ rief Simeon, ımd Sajjid verſetzte: Kabrd 
und Kaͤluͤn find mitten aus bem Heer heraus verſchwunden, 
und wir wiflen nicht, was mit ihnen geworden iſt.“ Ce 
bald Simeon dies vernommen, eilte er vor das Belt Hinzas 
und fagte zu einem dort befinplichen Pahlewän, Almaͤs mit 
Namen: „Wir beide wollen auffigen und nachforſchenl“ 
Mit diefen Worten festen er und Almaͤs fih zu Roß mb 
Iprengten eine Weile bald unten, bald oben dahin. Dann 
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entjandte Simeon den Almas nad einer beftimmten Rich⸗ 
tung und blieb allein. Nun fprah Sajjid: „O Fürft, 
fomm, wir beive wollen uns in jenes Kleine Thal begeben, 
vielleicht fallt uns einer von den Mohammebanern in die 
Hände — o daß wir doch einigermaßen Rache nehmen 
könnten!” Mit diefen Worten nahm er den Simeon mit 
fih und betrat mit ihm das Thal. AS er nun fah, daß 
e8 ganz einfam und niemand da war, faßte er den Zaum 
von Simeon’8 Roß, und ehe jener noch ein: „Was thufl 
du da?” ausrufen konnte, verfegte er ihm einen folchen 
Keulenſchlag 201 vor die Bruft, daß er kopfüber nieder zu 
Boden flürzte. Dann padte er ihn, band ihn, nahm ihn 
mit fi, eilte mit ihm zum Schumäs, führte dem ihn vor 
und warf ihn dann ebenfalls in jenen Brunnen. 

Währenddeſſen hatte jenes gewaltige Heer Konftantin’s, 
des Kaiferjohnes, ſich bis zur Frühe untereinander maffa- 
krirt; und jehr viele Ungläubige, deren Zahl grenzenlos, 
waren gemorbet. Als der Morgen angebroden war, fahen 
fie, daß fein einziger von den Mohammebanern ſich in ihrer. 
Mitte befand, und nun erhoben fie ein Wehgefchrei und 
geriethen in Verwirrung und Beſtürzung. Konftantin 462 
hatte ſich gelagert, da erſchien Sajjid und rief: „O Fürſt, 
ver Kaiſer läßt dir fagen, Käbus, Kälin und Simeon 
hätten uns den Rüden gelehrt und fih auf- und davon- 
gemacht, um den Glauben der Mohammedaner anzunehmen. 
Hüte dich alfo vor ihnen wohl und fei nicht ſorglos!“ Als 
Konftantin das vernommen, brach er in Wehllagen aus; 
man brachte ihm nun ein Roß herbei, und er beftieg baffelbe. 
Sajjid ließ den Schwarm der Menge abtreten und fagte 
zum Ronftantin: „Ich habe die noch etwas mitzutheilen‘‘; 
Diefer nahm nur fünf Sklaven mit fih, und fo entfernten 
fie fi) etwas von dem Heer. Sajjid that, als ob er ein 
paar Worte fagen wolle, lugte aus, und als er ſah, daß 
von dem Heer jenem keine Hülfe kommen konnte, z0g er 
fein Schwert und bieb von den fünf Knechten des Kookuntun 
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drei nieder; die beiden Übrigen entfliehen. Dann padte er 
ten Konftantin felbft, nahm ihn mit fih und fam mit ihm 
zum Slofter des Ehumäd. Dort ward auch er in den 
Brunnen geworfen, und nun kehrte Sajjid wieber um. 
Auf dieſer feiner Rückkehr traf Sajjid, wie die Weber 
lieferer berichten, auf den Alrates, der mit 200000 Mam 
daherkam. Er eilte vor, fprengte an ihn heran unb rief: 
„O Fürſt, wohin ziehft bu?“ „Wer bift bu? 468 fragt 
Akrates zurüd. „Ein Knecht des Kaiſers“, Iautete Sajjid's 
Antwort, „Aküſch ift mein Name” Nun berichtete ihm 
Akrates: „Des Heeres Oberfeldherr ift verſchwunden, und 
ich weiß nicht, was aus ihm geworben, ob er tobt ift ober 
noch lebt, und was ich dem Kaifer fagen fol. So mil 
ih tenn jet ausziehen und einen nächtlichen Angriff 
machen — o daß ich doch unter des höchſten Gottes Auſpi⸗ 
cien eine ehrenvolle That verrichten könnte!“ „So theile 
deine Truppen in zwei Hälften und dann fende einen Dam 
aus, der hingehen und fpioniren möge. Marſchire nicht fo 
ind Blaue hinein — verhüte ter Himmel, daß dir ein 
fchmerzliches Leid zuſtoße!“ Daraufhin fagte Akrates: 
„Nun denn, wer fol gehen?” „Ich will e8 thun“, ver 
jegte Sajjid, „und bie über die Verhältniffe jener gename . 
Kunde bringen. Ich habe ſchon viel dergleichen Gefchäfte : 
beforgt. *% Ebendeshalb hat mich ja auch der Kaiſer ' 
bir geſchickt.“ Akrates rief Segenswünfche auf Sajjid hersi, 
und diefer machte fid) auf den Weg; Akrates Dagegen lagerte 
fi) an jener Stelle. Schon war die Zeit des Rad 
gebets #65 vorüber, als Sajjid wieder erſchien unb rief: 
„Bas figeft du no ruhig da? Ich Bin hingegangen u 
habe in die Berhältniffe der Sunniten einen Einbfid ge | 
than; fie weilen nod in Malatia, nur Ahmebei-Churehe, 
Abdusſalaͤm 466, Dſchaada und einige andere PBahlendnes 
mit 30000 Mann lagern hinter dieſem Berge. Täelk 
drum bein Heer in zwei Hälften, und dann wollen wir uf |: 
auf jene werfen! Akrates ftieg zu Roß und theifte I 
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200000 Mann in zwei Hälften. In bemfelben Augenblicke 
langten Täartün und fein Sohn Kaswara an; dem Taͤriuͤn 
theilte man die Sachlage mit, und ber feinerfeits #67 rief 
nun: „Auch ich will mitzieben!“ „So komme du mit mir, 
o Emir!“ verjeste Sajjid, „pn biſt em Daun von glüd- 
fihen Aufpicien, und fo läßt fich Hoffen, daß biefer Sieg 
burch dich errungen werde.” Zum Afrates fagte er dann: 
„Bleibe du bier ftehen, o Yürft, wir wollen vorwärts mar- 
ſchiren, und id will dir dann Kunde zubringen.“ Go 
nahm er bemm den Taͤriuͤn mit fi, und fammt 40000 wohl- 
gerüfteten Mannen zogen fie fürbaf. Ein Weilhen waren 
fie auf dem Marſche, da fagte Sajjid: „Bei Gott, jett 
find wir ſchon ganz nahe herangelommen #68; hier mag das 
Heer halt machen, du aber komm ſammt deinem Sohne und 
laß uns vorgehen, ich will dir jenes (feindliche) Heer zeigen, 
und dann wollen wir handeln, ganz fo, wie bu zu befehlen 
geruhen magſt!“ Zärtin nahm Sajjid's Vorſchlag wohl- 
gefällig auf und Lobpries feinen Berftand; man ließ das 
Heer alfo da und machte fi) zu dritt auf den Weg. So⸗ 
bald fie fih aber von dem Heer entfernt, griff Sajjid jene 
beiden an, faßte fie am Gürtelband, bot alle feine Kraft 
auf, und ehe fie noch ein: „Da, was thuft bu da?“ rufen 
fonnten, hatte er fie von ihren Pferden herabgeriffen und 
zu Boden geworfen. Nun band er ihre Hände feit an ihr 
Genick, führte fie in ein ſchwer zugängliches Thal und 
Inüpfte fie dort feft an einen Baum. Taͤriun hatte fich 
wieder gejammelt und rief aus: „Wer bift du denn, daß 
du uns foldes angethan?” „Ich bin ber”, verſetzte Sajjid, 
„ven du zu Charbfchang mit Teuer verbrannt und deſſen 
Aſche du an ven Kaiſer geſchickt haſt. Mohammed's Gott 
hat mich wieder ins Leben zurückgerufen, und alle jene 
Deeresoberften, die aus euerm Heere heraus getöbtet find, 
habe ich ſammt und fonders umgebradt.” Xäriin ver- 
ſtummte darob 469%, und das Bewußtſein ſchwand ihm. 
Sajjid eilte num zum Wlrates zurüd und meer Ügn. 
12* 
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„Ziriun muß Berftärkung haben, der Moslims find fehr 
viele, wir wollen fie umzingeln — o daß body Feiner von 
ihnen entfliehen möchte!“ So nahm er denn weitere 
100000 Mann mit fih und ließ die letzten 100000 an 
ihrer alten Stelle mit dem Beſcheid: „Wenn ihr nöthig 
werben folltet, jo komme ich zu euch zurüd, haltet euch bier 
alfo bereit und fteigt nicht von ven Pferden herab!‘ 470 
Mit diefen Worten nahm er den Alrates und eilte mit ihm 
dem Heer des Taͤriun entgegen. „Da, haſt du wol ge 
ſehen?“ rief er dem Akrates zu, „bort ſteht das feindliche 
Heer, wohlan denn, laß nicht ab!” Jene zogen unn bie 
Schwerter und fprengten an. Indeſſen eilte Sajjid zu 
Taͤriuͤn's Truppen und rief: „Was fteht ihr noch da? Geht, 
die Mohammedaner find angeridt!“ Er felbft zog ſich von 
ihnen zurüd und madte Pla, und fo geriethen um 
Mitternacht jene beiden Heere miteinander ins Handgemenge. 
Pag nun auf, was für eine tödliche Seuche unter ihnen 
ausbrah! Sajjid nahte fi) wieder jenen zurückgebliebenen 
100000 Mann und rief denen zu: „Was weilt ihr noch fo 
forglos bier? Man hat den Akrates umzingelt, ſchnell eilt 
herbei!" So nahm er denn auch jenes Heer mit fich und 
führte e8 bin. Dieſes griff nun von einer Seite her am, 
er felbft aber ftürmte mehrere mal bald zur Rechten, balı 
zur Linken befjelben herein, erhob das Kampfgefchrei, rief 


abwechſelnd: „Ich bin Ahmed⸗i-Thurraͤn — ich bin The | 
wäbil der Grieche — ich bin Abdusſalaͤm!“ 471 und ergäkte | 


ih dann von ferne an dem Anblid, wie die Truppen fid 
gegenfeitig maſſakrirten, das Blut die Körper mit ſich fort 
ſchwemmte und bie Gefallenen fih zu ganzen Hügeln anf 
thürmten. Alles wurde zu Boden geworfen, und 70000 Ur 
gläubige fprangen in jener Nacht über die Klinge. A 
der Morgen anbrach, ba fahen fie, daß gar Kein Fremder 
fih auf der Walftett befand, und daß fie alle fich felbf 
untereinander gemorbet. Einige hatten ihre Väter, ander 
wieber ihre Söhne 272 getöbtet, aber von Sunniten fonbe 
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fie feinen einzigen bazwifchen. Akrates ftand ganz beftürzt 
da #73; dann rief er: „Sucht und findet mir fchnell ven 
Akuſch auf — der hat alles angeftiftet.” Man fuchte nad) 
ihm, fand ihn aber nicht, und nun ſchrieb man eiligft einen 
Brief an den Kaiſer des Inhalts: „Du mögeft erfahren, 
daß mitten aus dem Heer heraus diefe ſechs Feldoberſten, 
Täriin, Kaswara, Simeon, Konftantin, Kälin und Käbus ' 
verſchwunden find, und wir wiffen durchaus nicht, was aus 
ihnen geworben if.” 47% Auch was allnächtlich paſſirte, 
theilte Akrates dem Kaifer mit und fügte hinzu: „Ich bin 
jest ganz allein übrig geblieben, fende mir Hülfe, fonft 
werde ich felber, wie ich bin, zu dir fommen! 

Sajjid war indeffen umgefehrt, hatte Täriün nebft ſei⸗ 
nem Sohne mit fi) genommen und das Klofter des Schu- 
mäs erreiht. Er ftedte fie ebenfalls in den Brunnen, fagte 
dann dem Schumäs aufs neue Lebewohl, z0g fürbaß und 
kam nad) Malatia. Nahe der Stadt ftieg er auf eine 
Hügelfpige hinauf, ftellte fih dorthin und ließ zur Morgen 
zeit den Gebetsruf erſchallen. Lauter Tumult entftand in 
der Stadt, Thawaͤbil vernahm Sajjiv’8 Ruf und kam ganz 
außer ſich; endlich fand er feine Befinnung wieder und nod) 
ganz verwirrt eilte er herbei. 275° Da fah er nun vor fi 
einen Mann #76 ftehen; er ftürzte auf ihn zu, ſank ihm zu 
Füßen und rief: „Wo weilft vu denn? Du haft unfere Herzen 
ganz zerſtückt!“ Uber Sajjid ſprach nichts und gab Feine 
Antwort. Nun hob Thawäbil fein Haupt empor und blidte 
in Sajjid's Antlig. Da fah er einen Mohren vor fih — 
aber deſſen äußere Geftalt, Statur, Auge und Braue glich 
dem Sajjid, nur daß er ſchwarz war. Nod einmal blidte 
er ihm durchdringend ins Auge und dann laut jammernd 
ſchluchzte er. Sajjid ſprach: „Freund, du fommft zu mir 
und weinft, was für ein Sinn liegt darin? Sage mir an.“ 
Thawaͤbil verfegte: „Freund, erft fage du mir, was für ein 
Mann du bift!“ „Ich bin einer von den Dſchinnen“ (Dä⸗ 
monen), berichtete Sajjid nun, „und tomme nom Derar 
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Käf; ih bin ein gläubiger Moslim und habe gehört, ver 
verfluchte Kaiſer hätte ein Heer aus allen fieben Erbftrichen 
um ſich gefhart und ven Plan gefaßt, herzumarfchiren und 
ale Moslims vom Erdboden zu vertilgen. Nun find wir 
10000 Dſchinnen hergekommen, um den Gläubigen Heeres 
folge zu leiften und an diefen großen Kampfe tbeilzu- 
nehmen. Aber du weinteft, ſobald du mich erblidteft mb 
bift auh ganz in Schwarz gekleidet — was für einen 
Grund hat das? Sage an!“ „O Fürſt“, verſetzte Thawaͤbil, 
„wir hatten einen Oberfeldherrn, der ein ganz gewalliger 
Pahlewaͤn war; den hat man nun im Lande der Ynglän- 
bigen gefangen, und der verfluchte Täriin bat ihn mit 
Teuer verbrannt. In der äußern Geftalt, in den Köorper⸗ 
eigenfchaften, der Statur, der Stimme, der Liebensſswürdig⸗ 
teit, überhaupt der ganzen Art und Weife des Auftretens 
und Benchmens bift du fein völliges Ebenbild, aber jener 
war weiß und bu bift ſchwärzlich.“ „Jeder, der von einer 
Mutter geboren wird, muß einmal fterben — das läßt fih 
nicht ändern!” entgegnete Sajjid, „Gott felbft bat bon 
Ewigkeit her dieſen Wechfellauf eingeführt. Nun aber be 
nehmt auch ihr euch als echte Männer und beweift Eifer 
für die wahre Religion! Zwar ift des Kaiſers Heer umer 
meßlih und das euere winzig — aber wo ift denn er 
Chalif?“ „Der ift bereits angelangt“, lautete Thawaͤbile 
Beriht, „aber noch nicht in die Stabt eingezogen.“ Mit 
biefen Worten nahm er den Sajjiv mit fih und führte ihn 
zur Stadt. Jeder, der den Sajjiv nur von ferne fah, eilte 
berbei und fiel ihm zu Füßen; wenn er ihm dann aber ins 
Gefiht ſchaute, ſah er, daß es ein Mohr war und wellte 
hier außer fi) gerathen. Alle Genofjen verfammelten ſich 
um Sajjid, ſchauten feine hohe Statur an umd waren gam 
verbugt. Bald ſprachen fie: „Meiner Seel’, diefer Mam 
ift Dſchaafar“, und bald fagten fie wieder: „Gott der Al⸗ 
mächtige ift ja allvermögend und fann einen Menfchen bem 
andern gleich machen.“ #7 Drauf erjdien Emir Omar, 
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verfah das Amt des Imams, und alle verrichteten das 
Morgengebet. Als man damit fertig war, fam ein Späher 
und melvete: „An dem und dem Ort liegen 70000 Mann 
maffafrirt, aber kein einziger Moslım ift unter ihnen; man 
weiß gar nicht, was es damit für eine Bewandtnig bat.“ 
„Die find von den Dichinnen getödtet!” rief Sajjid, ftand 
auf, beftieg fein Roß und fprengte davon. Die Sunniten 
aber waren voll Freude, neigten ihre Ungefichter zur Erde 
und Sprachen: Lob und Preis fei Gott, dem Herrn ber 
Weltgefhöpfe. Er, der Allmächtige, hat uns Hülfe geliehen 
und uns bie Dſchinnen, die und Unterftägung bringen, ge- 
ſchickt.“ Auch dem Chalifen theilte man diefen Vorfall mit, 
dann faß man auf und eilte an jene Stelle, wo das (feind« 
liche) Heer mafjatrirt war. Sie fahen’8 und geriethen in 
große Freude. Indeſſen hatte der Kaifer den Brief bes 
Akrates gelefen und war betrübt geworben; er berief feine 
Heeresoberften um fih und legte ihnen die Sachlage bar. 
ALS diefe die Kunde vernommen, erhob fih der Schäh von 
Mazanderän von feinem Plag 73, prahlte weiblich und rief: 
„O Fürſt, bleibe du nur ruhig an deinem Platz; ich, bein 
Knecht, will ausziehen, jene verloren gegangenen Oberften 
auffinden und in Malatia das Unterfte zu oberft kehren.“ 
Auf des Kaifers Befehl wurden ihm 300000 Mann bei- 
gegeben, dazu noch 300 hochberühmte Pahlemänen, und fo 
entjandte man fie. 

Die Sunniten weilten noch mit 50000 Dann an jener 
Stelle, wo das feindliche Heer mafjakrirt war, da fahen fie 
vor fih Staub aufwirbeln, und das Heer ber Ungläubigen 
erſchien. 500000 Mann waren es, jammtli ganz in 
Eifenräftung getaucht. Sobald fie die Moslims erblicten, 
ftellten fie fih ihnen gegenüber in Schlachtreihen auf und 
formirten Ouarres; daſſelbe thaten jene und ftellten fi 
ebenfalls auf. Bon beiden Seiten richtete man feine Blicke 
auf das Schlachtfeld, und nun betrat ein Jüngling von den 
Sunniten dafjelbe, mit Namen Ibrahim, tummelte fein Roð 
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herum und forderte zum Zweilampf heraus. Bon ben Un⸗ 
gläubigen eilte drauf Alfän herbei und rief: . „Ihr Leute 
mit Herzen von Eifen #79, euern Oberfeldherrn haben wir 
mit euer verbrannt, und ihr fein nun ein Voll ohne 
Haupt; wie könnt ihre jo verwegen fein, und mit einem fo 
geringen Heer entgegenzutreten? Was beliebt euch dem 
noch auszuführen? Seht, der Kaifer rüdt heran, und bie 
Erde 280 vermag nicht einmal fein Heer zu tragen. Zweiund⸗ 
fiebzig Nationen haben ven einftimmigen Beſchluß gefaßt, 
euch vom Erdboden zu vertilgen.” Ibrahim verjegte: „Du 
Berfluchter, wenn ihr euern Heeresoberften vertraut, fo haben 
wir unfern Gott und fegen unfer Vertrauen auf ihn; er, 
ver Allmächtige, ift unfer Helfer!’ Sie machten num gegen- 
feitig einen Angriff aufeinander, Ibrahim führte einen 
Schwertftreih und fpaltete den Allan in zwei Theile, #91 
Nacheinander erlegte er dann noch fieben Ungläubige. ‘Der 
verfluchte Akrates — er mar ein böfer Berfluhter — ges 
rieth in Zorn, eilte felbft auf den Kampfplag und führte 
einen Keulenſchlag auf Ibrahim; deſſen Schild warb zers 
ſchmettert, und die Keule traf ihn ſo ftark auf feinen Scheitel, 
daß er den Märtyrertod erlitt. Nun trat fein Bruder 
Sohail auf den Kampfplag, auch dem gab Akrates keinen 
Pardon, fondern tödtete ihn und behauptete an jenem Tage 
das Schlachtfeld. Vierzig Pahlewänen töbtete er theils, 
theil8 verwundete er fie, und den Moslims ſchwand bie 
Widerſtandskraft. Mit einem mal erhob jener das Kampf 
gefhrei und rief: „Ich bin Akrates, der Zauberer, Beidha's 
des Zauberers Sohn; ihr Mohammebaner, was richtet ihr 
denn aus, wenn ihr auf ven Kampfplag fommt? Wie? 
mit jo geringer Tüchtigkeit feid ihr dem Kaiſer entgegen 
gezogen?” 42 Da eilte Thawaͤbil auf den Kampfplag und 
ftelte fi) dem Akrates gegenüber. „Wer bift du?“ frug 
jener. „Thawaͤbil der Grieche, Batthaͤl's Erzieher‘, lautete 
die Antwort, und num entbrannte zwiichen ihnen der Kampf. 
Siebzehn Gänge waren refultatlos, da gerietb Akrates in 
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Zorn, padte den Thawaͤbil am Gürtel, bot alle Kraft auf 
und riß ihn von feinem Pferde herab. Nun wollte er ihn 
mit fi) nehmen und an den Fuß des Banners fchleppen, 
als plöglic ein Kampfruf vernommen wurde, fo gewaltig, 
daß Himmel und Erde erzitterten und vielen der Muth auf 
immer brad. #8?° Dann rief eg: „Du Berfluchter, Taf 
jenen Dann, denn ich bin dein Geſelle!“ Als die Moslims 
biefen Auf vernommen, geriethen fie in Freude und Sprachen: 
„Das ift DBatthal ſelbſt!“ andere aber fagten: „Wie? 
Batthaͤl ift ja tobt!” Der Emir Omar rief: „Ihr Ges 
nofjen, das ift jener zum Dſchinnengeſchlechte Gehörige, ver 
uns zu Hülfe gelommen ift; mein Herz zwar möchte be- 
zeugen, daß es Batthäl ift, aber jener ift ja ſchwarz, und 
deshalb zweifelt e8 wieder.” ALS Akrates Sajjid's Stimme 
vernahm 28%, wurde er ganz wie betäubt und ließ Thawäbıl 
aus feiner Hand los. Der aber eilte auf Sajjid zu und 
ſah nun, daß es eben jener Dichinmenjüngling war, den 
er in Malatia gefehen; er rief: „O Bahlewän, rede die 
Wahrheit, was für ein Jüngling bift du eigentlich; immer, 
fobald ich dich fehe, erneuert fih mein Schmerz.” Sajjid 
verfegte: „Ich bin Sälüf 485 aus dem Dichinnengefchlechte, 
mein Heer fteht auf dem Berge dort; um mitzufämpfen, 
bin ich bergelommen.” 486 Da feufzte Thamäbil laut auf 
und erhob ein Jammergeſchrei. Er Fam zum islamifchen 
Heer zurück 27, und alle Genofjen fagten: „Das da ift 
Battbäl, er hat fi nur verftellt.” Thawaͤbil aber rief: 
„Eben habe ich ihn gefragt, er ift Sälüf aus dem Dichinnen- 
geihlechte, und fein Heer fteht auf dem Berge dort.” Wäh- 
rend dieſe fo miteinander ſprachen, hatte ſich Akrates vom 
Kampfplag entfernt, und nun betrat ein Verfludhter, Ham 
mit Namen, venfelben. 288 Er ftellte fih dem Sajjid zum 
Zweikampf entgegen, dieſer aber padte ihn nad) ein paar 
Gängen am Gürtel, bot alle Kraft auf, hob ihn empor 
und fchleuderte ihn in die Luft. In dem Augenblid, als 
er wieder herablam, ſchlug er mit dem Schwerte des Dekut 
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auf ihn los und fpaltete ihn in zwei Theile. Nacheinander 
tödtete er dann nody 120 Ungläubige, und zwar vernichtete 
er einen jeden mit einem bejondern Kunſtgriff. Aus dem 
islamifhen Heer wurben Treubenbezeugungen Iaut, bie 
Truppen der Ungläubigen aber befiel Furdt. Akrates rief: 
„Ha, wer ift denn das? Bon jenem Berge ift er herab- 
geftiegen, hat des Meſſias Knechte umgebracht und bie Ehre 
von Lat und Manät geſchändet.“ 49 Gajjid aber ſtieß 
einen lauten Ruf aus und forderte zum Zweilampf heraus — 
bo niemand betrat mehr den Sampfplag, und fo flieg 
denn Sajjid von feinem Roß herab, zog befien Gurt feſt 
an, faß dann mit einem Sprunge wieber auf und fürzte 
ſich felbft auf jenes Heer. Bon der Rechten ber drang er 
ein, zur Linken fam er wieder heraus, und alle®, worauf 
er traf, vernichtete er. Als die Moslims dies fahen, riefen 
fie Allah) Aber, und ſämmtliche 50000 Mann griffen auf 
eimnal an. 290 Bis zur Nacht wurde hart geflritten; fpät 
am Abend wurde dann mit der Trommel ba® Zeichen zum 
Ausruhen gegeben, und bie beiden Heere trennten fidy von⸗ 
einander. Sajjid fprengte heran und ftieg wieder auf den 
Berg hinauf. AS die Cunniten ihn ſahen, wurben fie 
froh und lagerten fih; das Heer der Ungläubigen aber war 
in Angft und Berwirrung und hielt voll Betrübniß Raſt. 
Die Wahtpoften jagen auf und behüteten die Heere. Um 
Mitternacht flieg Sajjid vom Berge herab, erhob fein 
Kampfgeſchrei und rief: „Ih bin Simeon, bin Moslm 
geworden, bie chriſtliche Confeſſion habe ich fatt; Mobam- 
med's Religion ift die wahre Konftentin, des Kaifers 
Sohn #91 habe ich getübtet und nicht mehr werde ich ben | 
Ungläubigen irgendwelche Hülfe leihen.‘ Mit dieſen Worten : 
hritt er zum Angriff, und nun ftürzte das Heer ber Un 
gläubigen aufeinander los, und die Schwerter züdenn, maſſa⸗ 
frirten fie ſich gegenſeitg. Bis zur Frühe ſchwemmte bas 
Blut die Körper mit ſich fort; als aber der Morgen am |! 
gebrochen war, griffen aud bie Moslims an, Sajjid fehlen | 
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derte die Sahne der Ungläubigen zu Boden, die Reihen 
ihres Heeres wurben durchbrochen, und e8 begann zu fliehen. 
Nahe an 50000 Ungläubige waren über die Klinge ge- 
fprungen; die Sunniten fahen e8 und jubelnd kehrten fie 
heim. Auch die Schäge jenes Heeres nahmen fie mit fich, 
brachten bie Beuteſtücke defjelben an einem Platz zufammen 
und vertheilten fie. Ä 

Konftantin’8 Knechte Iangten nun beim Kaifer an und 
verfünbeten ihm: „DO Fürft, Simeon ift Moslin geworben, 
hat deinen Sohn getübtet, einen nächtlihen Angriff auf dein 
Heer gemacht und alles mafjafrirt.” Als der Kaiſer das 
vernahm, brad er in Wehllagen aus, riß feine Krone herab, 
fchleuverte fie zu Boden, warf fih dann felbft vom Thron 
zur Erde nieder und verlor den Berftand. Die Heeres- 
oberften und Veziere eilten herzu, hoben ihn vom Boden 
auf und führten ihn wieder auf den Thron. Lange Zeit 
lag er fo da; ber Berftand kehrte ihm nicht wieder, und 
ſoviel Heilmittel man auch anwandte, e8 half nichts. Enp- 
lich fprachen jene: „Er hat einen weifen Arzt nöthig, der 
ihm den Berftand wieberbringt.” Nun war Sajjid gerabe 
bort auweſend; dieſer maskirte ſich als Arzt, kam herbei 
und trat an die Thür des königlichen Zeltes heran. Man 
ſah Sajjid und forverte ihn auf, einzutreten. Dann fagte 
man zu ibm: „Du follit dem Haupt des Papifchäh’s den 
Verſtand wiedergeben, wir wollen dich reich belohnen!“ 
Sajjid trat an ben Kaiſer heran, nahm aus feinem Buſen 
eine Kapſel hervor, entfernte den Dedel davon und holte 
etwas Del heraus. Das ftrih er dem Kaiſer über Kopf 
und Nafe und ſprach: „Dedt fein Antlig zu, er mag ein 
Weilhen ſchlafen!“ Man that jo, und der Kaifer fchlief. 
Einige Zeit darauf niefte er, fprang auf, öffnete fein Auge, 
fuhr mit der Hand übers Geſicht, rieb fein Auge, und 
fiehe — auf einmal waren alle feine Kopf- und Barthaare 
ausgefallen, und er fah aus wie ein abgetragener Kittel, 49% 
Als der Kaifer diefen Zuftand an ſich entnedte, ui er. 
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„She Leute, was ift mir denn zugeftoßen, baß ich fo ge- 
worden bin?” „O Herrſcher der Welt!‘ entgegnete man 
ihm, „du batteft die Nachricht vom Konftantin vernommen 
und darüber den Berftand verloren, da holten wir einen 
Arzt herbei, ber bir denſelben wieder zurüdbringen follte, 
Was weiter der Arzt mit dir gethan, willen wir nicht; 
alles aber, was an dir gethan ift, hat eben jener Arzt ver- 
übt.” „Sucht mir den Arzt, er foll fommen!“ rief ber 
Kaifer, und nun forjchte man unten und oben nach ihm, 
fand ihn aber nit. Sajjid jedoch war felbft dort zugegen, 
eilte nun flugs hinaus und fand daſelbſt einen andern Arzt, 
und zwar einen Kenegaten. Dem rief er zu: „Wie wäre 
es, wenn id dir eine Wohlthat erwieſe?“ „Auf welde ' 
Weiſe?“ frug jener. „Nun“, erwiderte Sajjid, „ba ift ein 
unglüdliher Menſch dahergefommen und bat den Kaifer 
ärztlich behandelt; der Herrſcher ift dadurch wieber wohl 
geworden — jener aber hat ihn verlaffen und ſich auf und 
davongemacht. Nun läßt der Kaifer ihn fuchen, um ihm 
unermeßlihe Schäge zu geben, aber man kann ihn nicht 
finden. Co komm denn du, ih will did hinführen und 
fagen: «Das hier ift der Arzt!» Doch nur unter ber Be 
bingung, daß du nichts von alledem, was man bir and 
zutheil werden laſſen möge, zurüdweifeft und wir danm mit- 
einander theilen!“ Jener Arzt, der NRenegat, war Damit 
einverftanden, und num ftaffirte Sajjid ihn aus, fo gut es 
ihm eben einfiel, und bradte ihn zum Kaiſer. Er trat 
mit ihm ein und fprad: „O Fürft, ich habe den Arzt ge 
funden!” Da rief der Kaifer, das Gefiht mit einem 
Schleier bebedt, jenen zu fi heran und fragte 492: Haft 
bu mich ärztlich behandelt?“ „Ua wohl, ich hab’ es ge 
than!“ verfegte jener. „Nun denn“, gebot der Kaifer, „fo 
laßt ihr ihm auch eine gute ärztliche Behandlung zutkeif 
werben!” Auf diefen Befehl Hin eilten Leute herbei, packten 
den Renegaten an feinem Bart und fchleppten ihn mit fich 
hinaus. Nun erhob er ein Wehgefchrei und rief: „Da, um 
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des höchften Gottes willen! Ich bin's ja gar nicht.“ Aber 
es half nichts — man hieb ihn in Stüde. — Drauf ver: 
fammelte ber Kaifer alle Sultane und Herrſcher jener fieben 
Erdzonen um fih und fprach zu ihnen *%: „Wohlan denn, 
ihr Heeresoberften, rüftet euch, morgen früh wollen wir aufs 
breden und des Meſſias geſchändete Ehre wiederherftellen!” 
Ein jeder fing nun an, prahlerifche Redensarten zu machen, 
und einem jeden fchenfte der Kaifer Ehrenkleider und 
Kronen. 

Den Moslims kam die Kunde zu: „Der Kaifer ſelbſt 
naht heran!” und die Sunniten ihrerfeits eilten nun herbei 
und fchlugen wieder ihr Lager am Abhang des Sieges- 
berges auf. Der Emir Omar fprady: „Ihr Genoffen, dieſer 
(legte) Sieg ift uns duch das Auftreten jenes Dſchinnen⸗ 
jünglings zutbeil geworben‘, und alle richteten nun Yür- 
bitten und Segenswünfche für jenen Jüngling zum Himmel. 
Drauf grub man wieder Gräben, legte Thore an, um burd 
fie zum Angriff hinausftürmen zu können, und ſchickte dann 
einen Boten an den Chalifen ab mit dem Auftrag: „Rüde 
ſchnell heran, fonft Triegt der Kaifer uns unter. Die 
Nachricht langte beim Chalifen.an, und eiligft brach man 
auf feinen Befehl auf. Während viefe fo heranrüdten, 
fam dem islamifchen Heer die Botſchaft zu: „Seht, der 
Kaifer Heraflius ift da!“ und man fah nun, wie das Antlıg 
des Tages *95 fchier von Staub ganz zugebedt wurde. Der 
Lärm der Paufen und Trommeln erfüllte die ganze Welt, 
und in Reiben geſchart erſchien alsbald das Heer der Un- 
gläubigen. Die Sumiten hatten, 50000 Mann ftark, fid 
ebenfalls in Schlachtreihen aufgeftellt, und die Kämpfer 
waren bereit, ihr Haupt und Leben auf dem Pfade ber 
Religion als Opfer hinzugeben. Beobachtend ftanden fie da. 
Der erfte, der von den Ungläubigen fidhtbar ward, war 
Serdſchaͤil aus Ruͤm, Taͤriim's Bruder, mit 100000 Dann. 
Sämmtlih in bläuliher Eiſenrüſtung formirten fie ſich in 
Reihen. Hinter dieſen drein kam Tharin ben Wbrdo. 
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ebenfall8 mit 100000 Mann, dann Zuleimän aus Antiochia 
mit 100000 Mann, und alle dieje ftellten fich gleichfalls 
zur Schlacht gereiht auf. Ihnen folgte Akaͤrib aus Maſch⸗ 
thirän mit 100000 Mann und 100 Baar Bauen, biefem 
Sohail ben Scheibän mit 100000 Mann, und — was 
follen wir e8 noch lang ausſpinnen — Haufe auf Haufe 
fam in Reihen heran und formirte Quarrés. 496 Drauf 
erfüllte der Lärm von 12000 Pauken aus rothem Golve 
bie Welt, und Heraflius ber Kaifer erfchien 497; vor ihm 
trug man bie Kreuzesfahne, und baneben leitete man 
1200 Handpferde mit Sätteln von rothem Golde mb 
1500 gewaltige Elefanten, von denen ein jeder auf feinem 
Rüden eine Art Caftell aus ellen trug, aus dem heraus 
je 30 Mann Pfeile und Armbruftgefchoffe warfen. 49° Zur 
Rechten und Linfen hatten ſich die oberften Feldherren auf 
geftelt. Der Kaifer beftieg nun eine Anhöhe und warf 
einen Blid auf das islamifche Heer. Da ſah er, daß fie 
mit dem Nüden an einen Berg gelehnt und Gott mit Lob 
preifungen anrufend 299 daſtanden. Al der Katfer das 
erblicte, blieb er ganz verdutzt ftehen und rief: „Ihr Für 
ften, diefe Mohammeraner, was für geift- und furchtloſe 
Leute find das doch! Mit einem fo winzigen Heer ftellen 
fie fi) einem Herricher, wie ich bin, entgegen!” Nun war 
es ſchon fpät, und jo fprad der Kaifer denn prahleriſch: 
„Die Zeit ift zu beſchränkt 500, fonft würde ih jetzt gleich 
ben Befehl geben, man folle jenen Berg, wo fie ftehen, 
und fie felbft mitfammen in kleine Stüde zermalmen!“ 
Man Iagerte fih alfo, bejette Berg und Feld, unb als 
man den Thron hergerichtet, beftieg der Kaiſer denſelben 
und Tieß fih auf ihm nieder. Während viefer Nacht afen 
und tranken fie; als aber ver Morgen angebrochen war, 
ſaß jenes gewaltige Heer auf des Kaifers Befehl auf und 
fand, in Reihen und Quarres ſich formirend, wie ein Berg 
aus Eifen da. Auch das islamische Heer ſeinerſeits beſtieg 
bie Roſſe, flürmte unter Allah⸗Akbar⸗Rufen und Recitiren 
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der Bekenntnißformel über den Graben und rief: „Gott zu 
Liebe möge unjer Haupt und Reben auf des Propheten Pfad 
zum Opfer dahingegeben werden! Aus Liebe zur wahren 
Religion laßt uns kräftig ringen!“ 5012 Indeſſen hatte man 
des Kaifers Thron auf dem Elefanten befeftigt und be- 
ſchattete es mit dem kaiferlichen Schirmdach. Der FKiafer 
aber gedachte des Täriün, meinte und rief: „Jetzt hätte 
Taͤriun bier fein follen, heute würde er die geſchändete Ehre 
bes Meffias wieberhergeftellt haben. Da ſprach Afrates: 
„Laß Dich das nicht anfechten 909%, mein Fürſt! Iſt jener 
dahin, fo gebiete nur mir, deinem Knechte, und ih will 
hingehen und jene ganz und gar zerfireuen.“ 60% Während 
dieſe noch fo prahlten, wirbelte in der Richtung von Bagdaͤd 
her Staub auf; der Wind traf venfelben, er zertheilte ſich, 
und in bemfelben erjchienen 100000 Sunniten, die aus 
Liebe zu Gott fih zum Kampfe geräftet und bereit waren, 
ihr Haupt auf dem Pfade der Religion zum Opfer zu 
bringen, geführt von Mamlän?%-i-Charezm. Sie ſaͤmmt⸗ 
lich ſchoſſen, ihre ftarken Bogen fpannend, fo weit, baß über 
ihnen nicht einmal ein Vogel vorbeipaffiren konnte, und mit 
ſich führten fie 100 Paar Pauken und 100 Fahnen. Als 
Mamlän ſah, wie das Heer der Ungläubigen Berg und 
Fele befeßt hielt und neben dieſen die Sunniten jo winzig 
Hein waren wie ein Senflorn mitten zwifchen Himmel und 
Erbe, da gebot er fofort feinen Leuten: „Weberjchüttet jenes 
Heer der Ungläubigen mit einen Pfeilregen!” Sie jagten 
nım heran ımd jchoffen; jeder ſchleuderte drei 505 Pfeile, 
und 100000 Yngläubige ſanken in den Staub. Die Tolge 
davon war, daß fie das Heer der Ungläubigen aus ihrer 
Stellung trieben und auf ven Kaifer zurüdwarfen. Dem 
ftodte fchter der Athem; dann brach er in Wehllagen aus 
und rief: „O ihr Knechte des Meſſias, was iſt aus euch 
geworden? Möge der höchſte Gott dafür gebührende Rache 
nehmen!“ „Ja, den Mohammedanern iſt auch ein Helfer 
genaht“, rief man dagegen. 
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Inbeffen waren Emir Omar und die Übrigen Kämpfer 
ten Mamlän entgegengeeilt und hatten ihn begrüßt. Sie 
frugen nady dem Chalifen, und Mamlaͤn erwiderte: „Seht, 
er fommt ſchon!“ Plötlih erhob fih Staub, und in bem- 
felben erſchienen 100000 Dann mit 100 Paar Paulen, 
geführt von Nomän ben Zeid, dem Fürften von Yemen und 
Hinfhäz. Diefem folgte mit 50000 Mann ber Fürſt ver 
Aethiopen, Abdullaͤh ver Naddſchaͤſchi 80%, und ftellte fidh, 
wie der erfte, mit den Eeinen in Schladhtreihen auf; Hinter 
ihm kam der Sultan von Aegypten, Kaͤrun Aziz, mit 
20000 Mann, die ganz in bläufihe Eifen- und Stahl 
rüftungen getaucht waren; dem endlich folgte Abdullaͤdir 
Dichelebi mit 20000 Mann, bie fich ebenfalls in Reihen 
geſchart aufftellten. 907° Nun befand fi beim Kaifer ein 
Pahlewän, mit Namen Ruͤſchen 508, einer von den fränfi- 
jhen Heeresoberften, und ber betrat zueift den Kampfplatz; 
von den Sunmniten eilte Ali ben Arbefchir herbei und ftellte 
fih ihm zum Zweikampf gegenüber. Sie ftritten viel mit 
einander, endlich verfette jener Verfluchte dem ALT einen 
Schwerthieb und tödtete ihn. Dann kam Kaͤſim heran, auch 
ber wurde verwundet, und num ließ ihm Nomän ben Zeid 
ein Pferd bringen und ihn vom Kampfplag fortführen. 
Drauf fämpften Rüfchen und Nomän miteinander; vierund⸗ 
zwanzigmal blieben die Angriffe refultatlos, da braufte der 
Berfluchte zornig auf und verfette vem Nomän einen Keulen⸗ 
ſchlag. Nomaͤn's Schild wurde zerfchmettert, die Keule traf 
feinen Helm 809, und fein Kopf warb dadurch in brei Theile 
geipalten. Seine Knechte fprengten heran und nahmen ihn 
vom Kampfplag fort, den nun jener Verfluchte behauptete. . 
Noch ſehr viele Leute erlagen ihm, die meiften berfelben 
tödtete er, andere verwunbete er nur. ALS der Abend 
beranfam, überließ man fid) auf beiden Seiten der Raſt; 
die Moslims, in großer Angft und Verwirrung, bielten bie 
Leichengebete für die Gefallenen, beftatteten dieſe und ver 
banden die Wunden ber Blejfirten. Der Kaifer Dagegen 
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bezog froh und jubelnd das Lager 510 und befchenfte ven 
Ruͤſchen mit einem Ehrenkleid. Alle griehifchen Heeres- 
oberften lobpriefen biefen laut, und jeder von ihnen ftieß in 
feiner Trunkenheit Prahlereien aus. Früh am Morgen 
wurden dann wieder die Pauken geſchlagen, und das Heer 
faß auf. Gerüftet betrat NRüfchen abermals ven Kampf- 
plag, tummelte fein Roß herum und rief: „Ihr unvernünf- 
tigen Leute, einem Paͤdiſchaͤh, wie dem Kaiſer, tretet ihr 
feindlic entgegen? An wem von den Euern erfreut ihr euch 
denn noch bier auf dieſem Felde? 91! Batthäl lebt nicht 
mehr, der kommen, euch aus unfern Händen reißen und 
befreien könnte. Vergießt dody nicht muthwillig jelbft euer 
Blut, fondern fommt, id will euch zum Paͤdiſchaͤh führen; 
gebt Mohammed's Religion anf, nehmt des Meſſias Glau- 
ben an, und der Paͤdiſchaͤh foll euere Vergehen verzeihen. 
Weigert ihr euch aber, fo Laffe ich euch heute alle über vie 
Klinge Springen.” Während er nun noch auf dem Kampf- 
plat war, fhidte der Kaifer einen Boten mit dem Auf- 
trage: „Ruͤſchen fol fih vom Kampfplatz entfernen und zu 
mir kommen; er bat geftern ſchon fein Tagewerf gethan.” 
Dafür fandte er ven Suleimän aus Antiodia hin, und 
der tummelte bort fein Roß herum. Ihm trat von den 
Sumiten Dsmän ben Sohail ?!? entgegen, unb beide 
fampften miteinander. Osman führte einen Keulenfchlag 
auf den Verfluchten, deſſen Schild hielt nicht Stand, bie 
Keule traf fein Schulterblatt 918, und er ftürzte nieder; ehe 
Osmaͤn aber no bis zu ihm kam °1%, glitt fein Pferd aus 
und ftürzte mit ihm felbft zu Bovden. Nun hatte der ver- 
fluchte Suleimän eine günftige Gelegenheit gefunden, er 
fhlug mit feinem Säbel auf Osmän los, fpaltete ihm bie 
Schulter, und vier Finger tief faß das Schwert darin. 
Man fprengte heran, nahm den Osmän mit ſich und führte 
ihn vom Kampfplatz fort. Dafür eilte Abuͤ Afım auf den- 
ſelben und padte den Suleimän an feinem Gürtel. Aber 
des Berfluchten Gürtel riß, jener entihlünfte \ener HM, 
Gajjid Batthal. I. | 13 
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und machte fih davon. Nun ftürmte Akaͤrib der Renegat 
daher und ſchleuderte eine Lanze anf Abuͤ Aſim. Der hielt 
feinen Schild vor, aber die Lanze fpaltete diefen, traf feinen 
Schenkel und brachte ihm eine Wunde bei. Ehe jener aber 
noch zu ihm fommen konnte, eilte Abuͤ Aſim von hinten 
auf ihn zu, führte einen Säbelhieb auf ihn und fpaltete 
ihm Schild und Kopf in zwei Theile. Jetzt griff Ishaͤl 
ver Küfenfer an, und von ten Sumniten eilte Muͤſa ans 
Charezm 515 auf den Kampfplag. Diefer kam an Iehäf 
heran und frug nad feinem Namen. „Ishaͤk heiße ich“, 
verfegte jener, „ver Name meines Vaters ift Abdullaͤh Zijaͤd, 
und mein Großvater war berjelbe, ter Ali's Sohn Hufain 
mit Liſt aus Melle berauslodte, fFortführte und ihn bamn 
auf dem Feld von Kerbelä 919 tötete.“ „Du Hund, Sohn 
eines Hundes‘, rief Muͤſa der Charezmier, „nimm’s denn — 
ha!“ und mit biefen Worten fhleuderte er einen Pfeil auf 
ihn. Aber der Verfluchte machte ein behendes Heiterftäd: 
hen, fhlüpfte unter den Bauch feines Roſſes und ließ 
Muͤſa's Pfeil ruhig vorbeifliegen, dann warf er felbft einen 
Pfeil, diefer traf Müfa und fuhr ihm durch feine Bruſt 
in den Rüden. Die Belenntnißformel auf ben Lippen gab 
Muͤſa feine Seele Gott anheim. mir Omar und fämmt 
liche Heeresoberften erhoben ein Jammergeſchrei, erfterer 
wollte felbft auf ven Rampfplag eilen, aber Mamlaͤn ließ 
ed nicht zu und fpradh: „Du bleibe am Fuß ber Fahne 
ftehen und richte an Stelle des Chalifen 917 Fürbitten für 
mid zum Himmel.“ Mit diefen Worten ftürzte er anf ben 
Kampfplag, forderte von feinen Knechten feinen Bogen, 
nahm ihn, legte einen Pfeil auf die Sehne, zog ben Bogen 
an und jhoß. “Der Berfluchte hielt feinen Schild vor, aber 
ber Pfeil hielt fih am Schild niht auf, fondern fuhr ikm 
in bie Bruft, und jo gab er denn feine Seele ber Hölle 
preie. Naceinander erlegte Mamlän noch 70 Unglänbige. 
Der Kaifer feufzte laut auf und befahl, mit zehn Kriege: | 
elefanten auf Mamlan loszuiprengen. Das geſchah; Emir 
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Omar aber ließ die Yünglinge 518 von Charezm einen Pfeil- 
regen auf biefe ergießen, und nun machten die Elefanten 
wieder kehrt. Viele Leute aus des Kaifers Heer wurden 
getöbtet und unter den Elefantenfüßen zertreten. Der Kaiſer 
gerieth in Zorn, und auf feinen Befehl fprengten nun 
50000 Ungläubige zu Roß vor Mamlaͤn ftieß einen . 
Kampfruf aus und fpornte fein Pferd, zugleich griffen auch 
die 12000 Charezmier an. Mitten im Kampf aber erfüllte 
fih das vom Himmel feit Ewigkeit her beftimmte Geſchick; 
Mamlan’s Pferd glitt aus, er felbft wurde zu Boden ger 
worfen, umzingelt und gefangen genommen. Das Heer 
der Charezmier ward durchbrochen und auf Emir Omar 
zurüdgeworfen. Diefer 19 war Außerft berübt um Mamlän; 
ba betrat der verfluchte Sakrät den Kampfplag und fehrie: 
„D ihr unverftändigen Leute, ihr ſprecht nod immer: was 
follen wir jegt tun? Seht, Mamläan ift auch gefangen — 
um weflentwillen müht ihr euch alfo noch ab?” Nun eilte 
Ahmed-i-Thurrän auf den Kampfplat und trat dem Safrät 
gegenüber. Sie ftritten heftig miteinander, enblich padte 
Ahmed den Sakraͤt am Gürtel, um ihn mit fich fortzu- 
ſchleppen 920; aber der Verfluchte z0g feinen Dolch, durch⸗ 
jchnitt den Gürtel, entwifchte fo Ahmed's Hand und machte 
. fi davon. Nun griff Takfuͤrſchaͤh, der Fürft von Stambul, 
an, und er und Ahmed begannen miteinander zu Tämpfen. 
ALS der Kaifer den Ahmed gemwahrte, eilte er felbft auf ven 
Kampfplag und gebot 400 Laſſowerfern 921: „Haltet euch 
bereit, und fobald Ahmed eifrig im Kampf begriffen: ift, 
fprengt heran und werft euere Schlingen,; o daß unter des 
höchſten Gottes Aufpicten wenigftens noch einer in meine 
Gewalt Fame!” Man that jo, und als Ahmed gerade recht 
jorglos war, fprengten die 400 fehnellen und behenden 
Leute herbei, warfen ihre Lafjos und nahmen ven Ahmed 
gefangen. Sie bradten ihn zum Mamlän, und die Sun- 
niten wurden darüber Außerft betrübt. Nun eilte Thamsktl 
auf den Kampfplag und kämpfte mit Tabdehedh 2, euer 
\3* 
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Gänge blieben erfolglos, da warb ber verfluchte Takfuͤrſchaͤh 
zornig und führte einen SKeulenfchlag auf Thawaͤbil. Defien 
Schild ward zertrümmert, und die Keule traf feine Bruft, 
fodaß er von feinem Pferde herab zu Boden ſtürzte. Takfuͤr 
wollte ihn nun mit feinem Schwerte in zwei Theile fpalten, 
aber da erfcholl von der andern Seite ber ein fo bonner- 
ähnlicher Kampfruf, daß man hätte wähnen können, Erde 
und Himmel feien aneinander gerathen. Der Emir Omar 
rief: „AH, jener Dichinnenjüngling ift angelangt!“ Die 
Truppen der Ungläubigen aber gerietben ganz anfer fich, 
und der Kaifer rief: „Was- ift das für eine Geſchichte!“ 
Doch als er es kaum gejprodhen, war Sajjid auch ſchon 
wie ein Bliß da, die Keule in der Hand und verfeßte dem 
Takfuür einen Schlag. Deflen Schild wurde zerſchmettert 5%, 
die Keule traf feinen Scheitel und machte ihn felbft ſammt 
feinem Roſſe dem Erdboden gleih. Da ftürmte Ruͤſchen 
der Bulgare 92% heran und ſchwang feine Lanze auf Sajjid; 
ber parirte fie, und da nun die Reihe an ihn gekommen 
war, fo ſchleuderte er feinerfeits eine Lanze auf Rüfchen, 
und dieſe fuhr ihm durch feinen Schilo und Nabel in bie 
Bruſt. Sammt ver Yanze bob ihn nun Sajjid empor, 
jchleuderte ihn zu Boden und zerfchmetterte ihn im lauter 
feine Stüde. Jetzt betrat Deirab aus Sallän 925, eben 
falls einer von den Renegaten, den Kampfplag. Den rif 
. Sajjiv vom Pferde herab, fchleuderte ihn in die Luft, fchlug 
dann, gerade als er wieder herniederfam, mit dem Schwerte 
auf ihn los und fpaltete ihn in zwei Theile. Nun befiel 
Furcht den Kaifer, der Athen ftodte ihm, und er ver 
ftummte. Sajjid aber ftieß einen lauten Schrei aus und 
forderte zum Zweilampf heraus; doch niemand hatte genng 
Muth mehr, um fi zum Kampfe zu ftellen, und feiner 
meiter erjchien. Da nahm Sajjid das Schwert des Dahhaͤk 
in die Hand, griff den rechten feindlichen Flügel an und 
warf 50—60 Mann in den Staub danieder; drauf machte 
er auf den linken Flügel einen Angriff und töbtete 
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80 Mann; fein einziger vermodhte vor Sajjid Stand zu 
halten. Nun kehrte er wieder um, eilte auf ben Kampf— 
plag zurüd und fchrie: „Ihr Frevler und Feinde des 
wahren Glaubens, wenn ihr jest wieder den Kampfplatz 
betretet!“ 526 Da rief der Kaifer: „Ha, was ift denn mit 
euch geworden? Iſt denn feiner unter euch ihm gewachſen, 
ſodaß er diefen Nichtönugigen da tödten und des Meffins 
Ehre wiederherſtellen kann?“ Während er noch fo ſprechend 
baftand 927, erhob fi) Staub, und das Antlik des Tages 523 
warb verfinftert; in dem Staubwirbel erfchien dann ‚mit 
100000 Mann, 100 Fahnen ımb 100 Paar Paufen 
Ismail aus Samarkand. Die Sunniten eilten diefen ent» 
gegen, wechfelten Umarmungen mit ihnen und frugen nad) 
dem Chalifen. „Seht, er kommt ſchon!“ erwiderten fie, 
und hinter ihnen drein rüdten nun 50000 Mann unter 
Chosrau, dem Schäh von Schirwaͤn 929, an und ftellten ſich 
in Schlachtreihen auf, dann folgten, geführt von Minütfchahr 
von ©ilän 53%, 30000 Dann und reihten fih zur Schlacht. 
An dieſe fchloffen fi 50000 Mann unter Betaurän, dem 
Inder, einem ber Söhne von Landahuͤr 931, an ihn Sultan 
Bahram und — um e8 kurz zu machen, Trupp auf Trupp 
marfchirten die Moslims heran und ftellten ſich in georb- 
neten Reihen auf. Der Kaifer beſchaute ſich dieſe — da 
mit einem mal warb ein ganz ungewöhnlicher Staubwirbel 
fihtbar, und in demfelben zeigte fi) nun Die Sahne bes 
Chalifen, des Oottgefandten heilsgefegnetes Banner. Auf 
einem weißen, gewaltigen Elefanten war ein Thron befeftigt, 
darüber wurde ein hodfürftliches Schirmdah aus grünem 
Atlas gehalten, und unter dem Baldachin faß der Chalif 
Thamämif ben Muld, ver Chalif der ganzen Erboberfläde. 
1500 Mufti8 und Profefloren marjdirten zur Rechten und 
Tinten deſſelben in gleichem Schritt, und 700 Leute 93? re- 
citirten mit ſchöner Stimme aus dem Gedächtniß das Wort 
Gottes, ten Koran, 400 fpeciel tie Siegesfure, ebenfalls 
mit lieblihem Ton. Bor dem Chalifen her rien Arrisern 
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und Öebetsausrufer: „Allah Akbar, Allah Altar!” und: 
„Bürbitte und Heil über dich, Prophet Gottes!“ 4000 
Sünglinge, in bläufiche Cifenrüftung gehüllt, zogen eben- 
falls mit gezüdtem blankem Schwert vor dem Chalifen 
einher; zu feiner Rechten marjhirten 4000 SHoftrabanten, 
bie fort und fort den VBogengriff erfaßten, bie Dedel ver 
Köcher öffneten und Pfeile auf die Sehnen legten 93%, und 
4000 reifige Keulenträger. Hinterher rldten dann 4000 
Mann mit fchweren Streittolben in ver Hand. Inmitten 
dieſes majeftätifchen Pompes thronte, das Gefiht mit einem 
Schleier verhüllt, der Chalif. Hinter ihm und zur Rechten 
und Linfen zogen 360 gewaltige Striegselefanten einher, und 
1700 eble arabifche und griehifche Handpferde mit goldenen 
Sätteln wurden vor ihm hergeleitet — in foldemefürft- 
lihen Prunk nahte ſich der Chalif! 

Emir Omar und die übrigen Kämpfer eilten zu Fuß 
dem Chalifen entgegen und neigten vor ihm ihr Antlig zur 
Erde. Der Chalif nahm fie alle zuvorfommend auf, und 
al8 der Kaifer dies Ganze erblidte, da trodnete fchier fein 
Blut ein, und Zittern befiel feine Glieder 5%; Sajjid, der 
noch auf dem Kampfplatz hielt, z0g den Kopf feines Roſſes 
an und betrachtete das Schaufpiel. Bon feinem Throne 
aus beſchaute nun der Chalif das Heer der Ungläubigen, 
und während viefes Beſchauens traf fein Auge auf Sajjid. 
Fr frug: „Was ift das für ein Yüngling, der Dort auf 
dem Kampfplag hält?” und man erwiberte ihm: „O Emir 
ver Gläubigen, das ift ein Dfehinnenjüngling, ber mann- 
hafte Thaten verrichtet hat; niemand ift ihm gewachſen. 
Unfer Heer bat er geftügt, denn fonft hätte der Kaifer 
unjere Aſche fhwingend gen Himmel geſchleudert!“ Dann 
fuhr man fort: „Bei ©ott, feine ganze Geftalt, feine hohe, 
ihlanfe Statur, feine Stimme, fein Gefiht, fein Auge, 
feine Augenbrauen, die Art und Weife, wie er fit, fteht, 
Ihlägt und padt, fein Kampfgefhrei endlich — alles ſammt 
und fonders gleicht dem Batthaͤl — aber Batthäl war weiß, 
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“und ber da ift ſchwarz.“ Wieder fagte man dann: „Auch 
jenes Roß, das er reitet, gleicht Batthaͤl's Yalben; aber 
der war doch von gelblicher Farbe, und dies Pferd ift auch 
ſchwarz.“ Endlich fügte man noch hinzu: „Von jenem 
Berge da drüben kommt er gewöhnlich herab, verrichtet 
Heldenthaten, wie fie taufend daftänentfproffene Ruſtems nicht 
zu thun vermödten 935, und fteigt dann, wenn es Nacht 
geworben, wieder auf ven Berg hinauf.‘ Als ver Chalıf 
biefe Worte vernahm, bob er die Hand auf und richtete 
GSegenswünfche für jenen Yüngling zum Himmel. Einer 
von den Sumniten eilte nun zum Sajjid herzu und rief: 
„O junger Kämpfer, für dich hat eben der Chalif Segens- 
wünfhe zum Himmel gerichtet.” Da fprang Sajjid mit 
einem Sat vom Pferde herab, neigte vor dem Chalifen 
fein Angefiht zur Erde, beftieg dann wieder fein Roß, übte 
ein Weilchen alle möglichen Neiterfünfte, bewies feine ritter- 
Yiche Tüchtigkeit nach allen Seiten und führte 72 verjchie- 
dene Spiele aus, ſodaß man auf beiden Seiten ganz ver- 
wundert baftand und Sajjid's Genoflen ausriefen: „O Fürft, 
diefe Fertigkeiten, die der da bewiefen, find ſämmtlich echt 
batthaͤliſch; aber was will man machen? Der da tft nun 
einmal ſchwarz.“ 536 Da ſprach der Chalif: „Gott der All- 
mächtige ift vermögend genug, um in ber Maske des Sajjıb 
Batthäl einen andern feiner Knechte zu ſenden und dadurch 
den Belennern des Islam Hülfe zulommen zu laſſen.“ Nun 
fehrte fih Sajjid mit dem Geſicht dem Kaifer zu und for- 
derte zum Zweikampf heraus. Aus des Kaifers Heer trat 
ein Mann mit Namen Oürkan Laͤwi (der Lewit), Yürft 
von Kirwaͤn 97, dem Sajjiv entgegen und fchwang feine 
Lanze auf ihn. Sajjid parirte fi. Nun wollte jener vor- 
beifchlüpfen, aber Sajjid eilte herzu, padte ihn an feinem 
Gürtel, riß ihn aus dem Sattel, drehte ihn mit vem Kopf 
nach unten, bob ihn 93% auf und fchleuderte ihn zu Boden, 
fodaß jener feine Seele der Hölle preisgab. Nach ihm be= 
trat dann der Etatthalter von Kafchmir 539 den Kampfalar,, 


auch den riß Sajjid vom Pferde herunter wie einen Apfel, 
band ihm die Hände 540 und ſandte ihn dann den Summiten 
zu. Nun eilte Kaͤruͤn aus Eiftän #1 herbei, aber auch ber 
ward von Sajjid zu Boden gefchleudert, gefeffelt unb dem 
Chalifen zugefchidt. Aus der Reihe der Sumiten flieg ein 
lautes Allah Akbar zur fiebenten Himmelsfphäre auf, und 
an jenem Tage band Sajjidp noch 17 hochberühmte Pahle 
wänen, jeden einzelnen mit einer befondern Yertigleit, umb 
ſchickte ſie dem Chalifen zu. Dann tödtete er noch andere 
70 oder 80 Mann von den Nenegaten, jeden mit Einem 
Schlage, und nun wagte ſich niemand weiter anf den 
Kampfplag. Sajjid flieg vom Roſſe herab, machte 'deflen 
Gurt feft, faß dann mit einem Sprunge wieder auf, nahm 
das Schwert des Dahhaͤk in die Hand, fließ einen ein 
maligen Kampfruf aus, daß die Berge davon erfchüttert 
wurden, und ftürzte fih nun felbft auf des Kaiſers Herr. 
Er warf e8 ganz durcheinander, und alles, worauf er traf, 
zerftreute er nach allen Seiten. Wie einen Gießbach ließ 
er das Blut der Leute dahinftrömen. AS es Abend ge 
worden war, verließ er das feindliche Heer wieder umb be 
gab fi auf den Berg zurüd. Hinter ihm brein aber lie 
ber Chalif Segenswünſche erfchallen. Des Kaifers Heer 
indeffen hatte gewaltige Furcht befallen; man bezog num auf 
beiden Seiten das Lager, und Emir Omar fpradh: „Ihr 
Genofien, ein paar von euch mögen doch Hinter jenem 
Jüngling hereilen — gelänge es doch einem von euch, ihn 
zu mir herzubringen! Mein Herz bezeugt mir laut, daß 
es doc Batthäl iſt!“ Sieben Heeresoberften faßen auch auf 
und durchſuchten Berg und Feld. Aber fie fanden ihn nicht 
und fehrten wieder um. 

Als Sajjid ven Berg erftiegen, verrichtete er das Abend 
gebet, verbarg fein Roß dann an einer Stelle, legte feine 
Waffen dort ebenfalls hin und eilte nun wieder vom Berg 
herab. Er kam zum faiferlihen Heer und ging an bad 
Belt des Kaiferd. Da fah er diefen auf dem Throne fitzen, 
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um ihn herum die Fürſten, jeden auf einem Schemel von 
Gold oder Silber. Man hatte gerade die Tortur angeſtellt; 
Ahmed⸗i⸗Thurraͤn und Mamlaͤn⸗i⸗Charezm waren herbeige- 
holt und wurden mit gebundenen Händen gemartert. Der 
Raifer wollte fie durchaus tödten, man ließ es aber nicht 
zu und ſprach zu ihm: „Tödteſt bu dieſe — nun, von 
unfern Heeresoberften befinden fich 17 bei den Mobamme: 
daneyn, und die werden jene dann auch tödten.” Da rief 
ber Kaifer: „Aber, ihr Oberften, merkwürdig, wer mag wol 
der Mann fein, der heute von jenem Berge herabftieg, an 
uns folhe Dinge verübte und des Meſſias Ehre fehändete? 
Ich meinte, Batthäl ſei tobt, aber biefer ift ja noch fiebzig- 
mal 542 ſchlimmer als Batthäl.” „Ja, wir willen nicht, 
wer jener ift, ber immer vom Berge herabfommt und fich 
dann wieder auf ihn zurüdbegibt”, erwiderten die Umfiten- 
den.” „Ach, wie fol ich's nur erfahren, was für einer das 
eigentlich if?” vief der Kaiſer; ba trat Sajjid vor und 
fprad: „OD Bürft, diefe beiden Männer fennen ihn; wenn 
tu zu befehlen geruhft, will ich diefe mit mir nehmen und 
fie auf die Folter legen, — fie follen wol ausfagen!‘ 
„Gut geſprochen!“ verfegte der Kaifer, „nimm fie mit dir 
und führe fie irgendpwohin — möchteſt du fie do nur zum 
Sprechen bringen!” Sajjid nahm nun jene beiden (gefan- 
genen) Pahlewänen mit fih, führte fie an eine einfame 
Stelle außerhalb des Heeres hinaus und band ihnen beiden 
hier ihre Hände los. Dann ſprach er zum Ahmeb-i-Thurrän: 
„Jetzt, o Pahlewän, fieh mir einmal ins Geſicht!“ Als 
Ahmed ihn genau betrachtete, da erkannte er Sajjid, ftieß 
ein lautes: „Ah!“ aus, ftürzte ihm zu Füßen und ward 
ganz beſinnungslos. Endlich öffnete er wieder fein Auge 
und rief: „O Bahlewän, ift das, was ich gefehen, nur ein 
Traum, oder wache ich wirklich?” 643 „Sammle dich wie- 
ter und komme zur Befinnung!” verfettte Sajjid, „ich bin 
wirklich Sajjid Batthäl, ich bin nicht geftorben, ſondern 
lebe — id) bin's au, der von jenem Berge herakagfiagen 
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und feine Kriegstüchtigfeit bewiefen!" Nun fiel Ahmeb-i- 
ZThurran dem Sajjid abermals zu Füßen — Sajjid aber 
ſchloß ihn an feine Bruft und begrüßte fih wit ihm. 
„Was ift denn das für ein Jüngling“, frug Mamlaͤn, „ver 
uns ſolche Güte bewiefen und uns von bort befreit hat?“ 
„Unfer Oberfeldherr und Sultan Sajjid Batthaͤl der Käm- 
pfer iſt's!“ lautete Ahmed's Antwort. Da ſtürzte auf 
Mamlän dem Sajjid zu Füßen, und Sajjid füßte und um 
armte ihn. Schnell holte er dann zwei Roſſe herbei, gab 
fie diefen und fprad: „Wohlen, eilt nun ſchnell Kin umd 
überbringt den Genoſſen meinen Gruß. Morgen — fe 
Gott will! — werde ich felbft auf den Kampfplag kommen 
und mich perſönlich vorftellen. Jetzt macht ihr euch nur 
auf den Weg. Mit diefen Worten entließ er fie, und 
froh erregt und laut jubelnd Tangten fie bei den Sunniten 
an. Da fahen fie alle oberften Paͤdiſchaͤhs, fo wiele ihrer 
ba waren, neben dem Chalifen gelagert Sajjid's Geſchichte 
beiprehen. Nun erblidte einer von den Sunniten ben 
Ahmed, eilte herbei und brachte dem Chalifen die Nachricht 
mit den Worten: „Ahmeb-i-Thurrän und Mamlän, Die ge 
fangen wurden, fich, fie find wieder zurüdgefommen." 
Ahmed und Mamlän traten drauf beim Chalifen ein, 
neigten ihr Antlig zur Erde und riefen: „O Emir be 
Gläubigen, dir möge die frohe Botſchaft zutheil werben, 
daß Sajjid Batthäl der Kämpfer nicht tobt, fondern noch 
am Leben ift. Jene Perfon, die immer von dem Berge 
herabzufommen und zu jagen pflegte: «Ich gehöre zu ben 
Dihinnen», das war Sajjid Batthäl. Auch uns hat er 
von bort befreit, hierher gejchidt und dabei gefagt: «Mor 
gen werbe ich auf den Kampfplat kommen und mich felber 
perjönlich zu erfennen geben — überbringt indeſſen dem 
Chalifen meinen Gruß!» Als Emir Omar und die Ge 
nofjen dies hörten, wurben fie hoch erfreut, und Thawaͤbil 
rief: „Iſt die Kunde, die du da gebracht, wirklich wahr?“ 
Ahmed befhwor es mit einem Eide und ſprach: „Sajjid 
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hat uns hierher gefchidt und uns die beiden Roſſe gegeben. 
Ferner hat er, Sajjid, auch alle jene Fürften und Oberften 
im Heer des Kaiferd, die da umgefommen find, bie fich 
nachts zum Schlafe nieberlegten und am nächſten Morgen 
todt vorgefunden wurden, ſammt und fonders erjchlagen.” 
ALS der Chalif diefe Worte vernommen, gerieth er in laute 
Greude, und niemand fand vor lauter Jubel jene ganze 
Naht hindurch bis zur Frühe Schlaf. 

Als Sajjid jene beiden entlaffen, machte er fich jelbit 
auf den Weg und fam zum Zelt des Kaiſers. Er jah, 
daß die Luft ganz rein war, trat von Hinten in fein Zelt 
ein und erblidte nun den Kaifer, wie er auf dem Throne 
fchlafend Tag. ** Er betäubte ihn, nahm ihn mit fi und 
führte ihn auf den Berg. Dort band er ihn an einen 
Baum, prengte ihm dann Mandelöl und Effig in bie 
Naſe 94, und nun fam dem Kaiſer die Befinnung wieder; 
er fah ſich felbft an einen Baum gebunden und vor fid 
einen Menfhen mit einer Peitſche in ver Hand ftehen. 
Sobald der Kaifer fein Auge geöffnet, fchlug ihn Sajjid 
ein paar mal mit der Peitfhe ins Gefiht und auf den 
Leib und rief dabei: „Du Verfluchter, öffne mal dein Auge!‘ 
Der Kaifer erhob ein Jammergeſchrei: „Ha, wer bift du? 
Weshalb fchlägft du mih? Ich bin ja ver Paͤdiſchaͤh der 
fieben Erdzonen, Rüms Kaiſer!“ 

As der Kaiſer diefe Worte: „Ha, weshalb fchlägft du 
mid, was für ein Menfch biſt du überhaupt?” ausgeftoßen, 
entgegnete — fo berichten die Meberlieferer — Sajjid: „Ich 
bin Jeſus, Gottes Geiſt!“ „Ich bin ja bein Knecht, rief 
nun der Kaifer, „und Tag und Nacht fege ich mein Leben 
auf deinem Pfade aufs Spiel. Weshalb alfo willſt du 
mic) tödten?“ „O du glaubenslofer Hund!“ verjegte Sajjid, 
„was haft du denn für mich gethan? Ich habe dir meine 
Leute anvertraut, du aber haft fo viele Fürften mafjakriren 
laffen und doch das von mir verlangte Ziel nicht erreicht.” 
Und dabei fchlug er fort und fort auf ihn los. Des Kotiers 


Wehgeſchrei ftieg bis zum Himmel empor, und enblid vie 
er: „O Geift Gottes, ich Hätte wirklich glanben mögen, 
alle Kräfte aufgeboten zu haben, um bein. Wohlgefallen zu 
erringen — nun aber zeige du mir felber einen Weg, auf 
dem ich (aus meiner ſchlimmen Lage) berausfommen Tann.“ 
„Ich würde did) jett tödten; aber wenn du tobt bift, zer 
ftreut fi) diefes große Maffenaufgekot, und Die vielen, von 
nah und fern herbeigefträömten Leute gehen unter den Fuß— 
tritten der mohammebanifhen Roffe zu Grunde. Drum — 
wünfcheft tu, Laß id) dir teine Sünde vergeben und bir 
Berzeihung ſchenken fol? Nun gut denn, (fo wiffe,) jener 
Ritter, der immer von dem Berge da herabfleigt und fagt: 
«sch bin einer der Didinnen», ber gehört gar nicht zum 
Dſchinnengeſchlechte. Weißt tu etwa, wer e8 wirklich iſt?“ 
„Nein! lautete des Kaifers Antwort. „Das ift Batthäll“ 
fuhr Sajjit fort. „Bürwahr, den Batthaͤl hat ja Taͤriim 
in Chardſchana mit Feuer verbrannt‘, rief der Kaifer. „Er 
ift aber nicht geftorben, fonbern lebt“, verfegte Sajjid; 
„und alle tie Fürften, die in deinem Heere zu Tode ge 
fommen find, hat er getöttet. Jener Waflerträger, ber von 
ſchwärzlicher Farbe am Tage Waſſer auszutheilen pflegte 
und, wenn es Nacht geworten, die Fürften tödtete — pas 
eben ift Batthaͤl, und jener Arzt, der beine Kopf» md 
Barthaare zum Ausfallen gebracht, ift ebenfalls Batthaͤl! 
Jetzt aber Liegt fein Tod in deiner Hand. Morgen wir 
er wieder ben Kampfplag betreten, bi zum Zweikampf 
herausfordern und fich felbft zu erfennen geben. Dann eile 
du ohne Furcht auf den Kampfplat und tödte ihn. Ruft 
er Di aber, und du gehft nicht, fo wirft du im dieſer und 
jener Welt vor mir und tem höchſten Gott beſchämt bar 
jtehen, und dann weiß ich, mas ich mit dir thun werde!“ 
„Alles, was du gebieteft, will ich thun!“ rief der Kaiſer, 
und fefte Verfprehungen wurden von ihm geleiftet. Drauf 
betäubte Sajjid ihn wieder, nahm ihn mit fih und führte 
ihn in fein Zelt zurüd. Dort legte er ihn auf den Thron 4 


— 205. — 


und nach einiger Zeit fam nun der Kaifer wieder zu fich 
und ſah fih auf dem Thron, aber fein Körper war ganz 
wund gefchlagen, und auf fein Gefchrei eilten Leute herbei. 
Denen zeigte er feinen Körper und ſprach: „Seht, was mir 
heute Nacht Jeſus angethan Hat." „Was ift mit bir 
paſſirt?“ frugen jene ihn, er aber gebot: „Verſammelt fchnell 
die Oberften und Beziere, fie jollen herfommen!‘“ Soviel 
Heeresoberften, als nur da waren, ftellten fich denn auch 
ein, und ber Kaiſer erhob jein Haupt und fprad: „Uhr 
Heeresoberften, vernehmt, was mir begegnet if. Heute 
Nacht ift Jeſus, Gottes Geift, zu mir gefommen, hat mic 
in ben vierten Himmel emporgehoben und mir da fehr, 
fehr viele Vorwürfe gemacht.“ Er erzählte ihnen num 
Wort für Wort die Gefchichte und fette dann hinzu: „Mor- 
gen muß ich den Kampfplat betreten und Batthaͤl tödten 
auf Jeſu Gebot.” ALS die Heeresoberften. das vernahmen, 
- blieben fie ganz verbußt ftehen. 

Freudig ftanden in der Frühe die Moslims auf, und 
als der Morgen angebrocden war, wurben auf beiden Seiten 
die SHeereötrommeln gerührt, und alles reihte fi zur 
Schlacht. Rechter und Tinker Flügel machte fih zum Kampf 
bereit, und nun ſchauten die Moslims nach dem Berge hin. 
In demſelben Augenblid fprengte der Fürft der Kämpfer, 
Sajjid Batthaͤl Ghaͤzi, jener aus Hidſchaͤz entjproffene Helv®*7, 
hoch auf dem Falben tbronend, gerade auf den Kampfplatz 
los 528 und zeigte feine Reiterkünſte. Auf beiden Geiten 
fah man zu und war ganz verwundert. Endlich nahte ſich 
Sajjid den Sunniten, nahm die Burka (den Schleier) von 
feinem Antlig und präfentirte fih ihnen. Dann rief er 
laut: „Ihr Leute, wißt’8 und erfahrt’, daß ich Sajjid 
Batthäl der Kämpfer bin. Zwar hat mich Taͤriun mit 
Teuer verbrannt, aber Gott hat mich nicht fterben Laffen. 
Diele Fürften der Ungläubigen habe ich ſchon getötet und 
werde deren noch mande tödten.“ Ein paar Schritte ritt 
er dann vor, entbot den Sunniten feinen Gruß ud ntahı. 
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„Genoſſen! Seht, euer armfeliger, an Mängeln reihe 
Gefährte ift wieder ba!” Als Emir Omar das vernahn, 
hatte er länger feine Ruhe, fontern eilte ihm entgegen, 
Sajjid fah ihn kommen, ftieg von Pferde herab, eilte zu 
Fuß auf ihn zu, und beite begrüßten fih. Hinter Omar 
brein fam auch Thamäbil heran und fiel Sajjid ſchluchzend 
zu Süßen; die Übrigen Genoffen und Freunde eilten eben- 
falls herzu und fanfen zu Sajjid's Füßen nieder. Auch 
Sajjid's beide Söhne nahten fih und eilten weinend anf 
ihn zu. Er ſchloß Alt und Nazir 549 an feinen Buſen, 
füßte fie auf die beiten Augen und fandte fie dann wieder 
an ten Fuß des Banners zurüd. Drauf ſprach Emir 
Dmar: „Bei Gott, jest fomn und küſſe dem Chalifen bie 
Hant.” Aber Sajjid erwiderte: „Ohne Gefchent gebe ih 
nicht zu ihm.” 960 Froh und freudig fehrten die Genoflen 
nun mit ihm um, zogen ihm feine ſchwarze Tracht aus und 
fleideten ihn in weiße Gewänter. Auf des Chalifen Befehl 
wurden zur Verkündigung ber freudigen Botſchaft die Pauken 
geſchlagen. Das Heer der Ungläubigen befiel Furcht, doch 
ver Kaifer rief: „Was ift mit euch geworden? Habt keine 
Furcht, Batthäl’8 Tod Tiegt in meiner Hand. Heute töbte 
ih ihn, heute muß er durch meine Hand fterben, fo hat 
Jeſus es mir geboten.” 

Als die Genofjen mit Sajjid zurüdgefehrt waren, wandte 
biefer fein Roß wieder dem Heer der Ungläubigen zu und 
ſchrie mit ftarker Stimme: „Wo ift der Kaifer? Er foll 
fommen, wir wollen miteinander kämpfen!“ Der Kaifer 
wollte auf den Kampfplatz fprengen, aber man ließ es nicht 
zu und ſprach: „Die Heeresoberften und Pahlewänen mögen 
bineilen, du bleibe ruhig auf deinem Plag; wie pflegteft bu 
uns zu behandeln! Du gabft und beſchützteſt uns Lände 
reien und Provinzen doch deswegen 5%, damit wir alle auf 
deinem Pfade unfer Haupt freiwillig preisgeben!“ „Es ift 
aber doch unmöglid, daß ein anderer Mann als ich bem 
Batthal den Kopf abichneite, denn Jeſus hat mir ber 
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Befehl gegeben, den Batthäl zu tödten!“ Nun trat zu- 
nächſt Thaͤruͤn 559° auf den Kampfplag, ftellte fih dem 
Sajjid zum Zweilampf gegenüber und rief: „Du Zaus 
berer, bift du doc wieder aufgelebt? Jetzt werde ich Did) 
in dieſem nämlichen Augenblid töbten!” und mit biefen 
Worten machte er einen Angriff auf ihn. Sajjid parirte 
feine Lanze — jener wollte vorbeifhlüpfen, aber Sajjid 
padte ihn am Gürtel, riß ihn von feinem Roß herab, 
zerriß ihn wie altes Leinzeug und fpaltete ihn in zwei 
Hälften. Dann hob er ihn auf und warf ihn vor fi 
nieder. Hinter jenem rein fam Kaͤbus aus Thaͤlekaͤn 553 
und ſchwang feinen Säbel. Den fpaltete Sajjib in zwei 
Theile, führte dann felbft einen Schwerthieb auf ihn und 
theilte ihn von der Schulter bis zur Bruft in zwei Hälften. 
Nun eilte Tahamtan 8°%, einer von Ruſtem's Nachkommen, 
auf den Kampfplatz; einige Angriffe feinerjeitS richteten 
nichts aus; da forderte Sajjid ihn auf, ſich zum wahren 
Slauben zu befehren, und als er fah, daß er unempfäng- 
lich dafür war, ſchwang er bie Keule Ritter Saͤm's 955 
auf ihn los. Tahamtan's Schild hielt nicht Stand; vie 
Keule traf feinen Scheitel und machte ihn fammt Roß und 
MWaffenrüftung dem Erdboden gleich. 65° Nacheinanver er- 
legte Sajjid fo noch 70 Ungläubige, und drob ftieg ein 
lautes Allah Akbar der Moslims zum Himmel empor. 
Der Chalif rief Yürbitten für Sajjid zum Himmel; der 
Kaiſer aber ſchrie: „Ihr Leute, meshalb opfert ihr (nutzlos) 
euer Blut? Laßt mid doch auf den Kampfplat gehen, 
ih werde ihn euch tödten!“ Nun eilte Kaͤhu 997, der 
Sultan Indiens, herbei und rief: „Batthäl, jeder einzelne 
von den vielen Fürften, bie du getöbtet, hat an feiner 
Pforte taufend Leute wie du als Sklaven; jet will ich 
für jene an dir Rache nehmen!” Damit fchwang er feine 
Keule; aber gerade wie fie herabfuhr, ftredte Sajjid ihr 
feine beiden Hanbflächen entgegen und — Gott der All- 
mächtige behütete ihn! — padte die Keule wert |. 
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Er zog fie dann an ſich, riß fie dem Kahl aus der Hand 
und fchleuverte fie in vie Luft. ALS fie wieder herablam, 
foßte er fie, fprad ein Pohgebet auf Mohammed, führte 
dann ſelbſt einen Keulenſchlag auf den Kaͤhuͤ und machte 
ihn ſammt dem Elefanten, auf dem er faß, ber Erbe ' 
gleih. Drauf fchrie er: „O Staifer, wo bift vu? Wem 
du tod kämſt, damit wir miteinander kämpfen können!“ 
und diefer begab fi) nun felbft mit 12000 Knechten 598, 
400 Handpferden und einem Gefolge von vielen Heeres: 
oberften in großem Pomp auf den Kampfplag. Dem 
Sajjid rief er zu: „OD Batthäl, dein Tod Tiegt jetzt in 
meiner Sant. Heute Naht hat Jeſus mir das verkündet 
Wohlen drum, Yüngling, komm und befehre Dich zu mei 
nem Glauben, id) will dich zum Oberfeldherrn machen!“ 
„Schwatze nit jo viel!’ entgegnete ihm Sajjid, „beflegft 
tu mid wirflih, jo will ich deine Religion annehmen, 
ſchlage ih dich aber zu Boden — willft du dich dann zu 
meinem Glauben befehren?” Der Kaifer war's zufrieden, 
nahm die Panze in feine Hand und ſchwang fie gegen 
Sajjid. Diefer parirte fie, und nun wollte der Kaifer ihm 
entfchlüpfen. Sajjid aber riß feinen rechten Fuß aus dem 
Cteigbügel heraus und verfegte ihm mit ber obern Fläde 
beffelben einen jolhen Schlag, daß er auf das Krenz bed 
Pferdes und (von dieſem nieder) zu Boden geworfen wurde. 
Mit einem Satz ſprang Sajjid ihm auf die Bruft, padte 
feinen Bart und rief: „Haft du jest gefehen, wie es mit 
bir ſteht? Der Jeſus, der dich mit ber Peitfche ſchlug, 
bas war id) felbft. Jetzt befenne den wahren Glauben md 
werde Moslim, damit ic dich deinem Lande als Gulten - 
zurüdgeben kann; jage mir dann nur an, wer dir nicht ge | 
horchen will, und ich ſchneide jedem berfelben den Kopf ab!“ 
„Rede nicht fo viel!” verfegte ver Kaifer, „das, was du 
mir eben angetragen, thue ich nicht!“ „ut, wenn bu nidt 
Moslim werben willſt, fo nimm das als Vergeltung dafür!“ 
rief Sajjid und fchnitt ihm den Kopf ab. Den nahm € 
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Späher des islamischen Heeres ift, von allen Codices auch mit 
unter den dafitenden Genoffen aufgezählt wird, fo kann das nur 
ein Misverftändniß fein, umd ich habe feinen Namen’ dort ge- 
ftrihen. Cod. 123 fcheint das gefühlt zu haben, da diefer jo er- 
zählt: „In demjelben Augenblide fam ein Späher herbei und 
berichtete.’ 

57 So lieſt auch Fleiſcher. Die einzelnen Codices weifen die 
mannihfachften Corruptionen dicfes Namens auf. od. tat. fett 
noch Hinzu: „Es war ein äußerſt rechtichaffener Mann.“ 

58 Sod. tat. jett hinzu: „Auch wir wollen uns denn rüſten!“ 

59 Cod. 123 hat Hier eine eigene Ueberſchrift: „Erſter 
Medſchlis (d. h. eigentlih Sitzung, dann foviel wie Kapitel) der 
Erzählung von Sajjid Batthal Ghäzi“, und beginnt dann: „Die 
Ueberlieferer haben Folgendes berichtet: als u. ſ. w.“ 

so Cod. tat. fürzer: „hatte nicht feinesgleichen.‘' 

61 Cod. tat. lieſt dafür: „ob feiner fhönen Stimme und jei- 
ner Beredfamfeit gerieth die ganze Gemeinde in Wallung und 
brad) in laute Iammerrufe aus.’ 

62 Cod. tat. hat Hier: „Man übergab den Dſchaafar ihm zur 
Untermweifung u. ſ. w.“, „und cr (nämlich Ghadhbän) erwies ihm 
(dem Dſchaafar) viele Dienftleiftungen.‘‘ 

63 Die beiden andern Codices haben hier eine kürzere Faffung. 
Eod. tat. lieft: „Im Handhaben des Säbels, des Pfeils und aller 
Kriegswaffen ward er ein vollendeter Meiſter.“ 

Ch. 123 und ziemlich Ähnlich tat. Iefen Hier: „Darauf 
baten fie ihn: «O Dſchaafar, gib uns heute ein Weildhen deine 
ritterlihen Küinfte zum beten, wir Genoffen wollen uns an diefem 
Schauſpiel erfreuen und fehen, wie es ſich madt.» Schnell brachte 
man num ein Roß herbei, er beftieg es und zeigte ihnen eine Weile 
feine Neiterkunftftüde. Alle Beſchauer ſchickten u. ſ. w.“ 

5 Eigentlich: „ſchon jet fommt aus niemandes Hand, mas 
aus deiner Hand kommt. Cod. tat. Hat die erften Worte der 
Anrede in folgender Form: „reichen denn etwa diefe Proben von 
ZTüichtigkeit, die du eben abgelegt, nicht aus 7“ 

ss“ Nach Eod. 123 Heißt fie „Schahide Bänü“, nad) Tod. tat. 
„Räbia Bani (rau Rübia). 

67 Cod. 123 und tat.: „fie feßten fid) nieder.‘ 

°* Cod. tat. einfah: „aber er aß nicht.‘ 

ee D. h. aljo: „die im Solde meines Vaters ftanden‘, worauf 
auch Eod. tat. durd) die Lesart Hinweift: „er, der einft an meines 
Baters Seite gedient (aljo Abdusjalam) ift jett im Belize (einer 
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Stellung, während ih, der wirkliche Herr, hungerig dafitzen 
muß.” 

70 Die Tesarten von ob. 104 und 123 gaben bier keinen 
paflenden Sinn; ich habe daher das dort ftehende nereme in 
nereje (= ne araja, wie nerede au® ne arada, wo) verwanbelt, 
ſodaß es eigentlich Heißt: „und wohin ift mein Vater nicht ge 
langt? d. 5. welcher Sache iſt er etwa nicht gewachfen geweſen?“ 
Oder man muß leſen: nerse (mehr tatarifch, irgendetiwa®) jetmezdi, 
nichts genügte (meinem Vater) oder nichts war ihm gewachſen.“ 

2 Ich habe hier ein paar Worte aus Cod. 128 herliberge- 
nommen; in 104 fteht Hinter „erworben babe‘: „eine Dienge 
jedenfalls (wenn auch nicht alle)‘, und dann folgt gleich: „id 
werde u. ſ. mw.‘ 

2 Cod. tat. lieft hier: „dem Abdusfalim das Amt au neh 
men geht nit an; feiner Stammesgenofjen find viele, und er 
befitst eine ganze Herrſchaft.“ Hier ift Übrigens in der tatarifhen 
Abſchrift eine Heine Lücke. 

78 Cod. 123: „deine Rede.‘ 

74 Cod. 123: „weshalb verwalten alfo andere meines Waters 
Amt?" 

75 &o in 123; Cod. 104 bat bier nad) „schlage nieder‘ aber- 
mals wie im Anfang des Sages ein „wenn man dir des Water 
Stelle geben fol.” 

76 Cod. 123: „ward ebenfall® traurig und fprach: eine boſe 
Geſchichte! u. ſ. w.“ 

77 Wahrſcheinlich derſelbe Thamäbil, der ehemalige Sflave 
bes Huſain, der dieſem die Nachricht von der glücklichen Geburt 
feines Sohnes Überbradite. 

78 Cod. tat., der hier wieder einfett, fügt noch Hinzu: „was 
für eine Art Menſch es ſei.“ 

© Cod. 123 und tat. haben daflir: „von bräunficher Farbe.” 

°o Hier bricht Cod. tat. abermals ab. Cod. 128 erzählt etwas 
ausführliher: „Thawäbil gab ihm nod) viele gute Ermahnungen, 
dann um Mitternacht ſtand er auf und ging fort. Sofort ſtand 
auch Dſchaafar auf u. ſ. w. 
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Zweites Bud. 


I &od. 123 fett noch Hinzu: „und Weinbeermus.‘ 

2 Die Sufis find befanntlid) eine myſtiſch-pantheiſtiſche Sekte, 
bie in zahlreichen Derwiſchorden bis auf den heutigen Tag durd) 
den ganzen Orient verbreitet ift. Näheres darliber fiehe in des 
Berfaffers „Morgenländifhen Studien”, ©. 95 fg. 

:s „Den Azän“, wie ihn die Muezzins von den Minarets 
herab vor jedem der fünf täglichen Tanonifchen Gebete erfchallen 
lafjen. 

Cod. 123 fett noch Hinzu: „worüber Schumäs ganz ver- 
dutzt daftand.‘ 

5D. h. „wo er fih voll rundet‘, da die Türken, wie be- 
fanntlih alle Mohammedaner, die arabifchen Mondjahre ange» 
nommen. 

s Wörilich: „jein Leben.“ 

Vgl. oben, ©. 11. 

8 Hier fett Eod. tat. wieder ein: „ſodaß es auf der Welt 
feitesgleichen nicht geben fol.‘ 

° Dafür hat Cod. 123: „ich verftehe and etwas von dem 
Spiel mit der Keule, und ebenfo nachher: „ſchwang die in feiner 
Hand befindliche Keule”, wodurd in diefer Handichrift der ganze 
erfte Waffengang iiberhaupt fortfält.e od. tat. beichreibt den 
Kampf und die Unterhaltung dabei weit kürzer; nach ihm greift 
Scämasp zuerft zur Lanze, dann zum Schwert, endlich zur Keule. 

10 D. h. Dſchaafar; gewöhnlich pflegt fonft nur der Chalif 
Alt diefen Titel zu führen. 

11 So nad) Cod. 104: iki bagheryfi aräsynda, eigentlich 
mitten zwiſchen feine beiden Brüſte. od. 123 und tat. leſen 
jaghryn oder jaghryny, und wenn das nicht, wie wahrſcheinlich, 
auf einer Verwechſelung des Abjchreibers beruht, fo könnte das 
entweder eine Corruption von jaghrynyn oder jaghrysy fein: „zwi⸗ 
ihen feine oder feines Pferdes beide Hinterbaden‘‘, oder das tatar. 
jaghryn, zwifchen die Schulter. Cod. tat. bat hinter „‚verfette 
ihm“ nod die Worte: „im Namen Gottes und unter den gänfti- 
gen Aufpicien Mohammed's des Auserlefenen.‘‘ 

12 God. tat.: „auf einen Berg.‘ 

183 Cod. 123: „der fein Heer zum Zweck der Tödtung Hu- 
ſain's um fi ſcharte.“ 

14 Kann aud heißen: „zu verbrennen‘, je nahdem man 
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jaqmaq oder jyqmaq lieft. Doch weil gleich darauf jygmaq noch 
einmal folgt, ift bier wol gegen die Punctation des Coder das 
erftere vorzuziehen. 

15 So Cod. tat. Cod. 104 Hat: „weiterziehend endlich ihre 
Raabas u. f. mw.“ 123: „bis zum Thor der Kaaba gehend 
diefe u. |. w.“ 

16 Cod. 123: „lagerte fih — an einem —“ 

17 Cod. 123 ſetzt noch Hinzu: „und Bafiliken“, und läßt dann 
den Vergleich fort. od. tat. hat die Schilderung gar nicht. 

18 Cod. 104 hat dafür: „zog ſich ein Borticus Hin.‘ 

19 od. tat. hat nur: „war ein großes Baſſin.“ Das 
Mebrige fehlt. 

20 Cod. 123: „Nun gehörte aber durd) Gottes Macht diefer 
Park dem Mihräil.‘ 

21 Cod. tat.: „ſonſt hätte fich feiner ſolcher Kühnheit unter- 
fangen.” 

22 Daflir Cod. tat. ganz furz: „man bradte Speife herbei.“ 

233 So nad) Eod. tat. im Einflang mit Dſchaafar's früherer 
Angabe dem Schämasp gegenüber. Das benim adyma oder 
adym, wie Cod. 123 und 104 deutlich Iefen (aljo „meinen NPa- 
men’) ift wol nur Corruption von atama, „meinen Vater.‘ 

24 Da diefer legte Sat in Cod. 104 mit einem neuen 
sitdiki (in 123 fogar aitdiler) eingeleitet wird, jo fünnte man bie 
erften Worte deffelben vielleicht auch als eine kurze Bemerkung des 
Mihräil oder der Oberften faffen: „Nun — in Rüm gibt 
es u. f. w.“, und dann Didaafar’s Rede mit den Worten fort- 
feßen: „daher brad) id) aud) u. f. w. In Cod. tat. fehlt biefer 
Satz ganz. 

25 Cod. tat. einfah: „Syrien mit feinen Provinzen ſchlaft 
nicht aus Furcht vor mir.“ 

28 Cod. tat. lieſt hier im Einklang mit der in Anm. 22 an- 
geführten Lesart: „man trug die Speifen fort, dann rief Mihräil 
— und präfentirte ihm Wein.‘ 

27 Cod. tat.: „Jah, daß es ein ſchöner, liebenswürdiger. jun⸗ 
ger Mann war.“ 

28 Cod. 123 läßt den zweiten Fauſtſchlag direct auf die Bruſt 
gehen und jährt dann fort: „Dſchaafar fprang auf und flieg u. ſ. w.“ 
Cod. tat. erzählt den Kampf jo: „Als Dſchaafar niemand gewahrte, 
rief er: «O Ungläubiger, bift du nicht der Mörder meines Vaters % 
und mit diefen Worten gab er ihm einen Fauftihlag, daß jener 
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fopfüber zu Boden flürzte; fofort feste er fich auf feine Bruft, 
widelte feinen Bart um die Hand u. ſ. w.“ 

2° Cod. 123 u. tat. ſetzen noch Hinzu: „und die Gewänder. u 

so Cod. 123 u. tat. lefen: „nachdem ein Viertel der Nacht 
entihmwunden war.” 

32 Diefe Worte Habe ic) aus Cod. 123 und tat. eingefügt, 
da fie in 104 nicht ftehen, aber nothwendig find, weil bisjetzt nod) 
nie der Name des Kaifers genannt worben ift. 

32 Nach Cod. tat.: „Sieben. 

3 „Und fein Auge‘ ſetzen Cod. 123 und tat. Hinzu. 

34 Cod. tat.: „zum Geſchenk.“ 

5 Cod. tat. und 123 haben fälſchlich nur „funfzehn.“ 

36 Cod. 123 fügt auch hier den Namen „Dſchaafar“ Hinzu. 

37 Cod. tat. ſetzt noch Hinzu: „und daß dieſer bisjetst erſt 
14 Jahre alt ſei“, was in den beiden andern Codices erſt im 
Briefe ſelbſt, den Cod. tat. nicht weiter ausführt, angegeben iſt. 

30 Heißt in Cod. tat. ebenfalls „Schaͤmasp.“ 

39 Nagära oder naqâra, die große Heerespauke. 

0 So nad) Cod. 123. od. tat. und 104 haben: „Als fie 
— gelommen waren‘, und erfterer läßt den Brief fo beginnen: 
‚Ich, des Kaifers Sohn, Rabt, bin gelommen u. j. w.“ 

41 Nach Cod. tat.: „mit deinem Chalifen.“ 

42 Nach Eod. 123: „eines jchlafenden Löwen Kopf zu rauben 
ift freilich eine leichte Sache. Cod. tat.: „einen betäubten Men- 
ichen zu tödten ift feine Mannesthat.‘ 

13 In Eod. tat. find diefe Worte der Anhalt des Antwort- 
ichreibens an Rabi, daher es dort auh am Schluffe heißt: „Thue 
immerhin, was bu zu thun im Stande biſt.“ 

44 &od. 123: „Ha, du Trefflicher, der du bift!’ (natürlich in 
ſpöttiſchem Sinne). 

45 Bot. oben, S. 9 mit den Anm. 30—82. Die Zahl 36 
ift wahrfcheinlid) nur als runde zu betrahten. Daß bier jämmt- 
liche Waffenftüde al® dem Hamza früher gehörig genannt wer⸗ 
den, während in der obigen Schilderung noch mande andere 
Propheten und Helden die urſprünglichen Beſitzer derfelben waren, 
ift eine Ungenauigfeit, wie fie in Volksbüchern diefer Art auch in 
demfelben Coder ſich Häufig findet und nicht ſchwer ins Gewicht fällt. 

46 Dahhäf oder Sohak ift der befannte, in Firdüſi's Schäh- 
näme auftretende Tyrann, der, ein urſprünglich arabifcher Fürften- 
john, ſich dem böfen Geifte Iblis ergab, mit deffen Hülfe den 
iranischen König Dſchemſchid vertrieb und zwei Iohrhunterte \ong, 
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mit blutdäritiger Strenge über Irin herrſchte, bis ihn endlich der 
junge Held Feridün befiegte, gefangen nahm und im Berge 
Damäwend an einen Kelfen fchmiedete. 

+7 Cod. tat.: „den Ungläubigen‘, im Singular, alfo auf 
Rabi allein bezüglih. Dann muß es hinterher heißen: „oder 
trage jelbit cinen Kopf inämlidy den des Rabi) davon.“ 

+ Die Türken find befanntlic funnitifhe Mohammtedaner, 
während die Perfer vorzugsmeile der ſchiitiſchen Lehre folgen; vgl. 
oben im erften Buh Anm. 17 und des Berfaffere „ Morgenlän- 
diſche Studien”, S. 175 fg. 

+ So nad) Cod. 123; Cod. 104 hat hier ein unverftändliches 
Wort: gawgawlaschyä, wahrſcheinlich verderbt aus goqulaschyä. 
Cod. tat. lieft: „ihr fißt ja ruhig zu Hauſe und Überlaßt euch der 
Furcht.“ 

so So in Cod. tat. punktirt. Cod. 104 lieſt ſtets Dfchube 
oder Dſchuada. 

51 Cod. 104 hat hier wieder: „Morgengebet“, da aber Dſchaa⸗ 
jar dafjelbe ſchon einmal an ber Duelle verrichtet hat, fo paßt es 
bier nicht. 

52 Cod. tat.: „aber fie waren ſehr beftlirzt.“ 

53 „Und Trompeten“ fett Cod. 123 noch Hinzu. 

54 Cod. tat.: „eine Mauer.‘ 

65 ‚Und den Scämasp‘ fett Cod. tat. noch Hinzu. 

°e So Eod. 123. Der verädtlie Sinn diefer Frage wird 
deutlich aus der Lesart von 104 an diefer Stelle: „wohin könnt 
ihr ınir denn folgen? (oder audh: „wie könnt ihr euch mir conform 
machen?“) d. h. alfo: „du bift oder ihr feid ein viel zu erbärm- 
licher Wicht, als daß ihr ſolche Tapferkeit begreifen künntet.“ Wie 
ja aud) wir die Redensart haben „‚bintenichlafen im Sinne von 
„nichts zu fagen haben, gar nit in Betracht fommen‘, 

*7 Kod. tat.: „Thämüs‘, wie auch fpäter im Buch 5 der 
Perikönig heißt. 

58 Zu deutich: „Allah ift groß.‘ 

5° Nach Cod. tat. aun-ulläh, aljo: „möge Gottes Hilfe dich 
ſchirmen!“ 

so So deutlich in Cod. 104. 123 hat gar feinen Namen, 
tat.: „Dſchumhar oder Dſchumhur.“ 

sc Wörtlich: „das Waſſer feines Geſichts zur Erde vergofſen“, 
gemwöhnliches Bild für „die Ehre jemandes verlegen‘, da st Waſſer 
in folhen Fällen ftets unferm Ausdruck „Waffer” bei Diamanten, 
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edeln Steinen Überhaupt, entſpricht und alfo fo viel wie heller 
Slanz u. f. w. bedeutet. 

62 Ein beträchtliches Gewicht, das verfchieden definirt wird. 
Nach Meninski 131, Pfund, nad) Vaͤmbery in den „Cagataiſchen 
Studien” ungefähr 20 Pfund; nad) einer Stelle im Dſchihännumä 
(dem Weltenfpiegel), vgl. Dieterici, „Chrest. ottomane‘, ©. 48 
3. 14 und 15 hat ein Ballen, farda, 3 Centner, qynthär, und 
4 Centrer find? = 10 bathman, alfo würden 21/, bathman danach 
fhon 1 Etr. bilden. 

63 Qufchtäsp, der zendifche Bistäcpa (griechiſch Hyſtaspes) ift 
ein berühmter König der alten perfiihen Sage, unter dem Zo⸗ 
roafter geblüht haben fol, der Begründer oder befjer gejagt Re⸗ 
formator und Conftitutor des Parfismus. 

4 So Cod. tat.: aväzesinden. Das in 104 und 123° 
ftehende schikirledisinden (oder sikirledisinden) und schirkirledi- 
sinden verftehe ic nicht, e8 müßte denn aus sekerlat, Scharlach, 
corrumpirt ſein, was hier aber keinen Sinn gibt. 

65 Cod. 104 lieſt qulaghyndan (das nur von qulaq, Ohr, 
herfommen fönnte); ich Iefe daflir qylaghysyndan von qylaghy, 
Schärfe, Schneide. Cod. 123 hat qulläbyndan, an ihren beiden 
Hafen (?) 

se Cod. tat.: „mit geſchwungener Keule.‘ 

°7 In Cod. tat. ſchwingt bier Ibriänus feinen Säbel, und 
als der von Dſchaafar parirt wird, feine Keufe, die jener aber 
aud) parirt. 

68 „Dieſe während ihrer Abwefenheit verleumden?“ ghaibet 
itmek nad Cod. tat. 

Lit und Manät find zwei von den alten heidniſchen Ara- 
bern verehrte Götzen; vgl. Boftäan ed. Graf 13, 4 und 15. 
Wie im ganzen Roman fihtbar ift, werden die Ehriften von den 
fanatifhen Moslims ftets ganz und gar mit ben Heiden und Un- 
gläubigen überhaupt, fpeciell aucd mit den Magiern tdentificirt. 

70 Ich leſe bifaur vom arabiſchen faur, türkiſch fewr ausge- 
fproden: Schnelligkeit. Im den Handfchriften ſcheint bughur zu 
ftiehen, was fi} allenfalls in bughurar oder bughura, Part. präf. 
von bughurmag, brülfen, ändern und dann auf das Pferd beziehen 
ließe, „ſeines brüllenden Roſſes“; doch fcheint das von mir ge- 
wählte einfacher und beffer. 

71 Eigentlich tulpenfarbig, was aber ſehr häufig unferm 
„blutig roth“ entſpricht. Cod. tat. hat nur: „war von dem Blut 
— ganz roth gefärbt.‘ 
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72 Cod. 123 fett noch hinzu: „küßten ihn unb legten ihr 
auf ihre Häupter.“ 

73 od. tat. noch genauer: „nad 200 Jahren, von der 
Hedſchra an datirt.“ 

74 Cod. 123 genauer: „ein Erinnerungszeichen von mir an 
meine Gemeinde.” 

75 Cod. tat. fetzt noch hinzu: „und vier vom Himmel herab- 
gefommene Kaläms’ (kaläm bier wahricheinfid in dem firengen 
Sinne von wifjenfhaftliher Dogmatif, Religionsphilofophie; es 
fönnte freilich auch blos Rede oder Tert heißen). 

76 Cod. 123 fügt hier noch ein: „und alle richteten Fürbitten 
für Dſchaafar zum Himmel und die Liebe eines jeden (nad 
Cod. tat. das Bertrauen) wuchs ums Taufendfache.‘ 

77 Wozu denn wahrjcheinlih auch die früher in der Höhle 
gefundenen Haare Mohammeb’s verwandt wurden; vgl. oben, 
©. 9. 
8 God. 104 lieſt imäme mit Alif, Cod. 123 dagegen mit 
An, wie es urſprünglich im Arabien if. Bekanntlich ver 
wechjeln aber die türkiſchen Abjchreiber diefe beiden für fie gleich⸗ 
fautenden Buchftaben fehr Häufig. An und für fich könnte das 
Wort, in beiden Schreibweifen, aud) heißen: „das Pfeifenmunt- 
ftlit, oder das Korallenftüdhen am Roſenkranz.“ 

79 Im Tert fteht freilich Lendehän oder Lendehät. Lendehuͤr 
aber ift der Name eines berühmten nnd mädtigen Königs von 
Dindoftan. 

so Hufain ift der bei Kerbelaͤ von Jazid getödtete Sohn Alt’s; 
vgl. im erften Buch Anm. 20; der zweite fol wol der bekannte 
Hanifa oder Abü Hanifa, der Grlinder ber hanefitiſchen Selte, 
fein; der dritte ift der befannte zweite Chalif. 


\ 
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Drittes Bud. 


ı Cobd. 123 und ähnlich aud tat. feen noch hinzu: „hier 
bedarf e8 der Zurüftung! Wir wollen ein Heer ſammeln, uns auf 
den Weg machen und die Mohammedaner über die Klinge fprin- 
gen laffen! Mit diefen Worten nahmen fie den Kaijer und 
führten ihn u. ſ. w.“ 

2 Nach Cod. 123 ein „Oheim.“ 

3 Nah Cod. 123: „draußen.“ 

In Eod. tat. wird gleich an die Abfendung don Ahmar 
ohne weitere Unterbrehung aud) die der librigen Söhne und Heer- 
führer gefnüpft; dort ift Übrigens nur der eine Sohn Schumäs, 
Simeon nicht, aufgeführt. Gleich) darauf wird aber aud) Simeon 
als Malatia bedrohend genannt. 

5 Cod. 123 und tat. fegen nod Hinzu: „mit den 12000 (ur⸗ 
ſprünglich 10000, wie bier Cod. 123 und oben 104 hat) berittenen 
Reifigen, den 3000 Fußfoldaten und dem Banner des Omar ben 
Chatthaͤb.“ 

6 Nach Cod. tat.: „Bulkäs.“ 

? När-i-nür, eigentlich das euer des Lichts oder das Feuer⸗ 
licht; Freitag im arabifhen Lexikon führt für Gott die Bezeich⸗ 
nung nur-unnür, das höchſte Licht, an. Augenſcheinlich ift auch 
diefe Bezeihnung aus falſcher Combinirung der Chriften mit den 
Parſen, Feueranbetern u. ſ. w. entflanden. 

s ‚Auf Gottes Befehl‘, wie Cod. tat. hinzufügt. 

’ MWörtli: „ſprang feine Seele (oder fein Leben) in feinen 
Kopf.’ 

10 „Eiſen⸗ und Stahlrüftung‘ nad Cod. 123. 

1 So 104; 123 hat blos Iljäi“ (vielleicht fäljhlicdh ftatt 
Sie = Elias?); tat. lie: „Ilſuͤn oder Alfün.‘‘ 

12 Es könnte allenfalls aud) heißen: „er zerfchmetterte dem 
Dſchaada den Kopf’, aber dazu paßt das Nachfolgende nicht. 

13 Nach 123: „herbei und führte den Dſchaada vom Kampf. 
plat fort; dann machte u. f. mw.’ Cod. tat.: „‚herbei, er (Dſchaada) 
beſtieg e8 und fprengte vom Kampfplag fort.“ 

14 Cod. tat. fhhildert den Kampf fo: „Ali griff den verfluchten 
Feridün an, biefer ſchwang feinen Säbel, Ali parirte ihn und 
ſchlug ihn jo gewaltig unter die Achjel, dag er ihn wie eine frijche 
Gurke in zwei Theile fpaltete und den Ungläubigen in die Hölle 
entſandte.“ 
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15 Satchu satchmag = arab.-türfifh nizär etmek, Gelbfireu 
machen, wie e8 3. B. die gewöhnliche Sitte der eingeladenen Säfte 
bei einer Hochzeit ifl. 

16 MWörtlih: „fie recitirten tekbirs (die in dem Ausruf: 
Allah Akbar, Gott ift groß, beftehen) und temdschids. Letzteres 
iſt wörtfih: Glorification Gottes, und wird dann von den Türken 
fpeciell für ein liberzähliges Gebet gebraucht, da8 man befouders 
im Monat Ramazän nachts einige Zeit vor Anbruch des Tags zu 
recitiren pflegt. 

17 Diefe Worte find aus Eod. 123 herlibergenommen, ba fie 
weder 104 nod) tat. hat. 

18 ‚Wie ein Vogel“, ſetzt Cod. tat. zur VBervollfländigung 
des Bildes noch hinzu. 

19 D. h. „den das ganze Geſicht bededenden Schleier.‘ 

20 „Zornig“, wie Cod. 123 hinzufügt. 

21 „Möge Gottes Hilfe dich fchirmen!” in Kod. tat. 

22 Dafür in Eod. tat.: „der Kriegstlichtigleit des Dſchaafar 
zolten Moslim und Ungläubiger ihr Lob und blieben ganz ver 
dust ſtehen.“ 

23 eigentlich: „wo bift du uud wo er?“ 

24 Diefe Worte find in Cod. 123 und tat. noch WMebe des 
Dſchaafar: „Ich gehe zum griechiſchen Heer.‘ 

25 Nugl oder nuqul nad dem Arabiſchen: „Zukoſt zum 
Wein‘; vgl. Freitag und Meninski; nad) Hindoglu: „,geräfete 
Brotſchnitte.“ 

26 Nach Cod. 123 und tat. iſt dies die Antwort des Ahmar: 
„ich habe n. f. w.“ 

27 „Ueberall in diefem Roman‘, bemerkt Fleifcher, „Hund 
ſolche Züge ritterlihen Sinnes, wie fie ſich Hier beim Ahmar zer 
gen, ein Lebenszeichen bes nad) arabifcher Anficht jedem Menſchen 
angeborenen Islam und Vorzeichen einer baldigen Belehrung.“ 

22 Cod. tat. hat ftatt „mit lautem Geräuſch“: „langſam, 
nad und nad.” In demſelben fowie auch in Eob. 123 fickt 
dann binter „wenn er fein Mufelmann würde‘ Folgendes: „Als 
Ahmar einmal warm geworden war, trank er jeden Becher, ben 
er genoß, auf des Jünglings Wohl.‘ 

20 „Stand Ahmar von feinem Plage auf, rüftete fich u. |. w.“ 
nad) Cod. 123 und tat. 

30 Bindi (er beftieg fie wie ein Roß). 

31 Cod. 123 lieft auch hier fortwährend: „Ahmar.“ 

32 Nach Cod. 123: „Sahläs‘'; tat. führt den Namen nicht an. 
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33 „Mathrün“, nad) Cod. tat. 

34 Cod. tat.: „auch Emir Omar griff mit 3000 Dann an. 

s5 608.123 und tat.: „bie Zelte des Schumäs und Simeon.“ 

36 Cod. 123 und tat. leſen bier dann weiter: „So verging 
der Winter, der Frühling kam heran, und die Welt wurde von 
feinem Lichte erleuchtet (oder nad Cod. tat.: und die Welt ver- 
wandelte fih in ein Paradies). Eines Tags u. f. w.“ 

7 So Cod. 123 und tat.” Cob. 104 hat für bagh: dägh, 
Berg. 

38 Cod. tat. hat Bier blos: „ein ſchönes Mädchen, das ganz 
in Licht getaucht war.” od. 123 fügt nod Hinzu: „das dem 
Vollmond in der Nacht glich, da er voll fi rundet. Statt „und 
fie Hatte fih u. f. w.” Haben beide: „Sie war hinausgegangen 
und befhaute fid)-die Gegend.’ 

39 Zuleicha ift nad der zuerfi von Mohammed in der zwölf. 
ten Sure des Koran vorgebrachten Erzählung, die dann befonders 
einer Reihe perfiicher Poeten, z. B. Firdüfi und Dihamt, Stoff zu 
großartigen romantischen Epen geliefert, der Name von Potiphar’s 
Weib und Joſeph's Geliebten. 

40 Aziım zähirlerden nad) Cod. 104, dem das bellü pahlewän 
(berühmter Kriegsheld) in Cod. tat. gut entfpriht. Cod. 123 hat 
dafür azim zähidlerden, „er gehört zu den keuſcheſten oder ent- 
haltſamſten.“ 

41 Auf Gottes Befehl“, ſetzt Cod. tat. hinzu. Cod. 123 Hat 
dafür: „ich habe hiermit dem Batthäl ſeine Tochter gegeben.“ 

12 Cod. 123 und 104 haben fälſchlich hier und erſterer auch 
ſchon in Munfir’s Bericht ftatt Mihräan ,Mihräil‘, da ja biefer 
Tängft von Batthäl getödter iſt. Richtig Cod. tat.: „Mihrän, 
Mihräil’s Bruder.‘ 

43 Sp gleihmäßig in allen Codices, obgleich, da Rabi Mufel- 
mann geworden, doch nur nod drei Söhne bes Kaijers in Frage 
tommen tunen. Bielleiht fol auch dadurch der lächerliche Hoch⸗ 
muth des byzantiniſchen Kaiſers documentirt werben, daß er noch 
nach wie vor den Rabi zu feinen Anhängern zählt. 

4 Und dem Battbäl die Haut vom Leibe ziehen!“ ſetzen 
Cod. 123 und tat. hinzu. 

46 Hier folgt in Eod. 123 nod Folgendes: „Dit dieſen 
Worten beftieg er den Yalben, kam zn feinem Deere, rief: «Daltet 
euch ganz ıuhig!» und zog von bannen. Das Heer faß dann 
auf u. f. m.‘ 

6 Cod. 123 fett Hier noch Hinzu: „und forgten Kar re 
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Rüftung gegen den Feind. ob. tat.: „und an zwei Etellen 
errichteten fie Pforten. 

47 Nach Cod. tat.: „Milän oder Meilän.” 

+8 Nach Cod. 123 und tat. ſogar: „300. 

49 „Und rapportirte den Vorfall“, jet Eod. tat. Hinzu. 

50 Hier fügen Cod. 123 und tat. Hinzu: „Milad verfehte: 
«Du fenuft doch (oder nad tat.: du fennft nicht) den Ahmar, 
was für ein Kämpfer er ifl; wer fann feinem Schwerte Stand 
halten ?»°‘ 

5 Cod. 104 punktirt: „Subüh’; tat. dagegen: „Sabbüh.“ 

52 Sod. 123 daflir: „und jener beftegte mich.‘ 

53 Nach Cod. 123 und tat.: „ein Oheim“, was aber zu bem 
fpätern „o Jüngling“ kaum paßt. 

54 In Cod. 123 iſt dies weitläufig fo erzählt: „ich habe 
ſchon vorher dem Müfa Kunde zugehen laſſen.“ „Was flir eine?" 
frug Mohammed. „Ich wünſche Moslim zu werden“, entgegnete 
Sumbäth, „gerade fo, wie es Ahmed⸗i⸗Thurraͤn und Rabt, des 
Kaijers Sohn, geworden find, falls du damit einverftanben bif.“ 
„Nun wohlan!“ rief Mohammed, „fo befenne den Islam.“ „Geh 
doch zuvor“, bat Sumbäth, „zum Emir Omar und künde es ihm 
an. Mohammed eilte nın zum Emir Omar und erzählte u. f. w.” 
Ebenjo Cod. tat., nur etwas kürzer und mit ber Modification, 
daß dort Mohammed auf Sumbäth’s Erflärung, er wolle Mo& 
lim werden, erwidert: „auch ih wünſche, daß du es werbeft 
wie u. f. mw.‘ 

55 In Eod. tat. heißt es blos: „antaki käfir, Der ober ein 
antiohenfifher Ungläubiger.‘ 

5° In Eod. 123 fteht dafür: „Iener ftieß mit ber Lanze u. ſ. m.” 

7 Cod. tat. draftifher: „von den Moslims blutete nicht ein 
mal einem einzigen die Naſe.“ 

se In Cod. 123 fteht etwas modificirt: „und drang bie über 
jeine Bruft hinauf‘; in tat.: „fie traf auf feine Bruft und fuhr 
aus feiner Bruft auch wieder heraus“, indem dort einmal das 
Wort göks und dann bagher gebraucht ift. 

°® Cod. tat.: „warf ihn mitten auf dem Kampfplag bis zum 
Himmel empor.‘ 123 blos: „und warf ihn mitten auf den 
Kampfplatz.“ 

°° Cod. 123 ſetzt noch Hinzu: „das bis zur ſiebenten Himmels⸗ 
ſphäre drang.“ 

61 Cod. 123 etwas ausführlicher jo: „daß er feine beiden 
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Füße aus dem Steigbüigel berausrig und vom Rüden feines 
Pferdes herab u. ſ. w.“ 

62 „Des Sajjid‘ fett Cod. tat. hinzu. 

e3 „Ha, laßt ihm nicht”, Tautet jener Ruf in Cod. 123. 

se Nicht Thal, noch Hügel”, fett Cod. 123 noch Hinzu; und 
dann: „aber es half nichts, und alle wurden von Verwirrung 
und Bejorgniß ergriffen.” Das Lettere hat aud) Cod. tat. 

65 Dahinter hat Cod. 123: „Tieß ihn gar nicht zum Siebe 
fommen, fondern riß ihm den Säbel aus ber Hand und warf ihn 
felbft danieder. 

66 Nah Eod. 123 und tat. find fieben Mönche da, die dem 
Sajjid entgegenfommen und ihn fragen. 

67 Kine Stadt diefes Namens habe ih in dem arabijchen 
geographifchen Lexikon maräsid-el-itthilä‘ nicht finden fönnen; fie 
wird alfo wie fo viele wol erdichtet fein. 

6° „Ebenfalls bei Kerzenbeleudhtung‘‘, wie Cod. tat. hinzu⸗ 
fügt. MUebrigens ift in allen Codices kurz vorher wieder von vier 
Söhnen des Kaifers gefprodyen, die bei ihrem Bater fiten. Ich 
babe die Zahl aber abfichtlich Hier fortgelaffen, obgleich bald darauf 
ein neuer, noch jüngerer Sohn, Zemin, aufgeführt wird. 

6° „Dieſe vierzig Sunniten‘ nad Cod. 123 und tat. 

70 &od. 123 und tat. ziemlich Übereinftimmend: „nun babe 
ich den Tag berechnet, und heute Nacht find die vierzig vollzählig 
geworden.” 

”ı „Amanna wa saddagna‘, wie die Codiees deutlich Iefen. 

72 &od. 123: „O Gottgefandter, deffen fichere Verheißung zu- 
trifft, Prophet der beiden Welten u, f. m.“ 

73 Dafür Hat Cod. tat. nur: „Schumäs rettete ſich unter 
taujend Leiden.‘ 

74 &od. 123: „mit einem Schlage.“ 

75 Sp Cod. 104. Cod. 123. und tat. nennen ihn durchweg 
„Raͤmin.“ 

76 „Bre qomàn“, wie wol immer an dieſer Stelle zu leſen 
ift und womit aud) das alleinftehende gomän in Cod. 123 über- 
einftimmt. Cod. 104 lieſt freilich eigentlih: „bir gomän, laßt 
feinen übrig!’ 

77 Dafür bat Eod. tat.: „tödtete den Bannerträger.‘ 

78 „Als Fünftel der Beute‘, jet Cod. tat. Hinzu. Cod. 123 
fügt zu diefen VBenteftliden noch „100 Helme.‘ 

79 Nach Eod, 123 und tat.: „ein treffliches Roß und ein 

& trefflihes Ehrenkleid.“ 


— 240 — 


Sajjid „Sohn“ nennen müßte. Augenſcheinlich Haben die Ab- 
fchreiber die Namen durdjeinandergewirrt, und da nicht viel darauf 
anfommt, fo müfjen wir es eben bet diefer Unflarheit laſſen, bie 
nur durch willfürliche Streihungen fid) herausbringen ließe. 

112 Bol, Anm. 82. Statt des ma’ büdijje leſe ich hier wie- 
der mamüdijje, wie oben. 

113 Vgl. oben Anm. 62 im zweiten Bud). 

114 od. 123 fett Hinzu: „und machte Mahakfi zu einem rei- 
hen Manne. Dann nahmen er und Abdusfalim von jenem Ab- 
fchied und fie eilten nun u. ſ. w.“ 

115 Cod. 113 fhildert e8 etwas ausführlicher fo: „fie ftiegen 
bernieder, erreichten Sajjid's Roß und fanden noch ein bie zwei 
andere Pferde vor — eins davon beftieg Abdusfalim, dem andern 
wurde der Götze aufgeladen, und jo fprengten fie fort.‘ 

116 Cod. 104 und tat. haben wieder wie oben: „Seräbil.“ 

117 Alſo der dritte dieſes Namens. In Cod. 123 Heißt er 
übrigens „Taghänuſch“, was, wie gleich unten folgt, nad) Cod. 104 
und tat. blos der Name des ftellvertretenden Befehlshabers, Bes 
ziers oder Maires des Schlofjes ift. 

118 Bänü heißt Madame, Herrin, Fräulein; Naurüz als 
Wort bedentet: „Neujahr.‘ 

119 Nach Eod. tat.: „zufällig war Taghänuſch augenblicklich 
sü bäschi”, d. h. Maire oder Statthalter der Burg. 

120 „Daß ein Mönd angelangt ſei“ jet Cod. 123 noch 
Hinzu. 

2! „Bon wannen fommft du?” ſetzt Cod. 123 Hinzu. 

122 Diefe letzten in Cod. 104 nicht ftehenden Worte habe ich 
der Bollftändigfeit wegen aus Cod. 123 und tat. hinzugefügt. 

123 Dper auch: „Mihriänuz'‘ (beide Lesarten wechfeln in 104 
und 123). Cod. tat, nennt ihn: „Mihriäbil oder Mibribäil.“ 

124 Cod. 123 erzählt fo: „„Sajjid ging hinter ihm drein und 
frug ihn: wer bifl du?" „Einer von den Pagen.der Naurüz- 
band’, Tautete die Antwort des Pagen. Sajjid fagte: „Zeige mir 
den Weg, ich komme vom Mihrbänuz und habe eine Bot- 
ihaft u. ſ. w.“ Cod. tat. erzählt fo: „Sajjid ging Hinter ihm 
drein; ber Page fah fih um und frug: «Wer bift du?» Sajjid 
erwibderte: «Sch komme u. f. wm.» 

125 800.123 und tat. jegen hinzu: „ich will es dir ins Ohr 
fagen.‘' 

126 Hier und ebenfo weiter unten nennt ihn Cod. 104: 
„Mihräil.“ od. tat. fett noch fälfhlih Hinzu: „er war ja der 
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Raurüzbänü Bruder“, was fi) nur erflären ließe, wenn, wie 
God. 123 oben angab, Taghänufch wirklich der Beſitzer des Schloffes 
felbft und der Bater des Mädchens wäre, der aber nad) den libri- 
gen Eodices und nad) dem tat. felbft Seräbil if. Auch Cod. 104 
und 123 nennen gleich diefem das Mädchen: „die Schwefter des 
Mihrbaͤnnz“, was ich natürlich fortgelaflen Habe. 

127 Hier heißt es in Cod. 123: „Mihriätuz“ (ganz deutlich 
geihrieben), gleich darauf wieder „Mihriänuz”, in Cod. tat. eins 
mal „Mihrbänü‘. 

138 Ein Jahr“ nad) Cod tat. 

139 Nach Eod. tat.: „Marchüd.“ 

130 805.123 drüdt e8 fo aus: „Wenn jener Batthäl wirklich 
ein folher Pahlewän wäre, wie du fagft, fo würde er feines Va⸗ 
ts Blut gerächt haben, aber nod u. ſ. w.“ 

11 „Kein fol verdorbenes Individuum”, Cod. 123. 

133 An eine chriftliche Kirche” nad) Cod. tat. 

133 God. 123 und tat. fügen bier Hinzu: „Dort lagerte er 
fh, wuſch ſich und verrichtete danıı das Gebet. Als er damit 
fertig war, trat plöglih an den Rand bes Waflers u, ſ. m.’ 
(Diefe Iete Nuance hat aber nur 123.) 

134 So nad) Cod. 123. od. tat.: „Wenn nur ein Vogel 
hierüber wegfliegen follte, jo wiirde er in Furcht gerathen, drum 
ſtehe auf und mache dich fort!’ Die Lesart von Cod. 104 ift 

 merftändlich. 

135 God. 123 und tat. drüden dies fragend aus: „ft dein 
Rame etwa Mohammed?" Die Lesart von 104 fcheint mir aber 
treffender. 

136 Dieſe Frage und Antwort habe ich als zum Verſtändniß 
des Ganzen nothwendig aus Cod. 123 und tat., wo fie ganz 
gleichlantend find, herlibergenommen. In Cod. 104 findet fich 
nichte Davon. 

137 Cod. 123 und tat. haben gerade umgekehrt: „erft tödte 
du den Mihrän!“ was zu dem Nachjolgenden jedenfalls weniger 
paßt als die von mir adoptirte Lesart von Cod. 104. 

138 Und Thäler“ fügt Cod. tat. hinzu. 

139 Nach Cod. tat. Iautet Mihran’s Auftrag blos: „Bringe 
jmen Menfchen zu mir!" 

140 Die drei lecken Sätze habe ich aus Cod. 104 und 123 
zuſammen, in Webereinflimmung mit tat., Hergeftellt, da die beiden 
eriten Handjchriften jede nur ein Stüd davon hat. 
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142 Cod. tat. fllgt hier noch ein: „Die Maid ſah dies vom 
Kloſterdache aus und gerieth in Furcht.“ 

142 „Und Himmel und Erbe erzitterten‘‘, fett Cod. 123 Hinzu. 

148 Nach Cod. 123 und tat.: „Iljuͤn.“ 

144 Nach Eod. 123 und tat.: „Dſchunaid.“ 

145 &0d.104 Bat fälfchlich die „vier’ (die zu „Theilen“ ger 
hört) vor den 100, als ob es 400 wären. Da aber die 3000 aus 
Malatia erft fpäter anrliden, fo ift die Lesart von 123 und tat. 
die einzig richtige. 

146 Cod. 123 und tat. drücken es noch deutlicher aus, indem 
fie fagen: „schlugen je 25 Mann von vier Stellen aus u. ſ. w.“ 

147 Belenlediler, jo ſcheint richtig gelefen werden zu müffen. 
Freilich ob. 104 Hat beglediler, 123 aber, wie es jcheint, 
belenledi, Cod. tat. endlich Tieft begleri, „Die Oberfien der Fran- 
ten maffafrirten ſich gegenfeitig.‘‘ 

148 Cod. tat. fchildert die Situation noch anſchanlicher fo: 
„seine Truppen griffen an, befreiten Sumbäth, und der Verfluchte 
richtete fich auf und entfloh.“ Cod. 123: „man ftürmte dahin, 
nahm Sumbäth mit fi), floh, ohne länger Stand zu halten, und 
eilte in die Burg u. f. w.“ 

149 God. tat. hat das Ganze mit den Worten ausgebrüdt: 
„dort fand fih eine Waſſerleitung.“ 

180 u. 151 Nach Eod. tat.: „indi, er flieg die Treppe nieber- 

wärts.“ Dort fehlt Übrigens die Eifterne ganz. 
152 Nach Eod. 123 und ähnlich tat. fällt ihm nad) der erften 
Frage die Frau um den Hals, dann ruft Sajjid aus: „O meine 
liebe Mutter!” und nun wiederholt fie die erfte Frage: „Wo bift 
du geweſen?“ 

1858 God. 123 ſchildert den Vorfall etwas ausführlicher und 
läßt erſt auf Sajjid's ausdrädlichen Befehl die Thür durch bie 
Frau ſchließen. Cod. tat. fett noch Hinzu: „fie bedeckte ihn mit 
allem Möglichen, was ſich vorfand.‘ 

1. Wörtlich: „als die Welt von Fremden (d. 5. von Nei⸗ 
bern, Rivalen u. f. w., überhaupt unliebfamen Beobadhtern) leer 
war.‘ 

155 Cod. tat. jet noch Hinzu: „ich bin gefommen, um bir 
den Kopf abzuſchneiden.“ 

156 808.123 und tat.: „es gibt hier ein Klofter, mit Namen 
Maſchthir (nad) tat. „Masthür“), dort find fie gefangen; dabei 
liegt nämlich eine Burg u. f.w.” ' 

167 Cod. 123 hat dafür: „aber er vernahm nichts, ischitmedi.'' 
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188 Nach Cod. tat.: „sein Vater Simeon.‘ 

16% Cod. 123 und tat. fegen noch hinzu: „noch Syrien.‘ 

160 Nach Cod. tat.: „50. 

161 So nad tat.: „jere. 123 bat: „‚dereje, zu jenem 
Thal.” Ganz fälfchlich hat 104: „‚daire, zu jenem Klofter.‘‘ 

163 Nach Cod. tat. fchreit Sajjid erft: „Ich bin Abdulwahhab“ 
und gleich darauf: „ich bin Ahmed⸗i⸗Thurrän“; ein anderer dann: 
„Ich bin Abdusfalim u. ſ. w.“ Nach Cod. 123 ruft Mohanımed: 
„Ih bin Abdulwahhäb der Kämpfer‘, und fein Bruder Said: 
„Ich bin Abdusſaläm der Kämpfer u. f. w.“ 

163 Cod. 123 und tat.: „maſſakrirte jenes Heer ſich gegen- 
ſeitig.“ 

164 Nach Cod. tat. genauer: „AO Laſten Gold und Silber.‘ 

166 Nah Cod. 123: „Nazir.“ 

166 Nach Kod. 123 und tat.: „Abburrahmän.” 

167 Diefen in 104 unvollftändigen Paſſus habe ich aus 12 
und tat. ergänzt. ' 

168 &od. 128 und tat. fügen noch Hinzu: „Schumäs brachte 
etwas zu effen, fie ſchmauſten, verrichteten dann das Morgengebet, 
und num faß Sajjid wieder auf und zog von dannen.“ 

169 Nach Eod. 123 und tat. fälſchlich: „bei jenem Kloſter.“ 

170 Statt des Namens Dibjän hat Eod. tat.: ‚bir ruhbän, 
ein Mönd.'' 

171 Wörtlih: „da fprang die Seele ihm in den Kopf.‘ 

173 Cod. 123 und tat. ſetzen noch Hinzu: „und die Keule traf 
feine Schulter.‘ 

178 Nach Cod. 123 und tat. ift Dihjän nicht gleich todt bei 
dem erfien Kampfe mit Mohammed, jondern nur zu Boden ge- 
worfen. Daher fügen fie jett Hinzu: „Nun erhob ſich Dibjän, 
zog fein Schwert und eilte dem Sajjid entgegen. Sajjid ſchlug 
mit dem Schwerte des Dahhät auf ihn los, und Dihjän’s Säbel 
wurde in Stüde zerjpalten. Mohammed eilte nun herbei und 
ſchnitt ihm den Kopf ab.“ 

174 Nach Cod. 123 und tat.: „die islamische Fahne.‘ 

176 Cod. 123 und tat.: „feit jener Zeit fommt Tag und 
Nacht Fein Schlaf in meine Augen.‘ 

10 „Schwang einen Säbel“ nad Eobd. tat. 

177 Cod. 104 hat die wunderfamften Berdrehungen von Jahja; 
an den meiften Stellen ſcheint er „Juhanna“ (Sohannes) zu leſen. 
Statt „Afichin” (oder Akſchin, wie allenfalls auch gelefen werden 
Könnte) bat Cod. tat.: „Aſchkin.“ 
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178 od. 123 und tat. feßen noch Hinzu: „Sajjid beſchenkte 
ihn mit Ehrengewändern und erwies ihm Schmeicheleien unb 
Zärtlichkeiten aller Art.’ 

179 Cod. 123 feßt Hinzu: „Der Kaifer ſchickte den Tribut 
unter dem Namen eines Geſchenkes“, und betont dies zweimal. 

180 Cod. tat, mit etwas beftimmtern Worten: „daß bu ihrem 
Dheim ihr Geld abnehmen und es ihnen übergeben follft, und 
daß ein Frevel verlibt werden fol.” Was Übrigens die hier ge- 
nannte Stadt Alerandria (schehr-i-Iskender nad) dem einen, 
Iskenderijje nach dem andern Codex) betrifft, jo ift nicht deutlich, 
welche diejes Namens gemeint if. Nach dem geographiichen 
Lexikon maräsid-el-itthil&, gibt e8 dreizehn beffelben Namens, die 
von Stephanus Byzantinus im Buche nepl nolewy noch um fünf 
vermehrt werden. 1) Alerandria Troas, heutigen Tags Eskis⸗ 
tambül genannt; 2) elmuhassana, d. h. munita, Die aber mit der 
erften identiſch zu fein fcheint; 3) Alerandria am Paropamijus, 
heute Kandahar oder Gazna; 4) Alerandria in Eilicien; 5) Aleran- 
dria in Pifidien, Zayaiaccds nad) Strabo, heute Sagattü; 6) Ale- 
zandria am großen Fluß, wahrſcheinlich Tanais; 7) Alexandria 
im Lande Babel, wahrfcheinlicd; Alexandria ad Pallacopamı; 8) Ales 
randria in Sogdiana, d. i. Samarland; 9) Alerandria Margiana, 
d. h. Merv; 10) Alerandrig ad Acesinem, am Zufammenfluß ber 
indifhen Ströme; 11) Alerandria, welches Küjch genannt wird, 
d. 5. Bald; 12) das befanntefte, Alerandria in Aegypten; 13) ein 
. Ort zwilchen Haleb und Antalia, der aber gewöhnlich Iskandärüna 
heißt. 

181 Mit diefen Worten fest auf Fol. 2 Cod. 219 wieder ein. 

182 God. 219 hat: „Jene hätten fich betrunfen und dann 
einen Mann angegriffen, um ihn zu tödten.“ 

188 Cod. 123, tat. und 219 haben ftatt der „„Burg‘ eine 
„Stadt der Ungläubigen‘, die in 123 ,Kalbiäz“, in tat. „Iflidſchä 
und in 219 „Kilmä’' (?) zu heißen fcheint. Eine Stadt „Iklimia“ 
oder „Iklinia“ gibt es nun nad) den maräsid wirflih in Ruͤm. 
Der Name des Beftgers tft in 104 und 219 ganz deutlich fo, wie 
ich ihn wiedergegeben; in 123 dagegen: „Madſchnuͤn ben Säjän’' 
und fpäter „Thaifür“, wie e8 ſcheint; in tat. „Kaithür Sätän.” 

184 God. 219 Hat ihren falfhen Bericht an Sajjid am aus- 
führlichften; darin ift ihre Gefangennahme und Flucht ebenfalls 
erwähnt. 

185 Nach Cod. tat.: „gib uns ein Heer, und wir wollen ihn 
gefangen nehmen.” 
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186 ‚Mit einem Fauſtſchlage“, fest Cod. 123 noch Hinzu. 

187 Nach allen andern Cobices: „erbaten.“ 

188 ‚Aus dem Brunnen” (dev alfo, wie häufig in diefem 
Romane, auch hier als Gefängniß benugt ift) nad) Cod. tat., 128 
and 219, 

189 Nach den Übrigen Codices ift Hier nur von „Manſür“ 
die Rebe, nicht von Käfim. 

190 ,Anf der Bettdede” nad Cod. 123 und 219. 

191 Kepenk, Fallthür, Thürflügel, Fenfterladen. Läſe man 
kepenek mit drei Bocalen, fo hieße es „den Mantel“. 

193 Die Übrigen Eodices haben bier: „komm und rette du 
mid” u. ſ. w. 

198 Nach den Übrigen Eodices: „Manfür.‘ 

194 Cod. 219 fügt bier ein: „ſie riefen Segenswünſche und 
Lobpreifungen auf Sajjid herab, ftellten Feſtgelage an und be» 
wirtheten Kaithür.‘ 

105 ‚Mit einem Beifallsichreiben”, fo in Cod. 219, 123 
und tat. 

106 Cod. 219 fchließt den Abjchnitt mit folgenden Worten: 
„Sajjid fchrieb num an die Bewohner von Alerandria einen Brief 
und übergab denfelben an Käftm und Manfür. Diefe bradjten 
ihn bin; ehe fie aber noch angelangt waren, ftarb ihr Obeim. 
Sie nahmen nun jenes Geld und Gut mit fih und kehrten mit 
vielen Glücksgütern nad Malatia heim, wo fie fortan in Sajjid’s 
Dienft verblieben. Statt des Fluffes von ,Karakib“, den ich nicht 
zu erflären vermag, lieft Cod. tat. einfach: „am Ufer bes Euphrat⸗ 
ſtroms.“ 

197 In Cod. 123 und tat. ſagt dieſe letzten Worte Sajjid 
ſelbſt zu feiner Fran, in 219 ebenfalls, nur daß dort die Frau 
vorher: „es ift merkwürdig” ausgerufen hat. 

198 Unter Maghrib (eigentlich Untergangsort der Sonne, 
Weſten) verfieht man gemeinhin Nordafrika. Die Stadt Sämü- 
nijja, wie fie in Cod. 104 Heißt, wird in 123 „Schämila‘, in 
tat. „ Sämilijja und weiter unten „Sämijja‘, in 219 enblid 
„Samilijja“ genannt. In den maräsid findet fi) eine Burg in 
Maghrib, in den Bergen von Sanhäbicha, mit dem Namen Sämm 
(mit Berdoppelung des Mim), das vielleicht Hierzu Anlaß gegeben 
bet. Der Inde wird librigens in Cod. 219 fpäter ſtets „Omrän‘ 
genannt. 

100 Samſuwar, woflir Eod. 123 „Schämfumwär‘ Tieft, heißt 
eigentlich Saͤm der Ritter und ift wol ein Anklang an den befannten 
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Helden des Schähnäme, Sim, Zäl's Bater und Ruſtem's Groß- 
vater. 

200 Ich leſe bier sandaq, wie 104 auch anfcheinend hat. 123 
und 219 haben deutlich chandaq, Graben. 

201 Nach 219 und 123 gerade das Gegentheil: „zahlte mir 
aber den Preis dafür nicht.‘ 

202 Nach Cod. 123 und 219: „40000 Goldſtücke.“ 

203 ‚Und die Schiffer” fügen Cod. 123 und 219 noch Hinzu, 
Hinter „blieben zurück“ weiter oben bat Cod. 219 noch: „jene 
Inſel war ganz mit Früchten angefüllt, und von diefen aßen fie 
nun.‘ 

204 So mit Hülfe des aus Cod. 123 Hinter dschäni (in 104) 
eingefehobenen ürker. Cod. 219 hat dafiir adschyr, er öffnete 
fein Herz, nämlich mir. 

205 MWörtlih: „Wo bift dir geblieben?” gewöhnlicher Aus» 
drud des Türkiſchen, auch in ber längern Form fehr gebräuchlich: 
„Wo ift er geblieben — wo du?‘ d. h. wie fehr ftehft du hinter 
ihm zurüd! 

206 In ob. 219 ift es fragend: „habe ich dir etwa mis- 
fallen?” Cod. tat. bat dafür: „du fenuft mich nicht.” Ebenſo 
bat in den legten Worten von Sandfchär’s Rede Cod. tat.: „wie 
fannft du meinen Werth kennen?“ Cod. 123 und 219 dagegen 
drücken es negativ aus: „bu fennft meinen Werth ja gar nicht.“ 

207 Cod. 219 Hat bier am ausführlichiten fo: „er padte ihn, 
um ihn ganz niederzumerfen. Sajjid ſtemmte feinen Fuß auf den 
Boden und ftand fell da. So viel Sandidäar fi auch anflrengte, 
er Tonnte ihn fein Atom breit von feinem Plate bringen.‘ 

208 Cod. tat. hat dafür: „er fragte: wer bift du?“ 

209 So nad Eod. 104, 219 und tat.; 123 dagegen fcheint 
diefe Segenswünfche dem Said in den Mund zu legen. : 

210 God. tat. bat die fieben Städte gar nicht; die Zahl der 
Burgen ift bei ihm 76. Cod. 219 Hat 17 Städte und 366 Bur- 
gen (ebenjo Cod. 123). od. 123 Hat ferner ftatt 5000: 
500000 Dörfer. 

211 Cod. 123 und 219 haben bier im Einklang mit der Rolle, 
die Sajjid augenblicklich fpielt, geſetzt: „ſprach diefer zu Sandſchär.“ 

212 Die letzten Worte fcheinen in Cod. 104 ausgefallen zu 
fein, ich habe fie aus 123 und 219 ergänzt; Cod. tat. Bat ebenfo. 

213 Mörtlich nad) Cod. 104: „und die Seele fprang in feinen 
Kopf’; wie oben, vgl. Anm. 171. Die Übrigen Codiees leſen 
einfadh: „chairän qaldy“, er blieb verdutzt ſtehen. 
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314 Nämlich: „des mohammedaniſchen Glaubensbekenntniſſes.“ 

315 So nad Cod. tat. mit Bergleihung von 123 und 219, 
da 104 diefe Worte nicht hat. od. tat., 123 und 219 fügen 
dann noch hinter „Feldzug“ ein: „er hob bei diefen Worten den 
Finger auf und ward Mujelmann.‘ 

216 So übereinftimmend nad) Cod. 104, 219 und tat. Es 
ft dies alfo als runde Zahl für die überhaupt von Firdews Ge- 
fangenen und Eingekerkerten auzunehmen, da früher in der Erzäh- 
fung des Kaufmanns nichts Beftimmtes angegeben ift, fondern nur 
drei hervorragende Männer namhaft gemacht worden find. Cod. 123 
hat für 50: „zwei“, und das bezieht fi) dann auf die beiden, nas 
mentlich von Omar bervorgehobenen Moslims. . 

317 Hier ift in Cod. 104, 123 und 219 noch erzählt: „wie⸗ 
derum befahl Sajjid, und man brachte die 50 Gefangenen herbei 
und Iegte ihnen Waffen an. Ich habe biefe, nur in Eod. tat. 
fehlenden Worte weggelaffen, da fie fih auf die obigen 50, die 
ſchon gewappnet find, zu beziehen fcheinen und alſo wahrſcheinlich 
aur fällhlih von da herübergenommen find. Cod. 219 freilich) 
fügt ein daha „noch (abermals)' hinzu; danad) wären es alfo neue 
50 gewefen; man begreift dann nur nicht, weshalb diefe einzeln 
genannt und nicht ben gleich Hinterdrein kommenden 5000 zuge- 
zählt werben. 

218 So nad) Eod. 123 und 219; tat. Lieft: „zu Pferde ge- 
jet”, und 104: „eilte hinaus.‘ Beides paßt nicht, erſteres nicht 
zu der in 123, 219 und tat. felbft angeführten Gebetsverridhtung 
auf dem Dache, letsteres nicht, weil erft fpäter das Ausrüden die⸗ 
fer Soldaten erzählt wird. 

210 Bor Schred oder Beftlirzung, worauf aud) die Lesart von 
Cod. tat. hinweift: „und blieben betäubt, verdutzt ſtehen.“ 

220 ‚Auf dem Dache des Palaſtes“ fegen Cod. 123, 219 und 
tat. hinzn. 

321 Cod. tat. fett hinzu: „durch Gottes gnädige Huld und 
des auserlefenen Mohammed Beglaubigungswunder.‘ 

222 „Und Medreſen“ fügt Cod. 219 Hinzu; tat. bat ftatt 
„bie Klöſter“ blos eine einzige Kirche. 

23 MWörtlich: „eine Yreitagsmofchee, dschum‘a mesdschidi’', 
weldye die gläubige Gemeinde am Freitag vollftändig faffen Tann. 

224 Bine eiferne Pforte‘ nach Cod. 219 und tat. 

25 ‚Küßte ihn ber Greis feinerjeits auf feine beiden Augen 
und fprad) u. f. w.“ nad) Eod. 123, 219 und tat. 
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226 Den Namen „Afim“, der in Eod. 104 nicht fteht, habe 
ih aus den Übrigen Codices berlibergenommen. 

227 Nach Cod. 123: „in koftbare Gewänder“, nad tat.: „in 
ſüfiſche.“ 

228 Nach Cod. 219 und 123: „Auf“, nad tat.: „Afw.“ 

239 So nach Cod. 219; 104 hat hier eine Heine Lücke, and 
es heißt dort blos: „überall vernahm man von diefer Sachlage.“ 

330 Son. 123 gibt den Namen bes Weberlieferers als „Abul⸗ 
dſchumhuͤr aus Syrien’ an. 

231 Härün’ nach Cod. tat. 

232 Nach Cod. 123 und 219 Heißt es: „ſie jelbft befefigten 
erft Wälle und Mauern und fchloffen die Thore.“ 

238 Die drei Übrigen Codices fchalten hier noch folgenden 
Sak ein: „Dſchälüt fragte ihn: «wie heißeft du und mas für ein 
Menſch bift du Sajjid rief: «Ich bin Sajjid Batthäl ver Küm⸗ 
pfer, der den Firdews getödtet.» Da ftieß u. f. w.“ 

334 Nach Cod. 123 nnd 219: „auf feinen Gürtel Los.’ 

2855 So wol richtig nach Eod. 123, 219 und tat.; 104 hat: 
„auf das Kreuz des Pferdes niederſtürzte.“ 

236 Cod. 123 fügt noch ein: „fette ihm das Meſſer an bie 
Kehle.‘ 

287 God. 123 fett Hinzu: „ebenfalls Wehllagen ausftoßend.‘ 

338 Mörtlich: „warf es, einen Über ben andern.” Der Sinn 
diefer Redensart hier wird deutlich durch die Mobification von 
Cod. tat.: „von feinem Schlachtruf ward das ganze Heer betäubt, 
verdutzt.“ 

220 Cod. 219 und tat. vervollſtändigen das Spiel Sajjid's 
noch durch folgenden Zuſatz: „er ſchaute ringsherum nach oben 
und unten“ (gleichſam hülfeflehend). 

240 Cod. tat. dafür: „wohin willſt du dich retten ans meiner 
Hand?“ 

241 ‚Und bis ich deine Plage u. ſ. w. — fortgeſchafft habe“, 
fügen Cod. 123 und 219 gleich in derſelben Conſtruction Hinzu. 

242 Es könnte audh heißen: „ba! in Rüm gab es freilich nie 
mand, der verſchlagen genug geweſen wäre (um dich zn beftegen).” 
Cod. tat. hat dafür blos: „o Verſchlagener, wohin willft du dich 
fortmadhen ? 

248 Eigentlich: „unſichtbar, belirsiz‘, was aber durch die 
Modificationen der Übrigen Codices in der von mir gegebenen 
Weiſe erläutert wird. ob. 123: „daß fein Antlis und Geftcht 
ganz unfichtbar wurden, ganz verfäwanden‘, Cod. 219 und tat.: 
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„daß niemand, der ihn ſah, ihn erkennen konnte.“ Das Wort, 
das ih eine Zeile vorher mit „aus dem Eichengehöl;, mescheden‘ 
überfegt babe, könnte freilich auch blos eine mehr tatariihe Form 
für bischeden, „ans dem Gehölz“ fein, da mim und b& oft medj- 
fein. Letzteres würde hier beffer paffen, und daffelbe Könnte auch 
weiter oben, wo Sajjid mit Omar an einer „Eiche, aus der dann 
ein Löwe hervorkommt“, ber Fall fein. Es würde dann dort 
fett „an einer Eiche” heißen müffen: „in einem Gebüſche oder 
Gehölz.‘ 

244 Terki im Türkifchen eigentlich: „der Riemen, mit dem 
das Felleifen an den Sattelbogen befeftigt wird, la courroie pour 
lier la valise & l'arcon de la selle.” Nach dem oſttürkiſchen 
Soffer in Vaͤmbery's „Gagataiſchen Studien’ dagegen ift es der 
Sad oder Ranzen ſelbſt, den man an den Sattel befeftigt; vgl. 
daſelbſt, &. 258. 

245 Sier fchiebt Eod. 219 Folgendes ein: „Sajjid trat gerade 
auf Härüt’s Zelt zu und nahm dort feine Raſt. Flugs gebot er 
ein Lager herbeizubringen, man warf e8 auf den Boden bin, und 
er legte fi zum Schlafen nieder. Da riefen die Soldaten: «Was 
wollt ihr jet fchlafen? Der höchſte Gott hat uns eine günſtige 
Gelegenheit gegeben. Wozu verweilt ihr noch? Steht doch auf, 
wir wollen anf die Feſtung marfdjiren u. |. m.»‘ 

346 Diefe Zeitbeftimmung ift in Cod. 123 nnd tat., wo es 
beißt: „es war Mitternadht‘‘, zu dem folgenden Sabe gezogen. 

247 Einen gulbäng, eine Art Gebet, die im Herfagen von 
Allah Allah beſteht. Cod. 123 Hat dafür einfah: „Sajjid ſtieß 
feinen Kampfruf aus.’ 

2.0 Wörtlich: „da wurde unjere Galle gebrochen‘ (oder ge- 
fpalten nad Eod. tat.). 

210 Cod. 123, 219 und tat. ziemlich übereinftimmend haben 
diefen Sat fo: „Als fie dies hörten, erhoben fie ein lautes Weh⸗ 
gefchrei, Tiefen in Thaͤlüt's Zelt (oder: «in ihre Zelte» nad) 219 
und tat.) und fanden dort ihre Oberften hauptlos vor. Sie fagten 
jetzt nichts weiter u. f. w.“ 

380 Der Brophet Chifer, arab. Chidhr, ift die bekannte mythifche 
Berfon der Orientalen, die al8 Symbol der ewig jungen, fchaffen- 
den Raturfraft und als Hliterin des Lebensquells im Lande ber 
Finſterniß gilt. 

351 Mit diefen Worten fett der vorn veritlimmelte Leipziger 
Cod. 218 anf Kol. 40 in unfern Roman ein. 

3 So nad) Cod. 128, 218 und tat. (Letzterer lieft: kenvſt 


— 20 — 


du vielleicht irgendein Gebet?) Dagegen haben 104 und 219: 
„Gibt es irgendeinen Maun, der u. ſ. w.“, was aber zu bem 
Folgenden weniger gut paßt. 

253 So nach Eod. 123 und tat. Im 104 ſteht: „Chiſer 
Elias”; in 218 und 219: „Chiſer und Elias‘, ale ob es zwei 
Berfouen wären. Möglicherweiſe aber ift es nur eine und dieſelbe, 
da Ehifer fehr Häufig mit dem Elias identificirt wird. 

254 Dafür haben Eod. 218, 219 und tat.: „Auen waren dort, 
deren Gewäfler (an Süße) Zuder gliden, daneben lag ein 
Baum u. ſ. w.“ In Cod. 123 fehlt dies ganz. 

256 God. 219: „Am einundvierzigfien Tag in der Frühe”; 
tat.: „Als die vierzigfte Nacht vorliber war, in der Frühe.“ 

256 God. 123, 219 und tat. haben: „unter deinem Fuß.“ 

257 So libereinftiimmend in 218, 219, 123 und tat. Nur 
104 bat dafür ſchon die That jelbft in den Worten: „„Dierauf ver- 
richteten fie zufammen das Morgengebet‘‘, was aber zu der nach⸗ 
folgenden Schilderung nicht paßt. 

266 Hier bricht am Ende von. Fol. 40 (reſp. 1) der Kob. 218 
ſchon wieder ab, und es ift eine Lücke. 

259 Hier fügt Cod. 123 noch ein: „die Gebetsuifche war ganz 
aus Säulen erbaut, und in einem Winkel derfelben u. ſ. w.“ 

260 y, 261 Unter Suuna verfieht man die verehrungswür⸗ 
digen Handlungen des Propheten, bie in der Sunna oder Tra- 
dition tiberliefert find und die nicht für gerade unumgänglich noth⸗ 
wendig, aber doch für fehr verbienftlih ben Gläubigen gelten, hier 
alfo wol die befondern, nicht durch göttliche Borfchrift, fondern 
durch den Uſus des Propheten beim Gebet eingeführten Riten und 
Obſervanzen. (Speciell heißt es noch die Beichneidung.) Webri- 
gens fteht dies nur in Cod. 219 und 104, in den Übrigen nid. 
Fardh dagegen find alle die von Gott felbft befohlenen Berrich- 
tungen und Geremonien, die alfo unumgänglich gehalten werben 
müffen und deren Richtbeachtung Strafe nach fich zieht. Daher 
die gebräudliche türkliſche Redensart von irgendeiner Sade: „fardh 
deildir, sunnetdir, das ift fein Fardh, ift nicht abjolut nothwen- 
dig, fondern nur eine Sunna, aljo nur beherzigenswerth und löb⸗ 
li zu thun.“ 

263 Hier fligen Cod. 219 und tat. noch ein: „dann fagte er 
ibm: «Define e8 wieder!» und ale er das gethan, fand u. f. w.“ 

263 Cod. 219: „mas wünſcht ihr nun?“ 

264 Cod. 219 führt hier die Gefchichte von dem Tode bes 
Mannes und des Mädchens weiter aus in folgender Erzählung, 
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die den Ungläubigen in den Mund gelegt ift: „Des Mannes 
Name war Dſcharir ben Käbir, er hatte ein Heer gefammelt und 
war in dies Land eingefallen; Firdews faßte ihn und warf ihn 
ine Gefängniß; aber eine Tochter deffelben fühlte Neigung zu dem 
Manne, führte ihn ans dem Kerker heraus, nahm ihn mit fi 
und floh mit ihm. Sie famen auf jenen Berg, Firbervs verſam⸗ 
melte binterdrein ein Heer und fandte es auf ihre Berfolgung. 
Dies kam Hin, töbtete beide und beftattete fie daſelbſt.“ 

265 So nad Eod. 219, 123 und tat.: „‚gösterdiler.” Da⸗ 
gegen bat 104: „getirdiler, man brachte jenes Grabmal zum 
Sajjid heran.‘ 

266 Nach Cod. 219, 123 und tat.: „er warf den Gebets- 
teppich auf das Grabmal‘, saldy nach den beiden erften, wurdu 
nad dem letzten Cober. 

367 Duydug; nad Cod. tat.: „lazzetin bildik, wir haben 
ihre Wonnegenüffe kennen gelernt.” An und für fid) könnte das 
erfiere aud) doyduq ausgeiprochen und liberfeßt werden: „wir 
haben uns geſättigt.“ 

268 Nah Cod. tat.: „70 Städte und 360 Burgen.‘ 

6° So Cod. 104. Die librigen Codices führen dies viel 
weiter aus. Cod. 123 und tat. erzählen hinter „moslimiſch“ fo: 
„Darauf forderte Sajjid jenen jlidifchen Kaufmann auf, fi zum 
Islam zu befehren, und jener trat vor feinen Augen zum wahren 
Glauben Über und ward Mufelmann. Sajjid ſchenkte ihm u. |. w.“ 
Hinter „Geld und Gut‘ fetst dieſer Coder dann noch Hinzu: „und 
Sajjid vertheilte dies ſämmtlich“ (nad) Cod. tat. thut dies Omar 
ſelbſt). Cod. 219 erzählt: „als die Angelegenheit dieſer abge- 
ſchlofſen war, kam Omran (fo heißt er dort ftets ftatt Omar, wie 
im Anm. 198 fhon erwähnt ift) der Kaufmann, neigte fein Ant- 
ig in den Staub und ſprach vor Sajjid jo: «O Pahlewän! Dein 
Ruhm if Hiermit num erhalten bis zum Jüngſten Tag. Wohlen 
denn, erfülle jet auch mein Begehr!» Auf Sajjid's Befehl 
brachte man das Mädchen herbei, fie wurde Moslimin, Omrän 
der Kaufmann ebenfalls, das Mädchen wurde ihm ehelich verbun- 
den und übergeben.“ Hier fligt dann Cod. 219 noch eine weitere 
Erzählung bei, die fi nur in diefem Coder findet und fo lautet: 
„Einige Tage gingen darliber hin. Sajjid beichloß abzureifen, er 
fhidte einen Boten und rief die Emire herbei. Nur Omrän der 
Kaufmann erichien nidht. Ein neuer Vote ward ausgejandt, man 
fam in Omrän’s Haus und ſah nun, daß der armjelige, hülfloſe 
Dmrän todt, das Mädchen aufgehängt und fieben Wächtern der 
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Kopf abgefchnitten war. Um den Hals des Mädchens war ein 
Schreiben gehängt und fie felbft ganz in Blut getauft. Mean 
kam und brachte Sajjid Kunde davon. Der eilte herbei, fah jenen 
mir (fo wird alfo bier der Omrän betitelt) in foldem Zuftande 
und ſchluchzte laut. Dean ließ nun das Mädchen von dem Holz 
herab nnd nahm von ihrem Halje das Schriftftüd. Sajjib öffnete 
und las es. Es war darin von der Maid Folgendes gefchrieben: 
«D Bahlewän! Du bift mich zn morden (eigentlich: meines Blu⸗ 
te8 wegen, was freilich auch heißen könnte: mich zu rächen) hierher 
gefommen. Im Zraume hatte ich dich gefehen und mid in dich 
verliebt; meine Seele gerieth nun in heiße Leidenfchaft (wörtlich: 
ich warf meine Seele, gab fie preis dem Feuer), und fie hat mid 
in diefen Zuftand verfeßt, damit ich doch am Süngften Tage durch 
Gottes des Allmächtigen gnädige Huld mid in deiner Gemein- 
ſchaft befinde!» Diefe Ietsten Worte find etwas unllar und laffen 
das Motiv des Mordes nicht deutlich genng erkennen. Sicher iſt 
die ganze Epifode nur ein fpäteres Einſchiebſel eines romantifchen 
Abſchreibers. 

270 Eigentlich: „Gottes mudschäwir oder dschärr, d. h. Gottes 
Nachbar zu werben.‘ 

271 Hier fügt Cod. 219 noch Hinzu: „man übertrug jenem 
die ganze Provinz, und Sajjid fügte noch hinzn: «es ift durchaus 
nothwendig, daß ich jederzeit Kunde von dir erhalte und ftets 
genau weiß, wie e8 mit bir fteht.n‘ 

272 Diefen habe ih aus Cod. 219 und tat. mit herüberge⸗ 
nommen. Dagegen bat Cod. tat. noch einen „Märüt’, ber bis- 
her in der Gejchichte nicht vorgekommen  ift. 

278 Hier fügt Eod. 219 ein: „fort und fort fpradhen Afım 
und Auf (ftatt Aun, vgl. Anm. 228) Segenswünſche und Lob- 
preifungen über Sajjid aus; einige Tage fuhren fie jo über das 
Waſſer bin, plötlich zeigte fich der Meeresftrand, das Fahrzeug 
(in diefem oder ift nämlich auch vorhin der Singular gewählt) 
hielt an u. |. m.’ 

274 Cod. 219 und 123: „ein Löwe”, fälſchlich, da es derfelbe 
ift, von dem oben erzählt wurde. Daher Eod. tat. am beften: 
„jener Löwe.“ 

275 Cod. 123 und tat. feßen Hinzu: „der Löwe kehrte dann 
um und ging in die Eiche (oder einfach: in das Gehdlz; vgl. 
Anm. 243) zurüd.” 

276 Cod. 219 befinirt dies genauer fo: „Sajjid und die 400 
Sumniten afen, dann beftiegen fie 400 von ben Pferden und 
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Iuden den übrigen die Saden auf. Sajjid fagte dem Löwen 
Lebewohl, und fort ging es.“ 

377 Cod. 219 fügt bier noch Hinzu: „mit 1200 Mann lebte 
er in diefer Burg.‘ 

278 Cod. 219 jetzt Hinzu: „es war Mittagszeit.‘ 

379 „Und eilten herauf und herunter‘ nad) Cod. 219. 

280 Cod. tat. in etwas anderer Faffung: „weshalb bift du 
nicht audy mit ihnen gegangen?“ 

281 ‚Und 600 Pferde (scil. nahmen fie mit fi) und machten 
fih fo auf den Weg‘ nad) Cod. 219. 

283 Mörtlich: „verwüſtet, zerftört fie, charab idin‘‘, weshalb 
auch Cod. tat. paffender jet: „Das Gebiet der Moslims.“ 

288 Cod. 219 fügt Hinter „Antwort ſtehen“ gleich noch als 
Kortfegung der Rede des Abdulwahhäb Folgendes Hinzu: „und 
zugleich ift das ein heilsgefegneter Ort. As wir u. f. m.’ 
&od. tat. hat ebenfo, aber ftatt: „als wir u. ſ. w.“ nur: „bort 
wird Gott der Allmäcdtige uns Sieg verleihen! In od. 128 
fehlt das ganze hier Angeführte. 

284 Cod. 123 leitet den Brief mit den Worten ein: „DO Emir 
Dmar, dies fei dir Fund und zu wiſſen!“ Cod. 219 und tat. 
haben ftatt „ich habe hiermit‘' das diefem dem Sinne nad ganz 
eonforme: „ic will euch verzeihen!’ 

385 Nach Cod. 219 nur: „10000. 

286 Nach Eod. 219: „Manthiuͤſch“, nach tat.: „Manthüfch‘; 
Cod. 123 hat den Namen gar nicht, da nad dieſem Eoder fünmt- 
Iiche gefangene Moslims dem Kaifer als Geſchenk überſandt werden. 

267 Nach Eod. 219 werden die Pferde und das Geld fammt 
den 1000 Maun dem Kaifer als Geſchenk überfandt, die 200 da- 
gegen ebenfalls dem Manthihjc übergeben, nad) tat. werben die 
1000 fowol wie die 200 dem Manthüfch übergeben, und nur 
einige Pferde und Geld an den Kaifer überſandt (vielleicht aber 
mit dem Mantbüfh und feinen Gefangenen zujammen, was in 
diefer Faſſung unbeftimmt gelafjen if). 

38° Dafür hat Cod. 123: „und riefen bie Heiligen und Pro- 
pheten als Bermittler und Fürbitter an’, od. tat. hat für den 
ganzen Sag nur: „die Leute in der Stadt waren ganz danieder⸗ 
gebrüdt.‘‘ 

289 So nad) allen Eodices mit Ausnahme von 104, welder 
ieft: „und zogen dem Emir Omar entgegen.‘ 

90 Die Übrigen Codices fügen bier noch die geläufige Bes 
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merfung ein: „die Pauken wurden gejhlagen, und die Truppen 
ftellten fi in Reihen auf“ („Saßen auf‘ nad Cod. 123). 

291 „Gibt er uns feinen Pardon, amän‘, nad den Übrigen 
Codices. 
292 Cod. 219 und tat. fügen hier noch ein: „ein Windſtoß 
traf ihn, der Staub zertheilte fich u. ſ. w.“ 

298 Die Übrigen Codices fügen bier ein: „es waren im 
ganzen 800 Sunniten; Sajjid ftieg vom Pferde, band deffen Gurt 
feft und faß dann wieder auf. Drauf fließ er u. ſ. w.“ 

294 Cod. 123 fügt noch Hinzu: „einen ſolchen Kampfruf, daß 
die Himmel (oben) und die Erde unten von ihrer Stelle wichen.“ 
Cod. 219: „daß die Himmel und Erden ganz niebergemworfen, 
ganz zerſchmettert wurden. 

295 ‚Und machte einen Angriff‘, feten die übrigen Codices 

inzu. 

296 Hier fchließt auf Fol. 103 a der Cod. 123; die letzte 
Seite ift mit unverftändlihen Worten vollgeichrieben. 

297 God. 219: „‚spaltete ihm einen Schenkel und warf ihn 
zur Erde.“ 

398 God. tat. blos: „einen ſorgloſen Menſchen ſchlägſt du.“ 
219: „mit Liſt haſt du u. ſ. w.“ 

299 Hier hat Cod. 219 noch Folgendes eingeſchoben: „Sajjid 
führte nun feine Genoffen an den Fuß der Fahne, dann eilte er 
felbft auf den Kampfplag, begrüßte fi mit Emir Omar, Äfim, 
Auf (ftatt Aun) und Thähir und umarmte einen nach dem andern. 
Dann ſetzte er ihnen genau auseinander, wo er fo lange geblieben; 
alle Genoffen riefen ihm Segenswünſche und Lobpreifungen zu. 
Sajjid eilte num (weiter) auf den Kampfplatz vor, da trat 
ihm u. ſ. w.“ 

: 800 Cod. 219 bat etwas genauer jo: „auf Sajiid an, am 
ihm einen Sübelhieb zu verſetzen. Sajjib aber ſchlug u. f. w.“ 
Eod. tat. Hat jo: „mit diefen Worten machte er einen Angriff auf 
Sajjid und fhwang feinen Säbel; Sajjid feinerjeits parirte ihn 
und ſchlug ihn fo gewaltig unter die Achjelhöhle, daß u. f. w.“ 

01 Hier fligt noch Cod. 219 die bekannten Worte ein: „man 
fegnete und Lobpries den Sajjid, und der Emir Omar nahm ihn 
(abermals) gaftlih auf.‘ 

302 God. 219 nennt ihn hier, wie oben (vgl. Anm. 228) 
„Auf“, tat. fogar „Afuͤr.“ 

808 Cod. 219 und tat. fügen zur Erläuterung ein: „bann 
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erzählten fie ihm Sajjid's Geſchichte Wort für Wort, und er blieb 
ganz verwundert ſtehen. Drauf aber richtete er u. f. m.“ 

so“ D. h. fie wurden zum mudschäwir oder dschärr-ulläh, 
zu Gottes Nachbarn, wohnten gleichſam in feinem Burgfrieden; 
vgl. oben Anm. 270 und des Berfafjers „Schlafgemach der Phan⸗ 
taſie“ (2. Abth., ©. 43). Nach Cod. tat. iſt es Aſim allein, der 
zur Raaba pilgert. 

0 Statt Michäil (Cod. 104) oder Mihäil (219) hat tat.: 
„Sendſchaͤil.“ 

306 Cod. 219 und tat. haben noch einige Worte zuvor: „Nun, 
in dem ganzen (griedhifchen) Lande, das von dir abhängig ift, foll 
man die feften Päſſe verfchließen und an allen den Orten u. ſ. m.’ 

07 Mit diefem Worte dewletinde fett auf Fol. 41 (refp. 2) 
der Leipziger Cod. 218 wieder ein. 

se” So nad) Eod. 104 und 219; 218 und tat. fubftituiren 
dafür: „Schumäs.“ 

so.” So libereinflimmend 218, 219 und tat.; Cod. 104 lieſt 
einfach: „Iljuͤn.“ 

210 So nad Eod. 104; 218 und 219 haben hier: „Kalb. 

sıı So nad) 218 und 219; Cod. tat. bat: „Tälün“, 104: 
„Talut.“ 

212 Nach Cod. 219 und 218: „wohl bewachen.“ 

213 So nach Cod. 104: „derbendde‘'; 218 hat „derede, in 
jevem Thal”; 219: „dibde, in jedem VBerggrund‘, oder wenn 
man lieſt: „depede, auf jeder Bergſpitze“; tat.: „jerde, an jedem 
Ort.“ 

214 Cod. 219: „2—5000 Mann.‘ 

216 Nah Eod. tat.: „ben Manfür.” 

s16 Cod. 218, 219 und tat. fügen nod) hinzu: „grüßte und 
begrüßte fi) mit den Genoſſen.“ 

17 So Cod. 104; tat. hat: „auf jeden Weg“; 219: „in jedes 
Thal und auf jede Bergſpitze“; 218 fogar alle drei Bezeichnungen 
nebeneinander, 

218 Cod. tat. und 219 Haben dafür: „wo ift jenes Papier, 
das von Tarſus angelommen iſt? Man bradte es u. f. w.“ 
218: „wo iſt dein Papier, das u. ſ. w.“ und dann: „bringe e8 


210 D. h. fchlecht, wie auch das arabiſche taghajjara, ſich 
verändern, alteriren, meiſt in dem Sinne: „ſich verſchlechtern“ 
gebraucht wird. 

220 Nach Cod. 218, 219 und tat.: „Omar erwiderte u. |. w.“ 
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21 ‚Witrdeft du das Gegentheil davon thun“, nach Cod. 218 
und tat. 

322 Cod. 219 dafür: „und fuchten ihn abzuhalten.‘ 

323 Die Übrigen Codices: „30000. 

324 Cod. 219 feßt noch Hinzu: „und riß ihn vom Pferd 
herab’; tat.: „und bob ihn empor.‘ 

325 In Cod. 219 fügt Müfa noch hinzu: „So baben fidh 
zehn Pahlewänen Hinter dir drein auf den Weg gemacht“, und 
folgerichtig Heißt e8 dann weiter: „während u. |. w., erjchienen 
jene zehn.‘ 

326 Die beiden Namen: „Abdulmahhäb‘ und „Käftm’ habe 
ich, erftern ans Cod. tat., lettern aus 219 herübergenommen, da 
104 nur acht anführt. In Cod. tat. fteht Übrigens ftatt Nasr⸗i⸗ 
Habäb: „Nasr⸗i⸗Hajät“ (ebenfo in 218) uud ftatt Käſim: „Tha- 
wäbil‘, der aber fpäter felber noch auftritt. 219 bat neun Na⸗ 
men, diejelben wie in 104 und dazu Käfim, und fo werben es 
denn mit Müfa (vejp. mit Thawäbil) zufammen ebenfalls zehn. 
Statt Mohammed ben Zeid bat dieſer Eoder „Mohammed ben 
Zubad.' Statt Afihin leſen 218 und 219: „Afſchün“, Cop. tat.: 
„Aklſchin.“ 

327 Die übrigen Codices haben dieſe Erwiderung in etwas 
modificirter Form. 219 ſo: „ihr Genoſſen, ihr habt meinen 
Kummer nur vermehrt u. ſ. w.“; 218: „ihr habt böſe (oder grau⸗ 
jam) gehandelt, Habt u. ſ. w.“; tat. ebenjo, dann aber hinterher 
noch: „ihr habt mid in Tribulation hineingeftürzt; allein, wie 
Treffliches kann ich da leiſten!“ 

328 Cod. 218 ſetzt noch Hinzu: „und Sandalen an den Füßen.‘ 

329 So nad Eod. 104; 218 hat gerade das Gegentheil: 
„kehrt um, ich u. f. mw.” Cod. tat. wieder anders: „bleibet ſtehen“, 
was dem Sinne nad) mit der Lesart von 104 ziemlich überein⸗ 
ftimmt. 

330 Cod. 219 und 218 wie oben: „Thäler.“ 

331 Dafür in tat.: „ich konnte fie nicht paifiren, da u. ſ. w.“ 

332 Cod. 218, 219 und tat. haben dafür: „und ich weiß nicht, 
wohin fie fortgegangen iſt.“ 

333 Cod. 218 und tat. laffen diefen Worten des Sajjid mod 
folgendes Wechfelgefpräd voraus- und Binterher gehen: „Sajjid 
rief: «Mas jagt ihr? Wie follen wir handeln?» Die Übrigen 
erwiderten ihm: «Laßt uns einen nächtlichen Marſch unternehmen!» 
«MWohlan!» rief Sajjid, «jo wollen wir u. f. w. ausführen, was 
meint ihr dazup» «So wollen wir handeln» riefen alle.’ 
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ss Nah Eod. 218, 219 und tat.: „‚diefer wandte alle Bor- 
ht auf und ſagte.“ 

s35 Nach Cod. 218 und tat.: „Kalb.“ 

:36 So nad) 218 und 219, die einzig richtige Xesart, aus der 
zuorgeht, daß der Oberfeldherr Kalib ben Sabäh und der Heeres- 
jerft Kalb ben Kalb zwei ganz verfchiedene Perjonen find. Die 
brigen Eodices vermengen diefe unaufhörlich miteinander. So 
it hier Cod. 104 und tat.: Kalb ben Sabäh.” 

337 God. 219 ſetzt bier noch Hinzu: „er befahl dann wirklich: 
Ueberſchüttet ihn mit einem Pfeilregen und vernichtet ihn in» 
tten des Wafjers.n‘ 

328 God. 219 etwas ausführlicher: „als Kalb diefe Worte 
enommen (jo auch in 218 und tat.), fagte er: «Das ift in Wahr⸗ 
et Batthäll» und auf feinen Befehl u. |. w.“ 

339 In Cod. 218, 219 und tat. ift das Subject aller Verba 
ieſes Satzes er, nämlich Kalb. 

310 Thabaq, eigentlih Schüffel, Affiette. Cod. 219 Hat dafür: 
bir gapan, ein Behälter, Refervoir; Cod. tat.: „bir iki surähi 
si, ein bis zwei Ianghalfige Flafchen voll Wein.‘ 

341 In Cod. 219 etwas erweitert fo, daß jener zunächſt auf 
ine Frage antwortet: „Jeder Mann!‘ dann aber bei jedem 
men Becher, den er in die Hand nimmt, wieder diejes Hoch 
ısbringt, bis fie endlich in ihn dringen und er num den Namen 
atthaͤl's nennt. 

312 ‚Und band fie” bat Eod. 218 daflir nur. 

313 Das ift alfo der Name diefes Jünglings. Im Cod. tat. 
t er fhon vorher mit diefem Namen benannt. 

314 Diefe müſſen aljo nach diefer Lesart, die auch Eod. 218 
nd 219 Haben, gleich mit Kalb gelommen fein. od. tat. da- 
gen fhiebt ein: „in diefem Augenblide kamen Kalb's Knechte, 
5ajjid fließ einen Kampfruf aus und mafjafrirte auch diefe.‘ 

345 In Cod. tat. fteht ftatt Kalib wieder „Kalb. 

s ‚Wollte fliehen‘ nach) Cod. 218 und 219. 

347 Cod. 219: „und als fie nahe beim Schloß (des Kalib) 
varen, da ſprach u. |. w.“ 

se Sp nad Eod. 104. Einen Berg diefes Namens gibt es 
wm nicht, wohl aber einen Ort und eine berühmte Duelle Sulmäan 
ei Jeruſalem; vgl. meine Weberfegung des Kazwini, I, 391, und 
Jupnboll’8 „„Maräsid“, II, 46. Cod. 218 und 219 leſen: „Su- 
lin", tat. einfach: „Kaͤf“ (das mythilche, die ganze Erde um⸗ 
gebende Gebirge). 

Saflb Batthdl T. , 
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s21 „Würdeſt du das Gegentheil davon thun“, nach Cod. 218 
und tat. 

322 od. 219 dafür: „und fuchten ihn abzuhalten.‘ 

323 Die übrigen Codices: „30000. 

324 God. 219 fett noch hinzu: „und riß ihn vom Pferd 
herab‘'; tat.: „und hob ihn empor.‘ 

325 In Cod. 219 fügt Müfa noch Hinzu: „So haben fid 
zehn Pahlemwänen Hinter dir drein auf den Weg gemacht“, und 
folgerichtig heißt e8 dann weiter: „während u. |. w., erjchienen 
jene zehn.‘ 

326 Die beiden Namen: „Abdulwahhäb“ und „Käſim“ habe 
ich, erftern aus Cod. tat., leßtern aus 219 herübergeuonmen, da 
104 nur acht anführt. In Cod. tat. fteht Übrigens ftatt Nasr-i- 
Habäb: „Nasr⸗i⸗Hajät“ (ebenjo in 218) und ftatt Kafim: „Tha—⸗ 
wäbil‘‘, der aber fpäter jelber noch auftritt. 219 Hat neun Na⸗ 
men, bdiejelben wie in 104 und dazu Käfım, und fo werden es 
denn mit Müſa (reſp. mit Thawäbil) zufammen ebenfalls zehn. 
Statt Mohammed ben Zeid Hat diefer Koder „Mohammed ben 
Zubad. Statt Afſchin Iefen 218 und 219: „Afſchün“, Cod. tat.: 
„Akſchin.“ 

327 Die übrigen Codices haben dieſe Erwiderung in etwas 
modificirter Form. 219 ſo: „ihr Genoſſen, ihr habt meinen 
Kummer nur vermehrt u. |. w.“; 218: „ihr habt böſe (oder grau⸗ 
fam) gehandelt, Habt u. ſ. w.“; tat. ebenjo, dann aber hinterher 
no: „ihr Habt mid) in Tribulation Hineingeftürzt; allein, wie 
Treffliches kann ich da leiſten!“ 

328 Cod. 218 ſetzt noch hinzu: „und Sandalen an den Füßen.“ 

329 So nach Cod. 104; 218 hat gerade das Gegentheil: 
„kehrt um, ih u. ſ. w.“ Cod. tat. wieder anders: „bleibet ſtehen“, 
was dem Sinne nach mit der Lesart von 104 ziemlich überein⸗ 
ſtimmt. 

330 Cod. 219 und 218 wie oben: „Thäler.“ 

381 Dafür in tat.: „ich konnte fie nicht paſſiren, da u. ſ. w.“ 

332 Cod. 218, 219 und tat. haben dafür: „und ich weiß nicht, 
wohin fie fortgegangen iſt.“ 

333 Cod. 218 und tat. laffen diefen Worten des Sajjid noch 
folgendes Wechſelgeſpräch voraus- und Hinterher gehen: „Sajjid 
rief: «Was fagt ihr? Wie follen wir handeln?» Die übrigen 
erwiderten ihm: «Laßt ung einen nächtlichen Marſch unternehmen!» 
«MWohlan!» rief Sajjid, «fo wollen wir u. f. w. ausführen, was 
meint ihr dazu» «So wollen wir handeln I» riefen alle.‘ 
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331 Nach Cod. 218, 219 und tat.: „dieſer wandte alle Vor⸗ 
fit auf und ſagte.“ 

335 Nach Cod. 218 und tat.: „Kalb.“ 

:36 So nad) 218 und 219, die einzig richtige Lesart, aus der 
hervorgeht, daß der Oberfeldherr Kalib ben Sabäh und der Heeres- 
oberfi Kalb ben Kalb zwei ganz verfchiedene Perfonen find. Die 
übrigen Codices vermengen dieſe unaufhörlich miteinander. So 
hat hier Eod. 104 und tat.: Kalb ben Sabäh.“ 

337 Cod. 219 feßt bier noch hinzu: „er befahl dann wirklich: 
«aueberſchüttet ihn mit einem Pfeilvegen und vernichtet ihn in» 
mitten des Waffers.» 

s38 God. 219 etwas ausführlicher: „als Kalb diefe Worte 
vernommen (jo auch in 218 und tat.), fagte er: «Das ift in Wahr- 
beit Batthäll» und auf feinen Befehl u. ſ. w.“ 

339 In Eod. 218, 219 und tat. ift das Subject aller Berba 
diefes Satzes er, nämlich Kalb. 

. 30 Thabaq, eigentlih Schüffel, Aſſiette. Cod. 219 Hat dafür: 
„bir gapan, ein Behälter, Refervoir; Cod. tat.: „bir iki surähi 
mai, ein bis zwei langhalfige Flaſchen vol Wein.‘ 

341 In Cod. 219 etwas erweitert jo, daß jener zunächſt auf 
feine Frage antwortet: „Jeder Mann!‘ dann aber bei jedem 
neuen Becher, den er in die Hand nimmt, wieder dieſes Hoc) 
ausbringt, bis fie endlich in ihn dringen und er nun den Namen 
Batthaͤl's nennt. 

312 Und band fie” hat Eod. 218 dafür nur. 

343 Das ift aljo der Name diefes Jünglings. Im Cod. tat. 
it er ſchon vorher mit diefem Namen benannt. 

244 Diefe müſſen alſo nad) diefer Lesart, die auch Cod. 218 
und 219 haben, gleih mit Kalb gelommen fein. Cod. tat. da» 
gegen fhiebt ein: „in diefem Augenblide kamen Kalb's Knechte, 
Sajjid ftieß einen Kampfruf aus und mafjakrirte auch dieſe.“ 

345 In Cod. tat. ſteht ftatt Kalib wieder „Kalb.“ 

346 Wollte fliehen” nach Cod. 218 und 219. 

347 Cod. 219: „und als fie nahe beim Schloß (bes Kalib) 
waren, da ſprach u. |. w.“ 

240 So nad Cod. 104. Einen Berg diefes Namens gibt es 
nun nicht, wohl aber einen Ort und eine berühmte Quelle Sulwän 
bei Zerufalem; vgl. meine Weberfegung des Kazwint, I, 391, und 
Zuyuboll’s „Maräsid’, II, 46. Cod. 218 und 219 leſen: „Su- 
län”, tat. einfach: „Kaͤf“ (das mythiſche, bie ganze Erde um⸗ 
gebende Gebirge). 
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349 qutb, Bol, ift der Name des hödften Meifters in der 
großen Genoſſenſchaſt der auserlefenen Myftifer, oder wie Sacy 
im „PBendnäme‘, S. LVII jagt, der Name aller jener von Gott 
zum prophetifchen Amt Auserlefenen von Adam an bis auf Mo- 
hammed und aller jpätern Stellvertreter und Nachfolger des letz⸗ 
tern, gleihfam der unfichtbare Meifter vom Stuhl in der himm- 
liſchen Loge der Myſtiker. Hier ift das nun aufs Chriſtenthum 
übertragen. 

850 Sod. 218 und 219: „fehlt du jett, wie jene Schlange 
hingegangen ift und uns verleumbderifch angeflagt hat?“ 

361 So nad Eod. 104 und tat.; 218 und 219 dagegen leſen 
ftatt qajirmaz — gajirma, Imperativ: „habe feine Sorge deshalb.‘ 
Cod. tat. legt die ganze Rede vor „haft du gejehen? dem Sajjid 
in den Mund, da er flatt ahmad aidir lieft: ahmada aidir, secil. 
sajjid (al8 Subject), und folgerichtig fehlt dann vor kajirmaz das 
sajjid aitdi. 

852 od. 104 dafür: „des Huſain“, was aber doch nicht recht 
zu dem Evangelium paßt. 

303 Die übrigen Codices ftärker: „vernichtet nicht‘, beides in 
dem Sinne eines einfachen „beleidigt ihn nicht!” 

364 Sirr nad) Eod. 104; 219 und 218 haben „sar‘, die Epi- 
Iepfte, die fallende Sucht“; tat.: „sudä’, Kopfweh.“ 

8656 Baschlaryn atschdylar in Cod. 104, 219 und tat., eine 
Redeweiſe, die in den Lericis nicht angegeben if. Cod. 218 hat 
ein jere dazwilchen, und da ſcheint es prägnant in dem Sinne zu 
fein: „fie entblößten und neigten zur Erde ihre Hänpter“, worauf 
tat. dadurch hinweiſt, daß er hinter atschdylar noch ein: basch 
wurub, „umd das Haupt neigend baten fie u. f. w.“ ſetzt. Nach 
Cod. 218, 219 und tat. muß nämlich „ baten‘ überſetzt werben, 
weil die Worte ihres Flehens gleich hinterher fommen: „entſchul⸗ 
dige uns — Batthäl hat uns fo viel Dinge ſchon angetan.” 

356 Die Übrigen Eodices: „das Verborgene.“ 

857 In deu Übrigen Codices find dieſe letzten Worte nicht 
Rede Sajjid’s mehr, fondern Erzählung: „und nad diefen Worten 
gaben fie fi im Winkel des Kerkers — hin.” 

358 beschäret itdiler, was auch heißen könnte: „und überall 
wurden Freudenbezeugungen laut. Wenigftens weift darauf die 
Lesart von Cod. tat. hin: „schädiyq eilediler.‘ 

359 In Cod. 219 ift in dem Brief Hinter „tödten“ nod die 
ſchon vielfach vorgefommene Flosfel eingefligt: „dann will ich ein 
Heer jammeln, die ganze Welt veröden- und weder ben Chalifen 
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fhonen, noch Syrien, noch Bagbäd, noch die Kaaba. Ich will 
fie in Brand fteden und verwüſten, fodaß nirgends ein Moham- 
medaner mehr übrigbleibt.“ 

30 In Cod. 219 ift auch das dritte Traumbild gleich) von 
vornherein dem Süngling in den Mund gelegt, wie die beiden 
vorigen, während es hier objectiv erzählt if. In Cod. 218 find 
beide Darftellungsformen confus durcheinander gemifcht. 

sel ‚Und er jelbit getauft‘, fett Cod. 219 Hinzu. 

se: Im Sinne von: „gebt Raum, macht Plat, irdschi‘ü 
tharriqü‘‘, der gewöhnliche Ruf der Hoftrabanten, die vor dem 
Fürften einhergehen, an die Menge, um fie von der Mitte des 
Wegs zurlidzutreiben. Cigentlich heißt das Hier angewandte 
tharrigqü als Imperativ II von tharraqga: „begebt euch heim = 
rüi besüi chäne kunid’, wie es Bullers nah Burh. erflärt. 
Daher haben ſich die Perfer denn aud ein eigenes Verbum ge- 
bildet: tharrigü zeden, einen folchen Befehl ertheilen, und ein 
Subftantiv: tharrigüzen, ein folcher Hoftrabant. 

363 Sadr nad) Cod. 104, eigentlich: „der ben vorberften Plat 
einnimmt‘; 219 bat dafür: sabür, „geduldig, janft einherfchrei- 
tend‘‘, wol als Adjectiv zu „Vollmond. 

364 God. 218 fligt noch Hinzu: „und 313 (wol 313000) Ge- 
ſandte.“ 

365 Das bekannte Wunderpferd, das dem Mohammed vom 
Erzengel Gabriel gebracht wurde und auf dem erfterer die be- 
fannte nächtliche Himmelfahrt bis zu Gottes Thron machte; vgl. 
meine „Morgenländiichen Studien‘, S. 202 fg. 

se Cod. 219 und 218 fügen zum Abſchluß des Traum⸗ 
gefihts noch Hinzu: „wie ein Blitftrahl fuhr jener dann vorbei.‘ 

367 Diwäne oldu; dagegen Cod. 218: „rewäne oldu, machte 
er ſich eilends auf.‘ 

see So übereinftimmend in Cod. 219, 218 und tat.; 104 
Hat dagegen: „alfo eher bift du nicht erwacht?‘ oujanmaq ftatt 
inanmaq, bier natürlich in geiftigem und moralifhem Sinne. 
Borher in der Rede des Kalib Hat Cod. tat.: „o Sultan, ich habe 
mein Vergehen eingefehen.‘ 

2600 Cod. tat. hat diefe Worte des Kalib in etwas anderer 
Form: „der Kaifer hat dies an Kalib gefchrieben, aber nicht an 
mich, jener Eitlesfinnende ift von mir weggegangen.“ 

270 Kirchen“ nad) Eod. 219. 

271 Nach Eod. 218 und 219 nimmt Sajjid die goldenen (und 
filbernen — vote binzugefligt iſt) Lampen und das Gold felbft und 
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übergibt dem Abü Belr nur die Götzen; nad Cod. tat. nimmt 
Sajjid das Gold und Silber felbit, läßt aber 1000 Golöftlide und 
100 Götzen zufammenbringen (wahrfcheinlich um fie Abü Belr zu 
übergeben) und übergibt ihm außerdem die Landftrihe, was noch 
eigens einmal betont wird. 

72 Cod. tat.: „er tödtete ihm nicht, indem ex bei ſich dachte: 
«vielleicht wird er noch Moslim.“ 

378 Eigentlich: „bundan, von dort‘, nach Cod. 104; 219 
hat: „bendden, aus den Fefſeln“; Cod. tat. dagegen umgedreht: 
„o weh! vor Batthäl vermögen wir uns nicht zu retten.‘ 

374 Nach Cod. tat. ift zu lefen: „Täriün aus Hamadän und 
die Heeresoberften von Ruͤm.“ 

875 God. 219, 218 und tat. fegen noch Hinzu: „Ahmed⸗i⸗ 
Thurrän, Abdulwahhäb und jene zehn Genofjen erhoben das 
Kampfgeihrei und gaben ſich ganz der Kampfluft Hin.‘ 

376 Cod. 104 hat fäljchlich ein wa (und) zwifchen Konftantin 
und Kaifer, als ob fie beide angefommen wären. 

877 Cod. 218 und 219 ſetzen noch Hinzu: „niemand vermochte 
fie zu zählen.” 

878 Cod. 219 fett noch ausdrüdtich hinzu: „über Sajjid.“ 

s79 Cod. 218 und 219 Haben dafür: „ließ ihn gar nicht 
zum Reden kommen‘; tat.: ‚aber Ahmed vernichtete ihn mit 
einem Schlage.“ 

330 Sp nad) Eod. 218; in 104 fteht nur 4 ftatt 400; in 
219 fehlt das patrizifch (bathriq, Patrizier, während bathrik Pa- 
triarh heißt). Im tat. ift die ganze Epifode von „plötzlich“ au 
fortgelaffen. 

381 Bür nach Cod. 219 (eigentlich fteht pür, Knabe [?] da, 
vielleicht jung an diefer Stelle?); 218 bat gür, was id nidt 
verftehe, und 104 qul oder qol, was bier ebenfo wenig paßt, 
wenn es nicht aus qyzyl, röthlich (w ftatt 2) verfchrieben if. 

82 God. 219 feßt Hinzu: „oder find bie etwa blos eine 
Vorhut?“ 

383 Cod. 219 deutlich: „das, was dort ſich zeigt.“ 

384 Nach Cod. tat. ſagt dies Konſtantin, des Kaiſers Sohn, 
da ja in dieſer Handſchrift die Erzählung von der Ankunft des 
Kaiſers ſelbſt ganz fehlt. 

385 Qan göwde-i gõtũrdũ; oder auch: „die Erdhügel“, wenn 
man das arabifche kaude-i (vefp. türkiſch kawde-i ausgeſprochen) 
lief. 

ss. So wol am richtigften Cod. 104. In 219 und 218 fehlt 
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die Negation, und dann kann es nur heißen: „er erreichte die 
Stelle oder den Elefanten, auf dem der Kaifer früher gefeffen‘, 
da der Kaiſer jelbft ja Reißaus genommen. 

87 Cod. 219 Hat: „407; 218 nur: „vier fehr große von 
feinen Handpferden.“ 

388 So nad) Eod. 104. 219 Lieft und vocalifirt: „Dſchun⸗ 
duwän“; tat.: „Dihanddumär oder Dſchundduwär.“ 

389 God. 219 Hat hier ein längeres Einfchiebfel diefer Art: 
„Abü Bekr nahm feinen Abſchied und fpradi: «O Pahlewän! ge 
ruhe uns einen Lehrer zu geben, damit er bei uns weile, uns den 
Weg der Religion und des Geſetzes zeige und unjern Kindern den 
Koran Iehre!» Sajjid gab dem Abi Bekr zehn Lehrmeifter, dieje 
ſchickte er in fein Gebiet und brach dann felbft nad Maſchthirän 
auf. Dort zerftörte er alle in feinem Lande befindlichen Klöfter, 
erbaute dafür Mofcheen und Medrefen und gab diefem Landftrid) 
den Namen „Diär-irabübelräbäd' (von Abü Behr cultivirtes Land). 

390 Senghen. So lieft freilich fein oder geradezu, aber die 
Lesarten derfelben fheinen nur Corruptelen diefes Wortes zu fein, 
wie 219 und 218 deutlich zeigen. Nach 104 Tieße ſich allenfalls 
auch: „segenib, ſich beeilend, eiligſt“ leſen. (Vgl. Ler. v. Hindoglu.) 

3 Bol. Anm. 67 diejes Buche. 

92 Ju Cod. 219 fteht es etwas weiter ausgeführt jo: „der 
einen Jüngling von den Sunniten gefangen genommen. Gr bes 
fahl dem Henker, ihn zu tödten, aber fein Vezier ließ es nicht zu, 
und fo warf man ihn ins Gefängniß. Auch ein Sklave von mir 
ift dort eingeferfert, und um ihn zu fehen, ging ich dorthin. Da 
beſchwor mich jener Süngling und ſprach u. f. w.“ 

93 So übereinftiimmend nad Cod. 218, 219 und tat. Nur 
104 bat: „er ging fort, bis u. ſ. w.“ 

204 Cod. 219 etwas ausführlicher: „dort blieb er die Nacht, 
verftecte fi dann während des Tags in einer Höhle, und als es 
wieder Nacht geworben, ftieg er hinab, um u. f. w.“ 

395 God. 219 und 218 dafür: „für feinen Sohn als Gattin 
heimzuführen.‘' 

ss Nach Cod. tat: „Schamſchiraͤb.“ 

Nach Cod. tat. „50000“; nad) 218 blos „50' (wobei 
wahrſcheinlich das bit 1000 fälſchlich ausgelaffen if). 

398 Das kanoniſche Gebet, das fünfmal des Tags gehalten 
werden muß, beginnt mit dem qiäm, dem Aufrechtfiehen, wobei 
man das takbir herfagen, d. 5. viermal alläh akbar (Gott ift 
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groß), dazmwifchen la illäh illalläh (es gibt feinen Gott außer 
Gott) und am Schluß walillähilhamd (und Gott fei Preis!) re- 
citiren muß. Dann folgt rukü‘, die Kniebeuge, wobei man Kopf 
und Körper wagerecht ſenken, das Auge vor fi) niederfchlagen, 
die Hände anf die Knie legen und abermals den takbir und we- 
nigftens dreimal den tasbih (subhänalläh, Gott fei gepriejen!) 
herfagen muß. Der dritte Abjchnitt des Tanonifchen Gebetes if 
das sudschüd, das Niederfallen mit dem Gefiht zur Erde, wobei 
wieder das takbir und dreimal das tasbih recitirt wird. Hierauf 
verrichtet man den qu'üd, d. h. in Fauernder Stellung auf ben 
Knien figend wiederholt man das takbir und vollzieht dann nod) 
einmal den sudschüd. Diefe ganze Ceremonie bildet ein rak'a, 
und zwei folder rak’as ein fanonifches Gebet. Vgl. Muradges 
d’Ohsson, überſetzt von Bed, I, 273—80, und mein „Schlafgemad 
der Phantafie‘‘, 2. Abth., S. 11, 15, 21 und 26. 

899 God. 218 Tieft hier den Dativ: „zu unferm Unglück.“ 

400 Rod. tat. dafür: „Habt feine Angſt!“ 

ar Wörtlich fteht in 104: „‚verliebte fie fi in ihn mit 
100000 Herzen.‘ Kod. 218 und 219 noch bombaftiiher: „mit 
100000 Seelen und Herzen.‘ 

402 Die Übrigen Codices etwas ausführlicher jo: „und wo 
fein Glaube einmal herrfcht, wozu kann da noch u. ſ. mw.’ 

108 Nach Eod. tat. Überall im Plural: „ſie gruben, machten 
— ſchlüpften hinaus und fahen‘, was aber zu dem Folgenden 
nicht paßt. Cod. 219, 218 und tat. ſetzen Überdies hinter „ſchlüpfte 
hinaus‘ noch hinzu: „und fam in eine Küche.“ 

404 Cod. 219, 218 und tat. feßen als Zeitbeftimmung hinzu: 
„um Mitternacht.‘ 

405 Cod. 219 Hat dies etwas ausführlicher: „Sie befanute 
num den wahren Glauben, wurde Moslimin und berichtete dem 
Sajjid, was im Traum vorgefallen. Sajjid erwiderte darauf: 
„komm nun hinaus, niemand darf uns fehen!" Sie fandte darauf 
einen Boten ab mit dem Auftrage: „rufe uns den Kerfermeifter 
ber, er mag fommen!‘ 

406 Cod. tat. bat dies fo: „die Maid fagte ihm: «Da du 
deine Genoffen jetzt befreit, jo laß fie ziehen — niemand fol etwas 
davon erfahren!» und fo ließ er fie ziehen.“ od. 218 bat bies 
„ließ fie ziehen‘ nicht und fett dafür Hinter Sajjid’8 Worte nod: 
„das Mädchen fprad) dann: «Behliter diefe wohl!» 

407 So libereinftimmend Cod. 219, 104 und tat. Nur 218 
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Hat ftatt Nazir: „Baſchir“; das aber ift ja der Name bes erft 
von Bulendäm zu erwartenden Sohnes. 

“us Wörtlich: „ihre Gallenblafe, ödü.“ 

409 Wörtlich: „ihre Lebern (oder Herzen) wurden geröftet.“ 

410 Ob Kairewän (Cyrene in Nordafrika) zu Jefen?; unter 
Diaͤrbekr (wofür 104 Diaräbäd hat) verfteht man im großen und 
ganzen die Tandftriche Mefopotamien®. 

411 Chathä ift die nördliche Gegend Indiens (nad) andern 
«ine ſeythiſche oder tatariſche Provinz), Chotan das Land zwifchen 
Turkeftän und China. Beide find berühmt durch ihre Mofchus- 
hirſche. Thaͤlekan ift der Name einer Stadt in Ehoräfän zmwifchen 
Meriv und Bald, aber aud) eines Landſtrichs zwiſchen Kazwin und 
Abhar. Iſtachar ift Perjepolis, Mafjenderän das perſiſche Küften- 
fand am Kaspifhen Meer. Chulüf findet ſich nicht. Ghardſcha 
ift ein Landftrih in Georgien; Serhengäbäd ift aud) nidht nad» 
zuweifen; Dichemichid ift einer der älteften Könige Iräns im 
Schähnäme des Firdüft, derjenige, den der arabifche Tyrann Sohaf 
verjagt. Sein Land wiirde alfo Iran fein. 

113 Statt „gedacht“ haben alle übrigen Codices: „geſehen 

“ 


413 Cod. 219 fett Hier noch die ſchon durch die frühere Er- 
zählung erledigten Worte Hinzu: „Dann Tieß fie auh Müſa, 
Dſchaada's Sohn und jene 90 Greife herbeiholen, gab ihnen Roſſe 
und ließ fie ebenfalls von dannen ziehen.‘ 

“14 Ein fpäter noch öfter auftretender Held. Nah Meninsfi 
und Vullers gibt es auch eine Inſel Kälin im Indifchen Meer, 
von der die Orientalen viel fabeln. Lob. 104 Tieft: „Kaͤlut.“ 

“15 ‚Des Kaifers älteften Sohn‘ nad) Eod. 219 und ebenfo 
218 in der Antwort des von Sajjid darliber Gefragten. 

“16 Cod. 219 Hat daflir: „Sajjid ritt weiter und fam auf 
ein weites Feld; da fah er unermeßlich viele Roſſe weiden, und 
ein Slave hütete diefelben. Diejen rief er heran und frug 
ihn u. f. w.“ 

417 Cod. tat. ſetzt hier mit Bezug auf bie erft fpäter folgende 
Epifode Hinzu: „wir gehören zu den Dſchinnen auf dem Berge 
Köf und ziehen auf den Kaifer los. - Jeder von uns ift ein Bat⸗ 
thäl, jetzt erringt den Sieg!‘ 

418 Dafür in Cod. 218 und 219: „Akrates der Magier und 
Michael aus Maghrib.“ 

419 God. tat. dafür: „Täbekän.“ Hier find bie oben für 
Länder angewandten Eigennamen Helden felbft beigelegt; vielleicht 
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müßte man daher beffer „„Thäleläni und (vgl. 421) Chulüfi, der 
Held von Thälefän und der von Chulük“ Iefen. Ein Käbus von 
Thälekän tritt fpäter auf. Kälün ift von mir comjicirt, weil ein 
Held diejes Namens fpäter öfter erwähnt wird und ſchon oben 
einmal genannt ift; vgl. Anm. 414. Die Eodices haben: „Kä— 
rün“, der freilich fpäter auch auftritt, aber doch nur einmal und 
ſehr furz erwähnt wird. 

420 Dafür Cod. 219: „Suleimän aus Küfe und Ishäk.“ 

421 Cod. tat. lieſt: „Chaͤlũk.“ 

422 Cod. 219 wieder: „Suleimän der Türke, der Renegat.“ 

423 God. 218 und 219 feßen nod Hinzu: „und Kalb aus 
Ruͤm“ (oder der Ruſſe, je nachdem man rümi oder rüst lieſt). 
Cod. tat. nennt ihn: „Kiläb.‘ 

424 Sod. tat.: „Als er Karamanien (}) verlaffen.‘‘ 

425 Oder „Kaſuͤr.“ Die Codices leſen: „Kaͤſuüra“ (fo hat 
104 vocaliſirt) oder „Käswara“, was beides nichts iſt. Die hier 
adoptirte Lesart iſt ein arabiſches Wort: „Löwe, ſtark.“ 

126 So Cod. 218. Cod. 104 hat: „bei ſolchen Aethiopen“, 
was wol als Schimpfwort aufzufaſſen iſt, aber hier doch nicht 
recht paßt, da Sajjid ja ſelbſt fi als Mohrenfürſten aus Zanguebar 
präfentirt; Cod. 219 bat einfach: „bei ſolchen Leuten.‘ 

427 Cod. tat. einfach: „tödtete ſie.“ 

128 Die ganze Erdoberfläche‘ nad) Cod. tat. 

429 Sp nad) Cod. 218, 219 und tat., als Ergänzung zu 104, 
wo Einiges fortgefallen zu fein ſcheint. Cod. tat. hat ftatt- ‚von 
gelblicher Farbe‘: „eine Onelle, in der mannichfache Fiſche 
ſpielten.“ 

430 ‚Ein rothes Trinkgefäß in der Hand“, ſetzt Cod. tat. mit 
Rüdfiht auf die fpäter gejchilderte Trinkſchale hinzu. 

181 Cod. tat.: „und merkte fid) die Stellen, wo die Heeres» 
oberfien und Pahlewänen ſich befanden; dann ſchnitt er des 
Nachts u. |. w.“ 

22 ‚Zehn‘ nach Cod. tat. 

#35 God. 219 fährt dann etwas weitichweifig fort: ‚Eines 
Tags kam Täriün zum Kaifer, und der erwies ihm alle möglichen 
Zuvorkommenheiten, weil er den Batthäl mit Feuer verbrannt. 
Nun aber tödtete Sajjid jede Nacht 20—30 von den Rittern und 
Pahlewänen, und am Morgen fand man fie ohne Kopf. Biele 
Fürſten und Pahlewänen farben fo, und der Kaifer ward ganz 
rathlos, rief u. ſ. w.“ 

154 „Und ſchon biſt du in ſolchen Zuſtand gerathen“, fügt 
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Cod. tat. hinzu, läßt dann aber das Folgende bis „ſchaffe u. ſ. w.“ 
fort. 

435 Diefe in Cod. 104 theils unvollftändigen, theils verderbten 
Worte habe ich aus 218 und 219 Herübergenommen. od. tat. 
bat: ‚eine Bededung auf dem Kopf, die einer Turbanbinde glich“; 
und Hinter „hergerichtet hatte“ lieſt derſelbe oder: „daß alle, die 
ihn fahen, ihn für einen wirklichen Wafferträger hielten.‘ 

136 ,Jehüdä“ nad Cod. tat. 219 ſetzt noch Hinzu: „mein 
Bater Heißt Thamüd.“ 

437 ‚Und man fand fie hauptlos“ fegen Tod. 218 und 219 
hinzu. 

438 „100000 nad Cod. tat. 

19 ‚Scämasp und Ahräb” nad) Eod. tat. 

440 Blos 100 nah Cod. tat. 

“41 Cod. tat. wie oben: „ehe ich noch ins islamiſche Land 
ſelbſt eingeriidt bin.‘ 

443 So Cod. 104, der „dernegümüz’ lieft; 218: „düzgünü- 
müz, wenn nicht unfere ganze Schminfe uns verhunzt würde‘; 
219: „düzdükümüz, alles, was wir vorbereitet, verdorben wiirde‘; 
tat.: „unjere ganze Religion, dinimiz, uns verhunzt würde.“ 

“3 Wörtlich: „ihren Augen.’ Cod. 218 und 219 haben am 
Anfang der Rede: „O Fürft, das find misliebige Worte!‘ und 
am Schluß dann no: „ſämmtliche Moslims maffafriren und 
Über die Klinge jpringen laſſen!“ od. tat. Hat die ganze Rede 
fo: „Weshalb, o Fürft, hegſt du noch beftändig Sram und Kum⸗ 
mer? Wir haben zwar vor Batthäl uns geflirchtet, aber der ift 
num ja todt — um wefientwillen follen wir alſo nod) Beforgniß 
hegen? Befiehl, und wir wollen den Mohammedanern die Welt 
zu eng machen!’ 

4 Soc zu Roß‘, wie Cod. 218, 219 und tat. Hinzufeßen. 

41 So nad) Cod. 218 und 219. 104 hat: „gehört.“ 

446 Cod. tat.: „‚finden fie 100, aud 200 hochberühmte Leute 
von ben Heeresoberften und Pahlemänen ohne Kopf.“ 

447 Cod. tat.: „‚geriethen fte in Freude.‘ 

148 Hier ſchiebt Cod. 219 noch Folgendes, die Rückkehr Müfa’s 
zu den Sunniten betreffend, ein: „In diefem Augenblide trat ein 
Mann ein, nahm Dſchaada beim Ohr und fagte ihn: «eine frohe 
Botſchaft ſoll dir zutheil werden, dein Sohn ift angelangt!» Als 
Dſchaada das hörte, gerieth er in Freude, nun eilte Muͤſa felbft 
herbei und begrüßte fi) mit dem Emir Omar, den Genoffen und 
feinem Bater. Auch feine Mutter (undeutlich gefchrieben; es 
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könnte auch heißen: fein Vater feinerjeits, je nachdem man anasy 
oder atasy lieft) fchloß ihn in die Arme und weinte laut. mir 
Omar frug nad) Batthäl, und da fagte Müfa: «Ich weiß nicht, 
ob er todt oder noch am Leben if.» Alle Sunniten wurden be 
trübt.“ 

9 So nach 218 und 219. Auch Cod. tat. hat ähnlich: 
„einige flohen in die Berge, andere in die Städte” Dagegen 
bat 104: „man wanderte aus (oder: brach auf) in jene Provinzen 
und Landftrihe, einige zogen nach Syrien, andere fliegen auf die 
hohen Berge hinauf.‘ 

450 ‚Pferden‘, wie Eod. tat. bat. Danach war aljo das 
ganze große Heer beritten. 

451 In Cod. 218 werben fie namentlid) aufgeführt: ‚,Sulei- 
män, Müſa, Auhad und Mohammed‘, ebenfo aud die Söhne 
des Sajjid: „Alt und Nazir. Dana ift alfo, ohne daß es 
weiter ausgeführt worden, Müfa, den Sajjid und Gulendam ja, 
wie oben berichtet, mit den 90 Greifen haben ziehen laſſen, wie- 
der zu Haufe angelangt, worauf fi aud das Einjchiebfel von 
Cod. 219 in Anm. 448 bezog. Und da das angebliche Verbrennen 
Batthaͤl's fpäter füllt als diefe Befreiung, fo konnten die Sunniten 
troß allem, was fie von Müfa gehört, doch in der feften Gewiß- 
heit von Sajjid’8 Tod leben. 

152 „Sajjid's Genofjen hatten ſich ſämmtlich in ſchwarze 
Tracht gekleidet“, fett Cod. tat. hinzu. 

153 Wörtlich: „die Galle mancher wurde gejpalten.‘ 

454 So nad) Cod. 104 und tat. 218 nennt ihn: „Alkin“, 
219: „Alkiaͤn.“ 

1455 God. 104 zählt füljchlich jechs auf, neben Kälün nämlich 
nod einen „Kälüt‘, jedenfalls eine und diefelbe Perfon, aus wel 
cher der Abfchreiber durch Verwechſelung zmei gemacht hat, wie ja 
auch oben ſchon in den einzelnen Codices die Leſung diefes Na- 
mens mehrfad geſchwankt Bat. 

456 „er war dort nämlich zugegen‘, fett Cod. tat. erläuternd 
Hinz. 

457 So Cod. 218, 219 und tat.; 104 dagegen hat binter 
„mwieder um“ Folgendes: „nahm ganz das Ausjehen des Käbus 
an und eilte in Ddiefer Maske zum Zelt u. ſ. w.“ und dann in 
dem Bericht Sajjid’8 folgerihtig einfah: „ich babe aufgefun- 
den u. |. mw.‘ 

458 ‚Bis zur erften Morgenfrühe” nad) Cod. tat. 

459 Cod. tat. erzählt diefe Epifode von den Worten Kälün’s: 
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„wer hat denn den Käbus getödtet?” an ganz modiflcirt jo: 
„ Sajjid erwiderte: «Ich habe ihn getödtet.» Kälin machte nun 
einen Angriff auf Sajjid, diefer floh und (auf feiner Verfolgung) 
trennte ſich Kälün von dem Heer. Während er vorwärts eilte, 
kehrte fi Sajjid mit einem mal um, verfette dem Kälün einen 
Schlag und warf ihn von feinem Roß herab u. f. w.“ 

“ev „Sind infolge defjen ganz niedergeſchlagen“, nad) Cod. tat. 

“er , Fauſtſchlag“ nah Cod. tat. 

162 Nach od. 218 der Kaifer ſelbſt, und folgerichtig läßt 
diefer dann in Sajjid’s Worten das „der Kaifer läßt dir jagen‘ 


485 Cod. 218, 219 und tat. fügen noch Hinzu: „daß du von 
mir Kunde verlangft?‘' 

44 „Und au diefen Orten bin ich viel herumgekommen“, fligt 
Cod. tat. Hinzu. Cod. 218 und 219 Iefen dahinter dann: „eben 
um deinetwillen hat mid) ja auch u. f. w.“ 

465 Yatsy, das Iekte der fünf mohammebanifchen Gebete, das 
etwa zwei Stunden nad Sonnenuntergang verrichtet wird. 

106 „Abdulwahhäb“ nad) den Übrigen Eodices. Dſchaada 
fehlt in Cod. tat. Statt des gleich folgenden „30000 hat 219: 
„200000.“ 

4867 In Cod. tat. heißt e8: „man theilte ihnen die Sachlage 
mit, und dann rief Täriün's Sohn Kaswara.“ Der wird aud 
durchgängig dort in biefer Epifode ftatt des Täriün aufgeführt. 

468 Geldik, erfte Perfon Pluralis, leſe ich, obwol 104 und 
218 geldih punktirt haben. 

469 MWörtlich: „Zärtin’s Zunge warb gebunden.‘ Cod. tat.: 
„Zäriün ward ganz betäubt.‘ 

70 ‚Und ftieg dann raſch zu Pferde”, nad Cod. tat. 

71 Abdulmahhäb‘‘ nad) Cod. tat. 

“72 ‚Ihre Brüder” nad) Cod. 218. 

473 Nach Cod. 219 und tat. jo: „Akrates ftieß einen Seufzer 
ans, man ſuchte nun nad Taͤriun und Kaswara und fand fie 
nicht (nach 218 fälichlih: „und fand fie). Da blieb Afrates 
ganz beftürzt ftehen u. ſ. w.“ 

474 Cod. 219, 218 und tat. fügen nod) Hinzu: „ob fie todt 
find oder nod) am Leben.‘ 

475 So die in Cod. 218, 219 und tat. lbereinftimmende 
Lesart, die ich als die vichtigfte acceptirt habe. Cod. 104 hat da- 
für Folgendes: „Man vernahm Sajjid's lauten Ruf und gerieth 
ganz außer ſich; endlich fam man wieder zur Befinnung, und 
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nod) ganz verwirrt (wörtlich: bidschän, leblos) richtete man Dank⸗ 
gebete zum Simmel (schukr itdiler, wofür die andern Codices 
haben: segirtdi, er, Thamäbil, eilte), fam herbei u. f. m.‘ 

478 Cod. 218 hat geradezu: „Sajjid.“ 

477 ‚Und riefen fi feine fchwarze Farbe wieder ins Gr 
dächtniß“ nad) Cod. 218 unb 219. 

8 ‚Er war ganz in Waffenrüſtung“, fest Cod. tat. Hinzu. 

+79 „Ihr Unverfehämten” nad Cod. tat. 

480 ‚Meder Erde noch Himmel‘ nad) Cod. 218. 

481 Sod. tat. hinter „„Helfer‘ ausführlicher fo: „Mit diefen 
Worten griff er an — als die Reihe an Ibrähim fam, führte er 
einen Schwerthieb; jener hielt den Schild vor, er fpaltete ihn in 
zwei Theile, führte dann einen zweiten Schwerthieb auf feinen 
Scheitel und hieb ihn wie ein Phantom in zwei Stüde au 
einander.” 

482 In Cod. 219 lautet der Auf des Afrates fo: „ihr Zau- 
berer und Ghuls (Art Wüftengefpenfter), ihr Mohammedaner, was 
beliebt euch noch zu vollführen? Mit fo geringer Tüchtigkeit und 
Ausrüftung beliebt es euch, dem Kaifer entgegenzutreten ? 

“83 MWörtli wie oben: „die Galle zerriffen wurde”; vgl. 
Anm. 453. 

484 In Cod. tat. heißt e8 gleih: „Als Thawäbil Sajjid's 
Stimme vernahm, gerieth er ganz außer fi, dann blidte er ihm 
ins Angefiht und ſah nun n. ſ. w.“ 

485 So nad) Eod. 218, 219 und tat.; 104 hat: „Suluͤk.“ 

“86 „Iſt es hergekommen“, nach Cod. 218, 219 und tat. 

487 Cod. 104 Hat hier no fälſchlich: „und fagte: «Das ift 
Batthaͤl!»“ 

488 Nach Cod. 219 betritt fälſchlich Akrates wieder den Kampf⸗ 
platz und wird von Sajjid getödtet. Gleich darauf aber läßt der⸗ 
ſelbe Coder den Akrates weiter reden. 

489 Bol. zu Lät und Manät oben Anm. 69 im zweiten Bud. 

490 Nach Eod. tat.: „eilten von dem Berge herab, maffa- 
rirten die Ungläubigen und Tiefen ihr Blut wie Gießbäche dahin- 
ſtrömen.“ 

1 , Konſtantin und den Kaiſer“, fälſchlich nach Cod. 104, 
wie ſchon öfter. 

422 Ob ic) hier das Richtige getroffen, iſt zweifelhaft. Das 
in Rebe ftehende Wort ift dschaulag oder dschiolag; erfteres 
wiirde das aus dem perfifchen dschaulach arabifirte Wort fein, 
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Plur. dschawäliq, ſchlechter Wollenftoff, auch der aus fchlechtem 
Stoff gemachte Sad oder Kittel, den die Mönche, befonders die 
Sekte der Kalenderis, tragen; letzteres ift dschiolaq, einarmig. 
Sch Habe erfteres gewählt in dem Sinne: „er war fo fahl und 
haarlos mie ein fchlechter, alter Kittel.” Vielleicht Tieße fi) 
auch das letztere in dem mehr allgemeinen Sinne „brefthaft‘' ge 
brauchen. Cod. tat. bat: „fielen alle feine — aus und ihm in 
die Hand. Auch) feine Augenbrauen und Wimpern fielen ihm in die 
Hand, und nun hatte er ſich ganz in einen qapaq, einen Kürbis, 
verwanbelt.‘' 

493 Dagegen bat Cod. tat.: „Nun rief der Kaiſer jenen zu 
fih heran, entfernte den Schleier von feinem Antlig und frug.“ 

194 God. 218 fügt Hinzu: „indem er den Schleier von fei- 
nem Gefichte zog“; 219 dagegen umgekehrt: „mit verjchleiertem 
Geſicht.“ 

495 Nach den Übrigen Codices: „die Oberfläche (oder das 
Antlit) des Himmels.‘ 

Statt Akärib Tieit 104: „Ikäb“ (oder Ukäb?). Statt 
Thäarün bat 219: „Thälün.“ 218 fügt dem Thärün bei: „aus 
Maſchthirän“ und hat ftatt Alärib: „Malärib aus Maghrib.“ 

497 Nach Cod. 219 und 218: „12000 Paar Pauken.” Nach 
Cod. tat.: „Dann erfchien der Kaiſer Heraflius mit 1,200000 
Mann und 100 Baar Paufen aus rothem Golde, deren Lärm die 
Welt erfüllte.‘ 

498 Cod. 218 und 219: „in welchen je 30 Pfeil-, Armbrufts, 
und Büchſenſchützen fich befanden.‘ 

499 Wörtlich: „‚takbir und tahlil recitirend.“ Erſterer be- 
ſteht in dem Ausruf: Allaͤh Albar, Allah ift groß! leterer in ber 
Recitation der Belenntnißformel: la iläh illalläh, es gibt feinen 
Gott außer Gott! 

500 Cod. 218: „es ift Nacht, fonft würde ich jetzt glei — 
vernichten‘; tat.: „wenn es nicht fchon Nachtzeit wäre, jo wiirde 
ich noch heute die Sache mit ihnen bereinigen.‘ 

so Cod. tat. dafür blos: „unter den Aufpicien der Religion 
möge unfer Leben geopfert werden!‘ 

so: Wörtlich: „ſei gefund und wohl! sagh ol‘, was aud) als 
Abſchiedsgruß gebraucht wird. 

563 ‚Und jene fämmtlih mit gebundenen Händen zu dir 
führen", nad) Cod. 218, 219 und tat. 

504 Nach Eod. 218: „Hamlaͤn.“ 

os 300 Pfeile‘ nad Cod. tat. 
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508 Das ift der officielle Zitel der alten abyffinifchen Könige. 
In den Codices ift das Wort ganz verberbt. 

507 In Eod. 218 find Nomän ben Zeid und ber Fürft von 
Yemen und Hidichäz zwei getrennte Perfonen, von denen letzterer 
alfein mit 50000 Mann und 50 Paar Pauken erfcheint. Der 
Aethiopenfürft Hat dort zu den 50000 Dann ebenfalls 50 Paar 
Pauken, der Sultan von Aegypten 20 Paar und ebenfo Abdulfädir. 
Cod. tat. läßt an der Spige des ganzen anrlidenden Hülfsheeres 
ben Chalifen ſelbſt ziehen, was aber falſch ift, da biefer erft viel 
fpäter erjcheint. 

508 Nach Cod. 219 und tat.: „Rüſen“ (oder Rüfent). 

509 ‚Die oberfte Spitze feines Kopfes‘, nad) Eod. tat. 

510 &od. 219 und ähnlich tat.: „‚beftieg den Thron und fette 
fi) nieder; alle Oberften und Fürſten verjammelten fih um ihn, 
auf feinen Befehl brachte man Chrengewänder herbei, und er ber 
Heidete den Rüſen damit und alle u. ſ. mw.‘ 

sr „Sm diefem Kampfe‘ nad Cod. 219; tat.: „auf wen 
jegt ihr denn euer Vertrauen?‘ 

s12 Nach Cod. tat.: „Sohail ſelbſt.“ Auch lieſt diejer fäljch- 
lich: „Suleimaͤn ben Anthäaki.“ 

sı3 ‚Seine Bruſt“ nad Cod. tat. 

sie „Ihn paden konnte” nad) Cod. tat. 

515 Charezm liegt in Zurkeftän an den äußerſten Enden des 
Orus. od. 218 und 219 fügen hinter Charezm noch hinzu: 
„indeß Abü Afım forteilte und man jeine Wunden verband.‘ 

516 Nur Cod. 218 Hat diefen Namen richtig. 219 und 104 
haben die merfwürdigften Corruptionen; tat. hat feltfamerweife: 
mein Großvater war Hufain ben Alt ſelbſt.“ Die Ebene von 
Kerbelä nahe bei Bagdad ift befanntlich das Schlachtfeld, auf dem 
Hufain, Ali's Sohn, mit feiner ganzen Familie von den Truppen 
des Dmajjadendalifen Jazid umzingelt und niedergemacdht wurde, 
was den Hauptgegenfland der modernen perfiihen Bafftonsfpiele 
bildet. Vgl. meine „Morgenländifhen Studien“, S. 176 fg. - 

517 Cod. 218 und 219 ziehen die Worte „an Stelle bes 
Chalifen“ zu: „bleibe ftehen u. f. w.“ 

518 Cod. tat. feltfamerweife: „„begler, die Heeresoberften ſelbſt.“ 

519 Nach Cod. tat.: „die Moslims waren n. f. w.“ 

520 ‚An den Fuß der Fahne”, wie Cod. 218 und tat. hin- 
zufligen. 

521 So nad) Cod. 218; 219 und 104 haben bier nur: „100 
und ftatt des dört (4): „durdu, er ftellte fich dorthin“ (der 
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Kaifer nämlich). Aber gleich darauf werben dann wirkflichgin bei- 
den Codices doch 400 Laffowerfer aufgeführt, ſodaß das dordu 
nur eine Corruption von dört zu fein fcheint. In Cod. tat. ift 
die Anzahl ganz unbeftimmt gelaffen. 

5332 So richtig Cod. 218 und tat.; 219 und 104 haben hier 
und weiter unten fälſchlich: „mit Sakrät.“ 

523 Hier bricht Cod. tat. ab, und es ift eine Heine Lücke. 

524 Wahrſcheinlich derjelbe wie oben, nur hier näher als 
„Bulgare“ bezeichnet. Auch hier wie oben, vgl. Anm. 508, leſen 
Cod. 218 und 219: „Rüfen.” 

525 So libereinftimmend alle Eodices. Wollte man einen 
wirklich erifiirenden Ort daraus machen, fo müßte man Iefen: 
„Sakläb“; das ift eine Gegend in Rüm, und aud in Turfeftän; 
auch wird Slawonien fo benannt. Vgl. Vullers' perfifches Leri- 
fon, II, 304. 

526 &od. 219 einfacher: „kommt mir jett nur wieder auf den 
Kampfplatz!“ 

227 So nad) Cod. 218 und 219: „dururken“; 104: „jürürken, 
während er noch einherjchritt.‘‘ 

528 ‚Des Himmels‘, wie oben, nach Cod. 218. 

39 Ein Landftrih in Perfien, nad) Meninsfi: ‚Medien‘; 
Cod. 218 Tief: „Serwaͤn.“ 

530 Bekannte Gegend in Zabariftän. In Cod. 218 fteht: 
„Dſchumhür von Gilän mit 50000 Mann.‘ 

531 Bol. Anm. 79 im zweiten Bud. Auch hier ift der Name 
vielfach verdreht, Landuhär, Landahumwär u. ſ. w. Der leßtgenannte 
heißt in Cod. 219: „der Sultan von Gurgaͤn“ (Dichorbichän bei 
Aſtaraͤbaͤd). 

632 Wörtlich: „700 häfiz-i-kalämulläh, 700 Leute, die das 
ganze Wort Gottes auswendig willen.” Ob die nachfolgenden 
400 ein Theil diefer 700 oder noch außer diefen find, ift aus dem 
Tert nit vecht zu erjehen. Die Siegesfure ift die 48fte, die mit 
den Worten beginnt: „innä fatahnä laka fathan mubinan, wahr- 
lich, wir (®ott) Haben dir (o Prophet) einen glänzenden Sieg 
geſchenkt.“ 

o22 Dies iſt durch Conjectur aus den an und für ſich un⸗ 
verſtändlichen, aber ſich theils ergänzenden, theils erläuternden 
Lesarten der verſchiedenen Codices hergeſtellt. 

636 Dieſe Worte find aus Cod. 219 herübergenommen. 

635 Ruſtem, der Hauptheld von Firdüſi's Schähnäme, war 
der Sohn Zaͤl's, der wegen feiner großen Erfindungsgabe in Liften 


— 272 — 


aller Art den Beinamen „Daſtän“ führt. Cod. 218 fügt hinzu: 
„und 100 narimänentiprofiene Säms.“ Säm war ber Bater des 
Zäl und Sohn des Narimäan. 219: „1000 zälentfproffene Ruftems 
und vom Sim, Narimän’s Sohne, erzeugte Daſtäns.“ 

556 Mit diejen Worten jet Cod. tat. wieder ein. 

537 Bol. Anm. 410. 

538 ‚Wie einen Apfel”, fett Eod. tat. auch Hier Hinzu. 

539 Cod. tat. einfach: „ein Geber‘ (oder Parje). 

540 „An feinen Naden’ nad) Cod. tat. 

su Auch Sagiftän oder Zabuliftän genannt, in Perfien, 
Stammland der Familie Auftems im Schähnäme. 

542 Cod. 218 und 219: „fünfmal“; tat. hat blos: „ift noch 
weit bedeutender als u. f. w.“ 

543 od. 219 und tat. dafür: „ift das — ein Traumgeſicht 
oder ein Bild meiner Phantafie?” 218: „it das — ein Traum 
oder ift e8 wirkliches Wachen? 

544 Statt diefes ganzen Sates hat Cod. tat. nur die Worte: 
„er ſah, daß der Kaifer ganz allein fchlafend dalag.“ 

545 „Ins Geſicht“ nad den Übrigen Codices. Diefe haben 
auch ohne und: „Mandelöleffig.‘ 

516 „Warf er ihn aufs Bett” nad) Cod. 219. 

547 So genannt, weil fein Urgroßvater Ali aus Medina (in 
der arabifchen Landſchaft Hidfchäz) nad) Bagdad gekommen war. 

s48 ‚Einen einmaligen Kampfruf ausſtoßend“, ſetzt Cod. tat. 
hinzu. 

549 So richtig Cod. 218 und 219; 104 fall: „Baſchir“; 
vgl. Anm. 407. 

650 Die übrigen Codices haben als Anfang: „meine Hand ift 
leer, ohne u. f. w.“ 

551 „Du gabft uns SHeeresoberiten doch deswegen Aemter‘, 
nad Cod. tat. 

552 Nah Cod. 218 fälſchlich „Taäͤriün“. 

653 Vgl. zu Thälefan Anm. 411. 

‚554 So nad) Eod. 219 und 104 im Berlauf der Gedichte. 
Hier im Anfang hat letzterer: „Schähän.“ Tahamtan heißt übri⸗ 
gens: „ſtarkleibig“ und war z. B. der Beiname des großen Ruſtem 
ſelbſt. 218 Hat: „Tahan“, tat.: „Tahin.“ 

555 Bar. Anm. 199 und 535. 

556 Daflir Cod. 218 und 219: „und es wurden ihm durch 
fie die beiden Augen und die Nafe zerſchmettert“; tat.: „und es 
wurde ihm durch fie fein Kopf ganz zertriimmert.‘ 
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587 Nach Cod. tat.: „Kaͤhün.“ 

ss. Wachen‘ nad Cod. tat. 

5” So Cod. 218. Die Übrigen Eodices haben: „von feinem 
Roß“, was aber nicht paßt. In den vorhergehenden Worten bat 
hinter „ſprengte auf den Chalifen zu“ Cod. 219 noch: „die Leute 
teilten fih (um ihm Plat zu machen), und als Sajjid nahe herau⸗ 
gelommen war, flieg er vom Pferde herab und ging zu Fuß auf 
den Chalifen zu. Dann ließ er des Kaifers Kopf u. f. w.“ 

660 Die letzten Worte find aus Eod. 218 und tat. herüber⸗ 
genommen. Ich habe mit diefer Hauptlataftrophe das dritte Buch 
und damit den erften Band gefchloffen. Die gleich darauf folgende 
gänzliche Bernichtung des Faiferlichen Heeres und die Beendigung 
des Kriegs fchlieft fich fo eng an die folgenden Ereigniffe an, daß 
fi) ganz paffend mit diefen im zweiten Band das vierte Bud 
eröffnen läßt. 


Geilid Batthal. 1. 18 


Druck von F. A, Brodhaus in Leipzig. 


Die Fahrlen des Sajjid Ballhäl Ghäzi. 


Zweiter Band. 


| Fahrlen des Sajjid Ballhal. 


alttürkifcher Volks- und SHittenroman. 


Zum erften male vollftändig überſetzt 


von 


Dr. Hermann Ethe, 


Privatbocenten an ber Univerfität München. 


weiter Ban). 
Viertes bis fiebentes Buch. 
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Gajjid Batthal. II. N 


Durcheinander ſtürzte das Heer der Ungläubigen bei 
dieſem Anblick und wollte ſich nad allen Seiten hin zer- 
fireuen. Die Heeresoberften aber ſchrien laut: „Ha, ihr 
Leute, was ift aus euch geworden? Weshalb zerftreut ihr 
euh? Iſt der Kaifer auch tobt, fo find bier doch noch viele 
Fürften und Paädiſchaͤhs.“ Niht um des Kaifers willen 
find wir hierher gefommen; ver Eifer für unfern Glauben 
bat uns hergeführt!“ Mit diefen Worten hielten fie vie 
Truppen zurüd, und nun rief ein mächtiger Parfe, Kinthär 
mit Namen: „Ich will bineilen und den Kaifer rächen!‘ 
Er ftürmte auf den Kampfplag, ſchrie: „Batthäl, nur durd) 
Zauberei haft du ſolche That vollbracht und den Paͤdiſchaͤh 
getöbtet. 2? Sieh, für ihn will ich jest Rache an bir neh- 
men!“ faßte feine Keule und machte einen Angriff. Sajjid 
parirte feine Keule, und da nun die Reihe an ihn gefom- 
men war, fo führte er einen Keulenſchlag auf jenen. Deffen 
Schild ward zertrümmert, die Keule fuhr an feinem Haupte 
vorüber, ſank hernieder und traf den Elefanten, der durd) 
fie zu Boden geworfen wurde. Sajjid fprang nun von 
feinem Roffe herab — Kinthär ftand ebenfalls ayf, und 
beide padten fih einander am Gürtel. Sajjid aber hob 
ben Kinthär empor, ſchleuderte ihn zu Boden, band feine 
Hand und fchidte ihn an den Fuß des Banner. Nun 
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eilten ven ter feintliben Zeite zwei unglãubige Rahlewänen 
zum Angrift herbei, Althär aus Chats une Manfüi ans 
Zanzuebar?; von zwei Richtungen ber ftürmten fie an umt 
nahmen ten Sajjır in tie Mitte. Der eine ſchwang gegen 
ihn feine Keule, ter andere jeinen Zäbel; Sajjid fab, daß 
an ihn gar nicht vie Reihe kam, unt fe preßte er ven 
Falben unter ſich zufammen, jprengte an unt padte mit ver 
Rechten Afthär feſt am Gürtel, mit ver Linken aber Manküi 
aus Zanguebar. Alle Kraft bet er auf unt riß entlid 
jene beiden tradengleihen Pahlewänen vom Roß herab. 
Nun war aber Manküi ein verfchlagener Gefell; flugs zog 
er feinen Dolch, durchſchnitt feinen Gürtel und entfchlüpfte 
Sajjid's Hand. Sajjid gerieth in Zorn und ſchlug fo ge- 
waltig auf Althär los, daß diefer ganz zu Staub zermalmt 
wurde. * Aus dem griehifchen Heer fliegen Wehklagen und 
Dammergefchreie auf, und einer nah dem andern rief: 
„Auf, laßt nit ab! Beweiſt euern Eifer für die Reli: 
gion!“ So ergoß fi denn jenes oceangleiche Heer auf 
Sajjid; dieſer ftieß einen einmaligen Kampfruf aus, fchrie 
donnergleih und griff an. Bon der Seite der Moslims 
ftürmten Ahmed⸗i-Thurraͤn, Mamlaͤn aus Charezm, Ali ben 
Haͤſchim, Dſchaada, Suleimän, Muͤſa, Thamäbil und die 
iSlamifhen Truppen nacheinander zum Angriff ®, und beibe 
feindliche Heere fließen nun fo gewaltig aufeinander, daß 
man hätte wähnen können, ver Jüngſte Tag fei angebrochen. 
Unter dem Fuß der Roſſe wirbelte eine ganze Schicht des 
Erdbodens als Staub in die Luft, und in demfelben ward 
die Sonne unfenntlic gleich einer Fupfernen Schale; ‚das 
Blut ſchwemmte die Körper mit fi fort und floß dahin; 
und wo immer auf ber Erpoberfläche ſich eine Grube fand, 
da füllte fie fih mit Blut. Drei Tage und drei Nächte 
dauerte der Kampf — endlich ſchwand den Moslims die 
Widerſtandskraft, weil die Ungläubigen fehr ſtarke Ueber- 
macht hatten, und alle hoben ihr Antlig zum Himmel und 
riefen Mohammed als Fürbitter und Vermittler an. In 
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demfelben Augenblid faufte ein Sturm daher, wirbelte den 
Staub empor und fchleuderte ihn dem Heer der Ungläubigen 
in die Augen, ſodaß alle blind wurden. Sie vermodten 
ihre Augen nicht zu öffnen, und fo hielten fie denn nicht 
länger Stand, fondern wandten fih zur Flucht. Ihre 
Reihen waren gebrochen; einen Tag und eine Nadıt lang 
verfolgte man fie und maſſakrirte fie theils, theils nahm 
man fie gefangen. Dann fehrten die Moslims wieder um, 
brachten die erbeuteten Schäge an einem Orte zufammen, 
fhieden ein Fünftel davon für den Chalifen aus” und ver- 
theilten das Mebrige an die Kämpfer. Man brach alsdann 
auf umd kam zum Klofter des Schumäs. Dieſer eilte ihnen 
entgegen und machte dem Chalifen feine Aufwartung, und 
als Sajjin ihn den Chalifen worgeftellt, rief dieſer Segens- 
wünfche auf ihn herab. Drauf richtete man den Thron- 
fefiel des Chalifen ber, Thamamif ben Muld, ver Chalıf 
ber Erboberfläche, beftieg ihn und feste fi) nieder. Die 
Fürften und Heeresoberften festen ſich ebenfalls, und Sajjid, 
der Weltenpahlewän, Tieß fi) auf dem Schemel des Thro— 
ned nieder. Auf feinen Befehl wurden dann jene, die man 
in Schumäs’ Klofter in den Brunnen geworfen, Ronftantin, 
des Kaiſers Sohn, Taͤriuͤn und fein Sohn Kaswara, Si— 
meon, Kälün und Kaͤbus herbeigeführt. 

Denen waren in jenem Brunnen die fänmtlichen Kopf: 
und Barthaare ausgefallen und die Gefichter ganz zu Staub 
geworden. Man brachte fie auf die Tortur, und Sajjid 
befahl nun: „Haut ihnen fehleunigft die Köpfe ab!” Zu- 
fällig befand fid) aber ein Kaͤdi dort, der Richter von 
Bagdäd, der bei den Chalifen in hohem Anjehen ftand, 
jedoch 9 ein Ungläubiger war. Der ftand nun von feinen 
Plage auf, richtete Segenswünfhe für Sajjid zum Himmel 
und rief: „O PBahlewän, überlaß dieſe mir für eine Nacht, 
ih will ihnen gute Mahnungen ertheilen; vielleicht, daß fie 
Moslims werden; morgen früh werde id) fie dir dann wie— 
der überantworten.” „Sehr wohl!” verfegte Sajjid, un 


— 6 — 


fo wurden denn die ſechs Ungläubigen 1° dem Käpt Okba 
übergeben. Der führte fie in fein Gemach, entfernte alle 
Lauſcher aus demfelben, ließ ihnen dann Speife vorfegen 
und ſprach: „Auch ich bin ein mit dem Chriftengürtel ?! 
befleiveter Belenner des Meffias, wohlan alfo! was id 
euch jagen will, nehmt günftig auf. Auch ver Kaiſer Fannte 
mein Geheimniß wohl und pflegte häufig mit mir fich zu 
berathen. An dem Tage, da er ftarb, blutete mir das 
Herz 12, laßt uns euh nun alfo für den Preis eines Tri- 
buts auslöſen 13, Leben ift beffer als Sterben! Scart euch 
alle insgefammt um den Konftantin und neigt mir euer 
Auge und Ohr zu, id) möchte unter des höchſten Gottes 
Aufpicien eine große That vollbringen! Nicht ablaffen will 
ich, bis ich des Kaiſers Blut gerächt.“ Dann fuhr er fort: 
„Sowie dem Batthäl irgendetwas zuftößt, chart ihr euch, 
rüdt gegen Malatia, vernichtet jenes Volt und gebt feinem 
Pardon!“ Solche Rathihläge ertheilte er ihnen, nahm fie 
dann 1% mit fi, kehrte mit ihnen zum Sajjid zuräd und 
berichtete: „Ich habe viele gute Ermahnungen an fie ge- 
richtet, aber e8 war feine Möglichkeit da, daß fie Moslims 
würden; dagegen laßt fie uns für den Preis eines Tributs 
auslöfen. Ich habe ihnen davon geſprochen, und fie haben 
eingeftimmt, euere Sklaven zu fein und euerm Emir Ge— 
horſam zu bezeigen. Gebt fie für den Tribut los, laßt fie 
frei, und fie werden euer Gebot getreulich erfüllen!‘ Als 
Sajjid diefe Worte hörte, wurde er weich geftimmmt; ber 
Kaͤdt Okba führte die griechifhen Heeresoberſten wor und 
ließ fie Sajjid zu Füßen fallen. Sie küßten drauf des 
Chalifen Hand, und nun übertrug man dem Konftantin bie 
Kaiferwäürde und gab ihn und die übrigen gegen Tribut 
los. Noc viele Öefangene waren außerdem da; auch dieſe 
wurden freigelaffen und dem Kaifer überantwortet. _ Dafür 
übernahm er die Verpflichtung, alle Moslims, foviele ihrer 
in Rüm gefangen waren, frei ziehen zu laſſen und nichts 
Böſes mehr gegen die Mufelmänner zu finnen. So zogen 


— 7 — _ 


fie denn fort und begaben fi in ihre Heimat. Auch der 
Chalif brach von da auf und fam nad Malatia; dort gab 
er den Großen und Heeresoberften die Erlaubniß, ſich zu 
verabſchieden; ein jeder von ihnen begab fih an feinen 
Wohnort, und jo blieb der Chalif denn allein. 

Eines Tags veranftaltete der Emir Omar ein Gaft- 
gelage und Ind ven Chalifen ein. Man fam und begann 
zu eſſen und zu trinfen. Da reichte nun der verfluchte 
Kädt Okba dem Sajjin einen Biffen dar, und diefer nahm 
und verzehrte ihn; dann fein Amt getreulich verjehend, that 
er beim Thamwäbil daſſelbe und ebenjo bei einem von den 
Söhnen Abü Bekr's, einem Jüngling mit Namen Abpurrah- 
män, und beide verzehrten die Dargebotene Speife. Jener 
Berfluhte Hatte aber mit diefen Biſſen allen drei Heeres- 
oberften Gift eingeflößt. Nach zwei Tagen brach dann ber 
Chalif, nachdem er dem Sajjid noch viele Chrenbezeugungen 
erwiefen und Segenswünfche auf ihn herabgerufen, nad 
Bagdaͤd auf und zog davon. Nach dem Bericht der Ueber- 
fteferer nun pflegte jenes Gift von verſchiedener Wirkung 
bei verſchiedenen Perfonen zu fein. Bei dem einen dauerte 
«3 ein ganzes Jahr, bei dem andern nur ſechs Monate 1, 
bei diefem wieder nur drei Monate, bei jenem vierzig Tage, 
bei manchen zehn, bei manden gar nur eine Wohe, und 
bei noch andern wirfte e8 im felben Augenblid. 

Bierzig Tage waren verfloffen 16, feit Sajjid das Gift 
zu ſich genommen, und er faß gerade bei den übrigen Ge— 
nofien, als plöglih Thawaͤbil zu zittern begann. Sein 
Antlig ward fo blaß wie ein Strohhalm; feine beiden Füße 
wurden ſchlaff, er recitirte fchleunigft die Bekenntnißformel 
und gab feine reine Seele Gott anheim. Die Genoffen 
erhoben ein Wehgeſchrei, Sajjid vergoß viele Thränen; 
dann fprah man das Leichengebet über ihn und beftattete 
ihn. Bald nachher begann Abburrahmän ebenfalld zu 
zittern, auch feine Füße wurden ſchwach, er betete die Be— 
tenntnißformel und verſchied. Man beitattete ihn gleich⸗ 


—_ 8 — 


falls, und nun ſprachen die Genoſſen zueinander: „Denen 
hat man irgendetwas zu eſſen gegeben, wer mag das wol 
gethan haben?” Alle waren ganz beſtürzt über dieſen Bor- 
fall und wiederholten: „Wer wol dieſe feindfelige Handlung 
begangen hat?” - Ein paar Tage gingen barüber hin, da 
befiel mit einem mal auch Sajjid das Zittern; er jeufzte 
auf und rief: „Auch mir hat man von jenem Medicament 
eingegeben.” Wie num bie Ueberlieferer berichten, ſchluchzte 
er noch, wie er ſich in dieſem Zuftande jah und fprad: 
„Weh! Jetzt werden die Moslims unter Roſſeshufen zu 
Grunde geben!” Sofort wurden dann feine Hände und 
Füße Ichlaff, er ftürzte nieder und lag befinnungslos va. 
Seine Haupt und Barthaare fowie feine Augenwimpern 
fielen ihm aus, und unter ben ©enofjen erhob ſich ein 
lautes Wehgefhrei. Der Emir Omar jchrieb fchleunigft 
an ben Chalifen einen Brief, Jchilderte ihm die Sachlage 
und bat: „Um Gottes willen ſchicke ſchnell dem Sajjid 
etwas Theriaf, daß doch ein folder Bahlewan nicht ſterbe!“ 
Der Läufer machte ſich eilends auf den Weg und über- 
brachte dem Chalifen das Schreiben. Der las es, übergab 
dem Sklaven ein Glas: vom ftärfften Theriaf, und leßterer 
machte fih auf den Ruckweg. Der verfluchte Okba hatte 
dies aber mit angefehen, rüftete mehrere feiner Knechte aus 1? 
und fanbte fie insgeheim dem Läufer nad. Diefe machten 
fih auf, tübteten den mit dem Theriaf dahinziehenden Sfla- 
ven und nahmen ihm bafjelbe ab. Dann Tehrten.fie wieder 
um und überbrachten e8 dem Okba. Der Ehalif inveflen 
war höchſt beträbt um Sajjid und fpradh: „Da, wer. mag 
bas nur gethan haben?" „O Fürſt!“ verfegte da Okba, 
„die Sache bat mit Vergiftung gar nichts zu thun.“ „Was 
ift e8 denn?” vief der Chalif, und Okba verfegte: „An 
jenem Tag wähnte Batthäl, er habe eine gute That be 
gangen, aber er hat fi geirrt; er hat einen Päpifchäh, 
wie den griehifchen Kaifer, fo ganz reſpectlos getödtet, und 
einen ſolchen Herrfcher zu tödten iſt feine geringe Sache.” 
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Als die Heeresoberſten dieſe Worte vernahmen, riefen ſie 
ihm zu: „Ha, was iſt das für eine Rede, die du da vor- 
bringft? Was Paͤdiſchah? Jener war 18 ja ein glaubens- 
loſer, tegerifcher Hund!” und mit diefen Worten ftürmten 
fie lärmend auf Okba ein. AS der Verfluchte ſah, daß 
jene jo einmüthig fprachen, redete er nicht weiter und ließ 
fein Wort mehr darüber fallen. 

Einige Zeit darauf ging Okba in fein Haus und 
ichrieb folgenden Brief: „Kaifer Konftantin, wiffe, daß ich 
dem Batthal Gift gegeben! Sammle nun fchnell ein Heer 
und rüde gegen Malatia, nimm Rache an jenen Leuten, 
maffakrire fie und gib ihnen feinen Pardon! Ich meiner- 
feit8 ſuche nur nad) einer günftigen Gelegenheit, um dem 
Chalifen ebenfalls Gift einzuflößen. Handele nun als 
Mann und bewähre dich als echter Held!" Dies Schrei- 
ben ſandte er mit einem feiner Sklaven ab, und als e8 
beim Kaifer anlangte, berief er feine Heeresoberſten um ſich 
und legte ihnen die Eachlage dar. Die Oberften ſprachen: 
„Das ift eine jhlimme Angelegenheit. Täriün hat eigen- 
händig den Batthäl mit Teuer verbrannt, und er ift doch 
nicht todt geblieben, fondern wieder aufgelebt. Verhüte der 
Himmel, daß er aud jest wieder auflebe und vor unfern 
Augen und die Welt zu eng made!” „Wie follen wir 
denn nun aljo handeln?” frug der Kaiſer. „Zuerſt laft 
uns einen Späher ausjenden‘, erwiberten jene, „damit er 
bineile, erfunde, mie e8 mit Batthäl fteht, und nachfehe, 
ob es ſich wirklich jo verhält. Alsdann wollen wir eine 
Dispofition treffen!” Der Späher eilte nun fort, kehrte 
dann zurüd und berichtete, Thawaͤbil und Abdurrahmän 
feien ſchon verſchieden, Batthäl zwar noch nicht völlig, aber 
fein Zuftand fei ganz zerrüttet und in Auflöfung begriffen 
gewejen, und gelbliche Flüſſigkeiten feien ihm entftrömt. 
Augenblidlich jei er wahrfcheinlih jchon geftorben. Als ver 
Kaifer das vernahm, fcharte er 100000 Mann um fich 
und faß auf. Die Pauken wurden geicdhlagen, er fette 
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fih in Bewegung und richtete feinen Marſch gegen Ma— 
latia. 

Sajjid lag indeſſen noch immer vergiftet da, und die 
Genoſſen riefen immer wieder und wieder unter Wehklagen 
aus: „O, weshalb wol der Chalif das Theriak nicht ge- 
Shit bat! Weh, ver ſüße Pahlewan kommt um; was 
follen wir thun, was follen wir beginnen?‘ und dabei 
brachen fie immer aufs neue in gegenfeitiges Schluchzen 
aus. Eines Tags Iangte Yahja ben Muthi, ver Späher 
der Moslims, an und rief: „Was weilt ihre noch fo ruhig 
hier? Der griehifche Kaifer hat den Vorfall mit Batthäl 
vernommen und ift bereits mit einem Heer von 100000 Un- 
gläubigen herangerüdt!” Darüber wurden die Köpfe der 
Moslimd mit Sorge und Bekümmerniß erfüllt; fchnell 
rüfteten fie 2000 Sunniten aus und befeftigten die Stadt. 
Einer von den Genofjen aber, Mohammen ben Yaläh, eilte, 
als er ſah, daß die Sachlage fich fo geftaltete, zur Stabt 
hinaus, ftellte fih an den Fuß eines Baumes, meinte, weh 
klagte und rief aus: „Hier will ich ftehen bleiben, und fo- 
bald ich die Genoffen ſchluchzen höre: «Batthäl ift geftor- 
ben!» dann will ich felber auch zu Grunde gehen.“ Wäh—⸗ 
rend er noch jo ſprach, fah er eine alte Frau auf fid 
zufommen, die einen Gebetsteppih um ihre Schultern ge- 
ihlungen, Sandalen an ihren Füßen hatte und in der einen 
Hand einen Stod, in der andern ein Glas trug. Sie fam 
heran, grüßte Mohammed und rief ihm zu: „D Mohammed 
ben Falaͤh, gräme dich nicht mehr, Gott der Allmächtige 
hat dem Sajjid Rettung geſchenkt; erhebe dich jeßt und laß 
uns zum Sajjid gehen!” Mohammen gerieth in Freude, 
machte fi) mit ihr auf den Weg, und beide erreichten bie 
Stadt. Als die Genoſſen Kunde davon erhielten, ftrömten 
alle jubelnd herbei, bejuchten jene alte Frau, nahmen fie 
mit ſich und eilten mit ihr zum Sajjid. An feinem Kopf: 
ende fette fie fi) nieder, hob dann ihre Hand empor und 
rief Segenswünjche auf ihn herab. Sofort öffnete Sajjid 
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fein Auge; fie flößte ihm aus dem mitgebradhten Glaſe 
einen Tropfen in den Mund, und fobald dieſer ihm durch 
feinen Schlund niederwärts® rann, begann Sajjid durch 
Gottes des Allmächtigen Kraft zu niefen und ſich zu er- 
breden. Jenes Gift fam ganz aus ihm heraus; er öffnete 
(abermals) fein Auge, erhielt jein Bewußtjein wieder, und 
nun ward ihm fchon einigermaßen wohl. Er ftand auf, 
feste fich nieder, nahm noch mehrmals etwas aus dem 
Glaſe ein, und endlich führte er ab. “Der lebte Reſt des 
Giftes ging mit diefer Entleerung aus feinem Körper her- 
aus, er fühlte fi ganz wohl, fein Herz warb wieder frijch, 
und fein Unbehagen blieb mehr zurüd. Den kleinen noch 
übrigen Reft aus jenem Glaſe ftrid er ſich über Geficht 
und Augen, und durch Gottes Allmacht wurden beide wieder 
wie zuvor. Seine Kopf- und Barthaare fproßten aufs neue, 
und fein Herz fehnte fih nad) Speiſe. Man bradıte ihm 
zu effen, er ſchmauſte und küßte drauf der alten Frau 
Hände und Füße. Die fämmtlihen Genoſſen fanten ihr 
ebenfalls zu Füßen und riefen: „O Fürſtin des Jenſeits 19, 
wer biſt du, daß du hierher gefommen und uns eine folche 
Wohlthat erwiefen haft?” Die alte Frau erwiderte: „Ich 
bin des auserlefenen, frommen Propheten Tochter Rabia. 
Schon lange Zeit ift e8 her, daß ich mid in Medina dem 
frommen Dienft am Grabe des Oottgefandten geweiht habe; 
heute nun in ber Frühe eriholl aus dem „Innern des 
Grabmals folgender Ruf: «O Rabia, überbringe ſchnell 
dieſes Glas meinem Sohne Batthäl; feine Natur wird da- 
durch völlige Genefung finden, er wird von jenem Gifte 
befreit und gerettet werden.» So fam’s denn, daß ich 
bierber eilte; num aber, da mein Zwed erreicht ift, will ich 
mich wieder aufmachen.” „O möchteft du doch, Yürftin des 
Ienfeits“, rief Sajjid, „noch ein bis zwei Tage hier ver- 
weilen, damit wir dir Dienftleiftungen erweiſen können!“ 
Aber ehe er noch ausgefprohen, war die Frau ſchon ver- 
ſchwunden, und foviel man auch nad ihr fuchte, es half 
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nichts. Im diefem Augenblid geſchah's, daß in der Stadt 
ein großes Gedränge entftand und einer auf den andern 
losftürzte. „Ha, was ift da vorgefallen?” rief Sajjid. 
„Der Kaifer ift mit 100000 Mann genaht!‘ lautete die 
Antwort. Sobald er das vernahm, legte er ſich ein kurzes 
Dbergewand an, gürtete fi) das Echwert des Dahhaͤk um, 
nahm eine Beitfche in die Hand, beftieg ven Falben und 
fprengte jenem Heer entgegen. Auf eine Hügeljpige ritt er 
hinauf, erhob fein Kampfgefchrei und ftieß einen jo donner⸗ 
ähnlichen Ruf aus, daR die Reihen ver Ungläubigen da⸗ 
burch gebrochen wurden und Erde und Himmel aufeinander- 
ftießen. Dann erhob er abermals ein Kampfgefchrei und rief: 
„Du verfluchter Kaiſer Konftantin, haft du, in dem Glau- 
ben, ich fei geftorben, aufs neue Zwietracht begonnen? 
Cieh, jet werde ich dich zu deinem Pater fpebiren! ‘2° 
Als das Heer der Ungläubigen das hörte, da jammerte es 
und fchrie: „Weh! was für einem Gefhid des Himmels 
find wir verfallen!” und fo ftürzte alles übereinander, und 
allen brady ver Muth. 21 „Batthaͤl ift wieder lebendig ge 
worden!” hieß es fort und fort. Sajjid aber ftürzte fi 
nun auf jenes Heer, und hinter ihm brein rüdten bie Ge— 
noffen mit 2000 Mann und griffen an. Sajjid flürmte 
herbei und fchleuderte das Banner der Ungläubigen zu 
Boden; dadurd) warb ihr Heer geworfen, und nun erjchien 
durch Gottes des Allmächtigen Kraft auch noch Abi Bekr, 
ber jüngft Moslim geworden war, mit 50000 Dann. 
Hinterdrein diefe, voran Sajjıd 22, maſſakrirte man bie 
Feinde fo gewaltig, daß fih Konftantin nur mit 2000 Mann 
rettete. Alle übrigen mußten über die Klinge fpringen. 
Alle ihre Schäße blieben liegen, wie fie dieſelben hinge— 
worfen 2°; man fanmelte fie, und Sajjid vertheilte fie nun 
an die Derwifhe. Drauf eilte. Abü Bekr herzu, küßte 
Sajjiv’s Hand und rief: „Ber Gott, ich vernahm, beiner 
heilsgefegneten Körperconftitution ſei ein Uebel zugeftoßen, 
und fo eilte ich her, um dich zu fehen; gottlob nun, daß 
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ih dich wohlbehalten vorgefunden!” Einen Theil der Schäße 
und 1000 Kameele überfandte Sajjid dann noch an die— 
jenigen, vie fi dem frommen Dienfte der Kaaba gemwib- 
met *, und für ihn felbft blieb nur ein Roß und ein Säbel 
übrig — alles andere hatte er vertheilt! Auch beim Cha- 
Iifen langte die Kunde an, daß Sajjid durd) des Gottge— 
fandten Hoheit geheilt und wohlauf fei, daß er nur mit 
einem kurzen Obergewande befleivet ausgezogen fei und das 
aus 100000 Mann beftehende Heer des Kaifers geichlagen 
babe. Alle, die e8 vernahmen 25, geriethen in Freude, nur 
dem Kaͤdi Okba ftand Herz und Athen ftill. 
Währenddeſſen hatte Sejjid an Taͤriuͤn einen Brief ge- 
ichrieben folgenden Inhalts: „Ueberſende mir fchleunigft 
deine Tochter Gulendaͤm jammt der Mitgift, fonft werde 
ih dir die Welt vor deinen Augen zu eng machen!” 26 Als 
das Schreiben an Taͤriuͤn gefommen war und er daſſelbe 
gelejen hatte, ward er betrübt. Er machte fih auf, ging 
zu feiner Frau und machte diefe mit der Sachlage befannt. 
Die rau verjegte: „Ich will es Gulendaͤm jagen und 
jehen, wie e8 fteht.” Sie rief nun Oulendäm zu fi und 
legte ihr die Sache dar. Da verjegte Gulendäm: „Gebt 
ihre mich ihm nicht, fo wird er — denn er ift ein fchlim- 
mer Mann — Rache nehmen, fommen und unfer Rand 
verwüften. Sei e8 darum — es tft fo am geratbenften — 
und gebt mich ihm. Meinetwegen fol euch fein Schade 
erwachſen — ich bin es zufrieden, nid) vom euer jenes 
Batthal verzehren zu laſſen, fein einziger Schade foll eud) 
treffen! 27 Als Täriün das vernahm, beforgte er bes 
Mädchens Ausrüftung, ließ Diener und Dienerinnen ſich 
bereit halten und überjandte in Begleitung von einigen 
Heeresoberften der Ungläubigen Gulendaͤm dem Sajjid. Als 
die Nachricht davon nad) Malatia fam, eilte man 28 ihnen 
entgegen, geleitete Gulendän mit Chrenbezeugungen in bie 
Stadt, veranftaltete die Hochzeit und übergab die Maid 
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dem Eajjid zur Gattin. Bald tarauf warb ein Eohn ge- 
boren, dem man den Namen Nazir beilegte. 2° 

Indeſſen veranftaltete der Chalif (in Bagdaͤd) zum Danf 
dafür, daß Sajjid wieder genefen, ein großes Gaftgelage 
und vertheilte dabei Ehrengewänder an die Vornehmen und 
Geld an die Derwifde. Hier fand nun der ungläubige 
Okba die günftige Gelegenheit und flüßte dem Chalifen und 
Mamlan aus Charezm Gift ein. Eine Zeit verftrich dar- 
über, dann erkrankte der Chalif und ftarb infolge bes 
Siftes. 9° An feiner Stelle übernahm nun fein Sohn 
Muslim das Chalifat. Nach allen vier Himmeldgegenden 
wurden Briefe entjandt und das Begebniß notificirt; und 
man las fortan das SKanzelgebet im Namen Muslim’s. 
Auch nah Malatia kam ein Schreiben und damit der Bor- 
fall zur Kenntnig. Alle legten Trauer an, und Eajjid fragte: 
„Welche Krankheit bat denn der Chalif gehabt?” „Man 
hat ihn auch vergiftet‘ 21, erwiderte der Eilbote, „und fo- 
viel Heilmittel man auch angewandt, e8 hat nichts ge- 
bolfen.” „So befindet fid) in unferer Mitte ein Schurke”, 
rief Sajjid; „aber der alle diefe Leiden anftiftet, läßt ſich 
nicht auffinden. 2? Er richtete nun Verwünſchungen gegen 
biefen zum Himmel und flehte: „O Gott, laß bu ihn in 
Schmad und Schande gerathen!‘ 

Einige Zeit ging darüber hin ®3, da faßen gerade eines 
Tags die Genoſſen beieinander, als Abdulwahhaͤb fich von 
feinem Plate erhob und ſprach: „Ihr Genofjen! Am Rande 
bes Fluſſes Karalib 3° habe ih mir einen Wohnplag er- 
baut; nun müffen aber nothwendig meine Genofjen dahin 
fommen 8°, damit unter ihren heilsgefegneten Schritten dem⸗ 
felben doch einigermaßen Ehre zutheil werde!” Emir Omar 
verfeßte: „Sieh, wir unſererſeits wollen einige Dinge zuvor 
binfenden, die uns unfern Unterhalt daſelbſt liefern follen, 
40 Schafe, 40 Laſten Weizen, 40 Bathman 3° Honig, 
40 Bathman Del und 40 Bathman Reis.” Drauf fagte 
Dſchaada: „Auch ih will fo viel Schafe, Del, Honig und 
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Reis geben.” Im gleicher Weiſe gelobten ſämmtliche Ge— 
noſſen, jeder im Verhältniß zu ſeiner Lage, etwas beizu— 
ſteuern, und endlich ſprach Sajjid: „Ich habe durchaus nichts 
von liegendem und ſtehendem Beſitz, ich will aber einen 
Jagdzug unternehmen, und alles, was mir in die Hand 
fallen mag, ſoll Abdulwahhaͤb gehören!“ Mit dieſen Worten 
beſtieg er ſein Roß und ſprengte fürbaß. An jenem Tage 
brachte er nichts in ſeine Gewalt, er zog alſo weiter und 
gelangte ein paar Tage darauf zu einer Aue. Da ſah er 
nun eine Duelle, von einem mächtigen Baum beſchattet; 
er ftieg von feinem Roſſe herab, nahm die Abwafchung vor- 
und verrichtete das Gebet. Als er baffelbe beendet, legte 
er fich nieder und jchlief ein. Während des Echlafs aber 
tönte ihm Pferbegeiwieher ins Ohr, und er fuhr erjchredt: 
auf. 37 

Nah dem Bericht der Weberlieferer hatte nämlich der 
Raifer Heraflius vier Töchter gehabt, eine davon hatte 
Batthaͤl fi) zum Weide genommen 8, und eine zweite hatte 
man dem Sohn des Fakfuͤrſchaͤh 39 zur Gattin beftimmt. 
Deren Name war Humsjün, und fie hatte an jenen Prinzen 
einen Boten abgejchidt mit der Meldung: „Batthaͤl hat 
meinen Vater getödtet und eine meiner Schweftern entführt 
und zu fi genommen. Wenn id bir nun aljo genehm 
bin, jo magft du fommen und mic mit dir nehmen, denn. 
Naht und Tag kann ich nicht fchlafen aus Furcht vor 
Batthäl! So war's denn gelommen, daß Fakfuͤr's Sohn 
fih mit 4000 Mann aufgemadht und Humdjün fammt 
vielen Schätzen mit ſich fortgeführt hatte ben war er 
mit ihr auf dem Rückwege und erfchien auf jener Aue. 
Die Maid fchaute gerade von ferne auf und erfannte ben 
Sajjid. Zittern befiel fie, fie flieg einen Seufzer aus und 
rief: „Nun bin ich doch wieder gerade auf ihn, vor dem 
ih mich fürchte, geſtoßen!“ Sie ſetzte nun den Prinzen 
Chosrau von China davon in Kenntniß; der aber erwiberte: 
„Da hat's weiter feine Sorge, fürchte dich nur nicht!” und 
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auf feinen Befehl *° umzingelte man ten Sajjid. Der 
ftieß einen Kampfruf aus, griff an und ſchlug den Chosrau 
zu Boden. Nun flüchtete fid das Heer; er aber band ben 
Chosrau, machte fid) dann auf und eilte an des Mädchens 
Seite. „O Sajjid!“ rief die Maid, „wo bleibt nun bein 
uns gegebenes Wort, daß du niemand von uns mehr feit- 
halten mwollteft? Weshalb läßt du mich nicht ruhig meines 
Wegs ziehen?” „Wir find nun einmal Wölfe, und ihr 
Schafe”, lautete Sajjiv’8 Antwort, „verzichtet irgendein 
Wolf jemals auf ten Genuß eines Schafs?“ N „Nun 
wohl, jo geftatte mir, mich loszukaufen“ *?, verjeßte bie 
Maid, „alles, was du wäünſcheſt, will ich dir geben.” 
„Aber, wer bift du denn, fage an?” „Des Kaiſers Tochter, 
Humäjün iſt mein Name; und jener Jüngling, den bu ges 
bunden, iſt des Fakfür’s von China Sohn.” „So jeid ihr 
meine Jagbbeute, und ich laſſe euch nicht!” rief da Sajjid 
aus, nahm dieſe ſammt vielen Schägen und Zugtbieren 
mit fi) und zog fürbaß. Während er fo mit ihnen auf 
dem Wege dahineilte, traf er auf einige Fruchtbäume und 
aß von deren Früdten. Zufällig hatten nun aber dieſe 
die Eigenthümlichfeit, den Menfchen zu betäuben; fie bes 
täubten aljo aud) den Sajjid, feine Befinnung ſchwand, er 
ward ohnmächtig und ftürzte vom Pferde nieber zu Boden. 
Als vie Maid das fah, Lüfte fie den Chosrau aus ben 
Banden und diefer wollte fofort ven Sajjid tödten. Humäjfin 
aber lieg es nicht zu und rief: „Verhüte der Himmel! 
Menn irgendeiner von feinen Gefährten dazu käme und bie 
Sache dadurch ganz verborben würde!‘ Co banden fie 
denn Sajjid an einen Baum, nahmen fein Koß und feine 
Waffenrüſtung mit fih und eilten davon. Sajjid biieb 
allein zurüd, und als er nad) einiger Zeit wieder zu ſich 
ſelbſt fam und fih an einen Baum gebunden ſah, erkannte 
ex, daß er e8 dem Einfluß jener Frucht zu verbanfen babe. 
So fehr er fi) aber auch anftrengte, er vermochte ſich nicht 
felber loszumachen. Da ſah er einen Zrupp Pferbe #3 da⸗ 
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Brunnen befand und eine Treppe berabgelaffen war. So— 
fort zog Sajjiv ven Säbel aus ver Scheide, ftieg hinab 
und fah nun eine (hriftliche) Kapelle wor fi, in der Kerzen 
aufgefteft waren und zwei Mönde, eine Glode in der 
Hand und dieſe ſchlagend, daſtanden. 1?* GSajjiv band 
jenen Mönchen die Hände, und als die Weifen viefelben 
ſahen, waren fie ganz verdutzt. Dann eilten fie mit jenen 
Mönchen zum Chalifen hin und richteten vor ihn Fürbitten 
zum Himmel 125; als aber der verflucdhte Okba das fah, 
befiel ihn Zittern, Sofort band man ihm auf des Cha- 
lifen Befehl die Hände und fohlug jenen zwei Mönchen die 
Köpfe ab. Nun erhob fi der Chalif von feinem Sit, 
eilte auf Cajjid zu, küßte ihm Naden und Ohr, Tat ihn 
vielmals um Entſchuldigung und ließ ihn neben fid, fißen. 
Eajjid aber ſprach zu ihm: „Scenfe mir diefen Verfluchten, 
ich will wenigftens die mir gebührente Nahe an ihm nehmen.” 
„Du mußt e8 wiſſen“, entgegnete der Chalif, „und wie du 
es für gut befinteft, fo thue!” Nun ftand Sajjid auf, 
fchnitt dem Okba mit eigener Hand Nafe und Ohren ab 
und gebot dann, ihm die Kleider auszuziehen, ven Bart 
auszurupfen, ihm das Geſicht ſchwarz anzuftreihen und ihn 
fo auf einen Efel zu fegen. Dies that man and umd 
führte ihn jo durch die ganze Start 126 fpazieren. Der 
Chalif übergab Okba's ſämmtliche Schätze und Schlöſſer 127 
dem Sajjid, und dieſer ſeinerſeits vertheilte ſie an die 
Armen 128; auch kleidete ihn und ven Abdulwahhaͤb der 
Chalif in äußerſt koſtbare Ehrengewänder. Drei volle Tage 
führte man den Okba in der Stadt herum, und alle, die 
ihn ſahen, ſpien ihm ins Antlitz und verfluchten ihn. Nach 
Ablauf der drei Tage bat Sajjid dann um die Erlaubniß, 
aufbrechen zu dürfen 129, nahm vom Chalifen Abſchied, und 
er und Abdulwahhaͤb eilten nun mit tem Okba nad Ma— 
latia. Emir Dmar und die Genoſſen kamen ihnen entgegen 
und begrüßten fi mit Sajjid 13%; dann nahmen fie ihn 
mit ſich une betraten mit ihm die Statt. Sajjid feßte fie 
Eajjid Batthaͤl. II. 7 
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von der ganzen Geſchichte mit Okba in Kenntniß und legte 
fie ihnen Har dar; und alle, die fie vernahmen, ſtanden 
ganz verwundert da und riefen dem Okba Flüche ins An- 
gefiht. Abermals führte man ihn durch die Stabt, und 
Sajjid fpradh nun zu ihm: „Komm, befenne den wahren 
Glauben und werde Moslim!“ 131 „Moslim werde id 
nicht”, entgegnete Dfba, „aber ich möchte einen Brief an 
den Kaifer fchreiben, daß er mich loskaufe und mit ſich 
nähme!“ „So ſchreibe denn“, lautete Sajjid's Beſcheid, 
und Okba verfaßte folgenden Brief: „Bei Jeſus und Maria 
und dem höchſten Gott! Ich bin geſchändet, befreie du 
mich nun aus Batthaͤl's Hand. 13°? Ich bin ja bein treuer 
Freund und habe dir meine Treue vielfach bewiefen. Drum 
erbarme dich meiner und Taufe mich los, fonft tödtet man 
mic) unter Martern.“ Dieſes Schreiben wurde in bie 
Hand eines Unglänbigen übergeben und fo abgefchidt. Als 
ber Brief beim Kaifer angelangt war und er denſelben ge- 
lefen, weinte er, benachrichtigte dann feine Heeresoberften 
davon und fprad zu ihnen: „Ein jeder von euch fteuere 
etwas bei, wir wollen jenen unfern treuen Freund Batthäl’s 
Hand entreißen.” 10000 Goldſtücke gab nun der Kaifer 
ſelbſt, 10 Säbel 133 dazu und überfandte mit dieſen nod 
10 edle Rofje und 200 Sklaven; aud feinen eigenen Vezier 
attachirte er diefem Zug. ALS diefe in Malatia anlangten, 
und zwar in Begleitung von fünf Mönden, da übergab 
Sajjid fie dem Emir Omar mit der Weifung: „Du magft 
jenes Geld in Empfang nehmen und den Berfluchten ziehen 
lafien. Sollte er aber etwa nad) mir fragen, fo ſprich nur: 
«Batthäl ift Frank», denn ich will ihn durchaus nicht lebend 
davonlaſſen. Tür jetzt aber laß du ihn nur ruhig zie- 
hen!“ 18° mir Omar nahm das Geld in Empfang und 
übergab jenen den Okba; die führten ihn mit fih und 
zogen davon. Sajjid aber fprengte hinter ihnen brein, holte 
fie ein und fah fie am Fuß eines Baumes 185 gelagert, 
während aus der Gerne ein Mann 136 daher am. Dem 
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verlegte er zunächft den Weg, und jener rief: „Ich bin 
Okba's Bote und habe einen Brief an den Kaifer zu über- 
bringen gehabt.“ In demſelben aber hatte Folgendes ge- 
flanden: „O Fürſt, unter deinen glüdlihen Aufpicien bin 
ih aus Batthäl’8 Hand gerettet worden.” Darauf batte 
nun der Kaiſer als Antwort gefchrieben: „Du bift mein 
Bater, und wenn du in Bagdad nur Kaͤdi warft, fo ift 
bier ganz Rüm dein eigen!“ Sajjid nahm diefen Brief 137, 
flug jenen Dann nieder und nahm deſſen äußere Geftalt 
an. Dann eilte er an Okba heran und überreichte ihm 
das Schreiben. - Okba las e8 und gerieth in Freude. In 
der Nacht aber tödtete Sajjid des Kaifers Vezier fammt 
den fünf Mönchen, jchlang um Okba's Kehle einen Strid, 
nahm ihn mit fih und eilte fürbaß. So fehr Okba aud 
flebte: „Du haft mich ja verfauft, weshalb padft du mid) 
nun wieder?‘ er mußte einfehen, e8 half ihm nichts, und 
Sajjid erwiderte mn: „Ich Habe dich nicht verfauft, ich 
babe mit dir noch viele Dinge abzumachen, weißt du wol, 
was bu mir angethban haft?” So kam er mit ihm zum 
Klofter des Schumäs und pochte an die Pforte. „Wer bift 
bu?” rief diefer. „Batthaͤl!“ lautete Sajjid's Antwort. 
„So zieh nur weiter, o Pahlewän, ich verleugne dich fortan!” 
„Und was ift die Urfache davon?“ frug Sajjid, und Schu- 
mas verjegte: „Ich Habe gehört, daß du den Okba um 
Löfegeld freigegeben haft.” „Heda, öffne nur getroft die 
Thür!” vief da Sajjid, Schumäs that es und fah nun ben 
Okba mit gefeflelten Händen, die Schlinge um die Kehle, 
mit abgejchnittener Nafe und abgefchnittenen Ohren vor fid). 
Sofort fpie er ihm ins Angefiht und gab ihm ein paar 
derbe Schläge ins Genid, dann fagte er zu Sajjid: „Ich 
war ſehr ungehalten über dich geworden und hatte mid) 
betrübt wegen dieſes Verfluchten hier. Ich hatte vernom⸗ 
men, daß du ihn um Xöfegeld freigegeben.” „Ha, ſollte 
ich dieſen hier etwa lebendig loslaſſen?“ entgegnete Sajjid, 
„ih muß an ihm noch die verfchiebenartigften Vergeltungen 
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üben.” „Es wäre auch ſchade, ben überhaupt am Leben 
zu laſſen“, meinte Schumaͤs. So plauberten dieſe bort 
miteinander bi8 zum nächſten Morgen; als aber die Frühe 
angebrochen war 138, fagte Sajjid dem Schumäs Lebewohl, 
nahm den Okba mit fih und führte ihn in die Stadt. 
Hier marterte ihn Sajjid auf vielfahe Weife, und enblid 
bat Okba: „Ich will abermals einen Brief fchreiben, ver 
Kaifer fol mich losfaufen und mit fi) nehmen.” „Schreibe 
nur!” ſagte Sajjid, und Okba verfaßte einen neuen Brief 
und fandte ihn ab. Er langte aud) beim Kaifer an, ver 
las ihn, und darin war Folgendes gefchrieben: „Um des 
höchften Gottes willen, Taufe mich auch dieſes mal los!“ 
Der Kaifer verfammelte feine Heeresoberften und theilte 
ihnen die Kunde von Okba mit. „O Fürft“, riefen dieſe, 
„wir wollen dir etwas jagen, wenn du damit einverftanden 
biſt.“ „Redet!“ Tautete des Kaiſers Beſcheid. Und nun 
ſprachen jene: „Wenn du aud die Schäte der ganzen Welt 
fammelteft und hinſendeteſt, vu würdeſt ihn doch Batthäl’s 
Hand nicht entreifen. Che Batthäl ihn nicht getöbtet hat, 
läßt er nit nad.” „Nun denn alfo, wie jollen wir han- 
deln?” fragte der Kaifer und jene erwiberten: „Schreibe als 
Antwort an Batthal Volgendes: «Beliebt e8 dir, fo tödte 
ihn, beliebt es dir, fo laſſe ihn leben, alles, was er dir 
gethan, thue ihm! In welchem Zufammenhange ftehe ich 
damit?» Dann fügten fie noch hinzu: „Wenn jener wie— 
der hierher käme, jo würde er nur abermals auf irgendeine 
Weiſe Unfrieden ermeden, und bu weißt recht wohl, meld 
ein hartnädiger Schuldeinforberer Batthäl if. Unfer Land 
und unfere Seeresoberften würden buch feine Sand zu 
Grunde gehen.” So fchrieb der Kaifer denn num den Brief 
und fandte ihn in folgender Faſſung ab: „Wie es bir 
gerade in den Sinn kommen mag, jo handele!“ 139 Als 
der Brief an Batthäl gefommen war, lad er ihn, und nun 
ichau’, was er thun wird! 140 

Sobald die Botschaft vom Kaifer angelangt war, wurbe 
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Okba auf Sajjid's Befehl ans Kreuz gefchlagen, bei leben- 
digem Leibe geſchunden und ihm die Haut über den Kopf 
weg abgezogen. Unter furdtbarem Schreien gab er feine 
Seele der Hölle preis. Seine Haut füllte man mit Stroh 
und hing fie am Stabtthor auf. Vierzig Jahre blieb fie 
dort hängen, und in ganz Ruͤm hielten die Leute Trauer, 
als fie Okba's Schidfal vernahmen. Der EChalif aber ge- 
rieth in Freude als er es hörte, und fo verftrihen nun 
ſechs Monate darüber. Vom Kaifer liefen regelmäßig die 
Geſchenke und Bräfente an Sajjiv ein, und deſſen Anſehen 
verbreitete fih bei allen 72 Religionsſekten. 1*1 

Wie die Ueberlieferer berichten, fo hatte Sajjid nun- 
mehr drei Söhne, der eine davon mar Ali, der zweite 
Baſchir und der dritte Nazir 142; Alt war ein fhöner Füng- 
ling und ein eifriger (Koran-)Lejer. Eines Tags fam er 
und begehrte von Sajjid ein Präfent für feinen Lehrmeifter. 
Aber e8 fand ſich nichts, was er ihm hätte geben können, 
und fo z0g denn Sajjid fein Unterfleiv aus, nahm feine 
Turbanbinde ab, gab fie feinem Sohn und ſprach: „Bringe 
dies deinem Lehrer, gib es ihm und bitte vielmals um Ent- 
ſchuldigung! So Öott will, werde id ihm, wenn ich wie- 
der einmal von einem Feldzuge heimfehre, die gebührende 
Aufmerkfamfeit erweiſen.“ „O Pahlewän‘, rief da Gulen- 
dam aus, „geht das nun wol an? In der ganzen Welt 
gibt es feinen ähnlichen Mann wie bu, und dod, findet fich 
fein Heller bei dir vor, um ihn deinen Knaben zum Ge— 
ſchenk zu machen. Du haft dir bein eigenes Gewand vom 
Rüden gezogen und es hingegeben. 1? Wir find bier auf 
Erden, wenn nun ein Todesfall oder auch nur eine Krank—⸗ 
beit uns befällt, jo haft du dir nicht die Fleinfte Summe 
erworben. O daß dod ein Nothzwang dagewefen wäre!’ 
„Geliebtes Weib“, verfetste Sajjid, „haft du vielleicht nicht 
vernommen, daß mein Prophet 1%*, ſoviel Beute ihm auch 
täglih aus dem Lande der Ungläubigen an Gold- und 
Sil berſchätzen zufloß, alles ſammt und ſonders an bie 
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Derwifhe als Almofen und an-die Armen als Unterhalt 
zu vertheilen pflegte? daß er durchaus nichts davon für fich 
annahm und ihm außer dem, womit er fi feinen eigenen 
Rüden bekleidet, fein einziger Heller auf die Nacht verblieb? 
Auch Alt und Hamza handelten fo, und fein einziger von 
biefen hatte Neigung zu irdiſchen Gütern. Alles, was fle 
thaten, geihah ja nicht ihrer felbft wegen, fie thaten es, 
um Gottes Wohlgefallen zu erringen. 125° Nun aljo, id 
bin auch aus ihrem Geſchlecht, und ihr Geſchlecht macht 
fi feines Vergehens ſchuldig. Auch ich thue alles, was 
ich thue, um Gottes willen, und irdiſche Schäte zu fam- 
meln vermag ih nit.” „Wie ift denn das nun aber?” 
meinte Gulendam, „mir Omar bat viele Schäte gefam- 
melt und jeden Tag wechfelt er zweimal die Kleider, und 
doch ift er ebenfalls deines Geſchlechts.“ „Set nur nicht 
betrübt“, erwibderte Sajjid, „ich will feine Tochter zum 
Weibe nehmen.’ 146 ‚Mas befiteft du aber”, fragte Oulen- 
dam, „um deſſen Preis bu das Mädchen begehren könnteſt? 
An irdiſchen Gütern haft du nicht einen einzigen Heller, 
und für feine Tochter ift Geld vonnöthen.” Sajjid er- 
widerte: „Gräme did nur nicht darum, daß ich feine Tochter 
begehre.“ „Begehre fie immerhin”, fagte Gulendäm, „wenn 
er fie bir nur gibt.” Sajjid machte fi nun auf, ging 
zum Emir Omar, begann zu fprechen, machte einige Redens⸗ 
arten, und während des Gefprächs fagte er dann: „mir 
Dmar, ih habe gehört, dein Geld und Gut betrage uner- 
meßlich viel; nun aber pflegt der, welcher ein wahrer Gottes- 
mann ift, irdifhen Beſitz nicht zu Lieben noch Geld zu ſam⸗ 
meln. „Wenn ic Geld habe”, verjegte Emir Omar, „jo 
habe ih auch eine Tochter, und nächſtens wirb mir wol ein 
braver Eidam zutheil werden, dem werde ich fie geben. 
Wenn du etwa einen guten Schwiegerfohn weißt, fo fage 
e8 mir an, ich will ihm meine Tochter ſammt jenem Gelde 
geben.” 147° Sieh, fo gib fie mir!” rief Sajjid. „Aber 
du haft ja Taͤriuͤn's Tochter Gulendaͤm ſchon zur Frau“, 
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verjegte Omar. „Mein Prophet hatte neun Frauen“, fagte 
Sajjid, „wenn ich alſo zwei habe, was macht's?“ „Nun, 
fo will ih ins Haus gehen und Berathung pflegen‘, ent- 
gegnete Omar. „Wohl!“ rief Sajjid und ging fort; Emir 
Omar aber eilte in fein Haus hinein und erzählte die Ge- 
fchichte feiner Traun. Die wehllagte laut und rief: „Womit 
will jener das Mädchen freien? Er vermag ja nicht einen 
Heller aufzubringen. Noch dazu ein joldher Menſch, ber 
fi überall, wo er hinkommt, verheirathet! Nun fühlte 
aber aud die Tochter ſchon eine Neigung für Sajjid 148 
und rief: „Was macht's? Einem Manne wie er frommt 
für jedes einzelne feiner Gliedmaßen eine eigene Frau.“ 149 
Da ward ihre Mutter zornig und verjette ihr ein paar 
Fauftfchläge, daß ihr aus Mund und Nafe das Blut nieber- 
ſtrömte und fie ganz darin eingetaucht wurde. „Kein Zweifel, 
du haft fchon einen Handel mit ihm“, rief jene dabei. 
Emir Omar aber fhalt fie aus und fpradh: „Sieh, das 
Mädchen fühlt aud Neigung für ihn, was follen wir nun 
thun? Geben wir fie ihm nicht, fo werben ſich alle unter- 
einander darüber einigen, daß ich mit Blindheit gefchlagen 
Hin.“ 150 ‚Nun, fo fordere wenigftens viel von Batthäl; 
er bat durchaus nichts, was er geben könnte, und jo wer⸗ 
den wir ihn los.“ Was aber follen wir von ihm ver- 
langen?” fragte Emir Dmar, und die Frau verjegte: „Venen 
weißen Elefanten, der in Hinboftän ſich findet, mit einem 101 
Schirmdah aus rothem Gold auf feinem Rüden und gol- 
denen Spangen an ben Füßen, foll er herbeifchaffen, ferner 
100 rothe Traushaarige Kameele, 100 ſchwarze und 100 
weiße, 100 arabiſche, 100 griedhifche, 100 tatarifche, 100 
indifhe und 100 ftarke Beduinenroſſe, jedes mit einem 
evelfteinbefegten Sattel auf dem Rüden. Außerdem follen 
fie, die eine Hälfte, je einen ſchönen Yüngling, bie andere 
je eine Jungfrau tragen. 19% Solche Dinge verlange von 
ihm, die find durchaus unmöglich, er Tann fie nicht in feine 
Gewalt bringen, und wir haben fo Ruhe vor ihm.” Drauf 
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ging Emir Omar zum Sajjid hin und verlangte von ihm 
dDiefe genannten Dinge. „Wohl!” fagte Sajjid, „ich will 
mich aufmachen, aber verfpredht mir, ein Jahr zu warten!” 
Das murde verfprochen, und nun eilte Sajjid in fein Haus 
und theilte e8 feinem Weibe mit. „Habe ich es bir nicht 
gefagt”, rief dieſe 183, „daß jener bir das Mädchen nicht 
gibt?” ALS die Genofien die Sache vernommen hatten, 
wurden fie alle betrübt über den Emir Omar, gaben dem 
Sajjid gute Rathſchläge und ſprachen: „O Pahlewän, wie 
fol dir das, was er genannt, jemals zutheil werben? 
Komm und laß ab davon!” Sajjid aber verjegte: „Das 
ift der rechte Mann, der feinem Wort nicht untreu wird. 154 
Ich babe einmal mein Wort verpfändet und die Sache auf 
mich genommen, und fo muß id auch die Reife nad Hin« 
boftän unternehmen; ih will doch ſehen, was für ein 
Schickſal Gott der Allmächtige meinem Haupte beſcheidet!“ 
Bis zur Mitternadht ſaß er noch mit den Genoffen bei- 
ſammen, dann fprachen einige von ihnen: „Nimm uns we= 
nigftens als Gefährten mit und geh nicht fo allein!“ Aber 
e8 half nichts, er fagte feinen Knaben, feinem Weibe und 
feinen Genofjen Lebewohl, beftieg fein Roß und zog fürbaf. 
Er paffirte die Berge, lag der Jagd ob und ritt dann 
weiter. Dreiunddreißig Tage war er fo fortgezogen, da 
gelangte er an den Strand des Meeres. Bor einer Onelle 
erblicte er eine Aue 155 und ftieg vom Roß herab. Wilb- 
pret hatte er, jo zündete er denn ein Feuer an, kochte 
etwas von dem Fleiſch des erlegten Wildes und verzehrte 
ed. Dann nahm er feine Abwaſchung vor, verrichtete das 
Gebet, und als er damit fertig war, hob er feine Hanb 
auf, richtete fein Antlig zum Himmel und ſprach: „O Gott, 
hulbreihe Gnade fommt mir nur von dir, gib du mir alfo 
Macht und Kraft! Laß du mir das zutheil werden, was 
man von mir verlangt.” 156 Nach diefen Worten ftrih er 
mit der Hand über fein Gefiht, Schlaf überlam ihn, er 
legte fich nieder und fchlief ein. 
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Plöglih wieherte das Rog — vom Schlaf auffahrend 
ſprang Sajjip empor und fah nun, wie der Prophet Chifer 
— über den das Heil fer! — ihm feinen Gruß entbot. 
Sajjid erwiberte benfelben, fiel ihm zu Füßen und füßte 
feine Hand. Chifer aber ſprach: „Schnell befteige dein 
Roß.“ Sajjid beftieg es und trieb es durch einen Beitfchen- 
bieb an. „Schließe jest dein Auge!‘ gebot Chifer, Sajjid 
gehorchte, und als er daſſelbe wieder äffnete, ſah er fich am 
jenfeitigen Strande des Meeres. Er ſchaute auf und er= 
blidte ein weites Feld, deſſen Pflanzenwuchs aus Safran, 
wohlduftenden Kräutern, Cariophyll, Ingwer und Zimmt 
beftand. Nach unten und oben richtete Sajjid feine Blicke, 
aber Ehifer jah er nicht. Da erfcholl eine Stimme: „OD 
Batthaͤl, fieh, jet bift du in Das Gebiet von Hinboftän 
gelangt, fee nur dein Vertrauen auf Gott, denn hier wirft 
du nothwendig viele Thaten verrichten müſſen!“ Sajjib 
warf ſich zu einen ‘Danfgebet nieder, beftieg dann wieder 
fein Roß und zog jagend und fih am Schauen und Luſt-⸗ 
wandeln ergötzend zwei Tage fürbaß. Endlich fam er auf 
eine Ebene und erblidte dort einen Park, von vier Mauern 
umgeben. In der Mitte des gewaltigen Parks war ein 
Kiost erbaut. Sajjid fam dorthin, Bffnete die Pforte des 
Parks mit der Lanze, trat hinein und burdritt ringsum 
venfelben, aber er fand Fein gefchaffenes Weſen bafelbft. 
Nun flieg er vom Roß herab und ſah Früchte dort in 
großer Anzahl; er aß einige davon, dann ging er zum 
Schloß und ftieg hinauf. Er fah, daß aud hier niemand 
war, blieb in VBerwunderung verjenft ftehen und dachte bei 
fih: „An einem Orte, wie diefer hier ift, habe ich doch 
noch feinen einzigen gefunden, bei dem ich mid, hätte er- 
fundigen können.” Mit viefen Gedanken ftieg er wieber 
hinab, fand aber auch fein Roß nicht mehr. So fehr er 
fih auch mit Suchen bemühte, es balf ihm nichts. So 
ging er denn hinaus, behielt ven Weg wohl im Auge und 
ging fürbag. 17° Endlich gelangte er zu einer Stabt und 
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ſah, daß fie gewaltig groß und ihr Inneres ganz mit Men- 
ſchenkindern angefüllt war. ine PBarafange in die Länge 
und eine in die Breite dehnte fih der Ort aus. Es war 
gerade bie Zeit des Abendgebets, als Sajjid anfam, er ver- 
richtete nun in einem Winkel ?5% fein Gebet und legte ſich 
zum Schlafen niever. Zur Morgenzeit ftand er wieder auf, 
nahm [bie Abwaſchung vor, verrichtete das Yrühgebet und 
ſah nun einen Mann des Wegs kommen. Den fragte er: 
„Was für ein Ort ift das?" „Man nennt die Stadt 
Thanthänijje 1600, lautete der Beſcheid. Sajjid fam an das 
Thor und ſah, daß e8 verfchloffen war. Einen Augenblid 
fland er da, dann wurde das Thor geöffnet, und die Leute 
gaben fi alle ihren Geſchäften hin. 190° Nun hatte dieſe 
Stadt einen Herrfher mit Namen Mihräsp 161, der ein 
Gögendiener war, und dieſer erjchien gerade mit 400 Skla⸗ 
ven. Als er den Sajjid erblidte, gefiel ihm deſſen hohe, 
räftige Statur 102 und er gebot einem Sklaven: „Nimm 
. jenen Mann mit dir, führe ihn ins Gemach und halte ihn 
gut, ich meinerjeitS bin gleih dal” Der Diener trat an 
Sajjid heran und fagte: „Steh auf, ber Paͤdiſchaͤh ruft 
dich zu fih in feine eigene Wohnung. „Welcher Religion 
gehört dein Paͤdiſchaͤh an?“ fragte Sajjid, und jener verfegte: 
„Se tft ein Götzenanbeter und befigt einen Götzen von 
rothem Golde, 40 Bathınan 163 ſchwer, ausgehöhlt und mit 
Edelſteinen verziert. Kein einziger der Paͤdiſchaͤhs Kat einen 
folhen Gott wie er.” „Ha!“ rief da Sajjid, „was für 
ein eitles Geſchwätz führft du? Der Götze — mas für ein 
Hund ift er, daß er Gott fein will? Den muß man ja 
mit der Art in Meine Stüde zerhauen. Wie pafit er für 
die Würde eines Gottes? Der wahre Gott ift der, ber 
feinen feinesgleihen hat. Er ift der Schöpfer alles Seien- 
den, ber alle eriftirenden Dinge aus nichts hervorgebracht 
bat; Himmel und Erde, Mond, Sonne und Sterne hat er 
ins Dafein gerufen, und ihn würdig zu befchreiben, daran 
vermag fein Verſtand auch nur zu denken. Dein Paͤdiſchaͤh 
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iſt felbft ein Hund, und zu ber Pforte eines Ungläubigen 
gebe ich nicht.” Der Diener fchwaste dem Sajjid eitle 
Worte vor, Sajjid aber ging auf ihn los, riß ihm beide 
Ohren aus, gab fie ihm in die Hand und fprad: „est 
geh zu jenem Gößen, den du Gott nennft, und fage ihm, 
er jol dir deine Ohren wieder ganz machen!” Als ber 
Diener ſich im diefem Zuſtande ſah, erhob er ein Weh- 
geihrei; die Leute Tiefen herbei und flürmten auf Sajjid 
los, der aber fchlug in einem Augenblide 18 Dann nieber, 
: md num lief der Diener davon, langte beim Paͤdiſchaͤh an 
mb berichtete dem den Borfal. „Weh dir!” braufte ver 
zornig auf, machte fih auf den Weg, kam dorthin und fah 
nm, wie. jeder, dem Sajjid einen Yauftichlag verfeßte, nicht 
weiter Stand zu halten vermochte, — ſehr viele Leute ſchon 
batte er getöbtet. „Oh!“ ſchrie der Herrfcher auf, „ſchießt 
doch mit Pfeilen auf ihn” Man überfchättete ihn mit 
einem Pfeilregen, und Sajjid wurde verwundet; das Blut 
firömte in Fülle bernieder. Nun war es aber ſchon Abend, 
und die Finſterniß brach herein, ſodaß ein Auge das andere 
mt mehr jah ?%, und Sajjid ftahl fih aus dem Kampfe 
fort, eilte hinaus und vorwärts. Endlich kam er an einen 
oͤden Platz, dort fanf er am Fuß einer Mauer nieder und 
Ihlief ein. Indeſſen hatte man drinnen Fadeln angezündet; 
joviel man aber auch ſuchte, man fand Sajjid nidt, und 
der Paͤdiſchaͤh war ganz in Verwunderung verſenkt, machte 
ih auf und kam in feinen Palaft zurüd. Nun hatte er 
einen Vezier, Bahnaͤm mit Namen, und zu dem ſprach er: 
„Bezier, was für ein Dann ift das? Iſt e8 ein Dim oder 
ein Bert? Noch niemals Habe ich einen folhen Menſchen 
geſehen. Wunderbar, wohin mag er jebt nur gekommen 
fin! Wenn ic nur Eins ausfindig machen fünnte, was 
für ein Menſch es eigentlich if. Wenn du heute Nacht 
das Schickſal befragteft, vu Fönnteft es vielleicht heraus- 
bringen.‘ 705 

Gerade in jener Nacht aber erblicdte der Veger eu 
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Propheten — über den das Heil ſei! — im Traum, trat 
vor ihn bin, bekannte den wahren Glauben und murbe 
Moslim. Drauf fpradh des Propheten Hoheit zu ihm: 
„D Bahnaͤm, jener Yüngling, der am geftrigen Tage ge- 
fonımen und den Kampf hervorgerufen hat, ift mein Herz. 
blatt. An dem und dem öden Platz liegt er verwundet 
und frank im Schlummer. Steh jett ſchleunig auf, gebe 
mit deinem Sohne dorthin, führt ihn beide ins Haus und 
laßt ihm ärztliche Pflege angedeihen. Ihr wünſcht doch 
wol 166 nicht ausgeſchloſſen zu bleiben won meiner Yür- 
bitte?” Der Bezier erwachte, und fiehe, das Innere feines 
Haufes war mit Mofhus- und Ambrabuft erfüllt, fein 
eigenes Innere aber voll von Licht. In dieſem Augenblide 
geſchah's, daß fein Sohn an die Thür kam, hereineilte — 
Manaͤs war fein Name — und rief: „O Bater, heute 
Nacht habe ich des Propheten Hoheit im Traume gefehen, 
und er bat zu mir gejagt: « Jener Yüngling, ber geftern 
ben Kampf erregt, ift mein Sohn!» Sobald fein Bater 
ſah, daß der ihm ebenfalls foldhe Nachricht brachte, erzählte 
er feinem Sohne auch feinerjeits fein eigenes Traumgeficht, 
und beide machten fih nun zufammen auf und famen an 
das Thor der Stadt. Sofort, als fie an daſſelbe mit der 
Hand ſchlugen 19, fiel auch das Schloß in ihre Hände, und 
nun eilten fie hinaus. 168 Als fie an ben Ort famen, wo 
Sajjid liegen follte, ſahen fie, wie er fi einen Stein zum 
Kiffen genommen und fo dalag und feufztee Sie traten 
heran, grüßten ihn und fpradhen: „Wie geht dir's, o Sproß 
des Propheten?” Sajjid fprang auf und rief: „Wer feib 
ihr, daß ihr mich kennt? Ya, ich bin des Gottgefanbten 
Sohn.” „Wir haben den Propheten — über den das Heil 
fi! — in unjerm Traum geſehen“, erwiberten jene und 
erzählten Sajjid die Geſchichte. Dann nahmen fie ihn mit 
fih, führten ihn in die Stadt, verbanden ihm wohl feine 
Wunde und bradten ihm Roſenöl mittels Nadelftichen bei. 
Dann aß Sajjid, legte fi ein wenig nieder und fchlief. 
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AS es Morgen war, wachte er auf und fah nun, daß fein 
Leib ganz wohl und gefund und fein Schmerz zurüdgeblieben 
war. Cr fpracd Gott feinen Dank aus, ftand dann auf, 
nahm die Abwaſchung vor und verrichtete fein Gebet. Der 
Bezier kam, fah den Sajjid wieder wohl, und nun wuchs 
fein gläubiges DBertrauen noch mehr. Dann fprady er: 
„Bei Gott, wenn du es zu befehlen geruhft, fo will ich 
zum Paͤdiſchaͤh gehen, vielleiht daß auch er von feinem 
Irrwahn befreit wird und Gott der Allmächtige ihm ven 
rechten Pfad zeigt!‘ 16% Mit diefen Worten machte er fich 
auf und eilte zum Paͤdiſchaͤh. „Nun, Vezier“, rief ihm 
biefer zu, „haft du heute Nacht das Schickſal befragt und 
haft du jenes Mannes Verhältniffe in Erfahrung gebracht?‘ 
„O Fürſt“, erwiderte der Vezier, „ich habe das Schickſal 
befragt und habe jenes Mannes Geburtögeftien als ein 
äußerft glüdjeliges erfchaut; e8 wäre wunderbar, wenn fein 
Geſchlecht nicht das des Propheten wäre.“ 170° „Wie iſt 
denn Mohammed's Religion eigentlih?” frug Mihräsp. 
„Die Moslims, o Fürſt“, Tautete des Veziers Beſcheid, 
„nerehren ven Schöpfer der Erde und des Himmels.” „Sat 
denn nicht mein Götze die Erden und die Himmel er- 
ſchaffen?“ rief der Paͤdiſchaͤh, doch der Vezir entgegnete: 
„D Fürft, jener Göge wird ja felbft erft durch einen Un- 
gläubigen 171 gebildet, der wahre Gott aber ift der, welcher 
alle Dinge jhafft — er hat keinen Anfang und fein Ende. 
Genen Gögen vermag ein Menſch in Stüde zu zerbrechen 172, 
Gott aber ift der, welder an alles feine Hand legt, ohne 
daß irgendjemandes Hand ihn zu erreichen im Stande ift. 
Mohammen ift fein Knecht und zugleich fein Prophet und 
der Koran fein erhabener Erlaß.“ „O Vezier“, ſprach der 
Fürſt, „was für wunderbare Worte haft du da gefprocden! 
D daß du jenen Mann doch aufgefunden hätteft, daß ich 
Kunde von ihm hätte erfragen und fehen können, was für 
Reden er feinerjeits führt! Der Vezier fandte nun feinen 
Sohn ab, der ging bin, rief den Sajjid herbei und kam 
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mit ihm zum Mihräsp zurüd. Der Bezier erhob ſich von 
feinem Pla und erwies ihm refpectoolle Ehrenbezeugungen. 
Sajjid entbot feinen Gruß, man richtete ihm einen Siß ber, 
er ließ fi nieder, hob dann fein Haupt empor und fprad: 
„D Fürſt, wenn du mit eigener Hand einen deiner Diener 
von Mein an auferzögeft, für ihn viel Geld und Gut ver- 
ausgabteft und er num fehlieplih doch fi von dir abfehrte, 
fih zu einem andern Fürſten begäbe und deiner gar nidt 
mehr gedächte, wie würde e8 ihm da ergehen? Wie wür- 
deſt vu ihn behanveln, wenn er wieber in beine Gewalt 
käme?“ „Sch würbe fein Blut vergießen“, vief der Schäh. 
„Run alſo“, fuhr Sajjid fort, „Gott der Hochheilige und 
Allmachtige, deſſen Majeftät erhaben ift, hat dich aus Staub 
erſchaffen, dir ein Königreich verliehen 173, viele verfchiebene 
Arten von Huldgaben dir zutheil werben laſſen, und doch, 
foviel Güte er dir auch in der mamnichfachſten Beziehung 
erwieſen, haft du ihn fahren laſſen, haft dich von ihm ab- 
gewandt, und benfft feinen einzigen Tag feiner. Ein Ding, 
das bu mit eigener Band bilden und wieber zerftören kannſt, 
von folder Beichaffenheit, daß es, wenn jemand einen 
Stein nad ihm wirft, diefen nicht von fich abzuwehren ver- 
mag, und wenn bu es fortichleppft und auf einen Mift- 
haufen wirfft, bort ruhig bleibt, verfault und vergeht — 
wie verdient ein ſolches Ding göttlihen Rang? Und ben- 
noch beteft du e8 an! Als Mihräsp dieſe Rede vernahm, 
warb er ganz verbugt und rief: „Jüngling, bu haft da 
wunderbare Worte geſprochen“; dann befahl er: „Bringt 
body wenigftens den Götzen einmal ber, wir wollen doch 
jehen, was für Reden ber führt!" Die Diener eilten bin 
und führten den Götzen herbei — fie hatten ihm koſtbare 
Gemwänder angezogen, hatten ihn mit ſcharfem Räucherwerk 
parfümirt und ihm einen Schleier von rothem Atlas vor das 
Geſicht gehängt. AS fie ihn hereinbrachten, eilten Mihraͤsp 
und alle Heeresoberften ihm entgegen, neigten ihr Antlig 
zur Erde und hoben dann feinen Schleier auf. Sajjid 
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warf einen Blick auf ihn und ſah nun, daß man ihm 
Augen aus Juwelen, Lippen aus Rubin und Zähne aus 
Perlen gemacht, fein Inneres ausgehöhlt und mit Mofchus 
und Ambra angefült hatte Mihraͤsp ſprach zu ihm: „O 
mein angebeteter Herr! Seit vielen Jahren erweife ih bir 
Verehrung und falle betend vor dir nieder, und nun ift da 
jemand gelommen und will mic, daran hindern, indem er 
behauptet: «Das, was ihr hier übt, ift Unglaude» Was 
fagft du dazu? Was für eine Antwort follen wir ihm 
Darauf geben?” Sobald nur Mihräsp ihm diefe Kunde 
mitgetheilt, fing der Götze an ſich zu regen, fprang empor 
und gab folgende Raute von fih: „O bu mörberifcher, ver- 
fehlagener, nichtsnutziger Batthäl! Den ganzen Landſtrich 
von Rüm haft bu verwüſtet, wilft du nun auch biefes 
Land noch veröden?“ Als Sajjiv diefe Worte von bem 
Götzen vernahm, recitirte er den Vers des Himmelsthro- 
nes 17% aus dem Koran, verfette ihm dann einen Schlag, 
und durch Gottes Allmacht verftummte nun der Göße und 
begann zu zittern. Plötzlich erhob fih ein großes Getöſe 
in ihm, fein Geſicht überzog ſich mit dichter Finfterniß 37, 
und er brach in lauter Heine Stüde auseinander; aus jedem 
Stüdcden aber erjholl eine Stimme: „Es gibt feinen Gott 
außer Gott, und Mohammed ift fein Prophet!” „Was 
hat denn dieſer Mann da gefprodhen, daß mein Göge fo 
geworben iſt?“ frug Mihräsp, und der Vezier entgegnete: 
„Er hat Gottes Namen recitirt, und da ift der Götze zu⸗ 
nichte geworden.” Da rief Mihräsp: „So ift es denn 
offenkundig geworben, daß dieſes Mannes Glaube ber wahre 
iſt!“ Der Diener, dem Sajjid die Ohren abgeriffen hatte, 
war auch dort anwefend; er eilte nun herzu, fiel Sajjib zu 
Füßen und fprah: „Das, was bu jenem Götzen recitirt 
haft, das recitive jett auch meinem Ohr!” Sajjid hielt 
feinen Mund ihm ans Ohr, recitirte die Eröffnungsfure 
(d. 5. die erfte des Korans), und durch Gottes Allmadıt 
wurden jeine Obren wieder ganz. Mihraͤsp's gläubiges 
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Vertrauen wuchs dadurd noch mehr, alle Leute aber und 
die Heeresoberften fanden ganz beftürzt da. „Was begehrt 
ihr no?” rief Sajjiv, „belennt jeßt den wahren Glauben 
und werdet Moslims!“ „Noch eine Einwendung muß id 
machen”, ſagte Mihräsp. „Und welche ift das?“ fragte 
Sajjid. „Ich hatte eine Tochter”, erwiderte der Schäh, 
„aber der Div hat fie geraubt und zur Gefangenen ge- 
macht. Wenn du nun biefe meine Tochter befreift und mir 
wiederbringft, jo will ich mit meinem ganzen Lande, bis 
ich fterbe, dein Sklave fein, und wir alle wollen gleichfalls 
Mostims werden!” „Und wo meilt jener Diw?“ rief 
Sajjid, „gib mir nur einen Führer mit, er foll mir ihn 
zeigen!“ „Ich will dich felbft dorthin führen‘, erwiderte 
der Dezier Bahnaͤm, „aber auf dent Wege haufen zwei 
Mohren, der eine Andſchaͤf, der andere Adhraͤf 176 mit 
Namen; der Div jedoch ift der furdhtbarfte.” „Komm nur 
mit mir und habe feine Sorge!‘ lautete Sajjid’8 Antwort. 

So machten ſich denn der Vezier und Sajjid mitjammen 
anf den Weg und langten am vierten Tag an einer Stelle 
an, wo Bahndm fagte: „Bei Gott, an diefem Ort weilt 
jener eine Mohr.‘ 177 Im diefem Augenblid erfcholl eine 
Stimme: „Ha, was für nad) ihrem eigenen Blut bürftende 
Leute ſeid ihr? Hier paffirt fein Vogel vorbei aus Furcht 
vor mir.” Sajjid erblidte nun einen ſchwarzen Geſellen, 
veffen Statur 40 Ellen hoch war und der einen ganzen 
Fels durchbohrt, dieſen auf einen Baumftamm gefchoben 
und fi fo daraus eine Keule hergerichtet hatte Sajjiv 
übergab fein Roß dem Vezier und trat felbft dem Andſchaͤf 
entgegen. Jener ließ feine Keule aus einer Hand in bie 
andere gleiten und ſchwang fie dann gegen Sajjid. Der 
aber fprang auf und ſchlüpfte Hinter jenen — die Keule 
fuhr bernieder und traf auf den Erdboden, ben fie fo zu: 
richtete, daß er ausfah, als ob e8 die Grube fei, im ber 
ein Mühlrad Freift. Der Bezier feufzte laut auf: „Ach 
der ſüße Batthäl, er ift unter jener Keule liegen geblieben!“ 
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und damit gab er aud zugleih die Hoffnung auf fein 
eigenes Leben auf. Sajjid aber ftieß im Rüden des 
Andſchaͤf einen lauten Kampfichrei aus, und ehe jener ſich 
noch ummenden und hinſchauen fonnte, hatte er ihm einen 
folden Fauſtſchlag an das Ohrläppchen verjeßt, daß er 
fieben Schritt weit Topfüber auf ben Boden geworfen wurde. 
Ehe er fidh wieder erheben Tonnte, war Sajjid herzuge- 
fprungen und ihm auf die Bruft geftiegen, hatte fich feinen 
Bart um die Hand gewunden und ihm das Meffer an die 
Kehle geſetzt. Andſchaͤf öffnete fein Auge und rief: „Wer 
bift du und wie heißeft du, der du einen Drachen wie mid 
mit einem Fauſtſchlage daniedergeworfen?“ Sajjid gab fidh 
ihm zu erfennen und ſprach: „Komm, werde Moslim!“ 
Andſchaff bat um Parbon 178, befannte vor Sajjid ven 
wahren Glauben, ward Mufelmann und Sajjiv’8 Sklave. 
Dann fagte er: „O Pahlewan, was treibft du bier?“ 
Sajjid erzählte ihm Mihräsp’s Geſchichte, und nun ſprach 
Andſchaͤf: „Bei Gott, der ſchwarze Dim ift ein böfer Ver— 
fiuchter, aber vielleicht, daß Gott der Allmächtige uns feine 
gnädige Huld zutheil werden läßt!‘ 

Jene Nacht verweilten fie dort, am nächſten Morgen 
aber ſprach Anpihäf: „Ich habe noch einen Bruder ba 
weiter vorn, es fteht zu hoffen, daß aud er den rechten 
Pfad einſchlägt.“ Er zeigte nun Sajjid den Weg, und fo 
zogen er und ber Bezier von bannen. Drei Tage waren 
fie gereift, da am vierten Iangten fie beim Abhräf an. Mit 
dem ging ed nun gerade jo wie mit dem Andſchaͤf 179, auch 
ihm durchbohrte Sajjid das Ohr und z0g ihm den Ring 
ver Knechtſchaft durch, auch er wurde Sajjid's Sklave und 
Muſelmann. Dann bradte er Wildpret herbei und be= 
wirthete Sajjid. Dieſer erzählte ihm feinerfeits fein Vor— 
haben, und nun ſprach Aohräf: „Bei Gott, der ſchwarze 
Div ift ein böfer Verfluchter!” Dann zeigte er den beiden 
den Weg, und dieſe zogen fürbaß. Seven Augenblid rief 
der Bezier Segenswünjhe auf Sajjid herab und lospries 
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ihn. Sieben Tage reiften fie fo, am achten langten fie bei 
einer Burg an 180 und fahen, daß dieſe aus weißem Mar- 
mor erbaut war und ihre höchſte Spite bis in die Lüfte 
reichte. Sobald fie näher famen, fahen fie ein Mädchen, 
das dem ftrahlenden Monde glich, auf der Spige der Zinne 
ftehen, und als dieſe den Sajjid erblidte, rief fie: „Es bat 
fih bewahrbeitet, o Gottgeſandter! Sei mir willfommen, 
Sajjid Batthäl Ghaͤzt, und auch du, Bahnaͤn!“ Mit 
viefen Worten ftieg fie hinab, öffnete das Thor, eilte herzu, 
fiel Sajjid zu Füßen und rief: „O Pahlewän, du mußt 
und wirft diefem Verfluchten den Kopf abſchneiden — noch 
viele arme Gefangene find hier, mögeft du fie befreien!” 
„Woher kennſt du mid denn?” Die Maid verfegte: „Ich 
bin die Tochter des Königs von Kirwaͤn und feit fieben 
Jahren hier gefangen. Beitürzung hatte meine Seele er- 
griffen und ich weinte; da fah ich mit einem male im 
Traum den Fürſten der Fürften, ben ottgefandten, und 
ber fprady zu mir: «Weine nicht, denn morgen wirh mein 
Sohn Sajjid Batthäl Ghaͤzi hierher Tommen. Zeige bu 
ihm dann des ſchwarzen Diws Wohnung, er muß ben 
Ihwarzen Dim töbten!»" ALS Sajjid biefe Kunde vernahm, 
warb er ganz verbußt; die Maid aber ging vor ihm ber, 
und fo .betraten fie das Schloß. 131 Eine Treppe von 
40 Stufen ftiegen fie hinan, fieben Vorſäle paffirten fie, 
und als fie aus biefen herausfamen, ſah Sajjid einander 
gegenüber vier ſchaddädiſche Eſtraden 182 und einen falomo- 
niſchen Thron hergerichtet; zur Rechten und Linken befanden 
fi) Cabinete, deren Inneres mit Gold und Silber ange- 
füllt war. „Wo ift der Diw jetzt?” fragte Sajjid, und bie 
Maid erwiberte: „Hier unter dem Thron befindet fi ein 
Brunnen, und alle Augenblide kommt jener Hund und fteigt 
in den Brunnen hinab; was er aber. da brin macht, weiß 
ich nicht.” Sajjiv verfügte fi unter ven Thron und ſah 
nun bort wirklich einen Brummen und eine Treppe barin 
aufgehängt mit 40 Stufen. Er ließ diefelbe hinab, ftieg 183 
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nieber, fette fich einen Augenblid und ſah nichts als Dichte 
Finſterniß. Er gewöhnte fein Auge daran, jchaute dann 
um fid und gewahrte nun eine Galerie. Zu der Ienfte er 
feine Schritte, öffnete eine Pforte, ſchaute hin und erblickte 
ein Meer, von dem fein Ufer fihtbar war und auf dem 
fih aud fein Fahrzeug befand. Er wurde ganz betrübt 
und blieb rathlos ftehen. Dann ſprach er bei fih: „Wenn 
ich wieder umkehre, fo jagt man, er hat fi vor dem Diw 
gefürchtet und ift nicht hingegangen.” Eine Zeit lang ftand 
er fo da und richtete ein ftilles Gebet zu Gott. Plötzlich 
gerieth das Meer ins Wallen, und nun ſah Sajjid einen 
Fiſch zum Vorſchein kommen, der einem Berge glich. Er 
ſchwamm ans Ufer, entbot mit wohlberedter Zunge Sajjib 
feinen Gruß und ſprach zu ihm: „OD Sajjid, ich bin jener 
Tuch, in deſſen Bauch Jonas der Prophet vierzig Tage 
gelegen bat; mein Inneres ift ganz und gar mit LXobpreis 
und Gottesverehrung angefült und durch feinen fegens- 
reihen Einfluß bin ich ber Scheich aller Fiſche geworden. 
Heute nun ift mir eine Stimme erfchollen, die da ſprach: 
«Führe Batthäl den Kämpfer über das Waffer hinüber, er 
muß den ſchwarzen ‘Dim töbten!» 1% Drum fomm und 
befteige meinen Rüden, ih will dich ans jenfeitige Ufer 
binüberführen.” Sajjid gerieth in Freude, beftieg des Fiſches 
Rüden und fuhr davon. An einer Infel ließ ver Fiſch 
ihn ausfteigen und tauchte dann wieder unter ind Waller. 
Sajjid aber betrat jene Infel, und vor ihm zeigte ſich ein 
Kiost. Als er nahe zu demfelben herankam, gewahrte er 
eine Pforte, er öffnete diefelbe und erblidte nun eine Treppe. 
Diefe ftieg er hinan und fah ein Prunkgemach. Er eilte 
vorwärts, und fiehe, da faßen 18 Mädchen, deren Gefichter 
ganz bleid aus Furcht vor dem Dim geworden waren. 19° 
Sobald fie den Sajjid erblidten, eilten fie ihm entgegen 
und riefen: „Wer bift vu? Was thuft du hier?” „Ich 
bin gelommen, um ven ſchwarzen Diw zu töbten und euch 
von feiner Plage zu befreien”, verfegte Sajjid. „Der 
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Ihwarze Diw ift aber fein fo fanftes Wefen 186, wie bu 
bir etwa vorgeftellt haft; wenn du nur fein Geficht fchauft, 
jo bricht dir fchon der Muth. 187 Während diefe noch fo 
miteinander ſprachen, erſcholl plößlih ein lautes Getöfe; 
ber Schall von des Diws Fußtritten näherte fih, und faum 
hatten die Mädchen denſelben vernommen, fo fielen fie auch 
auf ihre Gefihter nieder. Sajjid jah nun den ſchwarzen 
Div zum Vorſchein fommen, — fein Kopf gli dem eines 
Schweins, fein Ohr dem eines Elefanten, feine Fauſt einer 
Löwenflaue, feine Füße Schweinsfüßen und fein Schwanz 
dem eines Draden. Zwei Löwen hatte er mit feinen bei- 
den Händen gefaßt, und fo fam er heran. Die beiden 
Löwen ſchlug er gegeneinander und töbtete fie auf dieſe 
Weife, dann ſchrie er mit furchtbarer Stimme: „Du Batthäl, 
bift du etwa gefommen, um mid, anzugreifen? Sieh denn, 
was ih dir anthun werbe!” und mit diefen Worten ftredte 
er die Hand nah einem Fichtenſtamm aus, auf ben er 
einen buchbohrten Wels geſchoben hatte, ergriff ihn und 
Ihwang ihn gegen Sajjiv. Der aber fprang auf und wid) 
feitwärts aus — jene furchtbare Keule fuhr hernieder, ftieß 
auf ven Boden und verjanf in demjelben. „Da liege vu 
jest nur, Batthal! Ha, das war dir recht!” rief der Diw, 
in bemjelben Augenblid aber ftieß Sajjiv einen fo gewal- 
tigen, bonnerähnlihen Kampfruf aus, daß jener auffchrie: 
„Da, bit du denn noch nicht tobt?” — ehe er fich jedoch 
nur umwenben konnte, hatte ihm Sajjid mit dem Schwert 
bes Dahhäk ſchon einen folgen Schlag unter die Achfel- 
höhle verfegt, daß er ihn damit wie eine friihe Gurke in 
zwei Theile zerhieb. Der Verfluchte ſchrie noch einmal auf: 
„Wenn du ein Mann bift, jo ſchlage noch einmal zu!“ 
Sajjid aber rief: „Es ift damit ſchon genug, du Berflud- 
ter!’ 188 Eine Weile, nachdem der Dim umgelommen war, 
fehrte den Mädchen auch das Bewußtſein wieber, fie fahen, 
Daß der ſchwarze Dim in zwei Stüde zerhauen war, und 
janfen nun Sajjid zu Füßen. „Welche von euch ift Mihräsp’s 
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Tochter?“ fragte Sajjid. „Das da iſt ſie!“ riefen die 
übrigen und zeigten fie dem Sajjid; fie eilte nun auch 
felbft herbei und fiel ihm zu Füßen. 18° Sajjid rig dem 
Dim ten Kopf und die Haut vom Leibe, machte die Mäb- 
hen zu Mosliminnen, nahm fie mit fi und führte fie an 
den Strand des Meeres. Durch Gottes Allmadıt Fam 
jener Fılh wieder an den Strand gefhwommen, nahm 
Sajjid und die Mädchen mit fi) und führte fie an jene 
frühere Stelle. Dort ſprach er: „O Sajjid, ic habe noch 
ein Vermächtniß bei dir zu hinterlegen. Wann immer bu 
zu dem Grabmal feiner Hoheit des Propheten fommft, mö- 
geft du ihm doch meinen Gruß überbringen, bamit er ja 
am Tage der Auferftehung aud für nich Fürbitte einzu- 
legen nicht vergeſſe!“ Sajjid übernahm e8 gern, der Fiſch 
zog alsbald von bannen, und nun fchlug er jenen ziemlich 
dunfeln Pfad wieder ein, langte bei der Treppe an 190 und 
ſtieg Diefe empor. 

Indeſſen Hatte Bahnaͤm traurig dageſeſſen und bei ſich 
gedacht: „Was mag wol aus Sajjid geworben fein?” Da 
plötzlich erjchien diefer mit den 18 Mädchen und dem Kopf 
und der Haut des ſchwarzen Diws, die er mit ſich genom— 
men. Der Bezier war hoch erfreut, ftürzte Sajjid zu 
Füßen und rief: „O Pahlewän, eine folde That, wie du 
fie hier ausgeführt, hat no fein Menſch auf der Welt 
verübt. Eine Duelle des Erbarmens bift du biefem Lande 
geworben, von dem Unheil jenes Verfluchten ift diefer Erb- 
fteih nun befreit, und deinen Namen wird man nennen 
bis zur Zeit der Auferftehung. Die Leute in allen Zonen, 
wenn fie dies vernehmen, werben Freudenbezeugungen laut 
werben lafjen!” 192 Nun follte aufgebrochen werden — 
ba waren aber Roſſe nöthig. 79% Während Sajjid daher 
unten und oben herumftieg, erblidte er auf einmal eine 
Thür, er öffnete fie, trat ein und fah eine weite Ebene 
vol Wiefen und Auen. 400 Roſſe gingen‘ dort umber, 
und in ihrer Mitte gewahrte er auch feinen Falben. Er 


gerieth in große Freude darüber, und num eilte ihm and 
Ihon der Falbe entgegen. 103 Man bradte von den 
Schäten des Diws Verſchiedenes herbei, fette biefe ſammt 
ben 18 Mädchen auf Roffe und z0g mit ihnen zum Aohräf. 
Diefer fiel auch dem Sajjid zu Füßen und freute fi ſehr; 
al8 er aber jenes Diws Kopf auf der Lanze erblidte, blieb 
er ganz verdutzt ftehen und überhäufte dann den Sajjib mit 
Lobpreifungen. Da traf fein Auge zufällig auf die Tochter 
des Könige von Kaſchmir und er erbat fie fih von Sajjid. 
Auh das Mädchen gewann Neigung zu ihm, und fo gab 
denn Sajjid fie ihm dort zum Weihe. Drauf famen fie 
zum Andſchaͤf; diefer feinerfeits erblictte des Königs von Kir⸗ 
waͤn Tochter und verliebte fih in fie; Sajjid gab fie ihm 
ebenfalls zum Weibe. Dann fchidte er den Bezier Bahnaͤm 
voraus mit den Worten: „Noch bat Mihräsp feine Nach- 
riht von und.” Der Bezier fam zur Stabt, überbradhte 
Mihräsp die Botſchaft, und nun wurden Yreubenbezeu- 
gungen laut. 1% Groß und Hein, reih und arm eilte 
dem Sajjiv entgegen, Mihräsp felbft fiel ihm zu Füßen 
und rief: „Möge dir Gott alle die Wohltbaten entgelten, 
bie bu uns erwieſen!“ Dann nahm man ihn mit fi und 
führte ihn in die Stadt hinein; des ſchwarzen Diws Kopf 
aber hing man an der Ringmauer auf. An alle jene Kö⸗ 
nige, deren Töchter gefangen gemwefen waren, wurde Bot- 
ſchaft gejendet, und alle eilten herbei, um ihre Töchter in 
Empfang zu nehmen und fid) des ſchwarzen Diws Kopf zu 
beihauen. Die Fürften von 18 Städten famen, bekannten 
vor Sajjid den wahren Glauben und wurden Moslims, 195 
Zwölf der Mädchen gab man zwölf Pahlewänen zu Frauen; 
dann eilte auch der Vezier zum Sajjiv und fprad: „D Xen 
Gottes, bei dir hat der Wunſch eines jeden feine Erfüllung 
gefunden — nun habe auch ic, ein Begehren, gewähre es 
mir!” „Und worin befteht dein Begehren?” frug Sajjid. 
„Mein Sohn Manas 196 und Mihrasp’s Tochter Tieben fich 
einander; o möchte nun doch, wenn bu beim Mihraͤsp 


— 55 — 


darum bitteſt, dem, der es werdient, fein gebührendes Recht 
zutheil werden!” Sajjid theilte dieſe Nachricht dem Mihräsp 
mit, und ſofort wurde das Mädchen dem Mangäs unter 
Zufiherung des SHeirathsguts verlobt, dann fieben Tage 
lang Hochzeit gehalten und das Mädchen dem Mands zur 
Ehe gegeben. Drauf ſprach Sajjid: „Ic bin um jenes 
weißen Elefanten willen in dieſen Erdſtrich gekommen — 
wo mag fih ber jest aufhalten? Zeige mir den Weg 
dorthin!“ Mihräsp verſetzte: „Der ift beim Sultan von 
Hailan; von hier bis dahin find es fieben Tagereifen. Jener 
ift aber zugleich ein eifriger Götenanbeter und mein gewal- 
tiger Feind.” „So will ih denn dahin aufbrechen!” rief 
Sajjid, und Mihrasp erklärte: „Ich will mitziehen und 
mein Heer um mich fcharen!“ Doch Sajjid erwiberte: 
„Nein, ich Liebe nun einmal das Alleingehen, gib mir nur 
beine Fürbitte mit auf den Weg!’ I%7 Mit viefen Worten 
fattelte er fein Roß, fagte ihnen Lebewohl und zog von 
dannen. Sieben Tage reifte er, am achten ritt er auf eine 
Hügelfpige hinauf und ſah nun unten im Thal zwei Heere 
fih einander gegenüber gelagert. Das eine davon zählte 
200000 und das andere nur 80000 Mann. Das viel 
Heinere Heer beftand aber aus Moslims, und der Klang 
ihres Allah Akbar erſcholl eine Barafange weit ringsumher. 
Sajjid fah einen Mann des Wegs kommen, eilte vorwärts 
entbot ihm feinen Gruß und fragte ihn aus nad) diefem 
Heer. Jener Mann entgegnete: „Das eine ift das bes 
Sultans von Misr 198, — es gibt uämlih auch hier in 
Hindoftän ein Misr, und man nennt den Fürſten beffelben 
einfach Kaiſer 190 — das andere gehört dem Sultan von 
Hailaͤu, der ein Götzendiener ift und den Entſchluß gefaßt 
bat, ben Kaiſer aus feinem Lande binauszujagen. Beide 
haben daher Heere um fich gefammelt, und dort, fiehe, ftehen 
fie fhon in Kampf miteinander!” Gerade trat aus bem 
Heer des Hailän ein Ungläubiger auf ven Kampfplag und 
töbtete 17 Moslims. Drauf eilte ein Yüngling mit Na- 
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men Haͤlid auf den Plan und erſchlug jenen Verfluchten — 
nun ſtürmte aber Kaͤluͤn der Inder an, tödtete den Haͤlid, 
ſpaltete ihm den Bauch, holte ihm das Herz heraus und 
verzehrte es angeſichts der Moslims. 200° Da aber ent- 
brannte Sajjid's Inneres, er ſtieß einen ſo gewaltigen 
Kampfruf aus, daß man hätte wähnen können, die ſieben 
Himmel ſeien aufeinander geſtoßen, und beide Heere befiel 
Schreck. „Ha, was für ein Donnerſchlag iſt das?“ hieß 
es. 201 Sajjid aber ſtellte ſich dem Kältn zum Zweikampf 
gegenüber und rief: „Du Verfluchter, pflegt man denn das 
Herz eines Menſchen zu verzehren?“ Der Verfluchte eilte 
vor und griff Sajjid an; dieſer aber ſtreckte ihm die Lanze 
bes Zauberers Dſchanduwaͤl 202 entgegen, ſtieß mit ihr 
drauf los, Feuer ſprühte aus dem Innern derſelben hervor 
und verbrannte Kalün ſammt dem Elefanten, auf dem er 
faß. 273° Nun wagte ſich niemand weiter auf den Kampf- 
platz, und als Sajjid das bemerkte, ftürzte er ſich ſelbſt 
auf jenes Heer, warf es übereinander und ließ das Blut 
ber Ungläubigen wie einen Gießbach zur Erde ftrömen. 
Der Abend kam heran, er eilte aus dem Heere fort, ſchlug 
wieder den Weg auf den Berg ein und verfhiwand. Jene 
beiden Heere aber waren ganz voll Berwunderung: „Was 
für ein Dann mag das nur fein, der folde Thaten ver- 
richtet hat?!“ 

Indeffen war Sajjid auf ven Berg geftiegen, hatte ben 
Falben an einer Stelle zurüdgelafien und fih nun jelbft 
zu Fuß aufgemadt. Zuerſt ging er zum Zelt des Kai- 
ſers 20%, da faßen die Heeresoherften im Kreife ringsherum 
und ſprachen darüber: „Seltſam, ift jener Dann ein Diw 
oder ein Peri? Heute ift er gefommen und hat den Mos- 
lims fo bebeutende Hülfe geleiftet.” Der Kaifer verfeste: 
„Wenn er mir in die Hände fällt, fo übergebe ich ibm 
meine Krone und meinen Thron.” 200 Bon da eilte Sajjib 
zum Zelt des Sultans von Hailän und fah nun, daß dieſer 
einen merkwürdig ſchwarzen 206 Kopf hatte und ber Zelt- 
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decke gerade gegenüber daſaß. Bor ihm hatte man einen 
Götzen anfgeftellt, und vor biefem warf er fich jett zum 
Gebet nieder, ſchluchzte und rief: „O mein angebeteter 
Herr, feit fo langer Zeit erweiſe ich dir meine Verehrung, 
und num ift heute ein Menſch vahergefommen und hat mei- 
nen Seeresoberften 27° mit euer verbrannt. Ich weiß 
nicht, ob es ein Dim oder ein Peri ift; wenn er aber mor⸗ 
gen früh wieder den Kampfplat betritt, was für eine Ant- 
wort ſoll ih ihm geben?” „Set mußt du deine Tüchtig- 
feit zeigen!” dachte Sajjid bei fi; die Lanze des Dichan- 
bumwäl, deren Inneres ausgehöhlt war, befand ſich in feiner 
Hand, und fobald er nur einmal mit ihr auf ven Hailän 
[o8geftoßen hatte, fing fie Feuer. Jener ftieß ein Weh— 
gejchret aus 208, riß fchnell feine Kleider herab und fchleu- 
derte fie auf den Götzen. Nun fing auch der Feuer; Sajjid 
aber eilte hinaus und jedes Zelt, das er nur immer traf, 
fette er in Flammen. 200 Dreimal nacheinander ftieß Sajjiv 
fein Kampfgefchrei aus, das ganze Heer fiel übereinander 
ber, ließ bi8 zum Morgen das Schwert wüthen und mafia- 
krirte fich gegenfeitig. ALS die Yrühe angebrocdhen war, ba 
fahen jene, daß gar Fein Fremder fi unter ihnen befand, 
fondern der Vater feinen eigenen Sohn 210, der Bruder 
feinen Bruder getödtet. Hailaͤn gerieth in Betrübniß und 
Zorn. Flugs fattelte man jenen großen weißen Elefanten, 
richtete auf feinem Rücken vie ganze Kriegsausrüftung her, 
und nun fprengte Hailän auf ben Kaifer an. ?!! Diefer 
hatte voll Freude und Jubel von dem nädhtlihen Angriff 
anf die Feinde Kunde erhalten, nur wußte er nicht, welcher 
Art eigentlih der Tumult und das Getümmel fer. 212 
Hailän war indeſſen auf den Kampfplatz gejprengt, Sajjid 
eilte nun vom Berge herab und ftellte fih ihm zum Zwei⸗ 
fampf gegenüber. Da fam aus dem Heer des Kaiſers ein 
Mann auf ihn zu, entbot ihm feinen Gruß und ſprach: 
„D Bahlewän, ſeit 400 213 Jahren bin ich funnitiicher 
Mosliim. Damals, als der Emir der Gläubigen, Ali — 


— 58 — 


dem Gott hohe Ehre verleihen möge! — in dieſen Land— 
ſtrich kam, kämpfte er 49 Tage lang auf dem weißen ie: 
fanten da und ſchenkte denſelben dann des Kaifers Bater, 
Ankaͤ 218 dem Under, der durch des Gotteslöwen eigene 
Hand Moslım ward. Hailaͤn's Bater aber, Mankuͤs ver 
Inder mit Namen 215, ver ebenfalls (wie fein Sohn) Gögen- 
biener war, töbtete den Ankaͤ und entriß ihm jenen Ele 
fanten; und feit der Zeit ift er als Erbftüd dem SHailän 
verblieben.” ALS Sajjip von jenem indiſchen Greis biefe 
Worte vernommen, wandte er fi) zu dem Elefanten felbft 
und ſprach zu ihm: „O welterfahrener Elefant, ih bin 
jenes Mannes Sproß, der einft 49 Tage lang auf deinem 
Küden Kriegszüge ausgeführt; wenn du nun in Wahrheit 
Freundſchaft und Liebe für ihn fühlft, fo geſelle dich mir 
zu und gehorche mir!“ In vdemfelben Moment fprang 
durch Gottes geheime Weisheit und Allmacht der Elefant 
mit einem Sate empor 216 und fchleuberte ven Hailaͤn zu 
Boden; dann ftredte er feinen Rüſſel aus, faßte ihn damit, 
hob ihn empor und warf ihn in die Luft. ALS er wieder 
herniederfam, traf er auf den Boden und wurbe zerftüdt; 
ber Elefant aber eilte Herzu, flieg auf ihn und Tieß ihn 
unter feinem Fuß fpurlos verſchwinden. Sofort kam er 
dann herzu und neigte fih vor Sajjid zu Boden. Der 
flieg von feinem Roß herab und faß mit einem Sprung 
auf des Elefanten Rüden; dann ftieß er einen einmaligen 
Kampfruf aus und griff an. Als Hailän’s Sohn fah, 
was mit feinem Vater paffirt war, hielten er und das 
Heer nicht länger Stand, fondern wandten fid zur Fludt. 
Indeſſen hatte auch ber Kaifer 217 feinerfeit8 angegriffen 
und ließ 6000 Ungläubige über die Klinge fpringen. Mitten 
im Kampf ?18 padte Sajjid Hailaͤn's Sohn, feflelte ihn, 
nahm ihn mit ſich und kehrte nun wieder um. Der Raifer 
ſammt feinen SHeeresoberften eilte ihm entgegen und füßte 
ihm Hand und Fuß. ME er dann Hailaͤn's Sohn Hindi 
erblidte, gerieth er in große Freude. Nun fette ihm Sajjid 
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auseinander, was es mit ihm felbft für eine Bewandtniß 
habe, drauf machte man Hailaͤn's Sohn zum Moslim, und 
der Kaifer gab ihm feine Tochter zum Weibe. Hindt feiner- 
jeit8 übergab dem Sajjid den weißen Elefanten, dazu noch 
1000 Laſten Gold und Silber und 100 Sklaven, fowie 
100 Sklavinnen und viel an Roſſen und Schwertern. 219 
Ebenſo ſchenkte ihm der Kaifer beträchtliches Geld und Gut. 
Dan fchaffte Dies alles bis zu Sajjid's eigener Ankunft 
zum Mihräsp, und dieſer eilte nun dem Sajjid entgegen, 
Iobpries ihn und bewirthete fieben Tage lang ihn, Hindi 
und ben Kaiſer. Auch er übergab dem Sajjid noch viele 
Schätze, dann rüftete er Fahrzeuge aus und entließ Sajjid. 
Sieben Tage fuhren fie übers Meer, am achten kamen fie 
wieder an feftes Land. „Was für ein Plag und Ort 
mag das wol fein?” dachte Sajjid bei fih und ftieg 
aus dem Fahrzeug heraus, Er und fein Gefolge lagerten 
fih am Rand einer Duelle und gewahrten einen Mann, der 
feinen Ader pflügte. Den fragte man aus, und biefer er- 
widerte: „Diefer Ort bier ift Antiohia, und jener Weg 
dort geht nach Malatia. 22° Go erhob ſich denn Sajjib 
mit den Seinen, machte fi auf ven Weg und langte mit 
ihnen bei Malatia an. 2?! Da fah er auf einmal, daß 
die Stadt verwüftet und fein Stein auf dem andern ge- 
blieben war. Er fand niemand dort, den er darüber hätte 
ausfragen Tünnen, und fo warb er denn ganz beftürzt. 
Während er nun jo zwiſchen ven Gärten einherwandelte, 
traf er plöglih einen Mann, der Abulfath Ahenger 222 
bieß, und bei dem erfundigte er fih. Jener Mann ſprach 
zu ihm: „Als ihr nach Hinvoftän aufgebrodhen wart, erhielt 
der griehifhe Kaifer Nachricht davon und rüdte mit 
200000 Iingläubigen heran. Die Genoffen ihrerfeits Tehrten 
Emir Omar den Rüden und zerftreuten ſich nad allen 
Seiten, indem fie ihm vorwarfen: «Du haft um irbijcher 
Güter willen einen folden Führer unferd Heeres zum 
Scweifen in der Fremde gezwungen!» Emir Omar feiner- 
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ſeits blieb nun auch nicht in der Feſtung, fondern floh, 
ohne dem Katfer Stand zu halten; der aber zog heran, 
brachte die Stadt in eine ſolche Verfaſſung und maffakrirte, 
verbrannte und zerftörte alles, was er fand.” Auf viefen 
Beriht hin befahl Sajjip, vor der Stadt Zelte herzurid- 
ten — e8 geſchah, und alsdann wurde dem Emir Omar 
bie Kunde überbracht. Der eilte herbei und fiel Sajjid zu 
Füßen; auch die übrigen Genofjen, als fie die Botfchaft 
vernommen, famen und ftatteten dem Sajjid ihren Beſuch 
ab. Hierauf führte man jenen Elefanten und all das be= 
trädhtlihe Geld und Gut herbei, und nun ftanden jene ins: 
gefammt ganz verbußt dba. Als dann Sajjid aber ihnen 
alles, was ſich mit ihm zugetragen, mitgetheilt, da neigten 
fie vor ihm ihr Antlig zur Erde und riefen Segenswünfche 
auf ihn herab. Emir Omar ſchluchzte und rief: „O Sajjid, 
das Mädchen, das für dich beſtimmt war, das haben bie 
Veinde gefangen genommen. Da wurde Sajjid betrübt; 
aber mit dem Ausruf: „Nun dem, fo mache ich mich felbft 
nad Rüm auf, mit dem Gelb aber, das ich mitgebracht, 
baut die Stadt nur auf — fie fol ſchöner wieberhergeftelit 
werben, als fie zuvor geweſen!“ verkleidete er ſich, beftieg 
fein Roß, fprengte davon und ſchlug den Weg nah Ruͤm 
ein. 72 Burgen und 16 Städte durchforſchte er, aber 
niemand hatte Kunde von der Maid — da endlich kam er 
zur Stadt Laodicea und gewahrte daſelbſt ein großes Ge- 
tümmel. Er verbarg fein Roß an einer Stelle, machte fich 
allein zu Fuß auf ven Weg und gelangte in die Stadt. 
Hier fragte er einen Mann: „Was für ein Tumult ift das?“ 
und der erwiberte: „Als der Kaifer auf feinem Kriegszuge 
Malatia zerftörte, nahm er auch eine Frau des Batthäl 2%3 
gefangen, und bie gibt er jettt dem Sohne jeines Veziers, 
Bahman mit Namen 22%, zum Weibe; der hält nun Hoch⸗ 
zeit und führt fie heim. Sajjid eilte darauf ein wenig 
vorwärts und ſah nıın, wie man, Braut und Bräutigam 
in ber Mitte, unter Saitenpiel pahergezogen kam umb beibe 
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um die Burg berumführte, um fie dann hineinzugeleiten 
und ins Brautgemadh zu bringen. Sie paffirten gerabe 
vor Sajjid vorüber, da traf das Auge des Mädchens auf 
ihn; Sajjid prefte die Zähne zufammen und gab ihr zu 
verftehen: „Harre geduldig aus und handle nicht übereilt!“ 
Die Maid ging vorüber, hinter ihr folgte der Bräutigam, 
und num recitirte Sajjid in griechifher Sprache ein Loblied 
auf diefen. Das gefiel dem Bahman, er rief: „Nehmt ven 
Jüngling mit euch) und kommt mit ihn in bie Burg!“ und 
mit diefen Worten eilte er weiter. Man 225 fragte nun den 
Sajjid: „Wie ift dein Name?” und dieſer erwiderte: „Ich 
beige Abdulmaſih.“ Sobald man die Braut ins Braut- 
gemach hineingebracht 226, überließen ſich die vornehmften 
Hofbeamten Iuftiger Gefelligfeit, und Sajjid war auch dabei 
anweſend. 227 Der eine rief: „Laßt uns auf Batthal’s 
Blindheit trinken!“ 228 Ein anderer aber verfegte: „Schwage 
nicht jo eitle8 Zeug, weshalb ſprichſt und rebeft du böfe 
Worte?” „Biſt du etwa jelbft Batthaͤl“, fragte erjterer zu- 
rüd, „ober vielleicht einer feiner Yreunde?” „Wie follte 
ih Batthäl fein?‘ 22% vief der zweite wieder, „ich bin ja 
des Kant Okba Sohn Wald. Aber ic habe e8 in ber 
Schrift gelefen, daß, wo immer man des Batthäl Erwäh- 
nung thue, er ftetS dort perfünlich anmwefend ſei.“ Sajjid 
hörte diefe Worte230, Walid aber, nachdem er fie geſprochen, 
ſtand auf und ging hinaus. Sajjid eilte hinter ihm drein, 
und als Walid fi umdrehte und hinter fich blidte, ge= 
wahrte er Sajjid, erkannte ihn auch fofort, fiel ihm zu 
Füßen und rief: „O Pahlewaͤn, ich bin Moslim und bein 
Knecht, nimm mid mit dir und führe mich in den Islam 
ein!” Sajjid verſetzte: „Beweiſe mir deine Aufrichtigfeit, 
dann will ich dir Glauben ſchenken!“ 23 „Ich will bir 
die Maid in die Hände liefern und dazu nod des Veziers 
Sohn den Garaus machen“, rief Wald, „dieſe Dinge 
nehme ich ganz auf mih!” So machte er fi) denn mit 
Sajjid zufammen auf ven Weg und kam mit ibm ins 
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Schloß. An der Pforte des Palaftes Tief er ihn zuräd 
und begab fich felbft hinein. 2? Da fah er des Beziers 
Sohn betrunfen daliegen; flugs fchnitt er ihm den Kopf ab 
und fam mit dem zu Sajjid zurüd. Der fragte: „Wo ift 
die Main?" „Dort drin ift fie nicht”, verſetzte Walid, 
vieleicht ift fie hinaus in den Park 233 gegangen.” Wäh- 
rend biefe noch fo miteinander ſprachen, hatte die Maid 
am Zon feiner Stimme den Sajjid bereits erfannt, fie eilte 
berbei, fiel ihm zu Füßen und begrüßte ſich mit ihm. 23% 
Drauf nahmen fie nody von Hausgeräth, von Gold und 
Silber, was taugli war, mit, fanden drei Roffe auf, das 
eine beftieg die Maid, das andere Walld, dem dritten wur- 
ben bie Schätze aufgeladen, und fo zogen fie, den Weg 
nah Malatia einfchlagend, von dannen. Am elften 235 
Tage langten fie bei Malatia an, die Genofjen eilten ihnen 
entgegen, begrüßten fie und nahmen fie dann mit fih in 
bie Stadt. Sieben Tage lang wurde gefhmanft, und 
Emir Omar verlobte feine Tochter dem Sajjid und gab fie 
ihm zum Weibe. 276° So war denn jeder Wunfch erfüllt. 
Einige Tage darauf überfandte er jenen weißen Elefanten 
und viel Geld und Gut dazu als Gefchent dem Chalifen, 
und dieſer geriethb, als er e8 erfahren, in große Freube. 
Er ſchickte an Sajjid Batthal ein Chrengewand und ein 
Anerfennungsfchreiben zurüd, und unter Sajjid's heilsgefeg- 
neten Schritten erſtand Malatia wieder neu, ſchöner denn 
zuvor. Alle Befenner des Islam aber, foviele ihrer auch 
waren, richteten Segenswünſche für ihn zum Himmel, und 
fo verftrih denn eine Weile. 237 

Nah dem Bericht der Ueberlieferer nun trat eines Tags 
Walid in Sajjiv’s Haus, als Sajjid's Frau Faͤthima 238 
gerade ſich kämmte, und mit einem Blick verliebte fich der 
ſchändliche verfluchte Hund in fie. ALS einige Zeit barüber 
verftrichen war, ging er mit Sajjid eines Tags zum Garten. 
Auf dem Wege dahin rief Walid plöglih: „O weh, ic 
habe den Gartenfhlüffel im Haufe vergefien.” Sajjid 
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glaubte ihm und ſprach: „Wozu ftehft du denn noch da? 
Seh ſchnell und hole ihn!“ 239 Der Verfluhte machte ſich 
anf ven Weg, ging zum Haufe zurüd und fagte zur Frau 
Faͤthima: „Sajjid verlangt nad) dir und beauftragte mich 
mit den Worten: «Sie foll zu Roß fteigen und in ben 
Garten kommen!» Fäthima glaubte ihm und ftand auf. 
Beide beftiegen dann die Roſſe und eilten zur Stadt hinaus. 
Als fie an eine einfame Stelle gelommen waren, fprengte 
der verfluchte Walid auf fie zu, padte ihres Pferdes Halfter- 
riemen und rief: „Weißt du noch gar nicht, weshalb ich 
dich hierher geführt habe?’ Nein!’ verſetzte Faͤthima. 
„Ich habe mid in dich verliebt“, ſagte ver Verfluchte, „und 
nun mußt du mir meinen Wunſch und mein Begehr er- 
füllen.” „Ha, du Sohn eines Verfluchten, Hurenfproß, 
bift du toll? Was für eitles Geſchwätz machſt du da?‘ 
war Faͤthima's Antwort. Jener Berfluchte aber rief: „Es 
hilft durchaus nichts; entweder gefelle dich mir in Liebe 
oder ich tödte dich!“ Nun ſchlug Frau Yathima die Sporen 
in den Bauch ihres Roſſes, riß deſſen Halfterriemen aus 
Walid's Hand, drehte den Kopf des Rofjes herum und jagte 
davon. Der verfluchte Walld ſetzte ihr nah, Frau Fäthima 
floh und flürmte im Fluge mit dem Roß in ein Thal 
hinunter. Dabei fiel fie herab 249, ftürzte zu Boden und 
ward ſammt ihrem Roß in Stüde zermalmt. ALS ver 
Berfluchte das ſah, ftieß er ein Wehgefchrei aus und rief: 
„Wenn ih auch ein Vogel wäre, ich würde mich aus 
Batthaͤl's Hand nicht retten können!“ und mit diefen Worten 
iprengte ev in der Richtung nad Rüm von dannen. 


Sajjid hatte bis zum DVespergebet gewartet, aber nie 


mand kommen fehen. Da befiel Furcht fein Inneres, er 
machte fih auf und eilte heim. Aber er gewahrte Frau 
Faͤthima nirgends und fragte nun: „Wo ift Fäthima?" „Ihr 
habt fie ja in den Garten rufen laſſen“ erwibderte man ihm; 
„Walld ift gefonmen, hat fie mit fi genommen und fid 
mit ihr auf den Weg gemacht.’ „Weh!“ rief Sajjid aus, 


er ift wieder in ven Charakter feines Stammes zurüdge- 
fallen.” Sofort ging er der Fußſpur feines Rofjes nad 
und kam an jene Stelle, wo Föthima ſammt ihrem Roß 
zerfchmettert lag. Schnell verbreitete ſich die Nachricht in 
der Stadt; Emir Dmar und bie Frauen eilten berzu, bielten 
Trauer- und Todtenklagen, legten Fathima dann in einen 
"Sarg, bradten fie in die Stadt und beftatteten fie dort. 
Zur ſelben Stunde aber verfleivete Sajjiv fih und machte 
fih auf den Weg nah Ruͤm. Es war ein heftiger Winter 
und fchneite ftart. 231 Als er an ein Dorf Fam, eilte ihm 
ein Yüngling entgegen, fiel ihm zu Füßen und rief: „O 
Schaͤh, bift du nicht Batthäl der Kämpfer?“ „Woran er: 
fennft du mich?” frug Sajjid zurüd. „Ich habe im Traum 
Mohammed den Auserlefenen — über den das Heil ſei! — 
gejehen, und er hat mich won deiner Anfunft in Kenntniß 
geſetzt“, erwiderte der Yüngling, „mein Name ift Keis 242, 
id bin aus der Stadt Bagdaͤd und kam hierher, um Handel 
zu treiben. Nun lebt ein (hriftlicher) Mönch hier, Tham⸗ 
nuͤs 243 genannt, in deſſen Tochter verliebte ih mich und 
weilte ſechs Monate bei ihr. Eines Tags fragte der Mönd) 
Thamnüs mid: „Weshalb bleibft du ſechs Monate hier? 
Geh doch und betreibe dein Geſchäft!“ Ich Iegte ihm nun 
meinen ganzen Zuftand dar, und er wandte fih zu mir 
und ſprach: „Komm und befehre dich zu meinem Glauben, 
dann will ih dir meine Tochter geben!” Die Liebe zu 
jenem Mädchen fette mich ganz in Ylammen, ih ging alſo 
bin, befannte äußerlich mit der Zunge den neuen Glauben, 
und jener gab mir feine Tochter. Aber durch vieles Hin- 
und Herreden befehrte ich fie zum Islam und warb von 
ihr mit einem Knäblein ?** beſchenkt. Seit einem Jahr 
weile ih nun hier, und heute Nacht fah ich des Gottge- 
fandten Hoheit — über den das Heil fei! — im Traum. 
Er ſprach zu mir: « Sajjid Batthäl der Kämpfer kommt 
auf der Berfolgung von des Kiht Okba Sohn hierher, das 
fei bir fund und zu willen!» Nun Ik der vertuie Warst 
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wirklich in unferm Haufe eine Nacht2*5 fchlafend hingebracht 
und ift dann weiter gezogen.” Drauf nahm er den Sajjid 
mit fih und ging mit ihm in fein Haus. Er feste ihm 
Speife vor, und diefe Naht fchlief Sajjid dort. Am 
nächften Morgen aber ließ er fein Roß und feine Kleidung 
da, legte Mönchstracht an und z0g weiter. Endlich fam er 
zu einem Kloſter — es war zur Abenpzeit und ftarker 
Schneefall —; vom Dad des Kloſters aus erblidte ein 
Mönd ven Sajjid, und Walid, der auch dort anmwejend 
war 246, rief: „Sieh, der Meſſias hat uns einen Gaft ge- 
ſchikt!“ Als Sajjid aber nahe berangefommen war, er- 
fannte Walid ihn, erhob ein Wehgeſchrei und rief: „Das 
iſt Batthaͤl!“ „Du mörberifher Batthaͤl“, beſchied der 
Mind den Sajjid nun, „hier iſt fein Weg für dich zum 
Eintreten!” „Was gleiht denn an mir dem Batthäl?“ 
fragte Sajjid, „ich bin ein armer, heruntergefommener Mönch.“ 
Aber der Mönch rief: „Mach' dich davon, fonft werfe ich 
die 97 augenblids einen Stein auf den Kopf!" Als Sajjiv 
ſah, daß der Mönch nicht zu befänftigen war, öffnete er 
feinen Mund und recitirte einige Berje aus dem Evange⸗ 
lium; fobald der Mönch dieſe vernahm, ward er ganz ver: 
dutzt und fagte: „O Walid, du haft mich in Sünde ge- 
ſtürzt, das ift ja gar nicht Batthäl, das ift vielmehr der 
Meſſias ſelbſt.“ Walid gab fih alle Mühe, ihn von: 
Deffnen der Pforte abzuhalten, ver Mönch aber hörte nicht 
auf ihn, fondern flieg eilends herab, öffnete die Pforte, 
eilte hinaus, fiel Sajjiv zu Füßen, bat ihn um Entichuldi- 
gung und geleitete ihn hinein. Dann fette er ihm Speife 
vor, und fie aßen miteinander. „Bei Gott!“ rief ver 
Mönch, „mögeft du es doch entſchuldigen, Batthaͤl hat uns 
ganz macht und rathlos gemacht, und wo wir nur irgend» 
jemand fehen, wähnen wir gleih, es jet Batthaͤl.“ Nach 
einer Weile löſte Sajjid feinen Gürtel, und nun fah der 
Mönch, daß er um feine Hüften noch einen mulemannüien 
Ortel trug. „Web! fchrie er, eine Ahnung ühertem os 
Gatlib BatthAl, IT. 5 
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und er ſprach bei fih: „Ad, wenn ich hier glüdlich davon⸗ 
fomme, dann fterbe ich auch ſobald noch nicht!“ 

Okba's Sohn hatte fi indeß im Innern des Klofters 
in einen Winkel verftedt. Sajjiv bat nun den Mönch um 
Waſſer, und diefer fagte zu ihm: „Sieh, unfer Waſſer be 
findet ſich vor der Klofterpforte, ich fürchte mich aber, binauss 
zugehen.‘ „So werbe ich ſelbſt hinausgehen‘, verſetzte 
Sajjid, „meine Abwaſchung verrihten und einen fühlen 
Trunk nehmen” Mit diefen Worten ging er hinaus, ſo⸗ 
fort aber ſchloß der Mönd die Pforte zu. Sajjid ging 
und verrichtete feine Abwafhung, trank Waffer und kehrte 
dann wieder um. Als er aber zum Klofter zurückkam, fand 
er die Pforte verſchloſſen. Alle feine Kleider hatte er 
brinnen hingelegt, und er trug nur noch ein Hemd 248 auf 
dem Rüden und eine Müte auf dem Kopf. Er pochte nım 
an bie Pforte; der Mönch erjchien auf dem Dache des 
Klofters und rief: „O du mörberifcher, verfchlagener Batthäl! 
Du bift jo auf liftige Weife dahergekommen, um bier etwas 
auszuführen, aber vom Meſſias ift mir Hülfe zutheil ge 
worden, und ich habe das von bir drohende Unheil abge 
wehrt.” „Ha, ich bin ja gar nicht ver Mann, ven bu da 
nennft!” verſetzte Sajjid, aber es half nichts. Walid er- 
ſchien auch noch, ſchleuderte Steine auf ihn herab und redete 
viel eitle Worte. Dabei fchneite es gewaltig und war 
außerft kalt, und Sajjid fand ganz nadt und bloß da. 
„D Schöpfer, Gott“, rief er, „möge von dir mir gnädige 
Huld zutheil werden!” und mit dieſen Worten begann er 
taufend und aber taufend Steine ?49 herbeizufchleppen, von 
bort hierher und von hier dorthin, und bis zum Morgen 
ertrug er alle möglichen Beichwerben, ohne abzulaflen. Das 
Klofter glich aber ganz einer Burg und hatte eine Pforte 
von Eifen, die verfchloffen war. Als nun die Frühe an« 
gebrochen war, legte fih Sajjip am Fuße der Kloftermauer 
nieder und ftellte fi) tobt. Der Mönch fchaute von oben 
herab, jah ihn baliegen und rief: „Sa, Batthal ift todt!“ 
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Er benachrichtigte Walid davon, der fam, ſah es aud,, 
fprad dann aber: „Er bat eine Lift vor, er ift verfchlagen.“ 
„Biſt du toll?” meinte ver Mönch, „vor Kälte ift er ge- 
ftorben!” Zufällig lag ein Stein da, den faßten fie beibe 
zufammen an, hoben ihn auf und warfen ihn auf Sajjib 
herab. Der hatte den Stein fommen fehen, hatte das Gebet 
des Propheten Chifer recitirt und es an ihn felbft gerichtet; 
nun flog der Stein hernieder, traf feinen Bauch, fprang 
jedoch davon ab und rollte nieder; Sajjid aber rührte und 
regte ſich nicht im mindeſten — Gott der Allmächtige hatte 
ihn behütet. Da vief ver Mönd dem Walid zu: „Haft 
du es nun gefehen? Sieh, er ift wirklich tobt; jet laß 
uns eilends herabfteigen, ihm den Kopf abjchneiden und den 
als Gefchent dem Kaifer überfenden!” So ftiegen fie denn 
herab und öffneten die Pforte — in demfelben Augenblid 
fprang Sajjid auf und padte feit den Bart des Mönches — 
der verfluchte Walid floh und machte fih davon. Nun 
band Sajjid feft die Hände und Füße des Mönches, eilte 
dann felbft in das Klofter hinein und jah da ein euer 
brennen. An dem erwärmte er fidy eiligft, 309 dann feine 
Kleider an und fuchte drauf im Innern des Kloſters den 
Walid. Aber er fand ihn niht — er ftieg aufs Klofter- 
dach hinauf und jah ihn num in der Werne bahineilen. Er 
Schrie ihm nach: „Du verfluchter Hund, wie willft du aus 
meiner Hand entrinnen?” ftieg hinab und forderte ben 
Mind auf, fih zum wahren Glauben zu befennen. Da 
es nichts half, jo trennte er ihm den Kopf vom Rumpf, 
nahm mit fi, was er im Klofter vorfand, und eilte damit 
zu Reis. Dem erzählte er den Vorfall mit dem Mönch, 
und jener blieb ganz verbugt ftehen. Sajjid übergab ihn 
das Geld und Gut und zog weiter. Er traf auch auf 
Waltv’s Spur, und als er auf feinem Wege zu einer Quelle 
gelangte, ſah er einen Mann bort fchlafend liegen. Er 
erkannte gleich, daß es Walid fei, und padte ihn bei ber 
Kehle. Walid Bffnete fein Auge, erblidte den Sajjid, ftieß 
y* 
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ein Wehgeſchrei aus und rief: „Um Gottes willen, ich habe 
eine Verirrung begangen und bin nun einem ſtrafenden 
Schickſal verfallen!“ Sajjid packte ihn eilends, band ihn 
feſt und ſchnürte ihn an einen Baum. Dann ſprach er zu 
ihm: „Ich muß dich durchaus in die Stadt führen und die— 
ſelbe Vergeltung an dir üben wie an deinem Vater!“ Er 
ſtellte ſich nun aufrecht zum Gebete hin; während er daſſelbe 
aber verrichtete, erſchienen zwei Löwen und griffen ſein Roß 
an. Das Roß entfloh und jagte in ein Thal hinein. Als 
Sajjid mit dem Gebete fertig war, ging er ſein Roß zu 
ſuchen und kam auch in jenes Thal hinein. 260 Plötzlich 
erſchien ein Berittener, packte den einen Löwen am Ende 
ſeiner Ruthe, als ob es nur eine Katze wäre, kam dann 
auf Sajjid los, warf ihm einen Zornblick zu, ging an ihm 
vorüber und verſchwand. Indeſſen war eine Karawane er- 
ſchienen und hatte Walid erblickt. Man fragte ihn: „Wer 
biſt du?“ und er entgegnete: „Ich bin ein Kaufmann; 
Räuber haben mich gepackt, mir mein Geld und Gut ge— 
nommen und ſich aufs und davongemacht, nachdem fie mid 
in biefe Lage gebracht. Das Herz der Kaufleute ent- 
brannte, fie ſchnitten ihn los, entließen ihn dann, und er 
verfhwand. Sajjiv hatte während der Zeit noch immer 
fein Pferd gefucht, es aber nicht gefunden; er fehrte wieder 
zurüd und fah nun, daß Walid entflohen war. De ftieß 
er einen Seufzer aus und eilte fehleunigft hinter ihm brein. 
Auf dem Wege gewahrte er viele Männer 251, vie daher 
gezogen famen; einen von ihnen fragte ex: „Wohin ziehen 
dieſe Leute?“ und ver erwiberte ihm: „Es find Mannen 
des Schähs Badiruͤn. 252 Hier gebietet nämlich ein anderer 
Schaͤh, Hamiraͤn mit Namen, ver eine Tochter befigt, 
Fräulein Adana genannt. 253° Und dieſes Mädchen läßt 
fortwährend folgende Ausforderung ergeben: «Wer mich mit 
männlicher Tapferkeit in ben Sand zu werfen vermag, ber 
fol mein Öatte feinv Badiruͤn begibt fi nun auch zu 
iener Maid 25%, heute Naht aber or er yiisui, Wi 
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Sajjid Batthäl kommen, ihn zum Moslim machen und ihm 
auch jenes Mädchen verjchaffen werde.” Als Sajjiv das 
vernahm, blieb ex verwundert ftehen. Jene waren indeß 
weiter gezogen, und Sajjid eilte nun hinter ihnen rein. 
Endlich kam er auf einen freien Platz und erblidte eine 
Burg vor fh. Er ging auf fie los und ſah nım einen 
Reiter vaherfommen, der ebenfall® wieder einen Löwen ge- 
padt hielt. Sajjiv merkte, daß es der Burſche von vorhin 
war und rief ihm daher zu: „O Yüngling, komm, id 
möchte gern mal jehen, von was für eine Art Kopftuch du 
eigentlich Wollfrempler biſt!“ Jener ließ nun den Löwen 
aus der Hand, zog jein Schwert und zidte es auf Sajjiv.25° 
Diejer aber verjegte feinem Pferde einen ſolchen Fauftichlag 
auf bie Stirne, daß e8 zu Boden geworfen wurde. Nun 
fprang jene Perſon von dem Roſſe herab, ſchürzte ihr Kleid 
auf 280 und eilte vorwärts auf Sajjid zu. Der padte fie 
am Gürtel, um fie emporzuheben — konnte fie aber nicht 
von ber Stelle wegbringen; da bot er alle feine Kraft auf, 
hob fie in die Höhe und warf fie dann zu Boden. Dabei 
entblößte fih ihr Haupt, Sajjid bidte Kin und gewahrte 
nun, daß es ein ſchönes Mädchen war, wie es keins weiter 
in der Welt gab. Er zog ſich zurück — die Maid jedoch 
ſtand von ihrer Stelle auf, neigte ihr Haupt auf Sajjid's 
Fuß nieder, und nun erkannte dieſer klar, daß es Adana 
war. Sie aber ſprach zu ihm: „Nimm mich hin! Ich bin 
Hamiraͤn's Tochter und habe viele getödtet.“ „Ich nehme 
dich nicht”, entgegnete Sajjiv, „aber der Schaͤh Badirum 
hat mich im Traum geſehen, und dem will ich dich geben.“ 
Während beide noch fo miteinander ſprachen, ſah Sajjid 
fein Roß wiedererſcheinen und beſchäftigte ſich num angele- 
gentlich mit dieſem. Indeß nahm die Maid das ihre und 
ging davon. Sajjid hielt ſein Roß feſt, beſtieg es alsdann 
und gelangte ſo zur Stadt. Da ſah er drei Heereshaufen 
gelagert 257, und als der nächſte Morgen angebrokken wer, 
wurben bie Pauken gefhlagen, und Hamicäkn nit SION 


— 700 — 


Mann ſaß auf. Mit dem Rüden gegen die Stabt gelehrt 
blieben fie ftehen, und als der Rampfplat hergerichtet war, 
erichten Fräulein Adana mit 100 jungen 25° Mädchen, bie 
ſämmtlich in Gold gefleivet waren. Sie betrat mit ihnen 
den Kampfplatz, und ihre Roffe tummelnd jchlugen dieſe 
nun Ball miteinander. Dann zogen fie ſich wieder zuräd, 
und Adana blieb allein auf dem Kampfplatz. Hamiran 
entfandte Diener an fie und Tieß ihr fagen: „O mein Herz 
blatt, fieh, man weiß es jeßt ficher, daß ſich dir niemand 
an Mannhaftigkeit vergleichen Tann, drum komm, jei huld- 
vol und nimm einen won jenen Fürſten zum Gemahl! 
Auch ih möchte gern biefes Kampftumults los und lebig 
werden. Adana aber erwiberte: „Es geht nicht an! Es 
muß durchaus einer fein, ber mich im Kampf zu befiegen 
vermag.” 259 Und mit diefen Worten tummelte fie ihr 
Roß herum. Nun eilte der Sohn des Tranfenfürften 
Thomas ?60 auf den Kampfplatz und griff fie an. Die 
Maid aber hieb ihn mit einem Beitfchenfchlage nieder 261, 
er fiel von feinem Roſſe herab, und fie fchnitt ihm ben 
Kopf ab. Nah ihm fprengte der Dichinnenfürft heran, 
auch den tötete fi. Als Badiruͤn das ſah, brach er zum 
Kampfplatz auf, eilte vorwärts, entbot der Maid feinen 
Gruß und fpradh: „Ich bin deines Oheims Sohn und habe 
viel an Geld und Gut und herrfchaftlihen Beſitz.“ „Geld 
und Gut und aller möglicher Beſitz frommt mir nicht”, 
erwiberte die Maid, „ich muß einen Mann haben, ber mid 
im Kampf zu befiegen vermag. Biſt du ein wahrer Dann, 
fo laß uns deine Tüchtigfeit fehen, fonft richte ich Dich auch 
fo zu! Sieh dir nur jene, die da liegen, an, wie ich mit 
ihnen verfahren.” Sie madten nun beide einen Angriff 
aufeinander, Adana aber hob den Babirün empor, riß ihn 
von feinem Roß herab und warf ihn zu Boden. Nun 
wollte fie vom Pferde fteigen und ihm den Kopf abjchnei- 
ben — Sajjid indefien ſah bies, ftieß einen einmaligen 
Kampfruf aus, daß das ganze Herr duch: und Ühereinunher- 


ftürzte 262, und fprengte herbei. Mit dem Rüden feines 
Fußes verfegte er ihr einen folden Schlag, daß fie 
fieben Schritt weit vom Pferde herab auf den Boden ge 
fhlendert wurde, und nun erkannte fie deutlich, daß es ihr 
Gegner vom vorigen Tage war. Badiruͤn aber eilte an 
Sajjid heran, neigte fein Antlig vor ihm zur Erbe und 
rief: „Was fir ein Held bift du?” „Derfelbe, der dir im 
Traum erfchienen”, verfette diefer, „Sajjid Batthäl der 
Kämpfer! Jetzt komm und befehre did zu meinem Glau⸗ 
ben, dann will ic dir zur Erfüllung veines Wunſches ver- 
helfen!“ Sobald Badiruͤn diefe Worte vernahm, befannte 
er den wahren Glauben und wırde Moslim. Drauf nahe 
men fie das Mädchen mit fih, gingen in Badiruͤn's Zelt, 
und hier fagte Sajjid mun zu Adana: „Ich gebe dich hier- 
mit dem Babirün zum Weibe, füge du did nun meinem 
Gebot und fage nichts dagegen!” „Was du au befehlen 
magft”, verjegte die Maid, „ich gehordhe und folge dir.“ 
„So geh denn zu deinem Vater“, beſchied fie Sajjid, „und 
ſetze ihn von der Lage der Dinge in Kenntniß.“ Adana 
eilte zu ihrem Vater, trug ihm die Sade vor, und Hami- 
ran — er mochte wollen oder nicht — traf fchleunigft alle 
Zurüftungen 263 und Tieß dann den Sajjid in fein Zelt 
holen. Hier neigte er fein Antlig vor ihm zur Erbe, und 
fie ſetzten fi) mitfammen nieder. Sajjid erflärte ihnen das 
Weſen des wahren Glaubens und ſprach dann: „Alles, was 
ih ausführe, führe ich aus burd die Segenseinflüffe des 
Glaubens!“ 2% Du fprihft wol wahr, o Pahlewän”, 
erwiderte Hamiran, „aber des Kaiſers wegen fürchte ich 
mid, deinen Glauben anzunehmen. Jedoch bin ich dein 
Knecht und dir gehorjam.” „Nun denn‘, rief Sajjid, „jo 
gib Fräulein Adana, deine Tochter, dem Badirun zum 
Weide!” „Wohl!“ war Hamiran’s Antwort, und num 
wurde die Hochzeit veranftaltet und Adana dem Badiruͤn 
vermählt. In der Brautnacht lagerte Sajjid fi) an der 
Zpür bes Brautgemachs, und währen 
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begann er mit einem male laut zu weinen. Badirim merkte 
das und fagte zu ver Maid: „Sajjid weint, vielleicht daß 
er gar ſelbſt für dich Neigung fühlt.” 26° Sofort eilten fie 
beide hinaus, meigten ihr Antlis zur Erbe und riefen: 
„O Gott, weshalb meinft du?“ Sajjid verfegte: „mir 
Omar's Tochter und des Kaiſers Tochter habe ich mir zum 
Weibe genommen, aber nur Misgefhid und Plage zu leiden 
gehabt; ich habe fie mir mühfam errungen, aber ehe id 
mih noch an ihnen gefättigt, ehe ich ihrer noch überbräffig 
geworben, find fie meiner Hand wieber entſchlüpft. Wel⸗ 
hen von den verſchiedenen Schiejalsfchlägen foll ich mir 
ins Gedächtniß zurüdrufen? Sol ih Beidhaͤ's, ſoll ih 
Gulendaͤm's oder Frau Faͤthima's gedenken?" 2660 Da fagte 
Adana: „O Pahlewän, ſei nicht befünmert, Mähptrüz be⸗ 
figt no eine Schwefter, Kitaͤjuͤn mit Namen, die ihres 
gleihen nicht auf Erden hat 267; und dieſe hat ver Kaifer 
aus Furcht vor dir in eine Burg mitten im Meer, das 
Sternenſchloß genannt, geſchickt. 4000 Dann 268 Hat er 
zu ihrer Bewachung dorthin als Bejatung gelegt. „Wenn 
du mid doch dorthin führen könnteſt!“ rief Sajjid aus, 
und die Maid entgegnete: „Ich will dich dorthin führen, 
und bevor du deinen Wunfch nicht erfüllt geſehen, will auch 
ih am Badirin mein Berlangen nicht geftillt wiſſen!“ Sie 
entwarf dann dem Sajjid eine ſolche Schilderung von Ki 
täjün, daß diefer, noch ehe er fie gefehen, ſich in fie wer 
liebte, und fagte: „Mein Vater ſchickt mich beſtendig mit 
Ehrengeſchenken dorthin, und ich erlaube mir bei ihr aud 
ſtets viele Kedheiten.‘ 269 „Nun wohl, jo will ih mich 
aufmachen!” rief Sajjid, und fo beftiegen fie zu britt bie 
Roſſe und fprengten davon. Am Strand des Meeres be 
fand fi eine verödete Burg, dort ließen fie ihre Roſſe, 
beftiegen dann ein Tahrzeug und fuhren übers Meer. 

Zur Zeit des Mittagsgebets Iangten fie bei einer Burg 
an; Sajjid nahm die Maske eines Mönchs an und fagte 
zu Adana: „Wenn bu dorthin kommſt, fo fage nur: «Der 
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oberſte Magier vom Berge Libanon 270 iſt angelangt, der 
merkwürdige und wunderbare Reden führt, einen angenehmen 
Athem Hat, das Evangelium ſchön recitirt und ſchön aus- 
legt; mein Vater ſchickt ihn dir, damit du ihn jelber fiehft 
und Gemüth wie Auge bir ein wenig aufgeheitert werde. »271 
Es ſteht dann zu hoffen, daß fie ihrerfeits mich zu ſich 
xufen läßt.” So ging die Maid denn und fam zu Kitäjün; 
dieſe eilte ihr entgegen und begrüßte fich mit ihr. Dann 
erzählte fie, was Sajjid ihr aufgetragen, unb jene gerieth 
m Freude und rief: „O was ftebft du denn noch da? 
Bringe ihn doch ber!” Adana eilte fort, nahm Sajjid mit 
fih und madte fih mit ihm auf den Weg zur Burg, 
Badiruͤn aber ließ fie bet dem Fahrzeug zurück. Sajjid 
bemerkte nun wirklich, daß 4000 Mann aus Furt vor 
ihm die Burg bewachten, und als er zu Kitäjün kam, fah 
ex diefe dem Vollmond gleidy auf dem Throne figen. Noch 
mie in feinem ganzen Leben hatte er ein fo ſchönes Mäd- 
den getroffen wie dieſe, und fo geſchah's denn, daß er 
ganz außer fi kam. Endlich fand er feinen eifrigen Muth 
wieder, und nun erhob ſich aud SKitäjün von ihrem Sitz, 
eilte ihm entgegen, küßte feine Haud und rief: „Willfom- 
men!“ Dann wies fie ihm einen Sit an und ließ fidh 
wieder nieder. Sajjid öffnete nun feinen Mund und ſprach 
eine Weile von der höhern Gnofis, ſodaß Kitajün ganz 
verdutzt daſaß; dann beugte er fein Knie und recitirte einige 
Bere aus dem Evangelium nad) der Melodie des Hufain 
und mit fchöner Stimme. 7? Mer’ nun wohl auf, wie 
verliebt Kitäjin in den Sajjid wurde; fie ſprach zu Adana: 
„Summer pflegteft du hierher zu kommen, aber ein foldhes 
Gefchent, wie du mir heute mitgebracht haft, war noch nie 
mals da.” Sie lobpries dann Adana und fagte: „Es ft 
ein Süngling von ſchöner Geftalt, Preis der Mutter, die 
diefen gebar!" Dann wandte fie fi zu Sajjid 27° und 
ſprach zu ihm: „Bei Gott, foviel Leute mich aud in einer 
ſolchen Burg, wie biefe bier ift, bewachen, ich kann doch 
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aus Furcht vor Batthäl noch immer nicht ruhig ſchlafen.“ 
„Was für ein Mann ift diefer Batthäl denn eigentlich?“ 
fragte Sajjid, und Kitäjün erwiberte: „An Mannhaftigfeit 
gleicht er dem Ruſtem, Zaͤl's Sohn, und durch feine Ber- 
chlagenheit hat er ſchon die halbe Welt in eine Büchſe ge- 
ſteckt; an Preigebigfeit ift er ein Haͤtim Thai 27%, und end- 
ih ftammt er noch aus dem Geſchlecht des Propheten. 
Bald erfcheint er als Mönch, bald als Bote; auch hat er 
meinen Vater getödtet, und fo oft ich daher jemand fehe, 
halte ih ihn aus Furcht vor Batthal fir dieſen felbft.“ 
„Nun, nad den Beichreibungen, die du eben von ihm ge- 
macht‘, rief Sajjid, „was für ein abjonverlider Mann 
muß das fein? ft es nicht ſchade, daß man vor einem 
folhen Manne flieht und ſich ihn nicht lieber zum Freund 
und Genoſſen macht?“ „Er ift des Meſſias Feind und 
ein Zauberer“, verſetzte Kitäjuͤn, „eine Schweſter von mir 
hat er ſich ſelbſt zum Weibe geraubt und eine andere dem 
Chalifen überbracht. Nur aus Furcht vor ihm bin ich 
hierher gekommen und habe bier meinen Wohnſitz aufge⸗ 
ſchlagen.“ „Dann fei wohl auf deiner Hut!” meinte Sajjid, 
„denn nad der Schilderung, die du von ihm entworfen, 
läßt er nicht ab, bis er Dich auch in feine Gewalt ge 
bracht. 275 Als Kitajün diefe Worte vernahm, gerieth fie 
in Zweifel und Befürchtung und rief: „Es wäre Doch felt- 
ſam, wenn du nicht felbft jener Mann wäreſt!“ „Ja wohl, 
du haft es ganz richtig erkannt“, verjeßte Sajjib, und num 
ſtand Kitajün ganz betäubt da, unb die Sprache verfagte 
ihr. Endlich wandte fie fih zu Adana mit den Worten: 
„Warſt du denn jo feindfelig gegen mich geftimmt, daß bu 
mir dieſen Yeind hierher gebracht?“ 226 O ſchöne Maid“, 
entgegnete Adana, „was iſt dir, daß du ſo betrübt biſt? 
Haſt du mir nicht immer geſagt: wenn du einen ſchönen 
Jüngling findeft, fo laſſe es mich wiſſen? Nun denn, 
einen trefflichern Pahlewaͤn als vielen habe ich nie gefunden, 
drum zürne nicht! Es Tom vie ten velerer Mann a 


diefer zutbeil werden.” Als Kitäjun diefe Worte aus 
Adana's Munde vernahm, wollte fie fohreien; Sajjid aber 
ergriff fie bei der Kehle, ftedte ein Taſchentuch in ihren 
Mund und tödtete die zwei Diener und drei Mägde, bie 
dort zugegen waren. Drauf thaten er umb Adana die 
Berlen und Juwelen, fowie das Gold und Silber (das fich 
dort vorfand) in vier Kiften 277, nahmen diefe und Kitaͤjuͤn 
mit fih und brachten fie an den Meeresftrand. ‘Dort be- 
fliegen fie mit Babirün zufammen das Fahrzeug und fuhren 
Davon. 

Inzwiſchen hatte der verfluchte unreine Waltd Nachricht 
davon erhalten, daß Sajjid feinen Weg zur FKitäjün ges 
nommen; er machte fich alfo auf, eilte zum Hamiraͤn und 
erzählte dem die Begebenheit. „Bleibe hier nicht ruhig 
figen, fondern verlege ihm den Weg!” rief er ihm zu, 
„jener laßt nicht ab, bis er Kitäjün in feine Gewalt bes 
fommen; o daß du ihn doch fangen möchteft!”" Als Ha- 
mirän vom Walid diefe Kunde vernommen, ftieg ihm vor 
Zorn das Blut zu Kopf 278, er fchrieb einen Brief an ven 
Kaifer und legte ihm die ganze Sachlage dar. ALS ver 
Kaifer den Brief erhalten und ihn gelefen, meinte er und 
erhob ein Sammergefchrei. 27° Der Bezier ſprach zu ihm: 
„O Fürſt, laß das nicht fo ruhig hingehen 280, das ift eine 
ſehr fchwierige Angelegenheit.” Nun befanden fich zwei 
angejehene Patricier 231 da, Iljuͤn der eine und Haman ber 
andere genannt. ‘Denen wurben fofort 100000 Mann bei- 
gegeben, fie eilten nun felbft zum Hamfrän, auch ber ftellte 
no 50000 282, und fo verlegten fie ringsumber alle 

e. 

Nach dem Bericht ver Meberlieferer hatte Sajjid, als fte 
aus dem Fahrzeug herausgeftiegen waren, Kitäjin aufge 
fordert, fih zum wahren Glauben zu befehren; fie aber 
hatte ſich nicht bereit dazu erflärt, ſondern gejagt: „Ic 
werde meinem Glauben nicht ungetren, bit du mut Vaem 
Verhältniß zufrieben, nun wohl!" Man hatte wun Set 


gebracht, und als fie gegeflen, waren fie wieder zu Roß 
geftiegen. Als fie aber von der Burg 283 eine Strede fort 
waren, erjchienen plötzlich AO Berittene. Badiruͤn jprengte 
por, um zu fehen, was für Leute es feien, und als er ins 
Thal hernieberblidte, bemerkte er dort ein zahlreiches Heer. 
Er ritt zurüd und machte Sajjid Meldung davon. Sofort 
fehrten fie um, eilten wieder zu ber Burg, und bort ließ 
Sajjid nun Kitäjün und bei ihr Adana. Zu erfterer aber 
ſprach ee: „Schaue jett zu, was ich ımter den Segens- 
einflüffen bes wahren Glaubens den Ungläubigen anthun 
werde!” Indeſſen hatten biefe die Sachlage audy erfahren, 
rüfteten ſich und ftellten ſich in Schlachtordnung gereiht auf. 
Sajjid eilte hinab, Tieß gegen die Ungläubigen einen ein- 
maligen Kampfruf erfehallen und ſchrie: „Ich bin Gajjib 
Batthäl der Kämpfer! Jeder, der feinen Tod wünfcht, möge 
auf dem Kampfplag erſcheinen!“ Mit viefen Worten zeigte 
er feine Reiterfünfte, und alle, die es ſahen, ſtanden ganz 
verdutzt da. Kitäjün und Adana fehauten auf ber Mauer- 
zinne zu, und Adana fprach zu jener: „Sieb, wie helden⸗ 
mäßig Sajjid ift, und einem foldhen willft du nicht gehor- 
fam fein?!” Sajjid forderte nun auf dem Kampfplatz zum 
Zweilampf heraus, aber niemand erfhie.. Da ftieg er 
von feinem Roß herab, z0g den Gurt deſſelben feft an, ſaß 
dann wieder auf und ftürzte fich felbft auf jenes Heer. 
Er warf die verfchiedenen Schlachtreihen eine über bie an- 
dere, und das Blut der Leute ſchwemmte bie Leute ſelbſt 
mit fi fort. ?%* Bis zum Abend bauerte der Kampf, 
dann kehrte Sajjid um und kam wieder zur Burg. Ba 
dirün und Adana eilten ihm entgegen, neigten ihr Angeficht 
vor ihm zur Erde und riefen Segenswünjche auf ihn herab. 
Sajjid zog feine Waffenräftung aus, man wuſch das Blut 
ber Leute von ihm ab, dann nahm er ?85 feine Wafchung 
vor und verrichtete das Gebet. Als fie fih zum Eſſen 
niebergejeßt hatten und \manften, Igrac Soiiid zu Kitäjin: 
„Nun, tu ſchöne Matt, halt do geiehen?#*, meihe Kann 


— 17 — 


ich unter den Segenseinflüffen jenes wahren Glaubens und 
mittel8 der Dffenbarungswunder Mohammen’3 des Aus- 
erlefenen verrichtet habe? So komm denn, laß den lin- 
glauben fahren, wir wollen Freunde fein und uns gegen- 
feitig in Liebe begrüßen!” Kitäjün aber rief: „Wenn bu 
fo mit mir zufrieden bift, gut — meinem Glauben jedoch 
werde ich nicht ungetreu.“ „Dir bift alfo noch garftig und 
unrein“, erwiderte Sajjtb, „eine Unreine aber mag id) nicht, 
werde erft Moslimin und rveinige dich! 287 

Während dieſer Zeit jagen Hamirän, Iljuͤn und Saman?38 
beieinander und fprahen unter fih: „Ein fo geringes 
Heer vermag gegen Batthäl nichts auszurichten.” Sie 
ſchrieben daher an den Kaifer einen Brief und verlangten 
neue Truppen. Am nächften Morgen wurben wieder die 
Bauen geichlagen, pas Heer ftellte fi ur Schlachtreihe auf, 
und Sajjid eilte auf den Kampfplag. Ihm trat zunücft 
Ajuͤn entgegen und ſchwatzte viel eitle Worte. Da hob 
ihn Sajjid an feinem Gürtel empor, warf ihn in die Luft 
und ſchlug gerade, als er wieder herabfiel, mit vem Schwert 
des Dahhäf auf ihn Los, wodurch er ihn in zwei Theile 
fpaltete. So erlegte er nacheinander 70 Ungläubige, und 
fein Menſch wagte fich jett mehr auf den Kampfplag. Da 
ſtürzte ſich Sajjid abermals felbft auf jenes Heer und 
neunzigmal riß er daſſelbe auseinander, indem er borthin 
durchjagte und hierher wieder zurüdiprengte. 23° Aber gerade 
zur felben Zeit, als das ganze Heer ſich aufzuldjen im Be⸗ 
griff ſtand 290, erichien mit 200000 Ungläubigen der Schah 
von Kirwaͤn. Der Spätabend war indeß hereingebrochen; 
Sajjid kehrte nun um und kam wieder zu Kitäjin. Ba— 
dirin und Adana lobpriefen den Sajjid; er aber 291 nahm 
feine Abwaſchung vor, verrichtete das Gebet und gab ber 
Kitaͤjun dann viele gute Rathſchläge; doch — e8 half durch⸗ 
ans nichts! Am nächſten Morgen wurden aufs neue bie 
Pauken gefchlagen, und der Schäh von Kirmän, Teriin 
ber Berfer 292, ftellte fich mit den Seinen in Skater 
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auf. Sujjid fprengte auf den Kampflag und tummelte bort 
fein Roß herum; da trat ein gewiffer Bahman 293 auf den 
Plan und begann mit Sajjid zu ftreiten. Diefer verſetzte 
ihm aber einen Kolbenſchlag und ftredte ihn ſammt feinem 
Roß zu Boden. Noch 30 — 90 Mann tüdtete er fo, und 
num griff ihn Das ganze Heer auf einmal an. Während 
bes Kampfes ſchlug Verivün der Perfer dem Sajjid von 
hinten eine Wunde 29%; Sajjid drehte fih um, holte ihn ein 
und bieb fo gewaltig mit der Peitfche auf ihn los, daß er 
von feinem Roß herabfiel, zu Boden ftürzte und fich ben 
einen Schenkel brach. So wurde den ganzen Tag lang 
heftig gelämpft; endlich kehrte Sajjid wieder heim, Badiruͤn 
und Adana kamen ihm entgegen, richteten Yürbitten für ihn 
zum Himmel und verbanden feine Wunde. Dann verrichtete 
er fein Gebet 295 und ſprach zu Kitäjün: „O holde Maid, 
ift e8 wol erlaubt, daß bu den wahren Gott fo vernad. 
läſſigſt? Siehſt du denn nicht, wie gewaltig ich 296 gegen 
ein fo ſtarkes Heer geftritten babe? Das gefchieht aber 
alles nur durch die Segenseinflüffe jenes wahren Glaubens. 
Drum komm, gib den Unglauben auf und nimm ben Islam 
an.” Das Mädchen aber verfegte: „Ich fürchte nur, daß 
bu mich jeßt zum Weibe nimmft und mid) hinterbrein wie- 
ver nverläfleft.” Da ſchwur Sajjid einen Eid und rief: 
„Solange du Iebft, werde ich Fein anderes Weib zu bir 
hinzımehmen und dich auch niemals verlaſſen!“ Die Maid 
brachte nun falfcher, Lügnerifcherweife das Glaubensbekennt⸗ 
nig vor, und alle waren froh und frendig. 27 Damm 
öffnete fie eine ihrer Kiften, holte eine ausgehöhlte Pome⸗ 
ranze heraus und gab fie Sajjid mit ven Worten: „Sos 
bald du irgenbwie Hunger oder Durft empfindeft, fo halte 
biefe mr an beine Naſe!“ Diefe Pomeranze war aber 
mit einem betäubenden Medicament gemifcht, und fobalb 
Sajjid fie an feine Nafe hielt, fiel er nieder und verlor 
bie Befinnung. Kitäjin eilte inbeflen zur Pforte, und als 
Adana fie frug: „Weshalb tommt vu neiertt ersiiere 
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fie: „Sajjiv bat mir geboten: «Geh, vollziehe deine religiöfe 
Waſchung und dann gefelle dich zu mir!‘ So täufchte fie 
Adana 298, und als fie zu der Quelle gefommen war, rief 
fie ihr zu: „Du bleibe etwas entfernt von mir ftehen, id) 
will mich waſchen!“ Adana ging zur Pforte zurüd, und 
bier frug fie nun Badirun: „Weshalb haft du Kitäjin ganz 
allein gelaffen? Eile ſchnell zu ihr zuräd!” Auf diefe 
Worte hin kehrte Adana wieder um, langte auch an ber 
Stelle an, ſah nun aber Kitäjün bereits gegenüber am 
Bergeshang 299 dahineilen. Sie ftieß einen Wehruf aus, 
wandte fi um, eilte zum Babirün zurüd und rief ihm zu: 
„Kitäjin ift entflohen!” 300 „O weh!” verſetzte biefer, 
„was für eine Antwort follen wir nun dem Sajjiv geben?“ 
Sofort machten fie fi) auf und gingen zum Sajjid. Gie 
ſahen ihn ganz müßig baliegen, und Adana ergriff feine 
Hand und rief ihm zu: „O Pahlewän, Tiege nicht fo ruhig 
da, öffne dein Auge!” Uber e8 half nichts! So fehr fie 
fih aud bemühten, fie jahen, Sajjid erwachte niht. Da 
riefen fie aus: „Weh!“ — Sajjid erwachte noch immer 
nicht — „jene Maid mit abgefchnittenen Haaren hat dieſem 
Pahlewän ein betäubendes Opiat eingeflößt!” 

Kitäjin war inbefjen in bitterm Seelenfchmerze den Berg 
binabgeftiegen,; da erblidte fie Afrates, der Yürft von 
Maghrib, ver auf Wache 301 ausgezogen war, und fragte fie: 
„O ſchöne Maid, wie haft du dich gerettet?” „Führt 
mich zu Damian!” war ihre Antwort, und eiligft holte 
man nun ein Roß herbei, fie beftieg es und fam fo zum 
Hamiran. „Weshalb weilft du noch fo ruhig hier?” rief 
fie ihm entgegen, „ich habe dem Batthäl ein Opiat beige- 
bracht, und er hat feine Befinnung verloren. Bis zum 
fiebenten Tage wird ihm biefe auch nit zurädtommen, 
drum rüdt fchnell an und faßt ihn!“ Als Hamträn das 
vernahm, ward er freubigen Herzens und jubeltee Auf 
feinen Befehl ſaß dann eat Das Heer auf und he 
gegen bie Burg. 
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Soviel nun auch drinnen Badiruͤn und Adana dem 
Sajjid ins Ohr gefchrien hatten: „Ber Gott, Kitaͤjim ift 
entflohen, fteh auf!“ es war umfonft gewelen; da fahen fie 
bag Heer gegen das Thor herammarjchiren; ſchnell legte 
Adana ihre Rüftung an, eilte zum Thor, ftritt Dort viel 
und heftig und töbtete eine Menge von Leuten. Während 
befien fchrie Badirkn drinnen dem Sajjid ins Ohr: „Der 
Veind hat eine günftige Gelegenheit gefunden, weshalb liegſt 
du noch ſchlafend da? Steh doch auf, o Pahlewaͤn!“ umd 
bob ihn empor. Aber Sajjid fiel wieder nieder; inzwifchen 
war Adana ermattet und fam herbei, und während mın 
Badiruͤn zum Streite hinauserlte 302, begann Adana dem 
Sajjid kaltes Wafler auf den Kopf zu giefen. Aber aud) 
das half nichts! — Am nächſten Morgen fandte Hamiraͤn 
einen Boten an Adana mit der Meldung: „Kitäjün bat 
dem Batthäl Gift eingegeben, mit ihm läßt ſich alſo weiter 
nichts erzielen. Weshalb willft du nun noch Plagen er- 
dulden? Komm, ih will dich auch vom Badirum nidt 
trennen! Gebt mir nur den Batthäl heraus.‘ Dem 
Mann, der diefe Botſchaft gebracht, jchnitt Adana Nafe 
und Ohren ab und fagte zu ihm: „Geh nun und fprid: 
Batthaͤl hat ſolche Dinge ſchon vielmals erfahren, und es 
iſt Daher zu hoffen, daß Gott der Allmächtige ihm (and 
dieſes mal) gnädige Huld zutheil werben laſſe! Ich aber 
werde nie auh nur ein Haar von Sajjid irgendjemand 
ausliefern!“ So kämpften Badiruͤn und Adana num noch 
volle drei Tage 303; doch viele Wunden erlitten ſie, und 
endlich waren ſie ganz ſchwach und gebrochen. Sie gingen 
an Sajjid's Seite, weinten dort miteinander und ſprachen: 
„Wir haben did hiermit Gott übergeben!“ Mit dieſen 
Worten eilten fie zum Thor, ftürzten fich felbft auf jenes 
Beer, durchbrachen kämpfend daſſelbe und fprengten, den 
Weg nad Malatia einfchlagend, davon. 

Nun ftürmte dad Heer der Ungliubtgen auf Sajjiv ein; 
man fah ihn Ddaliegen, und Kursen mon Kate Warten 
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rüſtung und feine Kleider mit fih fort. Ihn ſelbſt band 
man auf ein Maulthier feit 30% und zog fo mit ihm fürbaf. 
Eiligſt ſchickte man drauf dem Kaiſer einen Brief; und ale 
der Eilbote mit demjelben beim Kaifer anlangte und dieſer 
die Nachricht erfuhr, da ſchleuderte er feine Krone in die 
Höhe und rief: „Wiederum hat der Meſſias mir feine Huld 
zutbeil werden laſſen; ich will mich aufmachen und ihn 
felber tödten. Dann will ich ein Heer zufammenziehen, in 
die Ebenen hinabfteigen, allen Mohammedanern das Oberfte 
zu unterft fehren 30°, dem Chalifen einen Strid um bie 
Kehle fchlingen und ihn fo fpazieren führen Durch das ganze 
Gebiet von Ruͤm!“ 

Am fiebenten Tage vormittags kam Sajjid enblidy wie 
ber zur Befinnung; er fohlug feine Augen auf, ſah fih auf 
einem DBrete mit gebundenen Händen und Füßen und rief 
nun mit einem lauten Seufzer aus: „Ich bin gefangen in 
der Ungläubigen Hand! O allmädtiger Weltenherr, jett 
hoffe ich nichts mehr von Dir, aber dein ift ja Die Huld, 
und was mid au, betroffen hat, alles iſt mir willfommen!‘ 
So richtete er fein ftilles Gebet zu Gott; indefjen hatte 
man 30° der Kitäjin die Nachricht gebracht: „Sajjid ift 
wieder zu fich. gekommen‘; die Heeresoberften entblößten ihre 
Schwerter und eilten jchleunigft zum Sajjid. Kitäjün z0g 
von ihrem Antlig die Burka fort und rief ihm zu: „Du 
verfchlagener Batthäl, wie geht dir's? Siehft du's nun 307, 
wie man den gewandten und behenden Bogel an feinen 
beiden 208 Füßen feft gepadt hält? Du haft zwar viel 
gelehrtes Zeug gelefen, aber die Lift eines Weibes Tennft 
du doch nicht — ſolche Dinge find dir wol niemals in den 
Sinn gelommen? Was du an andern verübt, ift jegt auf 
dein Haupt zurüdgefallen! Zwei Schweitern von mir hatteft 
vu ſchon geraubt und richteteft nun aud nad mir dein Be- 
gehren, aber dein Glücksgeſtirn hat bir Feine Hülfe mehr. 
geliehen; fieh, jest kommt fofort mein Bruder 20%, und \o- 
bald er big nur fieht, töbtet er did, drum tomm, wetgtr 
Gatiib Battibal. II. & 
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dich zu meinem Ölauben und errette dich jo; denn fonft 
würde, wenn bu aud) tauſend Köpfe hätteft, Fein einziger 
davon ungeftraft fortlommen.” Sajjid erwiberte nichts 
darauf; nun aber ſprach Feriduͤn ber Perfer viele bittere 
Worte zu ihm 310, da rief Sajjib ein „O Gott!” aus, 
firengte auf einmal alle feine Kraft an und warf feine 
Feſſeln von fih. Feriduͤn machte fi aus dem Staube; 
Sajjid aber töntete mit Fauftfchlägen 60 Ungläubige. Doch — 
er war ganz allein, und fo lief man zuſammen, ftürmte 
auf ihn ein, brachte ihm Wunden bei, warf ihm endlich 
eine Schlinge um und padte ihn jo wieder. Aber dieſes 
fo zahlreiche Heer war ganz verdutzt über Sajjid's Mann⸗ 
haftigkeit. Kälin und Akrates ſprachen: „Laßt uns ihn 
tönten!” 311 aber das gab Hamiran nicht zu. „Wir wollen 
ihn zum Kaiſer ſchaffen“, fagte er, „und wenn ber ihn 
tödten will, fo mag er es thun!” Man brad num von 
dort auf und zog zu einer Burg, Suläfijja 912 genannt; 
ort befand fich ein großes Dorf, und ebenvort Tagerte man 
fih und fchnärte den Sajjiv an einen Baum. Kitäjin 
ſchlug am Fuß jenes Baumes ihr Zelt auf, richtete dort 
ihren Thronfig ber, ſchmückte fi, ließ ſich dann auf ihren 
Sit nieder und rief dem Sajjid zu: „Nun, Batthäl, bes 
fehre dich zu meinem Glauben und rette ih! Es wäre 
doch ſchade, wenn man einen folden Jüngling wie bi 
töbtete — hat dich erft ver Kaiſer erblidt, fo gibt ex bir 
feinen Pardon, fondern tödtet dich!“ Sajjid erwiderte 
nichts darauf, aber bei fich richtete er wieder und wieber 
ftille Gebete zu Gott und flehte Hülfe von Gottes des AU⸗ 
mächtigen Hofburg herab. Dann kamen die Heeresoberſten 
borthin, tranfen Wein und hielten Sajjip zum Narren. 
Diefer jah es mit an, wie fie endlich trunfen wurben und 
in ihre Zelte gingen, unb er mußte dort verwundet und 
an den Baun gebunden ftehen bleiben. „Mein Gott“, rief 
er aus, „nicht um memen Tob trage ih Sorge and Be 
fünmerniß; meine Tweht it Men Ve, Vo ie Mari 
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unter dem Fuß der Ungläubigen zu runde gehen!‘ 913 
Während er noch fo flehte, kam aus ver Spike des Bau- 
mes eine Schlange herab, die ganz einem Holzftamm 1% 
glich; Fadeln brannten umher, und Keſſel ftanden da, an- 
gefüllt mit Brühe. Die Schlange aß von diefer Brühe, 
ftedfte dann ihren Kopf aufs neue in die Keffel hinein, fpie 
in biejelben, Tehrte wieder um und fletterte auf den Baum 
zurüd. Der Sohn des Königs von Kirwaͤn, Bahram, ftand 
gerabe in dieſem Augenblide auf und rief feinen Knechten mit 
lauter Stimme zu: „Holt etwas Fleifch herbei!” Bon fei- 
nem Lärm erwachten auch bie übrigen, verfammelten fi an 
einer Stelle, nahmen, der eine Brühe, ver andere Fleiſch, 
und gaben fi dem Schmaujen Hin. Uber ehe noch eine 
Stunde verfloffen war, begann Bahram zu zittern und 
ſtürzte nieder. Dann fhwoll er ganz auf, platte aus- 
einander und verjchied. „Ha, was ift denn paſſirt?“ rief 
alles und rannte auf ihn zu — ba begann noch ein Burfche 
zu zittern, fiel um und ftarb. 315 

Nah dem Bericht der Weberlieferer kamen auf viefe 
Weife 70 hochberühmte Leute um. Unter den übrigen Die- 
nern und im ganzen Heer erhob fi ein Sammer= und 
Wehgeſchrei, und nun eilte auch Kitäjün herzu. ALS fie ſah, 
was fi) mit jenen zugetragen, — fie hatte gerade für den 
Bahraͤm eine Herzensneigung gehabt — da rief fie: „Weh!“ 
ſtürzte auf Sajjid zu und fohrie: „O du mörberifcher 
Batthaͤl, dieſe Dinge haft du verübt, du haft dieſe bebert, 
bekenme fchnell, was du ihnen angethan!“ „Was vermödte 
ih denn auszurichten?” entgegnete Sajjid, „wenn ich irgend⸗ 
ein Mittel beſäße, fo würde ich erft mich jelbft aus dieſem 
fäftigen Zuftande befreit haben.” Nun ward Kitäjlin zornig, 
zog ihr Schwert und ſchlug mit dieſem auf den gebunden 
daftehenvden Sajjiv los; durch Gottes Allmacht aber fuhr 
daſſelbe an feiner Hand 316 vorbei und ſchnitt diefe von 
den Banden Ins. Nun fließ er auf einmal \einen Kam 
ruf aus, und Kitdiun machte fi auf und vonen. Du 
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ftürzte Karin aus Thälefän 317 vor, um ven Sajjid feſtzu—⸗ 
halten, dieſer aber verjette ihm einen ſolchen Fauſtſchlag 
unter vie Kehle, daß er auf den Boden niederftürzte, und 
iprang auf ihn. Nun ftürmten alle auf Sajjib ein, der 
eine warf ihn mit Steinen, der andere ſchlug mit einem 
Stock auf ihn los — er aber packte den einen Fuß Kaͤruͤn's 

feft mit feiner einen, den andern Fuß mit feiner andern 
Hand 318, hot alle feine Kraft auf und riß ihn auseinander, 
wie man alte Leinwand zerreißt. Mit feiner einen Hälfte 
ſchlug er dann ven vor ihm ftehenden Afrates jo gewaltig, 
daß ihm die Bruftfläche wie zu Zeig gefnetet wurbe und 
er Topfüber zu Boden ſtürzte. Sajjid wollte ihm nun nod 
vollends den Garaus machen, aber Schlingen wurden nad) 
ihm geworfen und er aufs neue gepadt. An einigen Stellen 
feines Körpers war er außerdem verwundet und liberhaupt 
ganz und gar in rothes Blut getaucht. Gerade in dieſem 
Augenblide traf die Nachricht ein: „Seht, der griechiſche 
Kaifer iſt angekommen!“ Die SHeeresoberften eilten ihm 
flugs entgegen und berichteten ihm die Begebenheit. Da 
wich alles Blut aus feinem Angefiht; er eilte herbei, lieh 
fein Lager aufichlagen, fette ſich dann 319 nieder und ge 
bot, Batthäl herbeizuholen. Man führte ihn vor, und nun 
jah Sajjid, daß alles zur bochnothpeinlichen Beftrafung her- 
gerichtet war — er fniete daher nieder und hodte ver Hin- 
richtung gewärtig da. „Was zögert ihr noch?“ herrſchte 
nun der Kaifer, „schnell haut ihm den Kopf ab!“ Doch 
der Vezier Jamlichaͤ ließ es nicht zu und ſprach: „O Fürſt, 
vergieße nicht das Blut dieſes Menfchen zur Erde; Xärtin 
hat ihn foger mit Teuer verbrannt, - und doch ift er nicht 
geftorben, fondern wieder aufgelebtt — der Kaͤdi Okba hat 
ihm Gift eingeflößt, und er ift auch da nicht geftorben. 32° 
Wenn du fein Blut zur Erde vergießeft, und daſſelbe ſich 
mit dem Staube vermifcht, jo wird aus diefem Staube 
Kraut aufſproſſen — vieles Kraut wird von einem Schaf 
verzehrt werben, nd wer immer Damm TR Teis weile 


Schafes verjpeift, deſſen Lenden werben von finnlicher Liebes⸗ 
gier erfaßt werben, und aus biefem finnlichen Trieb wird 
als Frucht wieder ein Batthäl hervorgehen.” „Was follen 
wir denn aber mit ihm machen?” fragte der Raifer, „er ift 
Doch mein Feind und in meine Gewalt gerathen, follen wir 
ihn nun etwa wieder laufen Yafien? „Mein Fürſt!“ ent- 
gegnete der Vezier, „auf dem Berge Ardſchas befindet ſich 
ein Brummen, der «Höllenbrunnen» genannt; nun war aud) 
zu beines Großvaters Zeiten ein ebenfoldher Pahlewän wie 
diefer aufgetreten, und man hatte ihn fchon manches mal 
getödtet, aber immer war er wieder lebendig geworben. Da 
endlich führte man ihn zu jenem Brunnen und warf ihn 
in benfelben hinein. Und nun war er wirflid tobt und 
dahin und die Welt von feinen böfen Anfchlägen befreit. 
Laßt uns mit diefem hier ebenfo verfahren!” Alle hielten 
das für das Gerathenfte, man brach fofort von da auf, ge— 
langte auf den Berg Ardſchas und Iagerte fi) am Rande 
jenes Brunnens. 

Indeſſen waren Badiruͤn und Adana immer fortgezogen 
und endlih nad Malatia gelang. Emir Omar und die 
übrigen Genofien faßen gerade beieinander und ſprachen 
unter fi über Sajjid: „Was wol aus ihm geworben fein 
mag? Ob er wol den Wald in feine Gewalt befommen 
hat?” Da Tamen jene beiden fürftlichen PBerfonen an und 
berichteten dieſen Leuten alles, was vorgefallen war. Als 
fie das vernahmen, wurden fle von Verwirrung und Be- 
forgniß erfüllt — in vemfelben Augenblid Iangte aber aud) 
Jahja ben Manfür, ven man zum Kundſchaften ausgefchict 
hatte, wieder an. Er hatte Taufende von Leuten 32? (auf 
dem Berge Ardſchas) verfammelt gefehen, die den Sajjid 
gezwungen, fih auf ein Bret über dem Brunnen nieberzu- 
ſetzen; drauf hatten vie Henker ihre blanfen Schwerter er- 
griffen. Wie nun Jahja ben Manfür weiter aus ber Ferne 
beobachtet, hatte fih ein Henker genaht, um Sol ven 
Kopf abzufhlagen; eben wollte er mit dem in \einer Yo 
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befindlihen Schwerte den Streih auf ihn führen, da fließ 
ihn Sajjid zurück 322, er ftürzte mit aller Gewalt auf das 
Bret nieber, und der Henker fammt Sajjiv, beide fuhren 
in den Brunnen hinab. Auf des Kaifers Befehl ſchüttete 
man dann maßlos fehwere Steine oben auf den Brunnen 
hinauf. Sobald Jahja ben Manfür das gefehen, war er 
weinend umgefehrt und nah Malatia zurüdgeeilt. Dort 
meldete er nun den Leuten die Botſchaft mit den Worten: 
„Sch habe es mit meinem eigenen Auge angejehen, wie 
man Sajjid in den Höllenbrunnen geworfen!‘ 323 Die 
Leute erhoben ein Weh- und Jammergeſchrei und legten 
Trauer um Sajjid an. Alle Heideten fih in ſchwarze Ge- 
wänder, und Jahja ben Manfür ſprach: „Haltet euch bereit, 
denn ich habe auf dem Wege den Fakfuͤr 2% von China 
mit 200000 Mann baherfommen jehen, um euch anzu- 
greifen!“ Jene geriethen aufs neue in Verwirrung und 
Beftürzung und fetten fofort den Chalifen von ben Bor- 
fällen in Kenntniß. Der Chalif legte ebenfall® Trauer an 
und ließ ihnen dann zurüdmelvden: „Seid wohl auf der 
Hut und begeht feine Sorglofigfeit. Scart euch in Schladt- 
reihen und theilt mir alles mit, was fid) auch begeben 
mag!‘ 

Der Fakfuͤrſchaͤh von China hatte unterbeflen dem Kaiſer 
folgende Botſchaft überfandt: „Batthaͤl bat meinen Sohn 
getöbtet und mir viel Geld und Gut geraubt; wenn bu 
nun wirflih mein Freund bift, fo ſammele 325 ein großes 
Heer; ich greife jeßt die Belenner des Islam an, vereinige 
bu dich daher mit mir und laß uns zufammen marſchiren! 
Soviel Moslims auch auf der Welt fein mögen, wir wollen 
fie alle vom Erdboden vertilgen. Sch ziehe jett gegen 
Malatia heran, komm bu auch borthin, dort wollen wir 
uns begrüßen und dann unter des höchften Gottes Aufpicien 
alles ausführen, was fürderfam ift!“ Als der Kaifer dieſe 
Funde vernommen, gerieth er in Freude umd rief aus: 
„Das dinefilhe Heer beftegt au Aruien, Ur dd Stmet 
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wohl zu ſchwingen wiffen; drum laßt uns denn mit ihnen 
uns verbünden, laßt uns zufammen marſchiren und auf der 
ganzen Welt die Feinde vernichten. Wovor 326 follte ich 
mid) noch weiter fürchten?” Nun war da ein Greis, Kir 
win ans Maghrib 3277 mit Namen, veflen Leben ſchon 
länger als 100 Jahre gedauert hatte und deſſen Aeußeres 
einen häßlichen und abjchredenden Anblid bot; der erhob 
fein Haupt und ſprach: „O Fürft, ich habe ein Anliegen 
an did." „Worin befteht dein Wunſch?“ fragte der Kaiſer, 
und Kirwaͤn erwiderte: „Gib mir Kitäjün zum Weibe, zwei 
Söhne von mir find auf deinem Pfade als Opfer gefallen 
und viele meiner Arieger find umgebracht, alle dir zu Liebe, 
Wenn du jett deine Schwefter mir nicht gibft, fo bleibe ich 
auch nicht länger hier und halte dir feine Treue mehr!“ 
„Ih will es der Kitaͤjuͤn jagen und dann ſehen“, lautete 
des Kaiſers Beſcheid, der nun zur Kitaͤjun ſich begab und 
ihr die Sachlage darlegte. NKitäjün aber geriethb in Zorn 
und rief 322: „Wie wäre denn Kirwaͤn von Maghrib ein 
wärbiger Gatte für mih? Iſt das etwa mein Dan da— 
für, daß ich einen Feind wie Batthäl gepadt und im deine 
Hand geliefert habe? Und wenn Kirwaͤn darob auch fein 
hundertjähriges Haupt an einem Stein zerfchläge, zum 
Manne nehme ich ihn dody nit!” „Nun denn’, verjegte 
der Kaiſer, „jo wollen wir ihm für den Augenblid wenig- 
ftens in den Bart lachen, denn fagte ich jetzt gleich zu ihm: 
«Ich gebe fie div nicht», jo würde er mein Feind!“ Er 
ging daher zu Kirwaͤn und ſprach zu ibm: „Es fteht ganz 
gut!’ Jener gerietb darüber in große Freude. 32? Plötz⸗ 
lich während ver Nacht kam der Kitäjün aber Sajjid's 
Schönheit, fein mächtiger Wuchs, feine hohe ſchlanke Geftalt 
fowie fein ganzes Sein und Wefen wieder in bie Erinne- 
rung; fie empfand Reue über die That, die fie an ihm 
verübt, jammerte laut und ſchluchzte: „O web, mit meiner 
eigenen Hand habe ich einen Artiehlag auf feinen TUR > 
führt und einen folgen Pahlewän um wit? wat winer 
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nichts dem Tode geweiht!” Kein Schlaf kam biefe Rat 
hindurch in ihr Auge, und wenig fehlte, jo wäre fie ganz 
außer ſich geratben. Jene aber 330 richteten, ſobald ver 
Morgen angebrohen war, ihren Marfch gegen Malatia. 
Jahja ben Manfür benacdhrichtigte nun Emir Omar von 
des Kaiſers Anmarſch, und diefer fchrieb fofort einen Brief 
an den Chalifen, um ihm die Sadjlage darzulegen. Der 
Chalif erließ Senpfchreiben überallhin, wo islamiſche Trup- 
pen ftanden, zog das Heer zufammen und räjtete fich, mit 
bemfelben herbeizueilen. Währenddeſſen erhielt Emir Omar 
bie Kunde, das chinefifche Heer rüde heran, und er und bie 
Seinen marjhirten biefem num mit 40000 Mann entgegen. 
Als der nächſte Morgen angebrocdhen war, wurben bie 
Pauken gefhlagen, man ftellte fih in Schlachtreihe auf, 
und aus dem chinefifchen Heer betrat nun zunächſt Ankaͤs 31 
ber Chineje den Kampfplag, und forderte zum Zweikampf 
heraus; er war ein ftarfer und tapferer Kriegsheld. Bon 
ben Sunniten fprengte ein kühner Reiter heran, und als 
Ankaͤs diefen fragte: „Was für einer bift du?“ gab er ihm 
feine Antwort. Ankaͤs geriet in Zorn und ſchwang fein 
Schwert gegen jenen. Deffen vorgehaltener Schild zerbrad 
in zwei Stüde, ſchnell warf er aber feinen Kopf zur Seite, 
und fo traf Ankaͤs' Schwert nur fein Roß, und dieſes ward 
zu Boden geworfen. Ankaͤs wollte num an ibm vorüber, 
da hieb jener auf die beiden Borberfüße feines Pferdes Io8, 
Ankaͤs ſammt dem Pferde flürzte, und ehe er fich wieder 
emporzuheben vermochte, verfegte ihm jener einen ſolchen 
Schwertſchlag, daß fein Haupt hoch empor in die Luft 
flog. 9°? Ein lautes Allah Akbar! flieg aus ben Reihen 
ber Moslims zum Himmel empor. „Wer ift jener?“ fragte 
Emir Omar, „mwißt ihr es nicht?“ „Das ift Adana 
Ban‘ 333, verſetzte Badiruͤn, und eiligft wurde num ver 
Adana ein friihes Roß zugeführt. Bon jener Seite eilte 
alsbald Ankaͤs' Sohn ?3* herbei und ftellte fi) ver Adana 
zum Zweifampf gegenüber. Ex \iywang kun Säner sans 


fie, Adana hielt ihm den Schild entgegen, der Verfluchte 
aber drehte fchnell fein Schwert herum, verfette ihr damit 
einen Schlag unter die Achſel und tödtete fie. Da ſtieß 
Badiruͤn einen Weheruf aus, fprengte an, hieb mit dem 
Säbel auf Ankaͤs' Sohn los und fpaltete ihn in zwei 
Theile. Dann ſank er aber vom Pferde herab, fiel auf 
Adana's Leichnam nieder und hauchte auf ihm fein Leben 
ans. 235 Die Moslims begannen alle miteinander zu 
ſchluchzen und beftatteten dann jene beiden Liebenden. Am 
nächſten Morgen lief die Kunde ein, der Kaiſer rüde heran, 
und Fakfuͤr eilte diefem entgegen. Beide begrüßten ſich 
miteinander, weinten zufammen eine Weile um Antis und 
feinen Sohn, und dann fprady der Kaifer: „Tür deinen 
Sohn 330 werbe ich ficher viele Moslims tödten.“ „Ich 
werbe aber erft dann ruhig fein, wenn ich dem Batthal ven 
Tod gebe”, verjeste Fakfuͤr. Da rief der Kaifer: „Den 
Batthal habe ich ſchon unter des höchſten Gottes Aufpicien 
getöbtet und komme eben bavon her!" Er erzählte ihm 
nun genau Wort für Wort den Vorgang, und Balfür ge- 
rieth in große Freude. 

Sajjid berichtet nun jelbft (über feine Rettung) Fol— 
gendes: „In dem Augenblid, als ich in jenen Höllenbrunnen 
binabftürzte, recitirte ich preihundertmal die Worte des Korans: 
a Sprich, Gott ift eins und einzig!» 397 und fo kam id 
denn auf den Grund des Brunnens hinab. Ich ſank bis 
an die Knie in Koth und mußte mich erft wieder aus 
biefem befreien. Aber gewaltige Finſterniß herrfchte dort, 
und durchaus nirgends war irgendein Spalt fichtbar. 238 
Bierzig Schritt ging id) vorwärts, da fam ich an den Fuß 
einer Mauer und feste mid, dort niever. Plötzlich begann 
e8 von der obern Deffnung des Brunnens her zu poltern 
uud zu krachen“ — es fielen nämlich jene Steine hinab, 
die man hinter dem Sajjid brein geworfen Hatte — 
„Steine fuhren hernieder und trafen thels® auf ven Kal, 
theils fprangen fie verfhhievene male gegen wi an. De 
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recitirte ich eiligſt wieder den Koran.“ 339 — Go weit 
Sajjid's eigener Bericht. „O Gott, was ſoll ih bier be 
ginnen!“ rief er aus; da mit einem male, während er noch 
dieſe Worte ſprach, ward vor ihm eine Leuchte ſichtbar, und 
Stimmen wie die eines Vogels erſchollen. Sajjid blickte 
bin und bemerkte zwei Schlangen, die alle beide Holz- 
ftämmen glichen. Sajjid recitirte den Vers des Himmels 
thrones 320, beichrieb mit dem Finger einen Kreis, trat 
denn in bie Mitte deſſelben und fette fi dort bin, mäh- 
rend fih die Schlangen um feinen Kreis herumftellten. 
Wieder blidte Sajjid auf und ſah abermals glänzende 
Schlangen, Drachen gleihend, hervorfommen, ſodaß das 
Innere des Brunnens lichterhelt ward. Auch gewahrte 
Sajjid, daß jene Steine, die man hinter ihm bergeworfen, 
bergegleih waren, und fo richtete er denn viele Dankgebete 
an Gott, fuhr aber beftänvig fort, den Koran zu recitiren. 
Da fah er auf einmal eine große Schlange 3 zum Bor- 
fein kommen, auf der eine Heinere faß, mit einem Kopf 
aus grünem Smaragd, und zu deren Rechten und Linken 
fi) ebenfalls Schlangen befanden, welche fie von allen Seiten 
umringten. Sie ftellten fih vor Sajjiv in Reihen gejchart 
auf, und aus ihrer Mitte trat nun dieſe Heine Schlange 
heroor, bot Sajjid ihren Gruß, den dieſer entgegennahm, 
und ſprach: „DO Sultan der Kämpfer, Sajjid Batthaͤl, wie 
geht dir's? Habe nur Feine Sorge, es ift nach Gottes 
ewiger Borherbeftimmung jo gejchehen, daß bu hier hinab» 
ftürzteft. 392° Mein Name ift Jamlichä, die Schlangen 
königin werde ich genannt, und dieſe Schlangen, Die bu 
hier fiehft, bilden jammtlich meine Heeresmacht. Nach dem 
Tode des Salomo ergriffen Bulfia und Affan 343 mid, 
hielten mich AO Tage lang gefangen und führten mich auf 
Bergen und Felſen herum. Ueberall, wo ein eigenthüm⸗ 
liches Kraut fi fand, zwangen fie mid, ihnen zu jagen ®**, 
weldhen Nuten es habe vnd wozu es gut fer Endlich 
ſchenkte Gott der Almähtige wait Eixreetiung, W wat her 
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freit, fam hierher und begab mich in diefen Brunnen hinein. 
Nur ein einziges mal noch habe ich mich von hier hinaus- 
begeben, mich auf den Weg gemacht und jenem Stolz ver 
beiden Welten, Mohammed dem Auserlefenen, einen Beſuch 
abgeftattt. Dann bin ih Hierher zurüdgefehtt. Dan 
nennt das bier den Höllenbrunnen, und eine Pforte deſſelben 
öffnet fih auf den Berg Kaͤf.“ Sajjid's Magen war 
Hungerig, und jo gab denn Iamlichä einen Wink und ſprach 
ein paar Worte. 325 Sofort machte ſich eine Fleinere 
Schlange auf den Weg, holte einen Stein herbei und legte 
den vor Sajjid nieder. „Nimm und wirf ihn dir in ben 
Mund hinein!‘ fagte fie; Sajjid fprad) den Namen Gottes 
aus, ftedte den Stein in feinen Mund, und nun war es, 
als ob er die mannichfachften Speifen verzehre. Sein 
Magen warb gejättigt 346; er hplte drauf den Stein wieder 
aus feinem Munde heraus und legte ihn neben fidh bin. 
Jamlichaͤ nahm ihn und gab ihn jener Schlange zurüd. 
„Aber wie wird es nun mit meiner Tage?” fragte Sajjid, 
und Jamlichä erwiderte: „Noch eine Stunde dauert's, bis 
bu binausfommen kannſt.“ Sajjid fiel nun in Schlummer 
und jchlief eine Weile; als er wieder erwadhte, erblidte er 
weber Jamlichaͤ noch die übrigen Schlangen mehr; es war 
eben ganz ver frühere, finfternigumhbüllte Ort. Sajjib 
machte fih Gedanken darüber und rief dann endlich aus: 
„D mein Gott, dir allein ift befannt, wie es mit mir 
eigentlich fteht.” Während er aber das noch ſprach, ſah er 
vor ſich zwei leuchtende Punkte erjcheinen. 347 

Indeſſen war Kitäjün, fobald fie einmal über Die That, 
die fie verübt, Neue empfunden, durch die Trennung von 
Sajjid ganz außer ſich gebradht. Immer wieder und wies 
der eilte fie zu jenem Brunnen und weinte an ber Oeff—⸗ 
nung 94° deſſelben; ſobald fie aber irgendjemand erblidte, 
warf fie ein paar Steine, Hein wie ein Dattelfern, in den 
Brunnen hinein, wandte fih dann um wm more W 


eilents Davon. Hort und fort aber bildete das Meinen 
ihre einzige Beſchäftigung. 3*° 

Am nächſten Morgen nah der Anfunft des Kaiſers 
wurden bie Paufen geichlagen, und auf beiden Seiten faßen 
die Heere auf. Abdulmahhäb fprengte auf Ten Kampfplatz 
und jchrie: „Ich bin Abdulwahhaͤb, 360 350 Jahre habe id) 
gelebt und noch feiner Hoheit, des Propheten, heildgejegnetes 
Antlitz geſchaut. Jeder, der zu fterben Luft hat, fomme an!“ 
Nun eilte ein Ungläubiger, Thaͤlut mit Namen, herbei und 
ftellte fid) dem Abdulwahhaͤb zum Zweikampfe gegenüber. 
„Du hinfälliger Greis“, vief er, „gibt’8 denn in dem Heer 
da gar feinen jungen Mann, ver auf ven Kampfplag eilen 
fönnte?” „Wenn bu nur an mir erft dein Müthchen zu 
fühlen vermagſt“, erwiberte Abdulwahhäb, „Sünglinge gibt 
e8 wohl im i8lamifchen Heer, die ein jeder hundert Ber- 
fluchten, wie du einer bift, Rede und Antwort ftehen wür- 
ben. Nun gerieth Thaͤlut in Zorn und ſchwang feine 
Lanze gegen Abbulwahhäb; der parirte fie und verfeßte ihm 
num felbft einen Lanzenftoß. Die Lanze drang dem Thaͤluͤt 
durch den Schild, fuhr ihm in die Bruft, hielt ſich aber 
auch da nit auf, fondern fam ihm Hinten zum Rüden 
wieder heraus, und er gab feine Seele der Hölle preis, 
Nun kam Simeon heran, aber auch den tödtete Abdulwahhäb, 
und Fakfuͤr von China war ganz betäubt darob. „OD weld 
ein Greis, was für Jünglinge hat er erlegt!’ rief er aus. 
Da eilte Aurang 351 der Chinefe auf den Kampfplag und 
ſchoß einen Pfeil auf Abdulwahhaͤb ab; ber Drang ihm 
durch feinen Schild, fuhr ihm in die Achſel hinein, fpaltete 
viefelbe, fam dann wieder heraus, fiel zu Boden und ver- 
ſank in demfelben; Abdulwahhaͤb aber war ftarf verwundet. 
Nun ſprengte Ahmed-i-Thurraͤn auf ben Kampfplatz und 
fänıpfte mit Aurang. Der verfegte ihm einen Seulen- 
ſchlag 3°2, Ahmed's Schild warb zerfpalten, die Keule traf 
fein Roß, und daſſelbe führe m Boden. Nun kam Alt 
ben Häfchim herbei, aber and ihn wor Bam m Bm, 


und fo bradte er im ganzen zehn 353 hochberühmte Pahle- 
wänen zu Sal. Da winkte Emir Omar, und Ali ben 
Hufain, der Fürſt von Tarfus griff mit 1000 35% funni=. 
tiſchen Moslims an. Aus dem Heer der Ungläubigen 
nahm Kähir der Chinefe mit 40000 Mann ven Angriff 
auf. Beide Heere geriethen ind Handgemenge miteinander, 
und die Moslims verfhwanden darin ganz wie in einem 
großen Meer. in gewaltiger Kampf entbrannte 35°; Emir 
Omar und die übrigen Kämpfer richteten ftille Gebete zu 
Gott dem Allmächtigen und riefen Mohammed den Aus- 
erlefenen als Fürbitter an. In demjelben Moment erhob 
fih auf der Straße von Bagdad ber Staub, und mit 
200000 Mann, funnitifhen Moslims, erſchien der Chalif. 
Ueber ihm wehte feiner Hoheit des Propheten heilsgejegnetes 
Banner, die Fahnen der vier Freunde 356 geleiteten ihn, und 
400 Leute, die das ganze Wort Gottes auswendig wußten, 
recitirten vor ihm mit ſchöner Stimme die Sure, die mit 
den Worten beginnt: „Wahrlih, wir haben dir einen ent- 
ſcheidenden Steg geſchenkt!“ 357° Der Chalif felbft ritt auf 
jenem weißen Elefanten, und ein fürftliches Schirmdach aus 
grüner Farbe warb über ihm gehalten. Sobald er erfchie- 
nen war, überfchütteten auf feinen Befehl die 200000 Mann 
das Heer der Ungläubigen mit einem Pfeilregen und tödteten 
viele Leute. Auch trieben fie diefelben aus ihrer Pofition 
und warfen fie zurüd. Die Heeresmaffen trennten fich 
voneinander, und nun eilten Emir Omar und bie Stämpfer 
dem Chalifen entgegen und begrüßten fi mit ihm. Als 
fie eine Weile gemeinjam den Sajjiv beweint, kehrten fie 
um und lagerten ſich wieder an dem Ort, von dem fie ge= 
fommen. 

Sobald Sajjid die zwei Yeuchten wor fich erjcheinen fah, 
rief er aus: „Gott der Allmächtige hat mir eine hülfreiche 
Unterftügung geliehen!“ Da gewahrte er, daß es ein 
Drache war, deſſen beide Augen hell Ihimmernd rauen, 
und nun warb er wieder argwähniih. Cr rectite Nu 
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ben Koran 358, beſchrieb einen Kreis und trat in benfelben 
hinein. Bon dem heißen Athem des Draden glühte ber 
ganze Grund des Brunnens 359%, und als er nahe heran- 
gefommen war, hob er fein Haupt empor und fuhr nad 
oben aus bem Brunnen hinaus. Sajjid erzählt hier felbft 
wieder: „Dreitaufendmal recitirte ich die Sure: «Sprich, 
Gott ift eins und einzig!» Dann z0g er feinen Schweif 
an 860 und fuhr davon.” Eine Weile nachher fam er wie 
der, und im ganzen flog er fo fieben Tage lang hinab und 
hinauf. Am achten Tage überlegte Sajjib bei fih: „Es 
ift ganz Mar, daß diefer Drache immerfort hinauf- und 
wieder hinabfährt, will ih alſo Rettung finden, fo farm 
ih das nur mittel8 feiner.” Er paßte nun wohl auf, und 
als des Draden Schweif wieder an ihn herankam, packte 
er dieſen feft, umklammerte ihn und erfaßte auch mit aller 
Gewalt feine Füße. 361 Aber es hätte nur wenig gefehlt, 
daß ihm von der Hiße jenes Thieres Bruft und Magen 
verbrannt wären. Faſt ganz erftidt rief er endlich: „Ich 
will ihn wenigftens Ioslaffen und Tieber wieder auf ben 
Grund des Brumnens zurädfallen!” Da mit einem male 
zog aber der Drache feinen Schweif an und warf Sajjid 
aus dem Brunnen hinaus. Sajjid ſchwand das Bewußt⸗ 
fein; nach einer Weile kehrte ihm die Befinnung zuräd 302, 
und nun fand er ſich außerhalb des Brunnens. Sogleich 
warf er fich betend zur Erde nieber und ftattete Gott feinen 
Danf ab. Den Draden fah er, ein ganzes Thal mit fet- 
nem Leibe anfüllend, valiegen; in demfelben Augenblick aber 
erhob dieſer auch ſchon wieder 363 fein Haupt und fuhr in 
den Brunnen zurüd, As Sajjid fo Gottes Allmacht und 
Thatkraft erfchaut, blieb er in Verwunderung verſenkt ftehen; 
ba gewahrte er eine Höhle und vor berjelben eine Duelle 
fließen. Im diefer nahm er nun feine Abwaſchung vor, 
verrichtete fein Gebet und recitirte dann eine Weile den 
Loran. Jenen ganzen Tag bis zum vöcdhſten Morgen lag 
er ber ©ottesverehrung ob; wnd BE verielke anggsireigen 
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war, verridhtete er fein Frühgebet. Während er noch das 
Brevier Iefend dort verweilte, erichten vor ihm eine Heerde 
Schweine ?%*, die im Weiden weiter und weiter ziehend 
endlich auch an die Deffnung des Brunnens kamen. Da 
fhrie der Hirt mit lauter Stimme: „OD bu mörbertfcher 
Battgäl, Hat das, was du andern zugedadht, nun enblid) 
bein eigenes Haupt getroffen?” Sajjid machte fih auf, 
eilte an ihn heran und fragte ihn: „Was thateft du hier an 
diefem Brunnen?” „Ich fhmähte den Batthäl’‘, erwiberte 
jener. „Und men gehört diefe Heerbe?‘ 3065 Der Ritä- 
jün“, Iautete die Antwort; „ver Kaifer bedroht Malatia — 
er und der Paͤdiſchaͤh von China haben fih zu Schu und 
Truß miteinander verbunden, und ihre Abficht ift die, bie 
Mohammedaner ganz vom Erdboden zu vertilgen.” Sajjid 
fragte ihn nun nach feinem Namen, und jener erwiberte: 
„Sch heiße Laulaͤn!“ Da rief Sajjid aus: „Kennft du 
mich? 200° Ich bin felbft jener Batthäl, jest befenne ſchnell 
den wahren Ölauben, werde Moslim und rette dich ſo!“ 
Der Ungläubige begann eitle Worte zu ſchwatzen, da wärgte 
Sajjiv ihm die Kehle, und nun gab jener feine Seele ber 
Hölle preis. Dann z0g er Laulaͤn's Gewänder an und 
warf diefen felbft in den Brunnen hinein. Als e8 Abend 
geworben war, zogen bie Schweine zur Stabt hinein, und 
Sajjid ſchritt hinter ihnen brein. Die Schweine gelangten 
endlih zu einem großen Vorhof 307 gerade dem Schloffe 
Kitäjtin’S gegenüber, und Sajjid gewahrte eine Feine Bank, 
über der eine Filzdecke ausgebreitet lag und auf der ein 
zerbrochener Krug ftand. Sajjid ging hin, ſetzte fih auf 
die Bank und z0g ſich feine Bauernſchuhe aus. Eine Weile 
nachher erihien eine Magd und brachte ihm eine Schüffel 
mit Effen. In derfelben befand fid) ein Stüd Fleiſch 368 
und ein Brot. Sajjid af davon, fättigte feinen Magen 
und richtete dann ein Danfgebet zu Gott. Wieder nad) 
einer Weile erſchien Kitäjün felbft, gan, in Gemänter won 
Ihwarzem Atlas gefleibet, aber dad, dem reaikennen Matte 
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gleich, und Tieß fi ihm gegenüber anf dem Ausguck betrübt 
nieder. Sie ſchaute nah Sajjid hin, und als der fie fo 
mit der foftbaren Krone auf dem Haupte erblidte, warb er 
faft befinnungslos. 369% Nach einer Weile kam er wieder 
zu fih, und nun rief ihm Kitajlın von oben zu: „Laulan, 
wie geht’8 dir?“ Sajjid ftand auf und werbeugte ſich vor 
ihr. Kitaͤjuͤn fragte ihn: „Laulaͤn, bift du heute zum Brunnen 
gegangen?“ „Ja wohl!“ verfegte Sajjid. „Vergiß nur 
nicht, was ich dir gejagt habe‘, fuhr Kitäjün fort, „wenn 
du mir von Batthal Kunde bringft, mache ich dich zu einem 
reihen Mann.” „O ſchöne Maid”, entgegnete Sajjiv, 
„ich bin heute dorthin gegangen und habe gehorht — ein 
trauriger Seufzer ſchallte herauf." Als Kitäjfin diefe Worte 
vernahm, ſchluchzte fie 370 und rief: „OD weh, was ich mir 
felbft mit eigener Hand angethan, könnte mir fein Feind 
anthun; ich habe mich felbft zu Grunde gerichtet. Einen 
Feldherrn wie Batthäl habe ich gefangen genommen, aus- 
geliefert und tödten laſſen. Einen beſſern als ihn finde ich 
nicht 371, wohlan denn, jo will auch ich hingehen und mid 
in jenen Brunnen hineinftürzen. Es wäre doch ſchade, 
blickte ich noch jemals wieder in das Antlig eines andern 
Mannes.” Gie recitirte dann noch viele Verſe und ſchrie 
einmal über das andere: „Weh!“ Als Sajjid diefe Worte 
gehört, war er ganz wie betäubt; endlich ſprach er bei fid: 
„O mein Gott und Schöpfer, wie haft du jenes Mädchens 
Herz, das härter als Stein war, fo in Wachs umgewan- 
delt!“ 372 Laut fagte er dann: „O ſchöne Maid, went 
e8 bir paßt, fo befteige morgen in der Frühe das Roß, 
nimm einige Seile mit dir 373, binde mir diefe dann um 
die Hüften und laß mi in den Brunnen hinab. Ich will 
hinunterfteigen und dir den Batthäl herausholen!” „O 
Laulaͤn“, rief Kitäjün, „wenn du das thuft, dann ſollſt bu 
einmal fehen, wie ich dich belohnen werde!“ „So habe 
nur weiter feinen Kummer”, entgegnete Sajjid, „ich werbe 
dir die Sache ſchon beiergen. 
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Kitäjün fchlief die Nacht keinen Augenblid, fte fuchte ein 
paar Seile zufammen, und als der Morgen angebrochen 
und Sajjid, die Schweine vor fich hertreibend, zu dem 
Brunnen gelommen war, eilte aud) fie, gefolgt von zwei 
Dienern und zwei Dienerinnen 37%, zu ihm bin. „O Lau⸗ 
län”, rief fie ihm zu, „was willft du jeßt beginnen? Bift 
du noch zu dem, was bu mir gefagt, entſchloſſen?“ „Ja 
wohl!” erwiderte Sajjid, „aber ich habe hier etwas Wunder- 
bares beobachtet, ein Mann mit großem Kopf, ganz nadt, 
kam aus dem Brunnen hervor und ging in jenes Thal 
hinein. Gebiete jegt deinen Dienern, daß fie hier ftehen 
bleiben, dann wollen wir beide vorwärts eilen und fehen, 
wer und was für ein Mann das eigentlih iſt.“ „Ganz 
wohl!” erwiderte Kitajün, ließ ihre Diener und Dienerinnen 
bort zuräd und eilte mit Sajjid fort. 75° Als fie zu 
einer einfamen Stelle gefommen waren, wandte Sajjid fich 
mit einem male um und erfaßte den Zügel von Kitäjün’s 
Roß. 77° „Ha, Laulaͤn, was thuft du?” rief diefe ihm zu, 
und Sajjid erwiderte: „Sieb mid) doch einmal orbentlid 
an, gleiche ich denn wol dem Laulaͤn?“ Kitäjtin ſchaute 
ihn an und erkannte nun den Sajjid. Mit einem lauten 
„Ah!“ Tank fie vom Pferde 977 und fiel befinnungslos nie- 
der. Sajjid nahm ihre Haupt auf fein Knie, und dort ruhte 
fie; nad einer Weile kam fie wieder zu fih, ſchlug ihr 
Auge anf und rief: „O Pahlewaͤn, träume ich denn ober 
wache ich?“ 378 „Oeffne nur getroft dein Auge, ſchöne 
Maid”, entgegnete Sajjid, „was du gejchaut, ift Fein 
Traum. Gott der Allmächtige hat mid) behütet, und ich 
bin aus dem Brunnen errettet worden. Taͤriuͤn Tieß mid 
auch mit Feuer verbrennen, und ich ftarb nicht; Okba flößte 
mir Gift ein und konnte mir doch nichts anhaben. Das 
alles aber gejchieht nur durch die Segenseinflüffe 7% Mo⸗ 
hammed's des Auserlefenen, denn was vermöchte der Menſch 
fonft wol?” „Bei Gott, ich habe geliinniat!, auf Dr 
Maib 22%, „vergib mir mein Berhrechen, ih abe jet Times 
Saætfib Batthal. II. 1 
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wahren Werth erkannt und bin beine niebrigfie Magd. 
Nimm mid wohlgefällig auf und gr, oder tödte mich!“ 
Und bei diefen Worten weinte fie laut. Sajjid aber zug 
fie in feine Arme und umſchlang fie. Dann eilten auch 
die Diener und Dienerinnen herbei und fanfen Sajjid zu 
Füßen. Ste alle, fowie Kitäjuͤn, ſprachen die Bekeuntniß⸗ 
formel aus und wurden Mosligs. Sofort Yolten fie nun 
Sajjid's Roß, Gewänber und Waffegrüftung herbei, Seine 
legte die letern an und erfundigte fih dann vach bee 
Laiſer. „Seit einem Monat fteht er bei Malatia“, ver 
fette Ritdjün, „aber was weiter noch geſchehen, habe ich 
nicht erfahren” „Sp will ih mi 351 auf den Weg 
machen!“ ſprach Sajjid, aber Kitäjün ließ ihn noch nicht 
fort, fonbern nahm ihn mit ch und eilte mit ihm zur 
Stadt. Alles, was Bert an paffenden Dingen ſich norfaud, 
nahmen fie und luden es auf die Koffe, und dann brachen 
fie im, Gefolge von 40 SHlaven, fowie 40 Dienerinuen und 
Dienern nach Malatia auf. 

Die beiden Heere waren indeſſen wieder anfgefefien, 
und aus ben Reihen der Moslims eilte nun zuerft Alı ben 
Midhraͤb 382 auf ven Kampfplag. Er erlegte 70 Usgläu- 
bige von ben Truppen bes Kaifers, bis endlich Aurang ber 
Chinefe heranfprengte. Beide kämpften miteinander, Tonnten 
fi aber gegenfeitig nichts anhaben. Da flieg Aurang vom 
Pferde herab, Alt ebenfalls, und beide begsunen nun einen 
Ringkampf miteinander. Ali hob den Aurang empor, warf 
ihn zu Boden, fprang dann auf ihn und forderte ihn anf, 
fih zum wahren Glauben zu. befehren. De. jener aber 
nieht wollte, fo Schnitt er ihm ven Kopf ab. Nunm eilte 
Dſchaͤluͤt der Franke herbei und züdte fein Schwert gegen 
Al. Der hielt ven Schild vor, der Verfluchte aber brebte 
fein Schwert um, verfeßte ihm damit einen Streich unter 
die Achſel und hieb ihn in zwei Stücke. Den Moslims 
blutete da8 Herz, und fie erhoben ein lautes Wehgefchrei. 
Abdulwahhaͤb fprengte auf ven Kaıyigler mb nutue ae 
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fangen; Ahmed⸗i-Thurraͤn eilte ihm nad) und gerieth eben- 
falls in Gefangenſchaft. Suleimaͤn, Dſchaada, Nasr-i- 
Habäb, Ali ben Haͤſchim, Abdusſalaͤm — doch, was follen 
wir es nod lang und breit ausſpinnen — im ganzen 
47 Bahlewänen wurden ergriffen 33 und an den Fuß des 
feindlichen Banners geführt. Der Kaiſer gerieth in Freude — 
der Chalif aber in Beforgniß und Berwirrung. Der Fakfür 
von China befahl nun: „Tödtet jene fchnell, denn was 
haben fie mir alles angethan!” Da erhob der Chalif fein 
Angefiht zum Himmel, rief die Heiligen und Propheten als 
Fürbitter an und meinte laut. Im dieſem Augenblid erhob 
ih von dem Wege ber, den der Kaifer genommen, eine 
Staubwolfe, und in derfelben erfchienen 200 Mann und 
unter einem gelben Banner Sajjid Batthaͤl der Kämpfer, 
die Keule des Saͤmſuwaͤr 38% auf der Schulter und den 
dämonenentſproſſenen Yalben unter fih. Sobald Emir Omar 
ihn nur 385 ſah, erkannte er ihn auch und rief laut: „Ihr 
Genoſſen, ber da kommt, ift der Sultan Sajjid Batthäl 
ber Kämpfer!“ Als der Chalif das vernahm, fprang er 
vom Elefanten herab, rieb mit feinem Angefiht tie Erde 
und fprad: „O Gott, verleihe auch dieſes mal dem Heer 
des Islam Hülfe!“ Sajjid hatte indeſſen Kitaͤjuͤn an einer 
Stelle 88% zurüdgelaffen und erhob nun ſelbſt einen bonner- 
gleichen 397 Rampfruf, jo gewaltig, daß man hätte wäh— 
nen follen, da8 Band der Himmel ſei auseinandergerijien. 
Dreimal hintereinander ſtieß er fein Kampfgefchrei aus und 
rief dann: „D du ungläubiger, verfluchter Kaifer, wie wilft 
du jest dein Leben aus meiner Hand erretten? Sieh, ich 
bin wieder da und werbe dich jetzt unter Qualen töbten, 
die noch fchlimmer als die bei deines Bater Tod fein 
ſollen!“ 398 Als die Genoſſen Sajjiv erblidt, eilten fie 
ihm entgegen und begrüßten fid) mit ihm; der Chalif hob 
fein Haupt aus dem Gebetöniederfall empor und richtete 
dann aufs neue wegen ber Wiederkunft Sojjid's Dantggheie 
an bie Dlajeftät bes allmächtigen Gottes. °° Yu Keen 
ie 5. 
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Befehl wurden die Pauken zum Zeichen des Jubels ge— 
ſchlagen, und die Moslims geriethen in große Freude. 
Sajjid ſprengte auf den Kampfplatz und ſchrie: „Ihr Un— 
gläubigen, ihr habt wol den Plan leer gefunden und brüſtet 
euch nun den Katzen gleich, als ob ihr Löwen wäret; ſeht, 
jetzt bin ich gekommen, und ſo iſt wieder einer da, der 
euch fortjagt!“ 3% Dſchaͤlut ſchwang die in feiner Hand 
befindlihe Lanze gegen Sajjid, der parirte fie ®9!, und ba 
nun die Reihe an ihn gekommen war, führte er ſeinerſeits 
einen Schlag auf ihn. Der Berfluchte hielt den Schild 
vor, der aber wurbe zerfplittert, der Schlag traf feinen 
Scheitel, ging ihm durd Gehirn und Nafje?%2, und Dichalüt 
gab feine Seele der Hölle anheim. Noch 17 Ungläubige 
erlegte Sajjid, und nun wagte fi) niemand mehr auf den 
Kampfplatz. 399? Sajjid aber ftürzte fih darauf felbft auf 
das Heer der Ungläubigen und Tieß ihr Blut wie einen 
Gießbach zur Erde nieverftrömen. Als der Abend heran« 
genaht war, kehrte er wieder um, ganz rothgefärbt von 
dem Blut der Leute. ?%* Die Genofjen eilten ihm ent- 
gegen, und Sajjid ging mit ihnen geraden Wegs zum 
Chalifen. Er neigte fein Antlig vor ihm zur Erde 3% 
und begrüßte fih mit ihm. Der Chalif ‚befragte ihn nun, 
was fih alles mit ihm begeben, und Sajjid erwiberte: 
„Auf deine heilögejegnete Yürbitte hin hat mich Gott ver 
Almächtige trefflih behüte. Meine Gefchichte iſt aber Lang, 
wenn wir einmal Muße haben, will ich fie Dir erzählen!“ 
Er blidte um fih und vermißte einige von den Genoflen. 
„Wo find denn bie?” fragte er, und man erwiberte ihm: 
„Gefangen!“ Auch was fid mit Badiruͤn und Adana Bäntı 
begeben, berichtete man ihm, und num fehluchzte er und 
ward jehr betrübt. Dann aber ſchwur er einen Eid: „Nicht 
eher will ich wieder einen Biffen in meinen Mund thun 
noch der Ruhe pflegen, als bi8 ich dem Kaifer ven Garaus 
gemacht und meine Genofien befreit Habe!” Und mit viefen 
Worten verfleivete ex fi. Im venichen Yogsilit Keaaım 
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ber Himmel zu donnern, Blitze zudten nieder, es regnete 
ftarf, und eine gewaltige Ueberſchwemmung entftand, bie 
viele Zelte und Leute mit ſich fortriß und im Wafferftrom 
ertränfte. 896 Aus dem Heer der Ungläubigen erhob ſich 
laute Wehllage. Sajjid war indeſſen zu des Kaifers Zelt 
geeilt, und biefer ſprach gerade bei fih: „Jener Zauberer 
ift wiedergefommen, paß jest wohl auf, mas für neues 
Misgefchid er uns bereiten wird!” 397 Bon da ging Sajjid 
zu einem andern Zelte und ſah nun die Genofjen in Eifen- 
feſſeln dafigen. Ihre Wächter aber hatten, jeder für fein 
eigenes Leben Sorge tragend, fich zerftreut und auf- und 
davongemacht, um einen Zufluchtsort zu fuchen. 398 Go 
ſchritt Sajjiv denn in das Zelt hinein und entfernte ihre 
Feſſeln. Alle fielen dem Sajjid zu Füßen, er zog fie an 
feine Bruft und begrüßte fie Drauf ſchickte er fie zur 
Stadt. Bon dort brady er alsdann wieder auf und ge- 
langte an eine Stelle, wo er einen Berg gewahrte, an 
defien Fuß fih etwa 10000 Mann vor dem Regen ge 
flüchtet und aufgeftellt hatten. Einen von ihnen fragte Sajjid: 
„Wo ift der Kaiſer?“ „In der Hölle”, erwiberte dieſer 
zornig. „Und mas für ein Heer ift dies?“ fragte Sajjib 
weiter. „Das des Schähs von Kirwaͤn“, lautete die Ant- 
wort. Sajjid eilte vor, entbot dem Schäh feinen Gruß 
und rief: „Der Kaifer begehrt nad) dir mit den Worten: 
aIch habe einen trefflihen Pla aufgefunden, mag jener 
doch auch hierher fommen und ſich in Sicherheit bringen 399, 
verhüte der Himmel, daß er in Batthal’8 Klauen gerathe!»“ 
Auf diefe Weife Iodte er den Kirwaͤn von Maghrib aus 
feinem Heere heraus, führte ihn an den Fuß eines Baumes, 
ftredte ihn dort mit einen Schlage zu Boden, band ihm 
Hände und Füße und Tnüpfte ihn dann an dem Baume 
auf. „Was thuft du?“ rief währenddeſſen Kirwaͤnſchah. 
„Nur damit der Giegbah dich nicht mit fi fortnimmt”, 
erwiberte Sajjid und eilte, nachdem ex jenen erhngk yole, 
zum Simeon. Auch diefer hing aus Sorge für \eın Teben 
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Ihmwebend am Abhang eines Berges, und auf liftige Weife 
führte Sajjid dieſen ebenfalls mit fih und Enüpfte ihn neben 
dem Schähb von Kirwan an einem zweiten Baume auf. 
Kurzum — was follen wir e8 noch weitläufig erzählen — 
in jener Nacht hing er fowol den Kaiſer als auch ven 
Taffür von China und noch AO hochberühmte Fürſten ver 
Stadt gerade gegenüber 300, jeven an einem bejonbern 
Baume, bei der Kehle auf. Als der Morgen anbrach, ließ 
ber Regen nad), und die Luft warb heiter. 201 Man fuchte 
nun nad) den Heeresfürften, kam endlich auch an jene Stelle 
und fand fie dort, einen jeden au einen bejondern Baum 
gehängt. Da erhoben die Ungläubigen ein Jammer- und 
Wehgeſchrei und wandten fih zur Flucht. Sajjid ſtieß fei- 
nen Kampfruf aus und mit den Worten: „Ih bin Sajjid 
Batthaͤl der Kämpfer, ven Kaifer babe ich getöbtet und ben 
Fakfuͤr, wie wollt ihr Verfluchten jetzt noch euer Leben aus 
meiner Hand erretten?” ging er zum Angriff über. Das 
geſammte islamische Heer griff ebenfalls an, maſſakrirte bie 
Truppen der Ungläubigen und nahm ihre Schäge mit ſich 
fort. Dann fehrte e8 wieder um, und nun rief der Chalif 
viele Segenswünfche auf Sajjid herab, vertheilte jene Schätze 
an bie Sunniten und machte fie alle zu reichen Leuten. 
Kitäjün gab er dem Sajjid zum Weibe 292 und brach dann 
wieder gen Bagdaͤd auf. 


Fünftes Bud. 
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Wie die Ueberlieferer berichten, hinterließ der griechifche 
Raifer, als er ftarb, einen Sohn, Aſator mit Namen, und 
die Heeresoberften von Rüm feßten diefen nun als Kaifer 
an feines Vaters Stelle ein. Sobald Aſator Paͤdiſchaͤh ge- 
worden, ließ er einen geeigneten Mann holen und fchidte 
den als Gefandten an Sajjid mit der fchriftlichen Meldung: 
„Sch bin dein Knecht, und alles, was mein Vater gethan, 
that er ohne mein Bormiffen. Ich werde folde Handlungen, 
wie er fie verübt, nicht begehen, und wie bu gebieteft, jo 
fol es fein!” Als Sajjid das Sendſchreiben gelefen, ſprach 
er: „Sein Bater bat auch viele Worte diefer Art gemacht 
and fie Doch nicht gehalten. Nun, wenn er ebenfo handelt, 
jo wird er e8 erwidert finden!‘ I Ajator verpflichtete fich 
darauf allergehorfamft zu einem Tribut, den er fortwährend 
zu überfenven hatte. ? 

Eines Tags 3 war der Chalif mit einigen Leuten auf 
die Jagd gezogen, da fah er mit einem male am Fuß eines 
Baumes einen Mann liegen, dem Nafe und Ohren abge- 
fchnitten waren. Sobald jener ven Chalifen erblicdte, weinte 
er, und als diefer ihn fragte: „Wer bift du?“ erwiberte er: 
„Der Kaufmann Sobail; ih war nah Rüm binabgezogen, 
um mir, da ich mit dem Kaifer Alator in Hamnesgiiitt 
gemadt, von ihm ba8 Geld für meine Waaren zu ylen.* 


— 106 — 


Er jedoch gab es mir nicht, und fo fagte ih denn zu ihm: 
«Das Geld gehört aber dem Chalifen.» Da gerieth ber 
Kaifer in Zorn, rief: «Das habe ich ja fchon Hinterlegt, 
und jegt willft du von mir noch Geld verlangen?» und 
richtete mich jo zu. Lege du dich jegt für mich ins Mittel 
und fohaffe mir mein Recht!” Des Chalifen Inneres ent- 
brannte bei diefen Worten, er fehrte um, eilte in die Stabt, 
lieg überallhin 6 Briefe verbreiten und berief alles, was an 
i#lamifchen Truppen da war, zu fid. 300000 Dann 
Iharten fi zufammen, er eilte” mit ihnen von dort aus 
nah Malatia, ſchlug in diefer Stadt fein Lager auf und 
legte dem Sajjiv den ganzen Borfall dar. „Bei Gott!” 
rief diefer, laß du dich doch nicht in Unbequemlichkeiten ein, 
ich felbft, dein Knecht, will hingehen und den Kaiſer züch—⸗ 
tigen!” So brach denn zunächſt Sajjid mit 30000 Ram 
nah Ruͤm auf. 

AS der Kaiſer das vernahm, verfammelte er 900000 
Mann ®, brad mit diefen auf und marſchirte jenen ent 
gegen. Auf dem Berge Dichebel ? ſchugen beide Heere 
einander gegenüber ihr Lager auf. Nun hatte Afator einen 
Bezier mit Namen Daniel, ben fandte er an. den Chalifen 
und ließ ihm brieflih ankündigen: „Nimm Batthaͤl gefangen 
und fehide ihn mir; ferner verpflichte Dich zur Tributzahlung. 
Willſt du Das nicht, jo werde ich weder dich noch ihn ſchonen 
und den ganzen Islam ruiniren!“ Diefes Schreiben wurde 
vor dem Chalifen verlefen, und num gerieth Sajjid in Zotn, 
Iprang auf und ſchnitt dem Daniel Nafe ımb Ohren ab. !0 
In dieſem Zuftande kehrte derfelbe zum Aſator zurück. 
Am folgenden Morgen wurde die große Heerespauke auf 
beiden Seiten gerührt, und beide Heere ſaßen auf. Von 
kaiſerlicher Seite eilte zuerſt Karth 11 der Franke auf ven 
Kampfplatz, von islamiſcher Sohail. Karth der Franke 13 
traf den Sohail mit einem Pfeil und tödtete ihn. Drauf 
fprengte Afichtn heran, auch, ver worde wow ihm erlegt, und 

ber verfluchte Kart echeb num En \aiar Tammiaskinuh 
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und rief: „Wo ift Batthal? Er fol kommen!“ Darauf: 
bin eilte Sajjid auf ven Kampfplag, Karth legte einen 
Pfeil auf die Sehne, ehe er aber den Bogen nody anzu-= 
ziehen vermochte, war Sajjid ſchon bei ihm und verfeßte 
ihm einen Lanzenftof. Die Lanze blieb jedoch nicht in 
feinem Schilde fteden, ſondern drang ihm 18 in die Schulter, 
und jo gab er denn feine Seele der Hölle preis. Aus dem 
Heer der Ungläubigen erhob ſich ein Wehgefchrei, Zarbün !* 
ſprengte heran, auch er fiel, noch 70 andere betraten ben 
Kampfplatz, aber alle tödtete Sajjid, jeden durch ein bejon- 
deres Kampfſpiel. Aſator gerieth in Zorn und eilte nun 
felbft nebft 400 Sklaven mit goldenem Gürtel und ber 
Kreuzesfahne auf den Kampfplag. Er ftellte ſich dem Sajjid 
zum Zweikampf gegenüber und rief: „Heute, Batthal, will 
ih an dir Rache für meines Vaters und Großvaters Tod 
nehmen!” „Was die von mir zu fchmeden bekommen haben, 
das wird auch dir zutheil werben!” entgegnete Sajjid, und 
beide griffen nun einander an. Was foll aber eine Rabe 
gegen einen Löwen ausrichten? Aſator fah, daß er umter- 
lag, und drehte den Kopf feines Pferdes herum 1%, rief 
aber dabei noch feinem Heer zu: „Auf, laßt nicht ab!“ 
Das ganze Heer griff auf einmal an umb umzingelte den 
Sajjid, aber aud) der Chalif fehritt zum Angriff, und beide 
Heeresmafien wurden handgemein. Das Blut ſchwemmte 
die Körper mit fi fort, und als der Kaifer jah, daß bie 
Sachlage fih anders (d. h. zu feinen Ungunften) geftaltet, 
beftieg er ein eiligft herbeigezogenes ſchnelles Roß und floh. 
Sajjid flürmte heran, riß die Fahne der Ungläubigen zu 
Boden, und nun war das feinpliche Heer geworfen und 
floh ebenfalls. Die Moslims verfolgten daffelbe 16, und 
der Chalif Sprach zu Sajjid: „Der Wunfch meines Herzens 
geht dahin, nicht eher kehrt zu machen, als bis ich den 
Kaiſer in meine Gewalt gebracht habe!” „Du haft zu ge⸗ 
bieten‘, verſetzte Sajjid, auf neue wwrben atann Vier 
Bauten gefhlagen, und alles brach nad Start ÄRT ıR- 
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Sobald Afator in Konftantinopel angelommen war, 
öffnete er den Staatsſchatz, ſchüttete reichlich Geld aus umd 
fammelte ein neues Heer. Als er eined Tags an feiner 
Tafel ſaß, fagte er: „Batthal läßt mich ficher nicht in Ruhe 
und kommt felbft hierher. Ich befige nun nicht Die Macht, 
ihm die richtige Antwort zu geben, bat er mich doch durch 
feine Zanberfunft ſchon aus dem eigenen Rande herausge- 
trieben. 7 Wenn e8 doch nur möglich wäre, daß wir einen 
Banberer gewönnen und mit deſſen Hülfe jenen angriffen!” 
Nun hatte Afator einen Bezier Haͤruͤn, und der fagte: „Es 
gibt eine Inſel, Aflan 18 genannt, auf ber lebt ein Zau- 
berer mit Namen Härus. 19 Wenn ver herfäme, würde er 
jene Leute vernichten.” Auf Aſator's Befehl wurde an 
biefen ein Brief folgenden Inhalts gefchrieben: „Sch bin 
dein gehorfamer Knecht — nun ift hier aber ein Mann 
aufgetreten, der Batthäl heißt und danach ftrebt, mich dem 
Glauben meiner Väter und Urväter abwendig zu machen. 
Meinen Großvater hat er fchon getöbtet, meinen Vater 
aufgehängt, und nun will er auch mir ans Leben. Mögeft 
bu drum die Güte haben, hierher fommen und meine Seele, 
diefes arme Vögelchen 29, feiner Hand entreißen! Ich meiner- 
feit8 werde ftetS deinem Gebot unbebingte Folge leiſten.“?1 
Das Schreiben ward abgefhidt, und 40 Tage darauf Tief 
die Nachricht ein: „Seht, Härus ift da!” Der Kaifer 
eilte ihm entgegen, und mit einem male fam nun durch bie 
Luft daher eine Schar, die theils auf Schweinen, theils 
auf Drachen ritt, jeber einzelne eine Schlange als Peitfche 
gebrauchend 22, und jeder mit einer befondern äußern Geftalt 
begabt. Niemand vermochte ihnen ins Angeficht zu fchauen. 
Riefenhafte Dämonen kamen, einer nad) dem andern, herbei 
und lagerten fi auf dem Felde, und keiner wagte aus 
Furcht 23 nahe an fie heranzutreten. Als Afator viefe fah, 
befiel ihn auch Furcht, und er warb fihier abgefchredt; 
enblich aber 2% eilte ex doch auf ven Yankerer wu, begrüßte 

ihn, nahm ihn mit ſich, Tühete Von een weh bewurigete an. 
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Härus 25 ward trunfen und erfundigte fih nun nad) Sajjıb. 
Afator führte viele Klagen über jenen, und Härus rief: 
„Ich babe gehört, daß jener Batthäl ein gewaltiger 
Pahlewaͤn ift, dem niemand Wiberftand zu leiften vermag, 
daß er ferner die vier Bücher vollftändig gelejen hat und 
ſchlimmes Unheil anzurichten verfteht. Ich werde ihm auch 
nicht Rebe fteben können, aber ich kenne einen andern Zau⸗ 
derer, ber in dem unterirdiihen Maufoleum 2° Alerander’s 
des Zweigehörnten im Gebirge lebt und Güzende heißt. 
Bierzig Ellen hoch ift feine Statur, und wenn er kommt, 
fo wird er den Batthaͤl ficher züchtigen, follte auch bie 
ganze Welt feiner voll fein.” 27 Auf Aſator's Befehl ward 
nun ein Schreiben verfaßt, Härus nahm daſſelbe mit fich 
und flog in die Luft empor. Mit einem male erjholl die 
Kunde: „Seht, Batthäl ift 28 angelangt!“ und Ajator ward 
von Betrübniß erfüllt. Sajjid Batthäl der Kämpfer rüdte 
auch wirklich an, mit ihm kamen ſcharenweiſe die Heeres- 
oberften von Malatia unter vielfahen Pomp, und hinter 
dieſen erfchien dann der Chalif Mutafim. A400 Kädis 
gingen zu feiner Rechten und 400 Leute, die das ganze 
Wort Gottes auswendig wußten, zur Linken, letztere bie 
Koranfure (48): „Wahrlih, wir haben bir einen entfchei- 
denden Sieg geſchenkt“, mit ſchöner Stimme recitirend, 
während bie Vorbeter Allahafbarrufe erſchallen ließen. Der 
Chalif ritt jenen weißen Elefanten, auf defjen Rüden man 
ihm feinen Thron hergerichtet hatte. Auf der Ruhmesfahne 
feiner Hoheit des Propheten ftand gejchrieben: „Hülfe von 
Gott und baldiger Sieg, verfündige den Gläubigen Heil, 
o Mohammed!’ ?? Als Afator den Chalifen in dieſem 
majeftätifhen Aufzuge erblidte 3%, vief er mit einem Seuſzer 
aus: „O höchſter Gott, was habe ich dir getban, daß bu 
ſolche Leute zu Oewalthabern über mich gemacht?” und 
weinte laut. Indeſſen rüdte das islamische Heer nahe 
heran und fchlug vor Konftantinopel fein Tager af. UK 
Sajjib’# Befehl ward nun der Kaädi un Mo U So 
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ſandter an Afator gefhicdt mit der Weifung: „Gib beinen 
Unglauben auf und werde Moslim, fonft wird mein Stre- 
ben nur das eine Ziel haben, ganz Rüm zu vermüften!“ 3! 
Als Aſator dieſe Botſchaft erhielt, weinte er und rief: 
„Gebt mir zehn Tage Frift, ih will meine Mönche im 
mich verfammeln, mit ihnen Rath pflegen und jehen, was 
fie dazu jagen!“ 32 infolge deſſen wurden ihm zehn Tage 
Bedenkzeit zugeftanben. 

Eines Tags 23 weilte der Kaifer in ver Einfamfeit, 
ihluchzte viel und rief **: „O weh, von der Hand diefer 
Leute ift dieſes ganze Gebiet fehon verwüftet worden, mein 
Bater und Großvater ift durch ihre Hand gefallen, und 
auch ich bin nun fo armfelig und machtlos geworben!” und 
bei biefen Worten ſank er auf fein Antlig nieder und 
ſchluchzte aufs neue. Da erhob des verfluchten Kaͤdi Okba 
Sohn Walid, der ſich gerade dort befand, fein Haupt und 
ſprach: „O Fürft, habe Feine Sorge, ih will den Batthäl 
dahin bringen, daß er mäßig in der Ferne herumjchweift, 
und ift Batthäl einmal fern von diefem Heer, dann hat 
man mit den übrigen leichtes Spiel!" Ajator fhwur num 
einen Eid und gelobte: „Wenn du das wirklich zur Aus—⸗ 
führung bringen kannſt, dann will ich dir meine Schwefter 
zum Werbe geben.” Sofort ftedte fih Walld in die Maske 
eines Suͤfi, färbte ſich feinen Bart weiß, hing fich einen 
Rojenfranz um den Naden und trat zur Morgenzeit, gerade 
als die Moslims mit dem Gebet fertig geworben waren, 
ein beim Chalifen. Er rieb vor dieſem fein Antlig am 
Boden, weinte und legte einen Brief vor ihn Hin. Man 
nahm ihn auf und las ihn. Zunächſt war in dem Schrei- 
ben Gottes Name angerufen, dann des Propheten ber bei« 
ben Welten fowie des Chalifen gedacht, weiter folgten 
Segenswünfhe für Sajjid, und enblid ftand Folgendes . 
darin: „Ih, Abdulmumin, Paͤdiſchaͤh von Maghrib, Fürft 
von Sämünijja °°, hatte vernommen, bag der Chalif und 
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gegen Stambul gerüſtet. Auch ich hatte infolge deſſen ein 
Heer gefammelt und war mit 70000 Mann zu Schiff ge- 
ftiegen. Auf meiner Fahrt aber kam ich zu einer Inſel, 
Raithämünijja mit Namen, und bort befand fih ein Uns 
glänbiger, Ghuͤl 3% der Franke genannt. Der ftürmte mit 
90000 Franken: heran, zerftürte meine Schiffe und um—⸗ 
zingelte mid. O möchtet ihr mun doch diefen Moslims 
irgendeine Abhilfe zutheil werben lafien! Ya wenn aud) 
nur Sajjid ganz allein Lommit, fo genügt das ſchon; kommt 
er jedoch nicht, dann geben wir alle durch des Franken: 
fürften Hand zu Grunde!“ 37 Als vor dem Chalifen diefer 
Brief verlefen war, rief er aus: „Was follen wir jest thun? 
Schiden wir den Sajjid fort — nun anf feinem Haupte 
ruht ja unfer aller Glüd, und ohne ihn, fr. wie viel zähle 
ih da noch?“ Sajjid berief nun felbft jenen Ankbmmling 
zu fi nad fragte ihn: „Wie weit ift ber Weg von hier 
dorthin?“ „Es geht zmar übers Meer“, erwiderte jener, 
„aber in fünf Lagen kommen wir bin.“ ‚Das ift ja nur 
ein kurzer Weg!‘ rief Sajjiv aus, erbat fi) die Erlaubniß, 
abreifen zu dürfen, und madte fih mit Wallo auf ben 
Weg. Sie kamen an den Strand bes Meeres, beftiegen 
ein Fahrzeug und gelangten zu jener Inſel. Dort ftiegen 
fie aus, und nun ftellte fid) Sajjid hin, um fein Gebet zu 
verrihten. Als Walid ihn damit beichäftigt ſah, Tieß er 
fehnell das Fahrzeug wieder ins Waſſer, beftieg es und 
fuhr davon. Sobald Sajjid mit feinem Gebete fertig war, 
blickte er auf und bemerkte, daß jener Ungläubige pas Schiff 
genommen und fih damit aus dem Staube gemacht hatte. 
„Du Ungläubiger!“ ſchrie er ihm zu, „wohin willit du 
fort?“ „Sa, jett habe ih mich an bir gerächt‘, rief der 
Berfluchte zurüd, „ich bin Kaͤdt Okba's Sohn Walld und 
habe did bier an einem Orte zurüdgelaffen, wo du nie 
mals mehr, fo lange auch dein Leben dauern mag, irgend⸗ 
eines Menfchen Angeficht fehen wirt. Ieat — We — 
will ich hingehen und bein ganzes Heer iher- wat wre 
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einander werfen!“ Und mit dieſen Worten fuhr Wal 
weiter. Sajjid blieb dort allein zurüd, und foviel er num 
auch die Infel auf der Höhe wie in der Tiefe durchwan⸗ 
belte, um irgendjemand zu finden und von ibm Auskunft 
zu erhalten, er fanb niemand. Da ſchluchzte er fehr, weh⸗ 
Hagte laut, richtete demüthige Bitten an Gott den Allmäch—⸗ 
tigen und erflehte von ihm ein Nettungsmittel. Cine Weile 
danach ſah er eine alte Frau des Wegs kommen umd er- 
kannte fie gleich, weil fie ſchon an vielen Orten zu ihm 
herangetreten war. Als fie nahe zu ihm gelommen war, 
bot fie ihm ihren Gruß, und Sajjid ftand auf und erwiberte 
benfelben. Drauf fette das Weib eine Schüffel, in ver 
Speije war 3°, vor Sajjid hin; er aß und fättigte feinen 
Magen, und nun fprad) jene zu ihm: „Wber mein Herz 
blatt, weshalb bift du fo forglos gewejen und haft ben 
Worten jenes Berfluchten Glauben geſchenkt? Doch aud 
das mußte fo kommen. 9 Drum ftehe jest auf, ich will 
Di zum Propheten Chifer bringen!” Sprach's und nahm 
ihn mit fih. Sajjid ging mit ihr fürbaß, und nad einer 
Weile gelangten beide an eine Duelle. 2 | Ein Schimmel 
ftand da, der einem Regenbogen an Farbe glih, und eim 
Greis verrichtete daneben fein Gebet. ALS derfelbe Damit 
fertig war, eilte Sajjid auf ihn zu, fiel ihm zu Füßen und 
begrüßte ihn. Der feinerfeitS zog ihn an feine Bruft und 
füßte ihn auf feine beiden Augen. Einen Tag und eme 
Nacht Iang planderten beide miteinander, dann holte ver 
reis drei Pfeile hervor, übergab fie dem Sajjid mit ben 
Worten: „Die werden dir von nöthen fein“, und gebot ber 
alten Frau: „Jetzt bringe dieſen wieder zu feinem Heer 
zurück!“ Beide, Sajjiv wie bie Frau, fagten brauf dem 
Chifer Lebewohl, und auf die Weifung der legtern: „Schließe 
nun dein Auge“, ſchloß Sajjid daſſelbe. Als er e8 wieder 
öffnete, fand er fih auf dem feften Lande und fah weber 
Chiſer noch die Frau mehr. Ex richtete nun viele Dank⸗ 
gebete zu Gott. *. 
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Nachdem der verfluchte Walid den Sajjid in feiner 
Beſtürzung gejehen und ihn fo auf jener Inſel zurüdge- 
laflen, war er weiter gefahren, hatte fih dann zu Afator 
auf den Weg gemacht und Iangte endlich bei ihm an. Er 
erzählte ihm, was fich begeben, und der Kaifer warb von 
Freude erfüllt. Zugleich mit diefer frohen Botfchaft kehrte 
auch der Zauberer Haͤrus zurüd, und als Walid ihm bie 
Geſchichte mit Sajjid berichtet, warb auch dieſer Ungläubige 
freudig erregt. „Da Batthaͤl nun müßig in der Fremde 
umberjchweift”, rief er, „ſo will ich, bis der Zauberer 
Güzende kommt, jelbft jenes Heer etwas zu rebuciren 
ſuchen!“ 22 Schnell wurden die Baufen gefchlagen, und bie 
Ungläubigen ftürmten aus Stambul heraus. Der Chalif 
erfuhr davon, und nun faßen audh die Moslims auf — 
beide Heere ftellten fich jo einander zum Kampfe gegenüber. 
Ein Zauberer trat zunächſt auf den Plan, und ihm ent- 
gegen fprengte einer von den Moslims. Jener aber re- 
citirte einen Zauberſpruch, fofort war dem Moslim. bie 
Hand gebunden, und ber verfluchte, ungläubige Zauberer 
erlegte ihn. 3° Noch drei ** Moslims tödtete er auf biefe 
Weile, da ſtürmte Abdulwahhab auf den Kampfplag. Jener 
recitirte wieder eine Zauberformel und warf eine gläferne 
Flaſche nah ihm — Abdulwahhaͤb warb auf allen vier 
Seiten von berfelben übergoffen, und fie ertränkte ihn fchier. *5 
Da ſprach Abdulwahhaäb ein Gebet an feine Hoheit ven 
Gottgeſandten — Heil über ihn! — aus, und durch veffen 
Segenseinflüffe ward der Zauber unwirkſam; jene. Flüffig- 
feit verfhwand, und nun verfegte Abdulwahhaͤb dem Zau- 
berer einen foldhen Säbelhieb, daß er ihn in zwei Theile 
fpaltete. Darauf eilte deſſen Bruder, ebenfalls ein Zauberer, 
herbei und bot viele Zauberfünfte auf — aber auch er ver- 
mochte duch die fegensreihen Einflüffe der Gebetsformel 
an den Propheten nichts auszurichten, und aud er warb 
getöbtet. *°° Nun ftürmte der Franke Nutthk 37 mu IN 
andern Franlen zum Angriff heran und wmgmalie UL 
Gaitib Battpdl. II. N 
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biefen den Abdulwahhaͤb; auf des Chalifen Befehl jedoch 
gingen auch Ahmedsi-Thurrän, Abdusſalaͤm, Nasr⸗i⸗Habaͤb, 
Al ben Haͤſchim, Dſchaada und Mohammed ben Alt zum 
Angriff über und Liegen die 7000 Franken über die Klinge 
ipringen. Auf Aſator's Gebot griff alsbald das ganze 
Heer "der Ungläubigen an, und das Getöfe ber beiden 
Truppenmafjen brang bis zum Himmel empor. Härus ber 
Zauberer Iangte auf den Boden, nahm von demſelben eine 
Dand voll Staub und ftreute dieſe unter Recitiren einer 
Zauberformel auf die Moslims aus. Infolge deſſen Ingerte 
ſich eine ſolche Finſterniß über dieſe, daß fie einander nicht 
mehr jehen konnten; alle ihre Glieder wurden im ihrer 
Thätigkeit gehemmt, ihre Widerſtandskraft ſchwand, und das 
gefammte islamische Heer ftürzte rückwärts auf den Ehalifen 
zu. Als der dafjelbe geworfen jah, fprang er fehnell von 
jeinem Roß herab, entblößte am Fuß des Banners fein 
Haupt, rieb feinen heilsgefegneten weißen Bart am Erb- 
boden, rief Mohammed den Auserlefenen als Vermittler an, 
weinte und ſprach: „O Gott Schöpfer! Nur von bir 
fommt Kraft und Stärke dem Heere des Islam.’ In 
demſelben Augenblit eriholl ein lauter Kampfruf! Die 
Moslims vernahmen Sajjiv’d Stimme und gerietben in 
Freude und Yubel. Als Sajjid ſah, daß das islamifche 
Heer ſich zur Flucht gewandt, da ſeufzte er erſt auf, dann 
aber ließ er abermals einen Kampfruf erſchallen und ſtieß 
einen ſo gewaltigen Schrei aus, daß viele Lebende dadurch 
getödtet und viele Todte wieder lebendig wurden. Schnell 
brachte man ihm den Falben herbei, er beſtieg ihn und 
jtärmte zum Angriff vor. Der verfluchte Härus hatte ges 
rade an einer Stelle daſelbſt feine Gewänder ausgezogen, 
und ftand nadend da, indem er Zauberformeln recitirte und 
Staubmaffen gegen die Moslims hin ausftreute. Da ließ 
Sajjid auf einmal feinen Kampfruf erfehallen, Härus wollte 
ihm entwifhen und vecitirte einige Zauberformeln — aber 
gegen Sajjid vermochte feine Beldgutrungktunt WER surg- 
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zurichten. Sajjid ſtürmte heran, verſetzte ihm einen Schwert- 
hieb 4, und nun fiel fein Haupt por ihm nieder auf ben 
Boden. Sobald Härus geftorben, erhellte ſich die Melt 
wieber, bie Finſterniß verſchwand, und jeder Pahlewaͤn ward. 
[hier zu einem Drachen. 9 Das islamiſche Beer wandte 
ſich gegen die Zruppen ber Ungläubigen, durchbrach ihre 
Reiben ©! und umzingelte nun die Stadt. Sejjid eilte in- 
befjen zum Chalifen und neigte fein Antlig vor ihm zur 
Erbe; der Chalif begrüßte ihn dur Umermung, und Sajjid 
berichtete ihm Wort für Wort, was fich mit ihm begeben. 
Die Genoſſen ftanden ganz verbußt dpa — Sajjid aber rief: 
„Belange der verfluchte Walid noch lebendig dort meilt, 
werben und Plagen aller Art nicht fehlen!” 92 Die Sum- 
niten gaben fich nun froh und freudig ber gefelligen Uuter- 
beltung mit Sajjid hin. 

Imzwilhen war beim Aſator die Kunde angelangt: 
„Morgen früh kommt der Zauberer Güzende!“ Der Kaifer 
gerieth darob in Freude und eilte ihm entgegen. ALS Das 
Heer des Zauberers herannabte, geſchah dies — wie die 
Ueberlieferer berichten — in einem fo furdhtbaren Aufzuge, 
baß jedem, ber jene Berfluchte erblicte, ver Muth entfant, 93 
Ein jeder der Zauberer war mit einer beſondern Außern 
Leibesform und einer befonvern Magie ausgeftattet, und 
alle ließen Teuer aus ihrem Munde gehen. 5 Als ber 
Kaifer dem Zauberer Güzende entgegeneilte, wagte niemand 
an jenen heranzutreten, wegen des Geruchs, den er aus⸗ 
ſtrömte 5°, und fo mußte ihn denn ver Kaifer, er mochte 
wollen oder nicht, felbft begrüßen. Ex führte ihn dann mit 
fih ins Schloß, und dort Liegen fie ſich nieder und tranfen 
Wein. Der Zauberer Güzende warb betrunfen und rief: 
„Sei nicht weiter betrübt, o Kaifer! Der ganze Berg Kaf 
ſteht unter meiner Botmäßigfeit, und Dim wie Peri wagen 
fih aus Furcht vor mir nit zum Schlafen nieberzulegen. 
Mer ift denn eigentlih Batthaͤl, daß bu fetnetwegen (0 in 
Sorge bit? Ich werbe weder ihn nody ven Chyoliken \lasurs, 
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bie Kaaba jener Leute werde ich mit Feuer verbrennen und 
das ganze bewohnte Viertel der Erde mir zu eigen machen!” 
Als der Kaiſer dieſe Worte vernahm 59, da feufzte er lant 
auf und fprady bei fih: „O weh, mit eigener Hand habe 
ih einen Arthieb auf meinen Fuß geführt. Dieſer Mam 
wird den Batthäl nicht ſchonen, aber aud mich nicht; eine 
Abwehr gegen Batthäl galt es zu jchaffen, wie ſoll ich mich 
aber nun jelbft gegen diefen hier wehren?” So gerieth er 
denn in Furcht, und feine Zunge war wie gelähmt. 

ALS der nächte Morgen graute, umwanbelte Sajjin die 
Stadt 97; mit einem male 59°. warb ein Brief durch einen 
Pfeilſchuß ihm zugeworfen, er bejah ihn genau, und flehe! 
das Schreiben begann: „Im Namen Gottes!" Dann biek 
es weiter: „Im Namen des Propheten!” Drauf waren 
Segenswünſche für Sajjid ausgeſprochen, und endlich hieß 
es: „Ich, der Greis Schumaͤs, einer deiner liebenden Freunde 
(melde bir hiermit Folgendes): Es ſei dir fund und zu 
wiffen, daß der verfluchte Walid mein Geheimnif, daß ih 
Moslim bin, errathen und mich beim Kaiſer verleumderiſch 
angeklagt bat. Afator hat mich num gepadt und ins Ge 
fängniß werfen laffen. ſammt 3000 andern Mufelmännern. 
Mit diefen muß ih die Dual der Einferferung ertragen, 
ih weiß aber, daß Gottes huldreiche Gnade und Moham- 
med's des Auserlefenen Offenbarungswunder bir ‚zur Seite. 
ftehen, und fo mögeft du meiner denn nicht vergefien! Ih 
und die 3000 Moslims find fortwährend damit befchäftigt, 
Fürbitten für. beine Hoheit zum Himmel zu richten.” . ALS 
Sajjid diefen Brief gelefen, fühlten fich feine Augen mit 
Thränen, und er ſſchluchzte viel; dann ſetzte er feine Ge⸗ 
noffen davon in Kenntniß,. und dieſe alle geriethen in Ber- 
wirrung und Beſorgniß. . Sajjiv legte drauf den Abdul⸗ 
wahhäb mit 40000 Mann und dem ganzen. harezmifchen 
Heer in den Hinterhalt. An bemfelben Morgen 89 ſaß das 
Heer. der Ungläubigen auf und ſtürmte zur Stadt hinaus, 
Zur Rechten des Kaifers ftellten ſich Güzende der Zauberer 
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und feine beiden Söhne, riefenhafte Dämonen nad ihrer 
äußern Erjheinung, auf — das Übrige Heer ber Zauberer 
war damit befhäftigt, Beſchwörungsformeln zu recitiren, 
und zwar jeder einzelne von ihnen eine beſondere. Zuerſt 
eilte der Zauberer Güzende, dieſer ſchändliche Ungläubige, 
auf den Kampfplag — 40 Ellen betrug die Länge feiner 
Statur, er ritt auf einem Rhinoceros, ebenjo wie 400 an⸗ 
dere Zauberer, und trug wie biefe einen fhwarzen Mantel, 60 
Als die Sumniten denfelben erblidten, geriethen fie in Furcht; 
Sajjid aber richtete vor dem Chalifen Fürbitten zum Him- 
mel, fprengte dann jelbft auf den Kampfplat und ftellte 
fih dem Zauberer Güzende zum Zweikampf gegenüber. 
„Bit du Batthaͤl?“ fchrie diefer, „eben jener Batthäl, der 
bie ganze Welt über den Haufen geworfen und Aufruhr in 
das Land von Ruͤm gejchleudert? Biſt du der?“ 61 „Ja 
wohl!” lautete Sajjiv’8 Entgegnung; da füllten ſich des 
Berfluchten Augen mit Blut, er trete die Hand aus, holte 
aus feinem Bufen einen Stein hervor, ber ſich zu Teuer 
entzünbete, und fchleuderte dieſen unter Recitiren einer 
Zauberformel auf Sajjid los. Das Teuer warb nad allen 
Seiten bin auögeftreut 62, und in demfelben erfchienen Dra- 
hen. Da ſprach Sajjid die Gebetöformel an ben Pro- 
pheten Chiſer aus, der Zauber ward unwirkſam, und nun 
ging Sajjid felbft zum Angriff über. In demſelben Augen- 
blick erichien auch jene alte Frau, die ſtets zum Sajjid zu 
tommen und ihm Hilfe zu leihen pflegte, wenn er in DBe- 
brängniß war, und rief ihm zu: „Sajjid, wo find bie 
Pfeile, die Chifer dir gegeben?” „Hier!“ erwiberte biefer. 
„So ſchieße einen verfelben auf dieſen Berfluhten ab‘, 
gebot jene, und flugs holte Sajjid einen der Pfeile hervor, 
nahm feinen Bogen in die Hand und ſchoß ihn won bem- 
felben ab. Nach Gottes ewiger Vorherbeftimmung traf der 
Pfeil, drang in des Zauberers rechtes Auge und fuhr aus 
feinem Hinterkopf wieder heraus. Der Verfluchte erhob ein 
Wehgeſchrei und eilte dann vor, um Sal am einen 
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Guͤrtel vom Roß herab und mit fi fortzureißen. Da 
ſchoß Sajjid einen zweiten Pfeil, ber drang in bes Zu- 
berers linkes Ange, und nun brach diefer anfs nee in 
Jammer ang und rief: „O du mörberifher Batthaͤl, durch 
deine Verſchlagenheit haft du mich umgebracht.” Sujiib 
ſpornte den Falben an, fprengte vorwärts, ſchlug anf ben 
Zauberer mit dem Schwerte des Dahhaͤk los und fpaltete 
ihn in zwei Theile. Ein Wehgejchrei erhob fi aus dem 
Heer der Zauberer — im islamischen Heer bagegen richtete 
man Segenswünfche für Mohammed ven Auserlefenen zum 
Himmel. Run feßte Sajjid 62 fein Roß wieder in Trab, 
ftieß feinen Kampfruf aus und griff die Übrigen Zauberer 
an. Aber dieſe hielten nicht länger Stand, nahme %* 
Güzende's Körper mit fih und machten fi auf und davon. 
Sajjid riß die Fahne zu Boden, Afator wandte ſich räd- 
wärtd gegen Die Stadt. In dem Augenblid aber, a er 
fih derſelben nabte, ftieß er auf den Abdulwahhaͤb and 
wurde gefangen, ba fih Abbulmahhäb ja mit dem charegmi- 
jhen Heer in ben Hinterhalt gelegt hatte. Man maſſakrirte 
nım die Ungläubigen; diejenigen aber von ihnen, welche zu 
enfrinmen vermochten, eilten in die Stabt hinein. De 
Chalif richtete Fürbitten für Sajjid zum Himmel, am 
fehrte alles an feinen frühern Pla zurück und Iagerte fi. 
Alator ward, vie beiden Hände aneinander unb um ben 
Natten gefeflelt, zu Sajjid geführt, und ber rief ihm gu: 
„Du Berfluchter, werde Moslim, ſonſt befehle ich jetzt gleich, 
dag man di in Stüde haue!“ „O Bahlewän‘, verfeite 
Alator, „augenblicklich ftehen in Abhängigkeit von wer 
2000 Städte und bazu noch 7000 95 Burgen, werde ic 
jest aber Mufelmann, fo entziehen fi dieſe meiner Herr⸗ 
ſchergewalt und machen Rebellion. Wohlen dem, gib Wir 
noch dieſes mal Pardon und laß mich um det Preis eines 
Tributs 108; ich will es aud mit einem Eide erhärten, 
niemal8 wieber den IHlam anzugreifen.” Der Chalif und 
Sajjib pflogen num Rath uud (pruchen untereinander: „dent 
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wir biejen bier jet tödten, fo werben bie Bewohner der 
Stadt feimen Sohn an feine Stelle ſetzen. Die Stabt tft 
aber ſchwer zugänglich, ſehr ſtark, äußerſt befeftigt und auf 
drei Seiten vom Meer umgeben. Dur) Kampf wirb fie 
acht eingenommen. Bielleicht ift es alfo eine Wohlthat für 
uns, zumal auch in unjerm Deere Mangel berricht, und 
Das einzige Mittel, denſelben abzubelfen, ift ver Friedens⸗ 
Thing.” Sp warb man denn emig über ben Trieben, und 
Sajjid wandte ſich wieder zum Afator mit den Worten: 
„Wohlen denn, überlag mir im diefer Stadt einen Plag, 
den ungefähr eine Thierhaut füllen kann, ich will auf ihm 
ein Erinnerungszeihen errichten.” „Es fer fo!‘ erwiderte 
Aſator, und man befchwor es gegenjeitig mit einem Eide; 
auch verpflidtete fih Aſator zur Zahlung eines jäßrlichen 
Tribute. 96° Sajjid verlangte brauf eine Büffelhaut und 
ließ dieſe in lauter Heine Streifen zerjchneiden, fobaß fie 
4000 7 Eliten lang wurde, dann ging er in das Innere 
der Stadt und nahm damit einen Play in Beſchlag. Dort 
wurde nun gegraben, und viele Kirchen und Kramläden 
fielen der Zerftörung anheim. ALS Aſator das gewahrte, 
eilte er zum Chalifen, führte Klage über Sajjid und rief: 
„Er bat von mir einen Pla, ungefähr fo groß wie eine 
Thierhaut, verlangt, und jest nimmt er die Hälfte ber Stadt 
in Beſchlag und verwüftet fie.” Dabei weinte er Iant. 
Da fragte der Chalif ven Sajjid: „Weshalb Haft du fo 
gehandelt?” Sajjiv aber gerieth in Zorn und warf einen 
Wuthblick auf den Kaiſer, Daß Feuer deſſen Inneres befiel, 
Furcht ihn erfahte und er Sajjib zu Füßen fiel mit den 
Worten: „Bei Gott, alles, was bein Sinn begehren mag, 
das thue! „Wohlan denn!“ rief Sajjid, „Schumäs tft 
eingefertert unb mit ihm noch 3000 Moslims, laß biefe 
108.” Man eilte nun hin, Tührte fie aus dem Gefängniß 
heraus, zog ihnen koſtbare Gewänder an und bradite fie 
zum Saijid. Diefer wie nicht minder ber Chalif eilten 
ihnen entgegen, begrüßten fih mit ihnen und Gegen Koi 
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dann gemeinfam nieber. Einige Gebäude und Kirchen waren 
nun aber ja zerftört, und an deren Stelle baute man eine 
große Hauptmojchee und ein Klofter. Dort verrichtete man 
denn aud das Preitagsgebet. Sieben Tage verweilte man 
noch daſelbſt, nach Verfluß berfelben aber ftarb Schumäs 
und mit ihm noch einige Moslims. Man beftattete bie- 
felben, nahm dann vom Kaiſer einen Tribut auf fieben 
Jahre voraus in Empfang, fagte ihm Lebewohl und kehrte 
nad) Malatia zurüd. Emir Omar veranftaltete ein Banket 
und bewirthete den Chalifen; nad fieben Tagen nahm 
man dann voneinander Abſchied und Tieß den Chalifen 
ziehen. 

Einige Zeit war darüber bingegangen, da langte eines 
Freitags im Monat Moharram die Botfhaft an: „Der 
Chalif Mutafim ift geftorben, ımb an feiner Stelle hat 
man feinen Sohn Mamün als Chalifen eingefegt.” mir 
Dmar, Sajjid und die Übrigen Heerführer legten Trauer 
an, und nad Berflug von fieben Tagen kamen fie dahin 
überein, gemeinfam fih aufzumachen und dem Chalifen 
Mamün zu huldigen. Alſo geſchah's denn auch. Man 
traf alle Ausrüftungen, vertraute die Stadt dem Abpul- 
wahhaͤb an und zog fürbaß. 

Sajjid befaß drei Söhne, Ali, Baſchir und Razir ®; 
zwei davon hatte er der Obhut des Abdulwahhaͤb über- 
geben, diefe aber, Baſchir und Nazir, verirrten fi, als fie 
einmal auf ber Jagd waren, und foviel man and) fuchte, 
man konnte fie nicht wieder auffinden. Abdulwahhaͤb ge- 
rieth in Beltürzung und fanbte einen Boten nad) Bagdaͤd, 
indem er bei ſich dachte: „Sie find vielleiht ihrem Bater 
nachgezogen.” Aber der Kundſchafter fam zurüd und mel- 
dete: „Dort find fie nicht!“ „O weh“, rief nun Abbul- 
wahhäb, „fiehft du wol, in was für eine Gefchichte ich 
hineingerathen bin? Sajjid hat mir feine Söhne anver- 
traut, und bei mir find fie verloren gegangen, was foll ic 
bem Sajjid nun morgen fagen?“ Und babei fchluchzte er. 
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Drauf entfandte er einen Boten 69 nah Rüm, aber aud 
der fam mit der Meldung heim: „Dort find fie ebenfalls 
nicht, ic) babe aber vernommen, daß auch ein Sohn des 
Kaiſers, Takfuͤrſchaͤh mit Namen, verfehwunden ift und all- 
nächtlich 7° noch immer Töchter und Söhne der Heeres- 
oberften abhanden fommen. Niemand weiß, wohin fie ge- 
rathen find, aber alle bilden ſich ein, Batthaͤl verlibe dieſe 
Dinge. Des Kaifers Kraft ift dadurch ganz gebrochen.” 
Abdulwahhaͤb ftand beftürzt über dieſe Nachricht da, endlich 
rief er: „Das einzige Rettungsmittel in dieſem Yalle ift, 
daß ich mich felbft nah Rüm auf den Weg mache! Go 
Gott will, werde id dann von den Knaben irgendetwas 
erfahren. Mit diefen Worten verfleivete er fih und zog 
nah Rüm. 71 

Wie die Weberlieferer berichten, erhielt zu berfelben 
Zeit, da Abdulwahhaͤb nad Ruͤm aufbrah, Afator die 
Kunde ?%, der Chalif Mutaſim fei geftorben und fein Sohn 
Mamün an feine Stelle getreten. Auch Sajjid befände ſich 
im Bagdaͤd, und e8 habe ven Anſchein, als ob alle dieſe 
Dinge, die da vorfielen, nur er, Batthäl, verübe. Alle 
Leute jenes Erdſtrichs hätten fi dem Batthaͤl zugeneigt, 
und er fer ihr Freund und Protector. Ale Mönche aber, 
foviele ihrer in Ruͤm fich befänden, opferten alljährlich aus 
Furcht vor ihm 5 Bathman Wachskerzen an die Kaaba, 
um das Leben ver Leute zu behüten.“ Als Afator dieſe 
Botfchaft vernommen, warb er beftürzt, und fein Inneres 
geriethv in Teuer. Nun hatte er einen Oberfeldherrn, 
Akrinuͤſch?? mit Namen, und dem verſchwand an jenem 
Tage ebenfalls eine Tochter. Er kam fjofort zum Aſator 
geeilt und fprach jchluchzend zu ihm: „O Fürſt, in ber 
gegenwärtigen Zeit gibt es feinen jo großen Sultan weiter, 
wie bu bift. Iſt e8 da nun wol erlaubt, daß du den 
Muth ganz zu Boden wirfft, dic einem verfchlagenen Diebe 
bintanftellft und den Zribut entrichtet?” Dann freute er 
Staub auf fein. Haupt, führte viele Klagen Über Sci 
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und rief: „Diefe Nacht ift er bergelummen und bat meine 
Tochter geftohlen.” ALS der Kaifer das vernahm, warb 
er rebellifch 7%; eiligft Tieß er aufs neue in alle fieben Erb- 
zöuen Schreiben ausgehen und ſcharte 500000 Dann um 
fih. 200000 bavon ließ er in Konftantinppel zuräd, be 
feftigte alle Päſſe, die dahin führten 5°, und eilte dann 
ſelbſt, in der Hoffnung, Batthaͤl falle vielleicht in feine 
Hand, mit den Übrigen 300000 Mann nad Amorium. 
Indeſſen hatte Abdulwahhaͤb eines Tags Ruͤm erreiäit 
und war zu einer Onelle gelangt. Dort nahın er fein 
Abwaſchung vor, verrichtete das Gebet, legte fi) daun ein 
Weilchen nieder und ſchlief. Da träumte er Folgendes: 
er hatte ein fchwarzes, kothbeſchmuztes Gewand ungezogen, 
fih vor einem Götzen auf die Erde hingeworfen und rief 
ben um Hülfe an. Da erfchten Sajjid, zog ihm jenes 
ſchmuzige Gewand wieder aus, legte ihm feine eigenen Klei⸗ 
der 76 an und wuſch ihn. As Abdulwahhaͤb wieder auf- 
wachte, rief er Bott um Verzeihung an, wuſch fig zum 
zweiten male, verrichtete aufs neue das Gebet und rief 
unter vielem Schluchzen: „Aus dieſem Traum, den ich He 
habt, erfölgt nichts Gutes!” Gerade als er noch dem 
Gebete oblag, erfihien Aſator mit feinen Heeresoberften; fie 
ſahen Abdulwahhaͤb fein Gebet verrichten und flürmten un 
auf ihn ein. Abdulwahhaͤb fprang fchnell auf and nahm 
fein Schwert in. die Hand; von bes Kaiſers Heeresoberſten 
aber eilte Nukthaͤ der Franke?? vor und rief: „DO du mbr⸗ 
deriſcher Batthaͤl, wähnteft du etwa, daß al dies Unheil, 
was bu anftifteft, dir ungeftraft hingehen werde? We Hit 
dein Vertrag, den du beſchworen, nie wieder in dieſes Ruͤm 
fommen zu wollen?” Mit diefen Worten fügte ex anf 
Abdulwahhaͤb vor; der aber fprang auf, verjeste ihm einen 
Schwerthieb und fpaltete ihn in zwei Theile. Aſator erhob 
ein Jammergeſchrei, und nun ward Abdulwahhaͤb mit einem 
Pfeilregen überjchüttet 7°, gepadt und vor ben Kaifer ge- 
Führt. Als der ihn genauer anblidte, gewahrte ex, daß es 
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en Dahn mit weißem Barte war, und fragte: „Wer bift 
du venn?“ „Abdulwehhaͤb“, Tautete Die Antwort, „ich 
habe noch Mohammed ven Auserlefenen mit Augen geſthaut 
und bin jet 300 Jahre al. Siebzigmal habe ich bie 
Wallfahrt na Mekka unternommen und das heilige Feſt 
beſucht und 1200 7? Kriegszüge mitgemacht. Beliebt e8 bir 
jeßt, ſo tödte mi — beliebt es bir anvers, fo laß mich 
frei!“ Als Afator diefe Worte vernommen, wandte er fid) 
an feine Veziere mit der Trage: „Was fagt ihre? Wie 
folfen wer verfahren?” „OD Fürſt, töbte ihn nicht!” er- 
piderten dieſe, „wir wollen ihn aber wohl verwahrt halten, 
vielleicht daß er fi zu unferer Religion befehrt! Tritt er 
aber wirklih zu unjerm Glauben über, dann, wifle, erhält 
derſelbe dadurch neuen Glanz, und alle jene, die hingegangen 
find, des Meſſias Glauben aufgegeben und Mohammed's 
Religion angenommen haben, werben fi) wieder belehren 
und zuin Meifins zurückwenden. Batthaͤl's ganze Macht 
beruht ja auf diefem Mann!’ 80 Go warb denn auf bes 
Kaiſers Befehl Abdulwahhaͤb nach Konftantinopel gefchidt 
und bort wohl untergebracht; dann fagte Afator zu feiner 
Tochter: „Du mein Herzblättchen, richte aus, was du nur 
ausrichten kannſt, möchte e8 dir Doch gelingen, ben Abdul⸗ 
wahhnb von dem falihen Wege abzubringen!‘ — “Der 
Katfer beſaß nämlich, eine Tochter, Chirmenef mit Namen, 
die zu den allerfchönften Mäpchen gehörte und der zu ihrer 
Zeit Feine andere gleihlam. Sie ſchmückte ſich nun ®1, eilte 
zum Abdulwahhaͤb, entbot ihm ihren Gruß und fprad: 
„Wie ſteht es mit dir, du mannhafter Leu? Es ift num 
einmal fo ver Lauf der Welt, bald geht es gut, bald fchlecht; 
drum muß man es ftetS fo einrichten, daß man doch hie: 
nieden fidh irgendein Vergnügen verjchafft.” Sie füllte 
einen Becher mit Wein und reichte ihm denfelben mit den 
Worten dar: „Nimm, trint und erfreue damit bein Herz! 
Dieſe Welt hat ja bo keinen Beſtand, gib Dich alfo ruhig 
dem Genuffe eines fchönen Mädchens, wie ich bie, iu wen 
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bleibe auch im Gefängnif 8? nicht ganz freudlos!“ Sie 
trank num den in ihrer Hand befindlihen Wein vor Abdul⸗ 
wahhab aus, Tieß fih dann neben ihm nieder und richtete 
alles ber, was zu einem fröhlihen Beifammenfein gehört. 
Auch einige Harfen 8° holte fie herbei, enthüllte vor Abbul- 
wahhaͤb's Augen ihren Bufen und Hals und trieb alle mög- 
lichen koketten Spiele mit ihm. Als fie noch einige Becher 
getrunfen, ward fie beraufcht, fette fi dem Abdulwahhaͤb 
aufs Knie, fhlang ihre Hände um feinen Naden und ftrid 
mit ihrem Geficht über das feine hin, indem fle ihm zurief: 
„Trink doch dieſen Becher hier aus meiner Hand!“ 8 
Kurzum fie erwies ihm jo viel Liebkoſungen, daß, jo ſtand⸗ 
haft er auch aushielt, um fein Herz nicht preiszugeben, ber 
arme Greis dody endlich ganz hülf- und machtlos wurde. 
Er hielt feine Bruft als Schild dem Pfeil der Yiebe ent- 
gegen, aber dieſer drang ihm doch feitwärts ins Herz 
hinein. 8 | Im ganzen 40 Nächte hintereinander kam und 
ging das Mädchen bei ihm ein und aus, übte alle mög- 
lihen Zauberfünfte und bradte ihn ganz außer fi, ſodaß 
er ſchier LiebestolU wurde. Aber noch immer blieb er ſtand⸗ 
haft — und von Zeit zu Zeit fam er auch wieder zur Be- 
finnung. 9° 

Eines Tags erjchien Aator i in Konftantinopel, rief feine 
Tochter zu fi und fragte fie: „Nun, mein Herzblättchen, 
was haft du ausgerichtet?” „Ad, theuerer Vater!“ er- 
wiberte biefe, „ich habe nichts vermocht und ihn troß aller 
Mühe nicht belehren können.” Sofort ward Abdulwahhaͤb 
auf des Kaiſers Gebot gebunden, zum Kaiſer gefchleift umd 
mit verbundenen Augen auf die Folter gelegt. Alsbann 
rief der Raifer: „Ich Hatte ihn bisher nicht getöbtet, ba ich 
immer bei mir dachte, er befehrt ſich noch zu meinem Glan- 
ben. Da er aber durchaus bes Meſſias Knecht nicht fein 
will, fo baut ihm jchleunigft den Kopf ab!” 87 Die Henler 
züdten nun ihre Schwerter und drangen auf Abdulwahhaͤb 
ein; in bemfelben Augenblid jedoch eilte das Mädchen zur 
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Thür berein, legte Fürbitte für ihn ein und bat ihn von 
ihrem Bater los. Dann nahm fie ihn mit fich, führte ihn 
in ihr eigenes Gemad und fprach dort zu ihm: „O Abbul- 
wahhäb, Leben ift befier als Sterben, befonders wenn bu 
ein ſchönes Mädchen wie mich an beine Bruft ziehen Fannft. 
Laß uns unfer übriges Leben miteinander vereint verbringen!“ 
Dabei ſchlang fie ihre Hände um feinen Hals und liebfofte 
ihn fo fehr, daß Abdulwahhaͤb ganz die Befinnung verlor 
und endlich bei ſich felber fprah: „In meinem Herzen will 
ih den wahren Glauben feft bewahren, aber mit der Zunge 
wenigftens mich . zu der neuen Religion befennen und viele 
Leute täuſchen. Ich möchte doch gar zu gern eine fo ſchöne 
Maid wie dieſe an meine Bruft ziehen und zur Befriedi⸗ 
gung meines Wunfches gelangen! Bekenne ih mich aber 
zu ihrer Religion nicht, fo tödten fie mih, und Leben ift 
Doch beffer als Sterben!“ 68 Go erwiberte er denn dem 
Mädchen: „O ſchöne Maid, wie du gejagt, fo jei es! Dein 
Gebot nehme ih auf mein Haupt und bin gehorfam und 
gefügig.” Als das Mädchen das vernahm, gerieth fie in 
Freude, ſchlang aufs neue ihre Arme um feinen Hals und 
füßte ihn ein paarmal ab. 8° Dann füllte fie einen Becher 
mit Wein und reichte ihm benjelben dar; ber arme Greis 
nahm ihn in bie Hand, und ohne daß fie beide noch weiter 
etwas ſprachen, tranf er ihn aus. Drauf bradte man dem 
Kaiſer eilends die frohe Botſchaft: „Abdulwahhaͤb hat fei- 
nem Glauben entjagt!” und nun gerieth jener Ungläubige 
in Iubel, begab ſich jchnel zum Abdulwahhaͤb und reichte 
auch feinerjeits ihm einen Becher mit Wein dar. 99 Den 
trank jener ebenfalls, voll Freude gab ihm dann die Maid 
nod einen, dann wieder der Kaifer, und jo warb denn 
Abdulwahhaͤb der Kopf ganz heiß, und er vergaß feiner 
ſelbſt. Auf des Kaifers Befehl warb die Stadt feftlich ge= 
ſchmückt und Freude allerorten laut. Abdulwahhaͤb wurde 
durch die ganze Stabt fpazieren geführt und enblich auch 
in bie Kirchen geleitet. Dort kamen die Mönche auf ihn 
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zu, ftatteten ihm ihren Befud, ab, wuſchen ihn mit Dem 
Zaufwafler, zogen ihm ein abjunthfaxbenes 9? Gewand am, 
jeßten ihm eine Kapuze auf den Kopf und banben ihm beu 
hriftlihen Gürtel um die Lenden. Dann warfen fie fid 
vor dem Götzen zum Gebet nieder, gaben dem Abdulwahhaͤb 
Schweinefleiſch zu efien, nahmen ihn mit fih und führten 
ihn zum Katfer zurüd. Der eilte ihm entgegen, ließ Geld 
über ihn ansftreuen, entledigte fich aller Gewänder, bie er 
trug, und zog fie jenem an. 9? Run ließ er die Mönche 
holen, verheirathete jeine Tochter mit Abdulwahhaͤb und 
übergab fie ihm als Gattin. Ferner ſchenkte er ihm 1000 
Sklaven und 1000 Dieuerinnen, 4 große Städte, 30 Bur⸗ 
gen und unermeßliches Geld und Gut. Sieben Tage 
lang wurben alsdann Gaſtgelage gehalten und drauf jene 
beiden, Abdulwahhaͤb und Chirmenek, ins Brautgemach ge- 
ftedt. Abdulwahhaͤb war fehr ſtark beranfcht, ſank um und 
Ihlif. Die Maid ließ fih ihm zu Häupten nieder und 
betrachtete fein Gefiht. Da fab fie mit einem male eigen 
Heinen weißen Bogel aus feinem Munde hervorkommen und 
verfchwinden, nach demſelben aber einen fchwarzen ericheinen 
und durch den Mund in ihn hineinfliegen. Sofort word 
auch fein lichtſtrahlendes Ausjehen ganz ſchwarz — ber 
heile Schimmer veflelben ſchwand und völlig glanzlos zeigte 
es fih. Als er wieder erwachte, rief er: „Hole mir fchnell 
Wein her, ich habe Kopfweh vom geftrigen Trinken be 
fommen. Die Maid bradte ihm Wein und trank mit 
ihm zufammen einige Becher. Dann berichtete fie dem 
Abdulwahhaͤb, was ſich mit ihm begeben, Wort für Wort, 
und num ſprach diefer unter Schluchzen: „Jener weiße Vogel 
war mein früherer Glaube und jener jchwarze ift ber Un- 
glaube; der hat jet die Stelle des Glaubens eingenommen. 
D weh! fo viele Fahre lang habe ich Gott gehorfam ge⸗ 
dient, Wallfahrten und Kriegszüge unteruommen, und das 
bat fih nun alles wie Staub zerſtreut!“ 23° Dabei fenfzte 
und weinte er. Die Maid aber rief: „Jenes tft vacbei, 
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trink bier nur jet diefen Becher!” Che fie ihm jedoch 
benfelben noch gereicht, erhob ſich ein großes Getöfe, und 
durchs Fenſter fiel der Kopf eines Menfchen zur Erde, von 
dem noch ganz friſches Blut herniederſtrömte. Die Maid 
ftieg ein Jammergeſchrei aus, Abdulwahhaͤb aber rief: 
„Schreie nicht, ich will einmal nachſehen!“ Mit viejen 
Worten nahm er den Säbel in feine Hand, eilte binaus, 
ftieg aufs Dach und fchante ſich nach allen vier Seiten um. 
Aber er fah keinen Menfhen. „Ich babe niemand ge 
funden, mein ſüßes Mädchen“, ſprach ex zu Chirmenek, als 
er wieder herabgeftiegen war; faum aber hatte er fich nieder- 
geſetzt, da entftand wieder ein Lärm, noch furchtbaver als 
zuvor, und abermals fiel vom Balcon eines Menjchen Kopf, 
hernieder. Abdulwahhaͤb gerieth in Zorn, flieg noch einmal 
aufs Dah und fand wieder niemand. Ganz in Verwun⸗ 
derung verfunfen kam er wieder herab, und nun farb er 
auch die Maid nicht mehr vor. Da erhob er ein Jammer⸗ 
gefchrei, und als man ben Kaiſer davon benachrichtigt, kam 
ber: herbei und fah jene frifchen Köpfe, an denen dag Mut 
nunmehr getrodnet war. Als der Morgen augebrodhen war, 
fuchte man allenthalben umher, konnte aber nichts auffinven. 
Doch war die Meinung aller; „Das hat Batthäl gethan!“ 
Darüber verftrihen 40 Tage. 

Bierzig Tage lang waren auch Emir Omar und Sajjid 
beim Chalifen in Bagdaͤd geblieben — biefer hatte ihnen 
und allen den Ihrigen Ehrengewänder geſchenkt und fie 
dann wieder nad Malatia entlafien. Eines Tags Iangten 
fie bort an, die Leute frömten ihnen entgegen, aber Sajjid 
erhlidte weder feine beiven Söhne no Abdulwahhaͤb. Er 
erfundigte ſich nad) dieſen, und nun theilte man ihm ben 
Borfall mit. Das vermochte er nicht zu ertragen, er vers 
kleidete fih und fchlug den Weg nah Rüm ein unter Be⸗ 
gleitung des Müfa ben Dſchaada. AB fie nah Ruͤm 
famen, fpradyen da und dort bie Leute zueinander: „Jener 
Greis, Abdulwahhaͤb, der noch des Propheten Antlitz ges 
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ſehen, ift hergefommen, hat fi in bes Kaiſers Tochter ver- 
liebt und feinen Glauben abgeſchworen. Er ift Apoftat 
geworden, und ber Kaifer hat nun wirklid feine Tochter 
Chirmenet ihm zur Frau gegeben. Im der Brautnadt 
aber kommt mit einem male Batthäl und entführt das 
Mädchen. So fteht nun jener Arme betrogen da und ift 
ganz in Unglauben verſenkt.“ Als Sajjid diefe Worte ver- 
nahm, feufzte er und ſprach: „Der arme Greis, fieh doch, 
in welches Misgeihid er gerathen!” Dann Tieß er ben 
Mifa mit ver Weifung: „Bis ich zurückkomme, gehe nir⸗ 
gends hin!‘ an jener Stelle zurüd, machte fi auf und 
gelangte zum Kaifer. Der ſaß auf einem Thron und hatte 
qlle bedeutenden Heeresoberften, joviele ihrer da waren, um 
fih verfammelt. Mit denen gab er fich gejelligem Plaudern 
bin und pflog zugleih aud Rath mit ihnen: . „Wie follen 
wir und am Batthäl rächen?“ Abdulwahhaͤb ſaß auf einem 
Schemel von rothem Golde, die Krone auf dem Haupt, 
und trank ein paar Becher Wein. Zuletzt warb er be 
trunken; da trat mit einem male ein Greis durch die Thür 
berein 9%, fchritt auf Abdulwahhaͤb zu und verfegte ihm 
einen ſolchen Fauſtſchlag, daß deſſen Mund und Nafe ganz 
in rothes Blut getaucht wurde, ihm brei Zähne in ben 
Schlund hineinfuhren und er von Schemel herab zu Boden 
ftürzte. Er ftand zwar 9° wieder auf und ſchritt auf jenen 
zu, brachte aber nicht das kleinſte Wörtchen hervor, fondern 
ging ftunm hinaus. Der reis inveflen ging auf ben 
Schemel zu und ließ fi auf Abdulwahhaͤb's Platz nieder. 
Kein einziger war im Stande, ihm irgendein Wort zu ſagen, 
alle ſaßen ſprachlos da und ſenkten ihre Köpfe zur Erde. 
Der Kaiſer gerieth in Betrübniß, bob fein Haupt empor 
und rief: „Da, wer bift bu denn eigentlich, ber du baher- 
gefommen und in meiner Gegenwart dich fo benommen?“ 
„Mid Hat der Yalfür von China geſchickt“, erwiberte ber 
Greis, „fein Gefandter bin ih; er hatte vernommen, daß 
du beine Tochter einem andern Manne geſchenkt und warb 
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voller Betrübniß. Da machte ich mi auf, um ihm Nach⸗ 
richt zu bringen, was eigentlih an jenem Menfchen dran 
jet 9%, und ihr habt num gefehen, wie ich ihn behandelt!’ 
Der Kaifer feufzte laut auf und fprah: „Was hat das 
jet noch für Nuten? Wo ift denn meine Tochter? Sie 
ift ja fpurlos verſchwunden, und ich weiß nicht, was aus 
ihe geworden. Wo ift ferner mein Sohn Taffür und 
manche andere Jünglinge und Yungfrauen — allefammt 
bat fie ja Batthaͤl geftohlen.” Dabei brach er in Weinen 
aus. Der Greis aber ftand von feinem Site auf und 
eilte mit den Worten davon: „Ich Bin gleich wieder zurück!“ 
In demfelben Augenblid trat auch Abdulwahhaͤb wieder ein, 
und nun rief der Kaifer ihm zu: „Was ift denn mit dir 
vorgefallen, daß ein folder Mann in ©egenwart aller 
Heeresoberften deine Ehre hat beſchimpfen fünnen und bu 
ihm nicht einmal ein paar Worte daranf zu eriwidern ver- 
mochteſt?“ „Danke nur Gott“, verſetzte Abdulwahhaͤb, 
„daß jener kühne Held nicht dich ſelber angegriffen, ſondern 
alles an mir allein ausgelaſſen hat.“ „Wer iſt denn jener 
kühne Held?" fragte der Kaifer. 7° „Batthaͤl!“ war Abdul⸗ 
wahhaͤb's Antwort — da gebot der Kaifer, fofort zu Roß 
zu fleigen und Sajjiv zu verfolgen. 

Diefer war inzwiſchen hinausgeeilt und zum Muͤſa zu- 
rüdgelommen. Dem theilte er mit, was fih mit Abbul- 
wahhaͤb begeben, und beide meinten miteinander. Dann 
brachen fie auf, gelangten zu einem Klofter und pochten an 
die Pforte. Ein Mönch kam ihnen entgegen und fragte 
Sajjid: „Wer bift du?“ „Batthaͤl!“ entgegnete biefer, 
„und das hier ift mein Knecht. Den will ich bei dir als 
Pfand zurüdlafien; komme ich wieder, fo ift e8 gut; komme 
ich nicht zurüd, fo mag er dir gehören und in dieſem Klo⸗ 
ſter Dienftleiftungen verrichten!“ Der Mönh ging aus 
Furcht vor ihm auf diefen Vorſchlag ein, und fofort z0g 
Sajjid feines Wegs weiter. inige Zeit darauf erhob ſich 
Staub und ber Kaifer eilte heran. Sajjid warb umzingelt, 
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und Fulkuraͤth der Franke, ein ſchlimmer Verfluchter, fprengte 


gegen ihn an; zugleid warb er mit einem Pfeilregen über- 
hättet. Sajjid ftieß fein Kampfgefchrei aus und griff an. 
Bis zur Abendzeit dauerte der Kampf; als es aber finfter 
geworben war, brady er auf der einen Ceite aus bem Heer 
heraus und zog feines Wegs bis zur Frühe weiter. Da 
gelangte er an den Rand des Meeres und fah zwei Män- 
ner 98 an demſelben ftehen. Diefe fragten ihn: „Wer und 
was für ein Daun bift du?” und Sajjid erwiberte: „Einer 
von den Knechten des Kaiſers; Batthal hat venfelben heim- 
gefucht, Hat fih in feiner Gegenwart unverfhämt benom⸗ 
men, dem Abdulwahhaͤb einen Fauftichlag verſetzt und ihm 
drei Zähne ausgeriffen. Dann bat er ſich auf- und davon⸗ 
gemacht. Der Kaifer ift ihm nachgefett, und jener hat mit 
ung 99 gekämpft; als e8 aber Abend geworben, ift er fpur- 
(08 verſchwunden. Mein Name ift Mährüz 100 und ich bin 
auf der Suche nad jenem hierher gekommen. Wenn ihr 
nun irgendetwas von ihm wißt, fo theilt es mir mit, id 
will euch fein Roß und feine Gewänder fchenfen und ihn 
jelbft zum Kaiſer führen.” „Auch wir ſuchen ihn“, erwi⸗ 
derten die Männer, „er hat eine Schweiter von uns eben- 
falls entführt.” Sie holten nun Brot hervor, gaben dem 
Sajjid davon und aßen mit ihm zufammen. ‘Dann erhoben 
fie fih und zogen weiter. Sajjid blieb dort figen, ver 
Schlaf übermältigte ihn, er legte ſich nieder und fchlums 
merte ein. Da traf ber verfluchte Fulkuraͤth mit einigen 
Mannen auf ihn, und als er ihn ſchlafend daliegen fah, 
fiel er mit den Seinen über ihn ber. Da er fich. nicht 
rührte, padten und banden fie ihn. Als Sajjid endlich ge 
wahrte, daß er gefangen fei, rief er dem Fulkuraͤth zu: 
„Weshalb ſchlägſt du mich in Feſſeln?“ „Du bift Yatthäl 
und dich habe ich gefucht“, verfegte jener, „ber höchfte Gott 
hat mir_eine günftige Gelegenheit geſchenkt, und jo bift bu 
in meine Hand gefallen.” „Ich bin ja Batthäl gar nicht“, 
rief Sajjid nun, „ich bin des Kaiſers Knecht, Mährkz mit 
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Namen.” Doc der Berfluchte erwiderte: „Ich kenne deine 
Lift wohl 201 und glaube ihr daher nicht mehr.“ In dem- 
felben Augenblid erjchienen jene beiden jungen Männer, 
und. als fie Sajjid gefangen jahen, riefen fie: „Das ift ja 
des. Ratfers Knecht, laßt ihn Los!“ „Batthäl iſt es“, fagte 
Fulkuraͤth, jene aber blieben dabei: „Es ift nicht Batthaͤl!“ 
Der Wortwechſel zog. fi in die Länge, und endlich mußte 
das Schwert entſcheiden. „Jene beiden jungen Männer wur- 
den getöbtet, umb num ſchleppte man Sajjid mit ſich und 
langte mit ihm in einem Dorfe an. Dort wurde Raſt 
gemacht, Sajjid in die Mitte geführt, und Fulkuraͤth ſprach 
zu ihm: „DO du mörberifcher Batthal, wo ift meine Schwe- 
fter, was baft du mit ihr gemaht? Wo ift all das, Geld 
und. Gut, das du aus Ruͤm mit hinweggenommen? Gage 
an, wo e8 ift, und ich will dich freilaffen.” Mit diefen 
Worten verjegte er Stodihläge dem Sajjid und zlchtigte 
ihn. Der aber rief: „Ich Habe deine Schweiter nie ge- 
ſehen uud weiß auch nicht, ob du überhaupt Schäte fam- 
melft. Ich wenigftens habe, folange ich lebe, fein Geld und 
Gut angehäuft, und alles, was ih ans einem Feldzuge 
davontrage, vertheile ich regelmäßig an die Armen. Mein 
Geſchlecht Hat niemals Wohlgefallen am Gelde gefunden, 
unb ich finde es ebenfo wenig.” Der Berfluchte ſchenkte 
ibm aber feinen Ölauben, ſondern ftellte einen Diener neben 
ihn bin, und der ſchlug nun fortwährend mit einem Stod 
auf ihn los. 

Im Dorf befand fi eine Mühle 192; dorthin Tief 
Fulknraͤth den Sajjid führen und an den Mühlftein feft- 
binden. Dann ftellte er einen feiner. Sklaven babei; biejer 
ſchlug drei Tage auf Sajjid los und zlichtigte ihn. In⸗ 
zwiſchen ließ Fulkuraͤth dem Kaifer vermelden: „Ich habe 
den Batthäl gefangen, was gebieteft du?” machte fid) dann 
ſelbſt auf, ging allein zum Sajjid und fagte zu ihm: 
„Batthäl, gib mir meine Schwefter zurüd, ſetze mich in 
Kenninig, wo das gefammte Geld if, das du aus Nüm 
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mitgenommen, entfage der Religion Mohammeb’s, nimm 
des Meſſias Glauben an und made dich fo frei. Sonft 
fommt der Kaifer, und ber gibt feinen Pardon, fonbern 
tödtet dich“ „Wohlan“, verfegte Sajjid, „bringe mir 
Tinte, Schreibrohr und Papier, dann will ich nieberfchrei- 
ben, wo das Geld fich befindet, und will mich auch zu bes 
Meſſias Glauben befehren, aber nur unter der Bedingung, 
daß du mir deine Schwefter zum Weibe gibft!“ „Wem 
das, was du eben gefagt, ſich bewahrbeitet, fo will ich Did 
dem Kaifer nicht ausliefern”, war Fulkuraͤth's Beſcheid, und 
Sajjid feinerfeits rief aus: „Dann will ich dich zum Paͤdi⸗ 
ihah von ganz Nüm machen und dich an des Kaiſers 
Stelle auf den Thron fegen. Auch den Chalifen will id 
gefangen nehmen und in deine Hand liefern, und was bu 
dann mit ihm thun willft, das magft du thun!“ Jener 
dumme PVerfluchte gerieth in Freude, und auf feinen Befehl 
brachte man Tinte, Schreibrohr und Papier ‚herbei. „Laß 
uns jest allein beifammen bleiben”, fagte Sajjid, „da wir 
beide diefe Sache einmal in Angriff genommen haben, fol 
auch niemand meiter unfer Geheimniß erfahren.” Fulkuraͤth 
ſchloß die Thür der Mühle, und Sajjid bat ihn nım: 
„Mache mir eine Hand frei, bamit ih das GSchreibrohr 
faflen Tann.” Der thörichte Verfluchte Löfte ihm eine Hand 
von den Feſſeln und ließ fih dann an feiner Seite nieder. 
Sobald er aber dem Sajjid die eine Hand losgemacht hatte 
und diefe nun frei war, padte jener mit ihr Fulluraͤth's 
Kehle und preßte fie jo zufammen, daß berfelbe ganz be- 
finnungslos ward. Dann bot er alle Kraft auf, riß enb- 
fh aud die Bande der andern Hand mit Gewalt ab und 
war nun gerettet. Er zog dem Fulkuraͤth vie Kleider aus 
und legte fie fich felbft an, während er feine eigenen Ge⸗ 
wänder jenem anzog; aud richtete er feine Maske fo ge- 
Ihidt ber, daß fein Knecht, wer ihn aud immer erblidte, 
fagen fonnte: „Dos iſt wiät unfer Herr!” 108 An bem 
Ort, mo er felbft angebunden gemäen, \ene er on ven 
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Berfluchten gebunden nieber und verjegte ihm ſolche Fauſt⸗ 
fhläge ins Gefiht, daß fein Auge und Antlig ganz un- 
fenntlid ward. Als Fulkuräth wieder zur Befinnung kam, 
öffnete er jein Auge und fah fih an den Mühlſtein an⸗ 
gebunden. „Ha!“ jchrie er, „wer bat mich gefefjelt?” „O 
du mörberifher Batthal”, erwiderte Sajjid, „durch Lift 
wirſt du dich nicht mehr aus meiner Hand erretten. Sage 
jetzt ſchnell, was du mit meiner Schweſter gemacht, was 
mit des Kaiſers Sohn Takfuͤr und was endlich mit dem 
Gelde, das du mit fortgenommen!“ „Aber du biſt ja 
Batthaͤl“, rief jener, „ich bin Fulkuraͤth; noch dieſen Augen⸗ 
blick lagſt du gebunden hier 19%; was für einen Zauber⸗ 
ſpruch haft du recitirt, daß du mid an deiner Statt damit 
gefeſſelt?“ Sajjid eilte auf ihn zu und ſchlug ihn mit der 
Fauſt. „Ha, du, der du mit deinem eigenen Munde Un- 
zucht treibſt“, rief er ihm zu, „was für eitles Geſchwätz 
machſt du da?” und mit diefen Worten ſchlug er ihn aber- 
mals, daß ihm feine Zähne in den Schlund nieverfuhren. 
Dann rief Sajjiv nah Fulkuraͤth's Knechten, dieſe öffneten 
die Thür und traten ein. In die Hand des einen von 
ihnen gab er einen ftarfen Knittel, und je mehr nun Ful- 
furäth ſchwatzte, defto mehr ſchlug diefer ihn. Fortwährend 
jhrie jener: „Ih bin Fulkuraͤth!“ aber der Knecht hörte 
nicht darauf, fondern ſchlug unabläffig mit den Worten: 
„D du verjhlagener Batthäl, niemand glaubt 10° Deine 
Lift mehr!” auf fein Gefiht und feinen Kopf los und hieb 
ihn ganz in Stüde. In dieſem Augenblid langte der 
Raifer an; — Sajjid eilte ihm entgegen, neigte fein Antlitz 
vor ihm zur Erde und ſprach: „O Pürft, unter beinen 
Aufpicien habe ich jenen verjchlagenen Räuber gefangen ge- 
nommen und zücdhtige ihn nun ſchon drei Tage lang; aber 
er macht weder über deinen Sohn noch über beine Toch— 
ter 106 ein Geſtändniß.“ Der Kaifer war hocderfreut und 
jchenfte alle Gewänder, die er trug, dem Sa IR nes 
meintlihen Fulturaͤth. Dann madte er Ah af ven Wed 
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und gelangte in die Mühle. Als Fulkuraͤth ven Kaiſer 
erblickte, erhob er ein Jammergeſchrei und rief: „O Fürſt, 
um bes höchſten Gottes willen, leihe mir Hülfe, ich bin 
Fulkuraͤth, und jener ift Batthäl!“ „Du verfchlagener 
Batthäl”, verfette der Raifer, „weißt du wol, was du mir 
alles angethan haſt? Wo ift mein Großvater, wo mein 
Bater, wo find meine Schweftern, wo Zaffir und meine 
Tochter, wo endlich find meine Heeresoberften? 177° Soll 
ih dich noch wieder am Leben Iaffen ober gar dieſen deinen 
verfchiedenartigen Liſten Glauben ſchenken?“ Fulkuraͤth 
ſchrie immer wieder und wieder: „Um Jeſu willen, ich bin 
ja Fulkuraͤth, und jener ift Batthäll” Sajjid aber ſprach: 
„Das ift doch ein verfchlagener Menſch; gebt ihm Hiebe, 
damit er endlich ſchweigt!“ Und nun fchlug man ihn jo 
gewaltig, daß das Blut von feinem Kopfe herabftrömte. 
„O Fürſt, fiehft du, wie ränfevoll er iſt?“ rief Sajjid dem 
Kaifer zu, ging dann an Tulfuräth heran, zog eine Beitjche 
hervor und verſetzte ihm damit einige zärtliche Hiebe. „Jetzt 
töbte ich Dich”, ſprach er zu ihn, „drum befenne ſchnell, daß 
du Batthäl biſt!“ 108 Fulkuraͤth ſah, daß man auf fein 
Wort doh nicht hörte, und fo geftand er denn: „Ja, id 
bin Batthaͤl!“ Sajjiv trat wieder auf ihn zu, nahm aufs 
neue die Peitſche zur Hand und rief: „Sage jet auch an, 
wo des Paͤdiſchaͤhs Sohn und Tochter fich befinden.‘ 10° 
Da aber fchrie Fulkuraͤth aufs neue: „O Fürſt, ich bin 
doch Fulkuraͤth, und jener ift Batthäl. Durch liſtige Känte 
bat er mich in biefen Zuftand gebracht, und niemand weiß, 
was für eine Bewanbtni es eigentlich mit mir bat. Er 
allein bat auch Kenntniß von deinem Sohn und deiner 
Tochter. 110 Der Kaifer lachte und ſprach 111: 
gibt e8 nun Fein Rettungsmittel mehr für dich.” „Mein 
Fürſt“, rief Sajjid, „geredet haft du jhon fehr viel — laß 
uns darüber aber nicht die günftige Gelegenheit entfchlüpfen; 
befiebl, und ich werbe tiefem da ven Garaus machen.” 
„Du mußt e8 willen“, erwiberte Ver Kuiler, gun mnaa 
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and fort. Auf: Sahidis Gebot ward Holz herbeigeholt und 
Feuer angezündet. Dann ſteckte man ben verfluchten Ful— 
furdth, ber ‚fortwährend ſchrie: „Ah, ich bin ja Baithaͤl 
ger nicht“, iin Brand, und nun gab er feine Seele der 
Hölle preis, verbrafnte und warb zu Aſche. Als Sajjid 
zum Kaiſer Im 113, richtete diefer Fürbitten für ihn zum 
Simmel und beſchenkte ihn aufs neue mit feiner Krone 
fowol wie mit ‚einem Ehrenkleid. In alle Bezirke der Welt 
drang die Kunde, baß der Kaiſer den Sajjid an dem und 
dem Orte mit Feuer verbrannt habe; auch nad. Malatia 
lam die Botſchaft, und feine Genoſſen geriethen in Ver—⸗ 
wirrung und Beſtürzung; „vielleicht iſt es aber doch nur 
eine Lüge!” meinten fie dann. 

„Mein Fürſt!“ ſprach nun Sajjid, „Batthäl tft ficher 
in dieſen Laudſtrich nicht ganz allein gelommen; wenn bu 
es alſo gebieteſt, jo will ich aud feine Genoffen aufſpüren 
und Anter des höchſten Gottes Aufpicien in meine Gewalt 
bringen!” Er neigte dann fein Anti auf den Boden, 
nahm Leute 113 mit fi und 309 auf die Suche aus. So- 
bald er fih vom Kaiſer getrennt hatte, richtete er jeben 
Augenblid Dankgebete an Gott den Allmächtigen und ſprach: 
„Mein Gott, alle Thaten, die ich verrichte, verrichte ich ja 
nur mit Hülfe deiner Güte und Gnade. Du bift es, ber 
jede Arbeit huldreich fördert. Noch eine fehwierige Aufgabe 
ift mir geblieben — meine beiden Kinder, viele Yürften- 
fühne und ſchöne Mädchen find in viefem Gebiet fpurlos 
verſchwunden. Alle wähnen, Batthäl habe fie entführt 1% — 
meine einzige Bitte ift jet nur die, daß bu mir aud 
darüber noch genauen Aufihluß geben mögeſt!“ Drauf 309 
er weiter und gelangte zu jenem Klofter, wo er den Müfa 
zurüdgelaffen. Als er bei der Klofterpforte angelummen 
war und gepocht hatte, eilte ein Mönch herans, ber den 
Sajjid zwar ſah, aber nicht erfannte. „Hier befindet fid 
einer von Batthaͤl's Mannen”, vie ihm vier 9, „EN 
Jngling, bole mir ven her!" du che wi wi 
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Batthaͤl“, verfegte der Mönch — doch Sajjid ſprach: „Ih 
bin Fulkuraͤth, ich habe den Sajjid getödtet und mit Feuer 
verbrannt — erwarte alſo von dem durchaus nichts mehr!“ 
Nun holte der Mönch den Muͤſa 115 herbei und übergab 
ihn dem Sajjid. Der nahm ihn mit fih und zog ein 
MWeilhen mit ihm fürbaß. Jene Leute, bie bei Sajjid 
waren, fagten: „Den muß man töbten!” und Sajjid ver- 
fegte: „Weberlaßt ihn mir, ich will ihm ſchon feinen Lohn 
zutheil werben laflen und zugleih in Erfahrung bringen, 
was für eine Bewandtniß es mit ihm hat.” So ſprechend 
nahm er Muͤſa mit fih und ging mit ihm von bannen. 
Müfa ſchaute ihn an, erkannte den Sajjid und fiel ihm zu 
Füßen; Sajjid machte drauf feine Hände von den Feſſeln 
108, begrüßte ihn und machte fih mit ihm dann abermals 
auf den Weg zum Klofter. Als fie dort angelangt waren 
und ans Thor gepocht hatten, fam wieder der Mönch heraus, 
und Sajjid fragte ihn nun: „Wo ift mein Knecht, den ih 
bir anvertraut habe?” „Den hat Yulkuräth mit fich ge- 
nommen und ift in diefem Augenblid mit ihm davon—⸗ 
gezogen”, verfette der Mönch. „Ich habe ihn bir aber 
doch als anvertrautes Gut hinterlaffen“, rief Sajjid, „wes⸗ 
halb haft du ihn alſo ausgeliefert?" „Fulkuraͤth fagte, er 
babe Batthaͤl getöptet und mit euer verbrannt‘, ermiberte 
jener darauf. Da geriet Sejjid in Zorn 176 und forberte 
ihn auf, fi zum wahren Ölauben zu befehren; da e8 aber 
nichts half, fo hing er ihn mit 4O andern Mönchen 117 am 
Thor des Klofters bei der Kehle auf. Alsdann zogen beide 
davon. Sajjid fagte zu Mifa: „O Müfa, ich bin einem 
Schmerze verfallen, dem ich durchaus nicht zu fteuern ver- 
mag. Meine beiven Söhne find fpurlos verſchwunden und 
ebenjo die Söhne und Töchter vieler Heeresoberſten. Bon 
feiner einzigen dieſer Perſonen habe ich bisjegt erfahren, 
was aus ihr geworben if. Sich — ganz Ruͤm habe 
ich jet jchon durchzogen, habe umhergeſucht und nichts ge- 
funden. Alle Leute fagen, das ift Batthaͤl's Werl, und 
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gerade ich ftehe macht- und bülflos da. 118 Go viel aber 
weiß ih, eines Menſchen Wert ift das nicht, das hat ein 
Div gethan.“ „So Gott der Allmächtige will, wird er 
uns huldvolle Gnade erzeigen”, verfette Müfa, „o daß 
du 119 fie doch auffinden möchteft!” Sie zogen nun fürbaf 
und kamen an den Meeresitrand. Am Rande einer Quelle 
machten fie Raft, nahmen ihre Abwaſchung vor und ver- 
richteten das Gebet. Da fahen fie mit einem male eine 
Heerde Schweine erfcheinen und hinter diefer einen fchönen 
jungen Mann als weidenden Hirten. Der rief 120 aus: 
„O web, wie bülflos find wir nun geworden! Den füßen 
Batthaͤl hat man getöbtet, und unfere ganze Hoffnung be— 
fand doch darin, daß wir immer fpradhen: er wird hierher 
fommen und uns befreien. Ach jest gibt es für uns feine 
Rettung mehr!” Und bei diefen Worten fchlug er fich vie 
Bruſt. Als er dann aufſah und Sajjip und Muͤſa er- 
blidte, eilte er auf fie zu, grüßte fie und ſprach: „O ihr 
Armfeligen, was figet ihr ruhig da, fteht fchnell auf und 
macht euch fort 121, das ift hier fein Ort, wo man weilen 
fann, es ift eine Unglüdsftelle!" „Was für ein Menſch 
biſt Du denn und was thuft du hier?” fragte Sajjid, und 
jener erwiberte: „Ibrahim ift mein Name, ich bin bes 
Abt Said Sohn, aus der Stadt Bagdad gebürtig, und 
hatte früher viel Geld und Gut. Wir waren zufammen 
vierzig Kaufleute und gingen auf Handelsgeſchäfte aus. Einft 
lagerten wir an biefer Quelle hier, da fam ein Zaubermweib, 
nahm uns durch magiſche Beihmwörungsformeln gefangen 
und band und. Meine Genofjen tödtete fie, ich aber bin 
hier num ſchon feit 40 Jahren gefangen. Dieſes Weib ift 
des Zauberers Güzende Frau; ihren Mann bat Batthäl 
getöbtet, zwei Söhne von ihr aber leben no. Der eine 
von dieſen weilt bier, der andere in bem unterirdiſchen 
Maufoleum des Dfullarnain. 122 Der dort befindliche 
Sohn heit Hiläl, und wenn er irgendwo von einer ſchönen 
Jungfrau Hört, jo raubt er fie und fchleppt fie bortkin. 
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Die einen brät er fih und ift fie, die andern wirft er ins 
Gefängniß. 123° Drum fteht ſchnell auf und flieht, das iſt 
hier fein Ort zum Verweilen. „Gott wird retten!“ ſprach 
Sajlid — da plöglich erfchien jenes verfluchte Weib; der 
junge Dann erhob ein Wehgefchrei und rief: „Da ift fie“ 
Sajjid fchaute bin und gewahrte eine Riefin, die wie ein 
haͤßlicher Damon ausfeh, mit lang heraßhängenden ganz 
nackten Bruſtwarzen, von denen jede einem großen Schlauche 
glich. AUS fie Sajjid erblickte, erhob fie ein ſchallendes 
Gelächter und ſchrie: „O du mörderiſcher Batthaͤl, was 
thuſt du hier? Es iſt gut, daß ich dich gefunden. Wo 
iſt Güzende? Mein Gatte war er, du aber Haft ihn ge⸗ 
töbtet und meine Kinder vermwaift zurüdgelafieen. So will 
ih denn heute dich töbten und die Welt von deiner Plage 
befreien!" Sie recitirte nun eine Zauberförmel — Gewölk 
erihien, und die Welt warb ganz finſter. Auf Saäjjid's 
Haupt regnete Feuer herab, er aber ſprach das Gebet an 
den Propheten Ehifer, und die Beſchwörung warb unwir- 
jam. Die Berfluchte gerieth in Zorn, hob einen berges- 
gleichen Felsſtein empor und ſchleuderte ihn auf Sajjid. 
Der ſprang 124 von der Stelle, an ber er bisher geweilt, 
empor und eilte nad) einer andern Hin; ehe jene aber tod) 
einen neuen Stein ergreifen Tonnte, hatte er ſchon einen 
von den Pfeilen des Propheten Chifer auf den Bogen gelegt 
und ſchoß. Der Pfeil traf in das Auge des Weißes 'umd 
fuhr aus deſſen Hinterfopfe wieder heraus. Die Zauberin 
ftürzte nieder, und ehe fie fich wieder erheben konnte, war 
Sajjid ſchon da umb verfegte ihr einen ſolchen Schwerthieb, 
daß, ihr Haupt 120 vor ihr zur Erbe nieberfiel und fie ihre 
Seele der Hölle preißgab. Jener junge Mann eilte herzu, 
legte fein Haupt auf Sajjid's Fuß nieder und tief Segens⸗ 
wänjche auf ihn herab. In demſelben Augenblide geſchah 
es, daß oben vom Berge her ein lautes Getdje erſcholl und 
eine Stimme fi vernehmen ließ: „O mörberifcher Batthäl, 
meinen Water haft du getöbtet, meine Mutter ebenfalls — 
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baftir brate ich jeßt ‚Deine beiten Söhne und verzehre fie. 
Wo willſt Du nun einen Ausweg finden?” Sobald Saäjjid 
dieſe Stimme vernommen, ließ er Muͤſa an der Seite jenes 
jungen Mannes zurück und machte ſich nach dem Berge hin 
anf'ven Weg. Als er an den Abhang deſſelben fam, war 
es Außerft finfter — er fand aber einen Weg, ging ‚weiter 
und Homm mitten in der Finſterniß aufwärts. Da fah er 
anf einmal die ganze Welt hell erleuchtet und gewährte 
einen großen freien Platz, in befien Mitte fich ein Weiher 
befand. Zur Seite eines Telsfteines 126 quoll Rauch her- 
vor, ud Sajjid fagte bei fih: „Was es auch immer fein 
mag, jener Felsftein birgt e8 ficherlich.” Ex eilte nun vor- 
warts +97, riß ‚den Stein heraus und erblidte einen finftern 
Brunnen, in dem fi eine aus rohem Fell gefertigte Leiter 
befand. Das Schwert des Dahhäf ziehend ftieg er 128 jene 
Leiter hinab und feste fi dann auf dem Grund des Brun- 
nens eine Weile nieder. Als fein Auge fih (an bie Fin: 
fterniß) gewöhnt hatte, bemerkte er eine Galerie 129, viele 
ſchritt er entlang und fam zu einer Pforte, vie verfchloffen 
war. Er ſchlug mit der Hand dagegen, öffnete ſie auf 
viefe Weiſe, trat heraus und erblidte eine große Stabt. 130 
Borwärts eilend gelangte er an ein Schloß und gewahrte 
tort einen Vorhang aufgehängt. Den hob er empor, trat 
ein und ſah nun vier ſchaddaͤdiſche 191 Eſtraden, die einan- 
ber gegenüber lagen und in deren Mitte 132 fi ein ſalo⸗ 
monifher Thron befand. Das Innere des ganzen Prunl- 
gemachs war mit Golpftidereien ausgeſchmückt 13°, und auf 
jever Eſtrade thaten fi 40 Gemächer auf, die mit Gold 
und Silber angefüllt waren. Irgendeinen Bewohner aber 
erblidte Sajjiv nirgends. Er trat durch eine andere Thür 
und fah drei Eftraden, auf deren jeder ein goldener Thron 
hergerichtet war. Auf jedem derfelben lag ein Mädchen, 
aber ganz zugedeckt. Sajjid ging heran, nahm bie Hüllen 
von denfelben fort und gewahrte, daß fie tobt und ihre 
Deden ſchon ganz verweft waren. In der Mitte tes 
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Schloſſes befand fih ein Marmorpfeiler, auf bem verfdie- 
dene Zeilen gefchrieben waren. Zunächſt flanb ba: „Im 
Namen Gottes, der alles Seiende aus Nichts hervorgebradt 
hat und deſſen Eriftenz eine unbebingt nothwendige ift!“ 
dann weiter: „Sch, ber König Dfulfarnain, habe alle fieben 
Erdzonen mir unterworfen und diefen Wohnfig mir herger 
richtet. Die drei dort find meine Töchter, und deren Mutter 
war eine ſchöne und brave Frau. Sie hatte aber eine 
Schweſter, die mich liebte, und dieſe ging deshalb hin und 
verführte 13° meine Töchter, indem fie zu ihnen fprad;: 
„Euere Mutter will euch feinem Manne geben und fo fol 
ihr denn im Haufe bleiben und altern. Was für ein Ber- 
gnügen ift das aber? Die irbifche Welt genießen kann man 
bob nur mit einem Mann und mit Söhnen und Töchtern; 
ohne dieſe — was für eine Freude bietet fie noch? 13° 
Daraufhin gaben jene ihrer Mutter Gift, und fie ſtarb 
daran. Mir wurde das wiebergefagt 126, und ich machte 
mih nun auf, gründete diefe Stabt und biefen Wohnſizz 
bier, gab jeder meiner Töchter einen Diener 197 bei, ſetzte 
ihnen Erhaltungstoften auf 50 Jahre aus und verbarg fie 
an biefem Drt 138, den ich noch durch einen Talisman feit 
verfiherte. Nun hatte ic) den griechifchen Weifen Ariftoteles 
zu meinem Vezier und den fragte ih: «Wird je ein Men- 
ihenfohn kommen und den Weg hierher in Erfahrung 
bringen?» Er ftellte drauf das Aftrolab und fagte: «Sa 
wohl, ein Mann wird hierher fommen, und zwar einer 
aus ber Nachkommenſchaft des letzten Weltpropheten Mo- 
hammed des Auserlefenen, mit Namen Dſchaafar 139, ein 
gelehrter, weifer und hochberühmter Pahlewan, durch deſſen 
Hand alle Dämonen und Zauberer umlommen werben. 
Zwei feiner Söhne werben ihm abhanden kommen, und auf 
der Suche nad ihnen wird er hierher gelangen. An bie- 
ſem Orte wirb zu jener Zeit ein Diw feine Behaufung 
haben, deſſen Speife Töchter und Söhne von Paͤdiſchahs 
bilden; jener Held wirb fommen, den Div umbringen und 
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diefen Ort von feiner Plage befreien!" Wohlen denn, 
o Süngling, gelangft du hierher, fo richte einen Gruß von 
mir aus an feine Hoheit den Gottgefandten, das Siegel 
der Propheten, Mohammed den Auserlefenen, und fage ihm 
die Worte: „Dſulkarnain hat den ganzen Erbfreis beherrſcht 
und ſtets für dich Würbitten dargebracht — er hat did 
vertreten 140 und fich zu deiner Religionsgemeinde befannt!» 
So fprid zu ihm, auf daß er bereinft am Tage ber Auf- 
erftehung mich nicht vergeſſe und von feiner Fürbitte mid) 
nicht ausſchließe. Und nun, o Süngling, fei wohl auf 
deiner Hut, laß du dich nicht auch durch deine Kraft und 
Stärke bethören und gib deiner Sinnlichkeit feinen Raum! 
Denn diefe verführt gar viele und richtet fie zu Grunde, 
und ebenfo viele bringt fie ab vom rechten Pfade.” Noch 
mande Ermahnungen hatte Diulfarnain beigefügt — Sajjid 
las fle und weinte; dann befichtigte er die Gemächer, und 
fiehe, Perlen, Evelfteine und Toftbare Dinge fanden ſich 
unendlih vie. Noch eine Thür bemerkte er, auch dieſe 
öffnete er und trat hinein. Ein mit Stidereien geſchmücktes 
Prunkgemach erblidte er da, in welchem vierzig ſchöne junge 
Mädchen ſaßen. 1%! Sobald dieſe den Sajjid fahen, fielen 
fie ihm zu Füßen und riefen aus: „Es bat fich bewahr- 
beitet, o ©ottgefandter! Sei ung willfonmen, bu Herz- 
blatt Mohammed's des Auserlefenen, zur rechten Zeit haft 
du deinen Fuß hierher geſetzt, o Sajjid Batthaͤl Ghaͤzi!“ 
„Woran habt ihr denn erkannt, daß ich Batthaͤl bin?“ 
fragte Sajjid, und jene erwiderten: „Heute Nacht weinten 
und wehklagten wir ſehrviel; da erblickten wir im Traum 
Faͤthima die Glanzende 142, ſanken ihr zu Füßen und 
flehten fie an: «Leibe uns Hilfe und errette und von die 
fem Verfluchten hier!» Da ſprach Yäthima zu uns: 
« Aengftigt euch nicht, morgen früh wird Sajjid Batthäl 
der Kämpfer hierher kommen und euch erretten.» Jener 
verfliuchte Div nämlich kommt jeven Tag zu uns, brät ſich 
eine von und und verzehrt dieſelbe“ „Und welde von 
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euch ift des Kaiſers Tochter?” fragte Sajjid; da erhob fid 
eine unter ihnen, eilte herbei und fiel Sajjid zu Füßen. 
„Bo ift jenes Diws Wohnung? Zeige 13 fie mir!“ forfchte 
nun Sajjid weiter, und fie wies ihn durch eine Thür, 1% 
Sajjid. trat durch Diefelbe hinaus und erblidte ein weites 
Feld, in deſſen Mitte fi) ein Park befand. In demfelben 
war. ein Kiosk, deſſen Spite hoch in die Luft emporragte, 
Sajjid machte fih dahin auf, Fam zu dem Park und. in 
ihm luſtwandelnd und fich ihn beſchauend gelangte er enb- 
(ich zu dem Kiosk. Er betrat denfelben und. fah. dort einen 
riefenhaften Dämon, deſſen Statur 60. Ellen hoch war, 
Bor demfelben brannte ein großes Teuer, neben ihm ftaup 
ein mächtiger 1%5 Bratjpieß, und zwei ſchöne Mäbchen, dem 
ftrablenden Monde gleich, lagen mit gefeflelten Händen ba, 
Sajjiv legte feine Hand an das Schwert des: Dahhaͤk und 
rief: „Du Verfluchter, wie kannſt du ſolche Dinge ver- 
üben? 146 Jetzt ift die Zeit da, daß ich die Moslims von 
deiner Plage befreie!“ Der Div hob nun auch das Haupt 
empor und ſchrie: „O du mörberifcher, verfchlogener Batthäl, 
bu bift mir gerade recht gefommen — wie willft bu jegt 
wol beine Seele aus meiner Hand errettien? Dich zu. 
ſuchen wollte ich gerade ausziehen, und num hat dein Todes⸗ 
geſchick felbft Dich unter meinen Fuß gebracht.” Mit dieſen 
Worten nahm er einen bergesgleihen Pfahl in die Ham 
und ſchwang ihn gegen Sajjid. Der aber fehte mit einem 
Sprunge von dem Plag, wo er geftanden, auf die andere 
Seite hinüber, der Pfahl fuhr hernieder, traf auf den 
Boden und verjanf darin. Che jener aber noch einen 
neuen Pfahl auf ihn jchleudern konnte, verjegte ibm Seijib 
mit dem Schwert des Dahhäl einen folgen Schlag unter 
die Achfel, daß fein Kopf fammt feinen beiden Händen in 
bie Luft emporflog, ber Verfluchte niederftürzte. und feine 
Seele der Hölle preisgab., Nun Lüfte Sajjid die Hände 
ber beiden Mädchen aus den Feſſeln, und dieſe fielen. ihm 
zu Yüßen. Auch des Kaiſers Tochter und die. übrigen 
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Mädchen kamen herbei und flehten Segenswünfche auf Sajjid 
herab. 147° Alles, was an Perlen, Epelfteinen, Gold, Silber 
und andern Toftbaren Dingen fi da vorfand, nahmen fie 
mit fi, trafen dann auf 400 Roſſe und luden denen dieſe 
Schätze auf. Jedes Mädchen ließ Sajjiv eines berjelben 
befteigen, nahm fie dann ſämmtlich mit ſich und zog geraden 
Wegs zu Müfa und Ibrahim. 148 Als dieſe Sajjid er- 
blidten, wurden fie frob und heiter — man fchlug den 
Weg. nad) Konftantinopel ein und z0g fürbaf. Während 
fie fo auf dem Wege bahinfprengten, erſchien ein: Mönd,, 
und al® diefer ven Sajjid erblidte, rief er ihm zu: „Wer 
bift Du? Wie ift dein Name?“ „Haft du an mir: noch 
feine Aehnlichkeit mit irgendjemand gefunden?‘ fragte Sajjid 
Dagegen. „Ja wohl, mit dem Batthaͤl“, Iautete die Ant- 
wort des Möndes. „Nun, jo baft- du mich ganz gut er- 
kannt“, rief Sajjid, „ih bin Batthaͤl!“ „Es ift doch eine 
ganz wunderbare Sache”, meinte jener, „ſo manches mal 
hat man dich mit euer verbrannt, fo oft getöbtet, und 
doch biſt du immer wieder aufgelebt.‘ 149% Sajjid erwiderte: 
„Sott der Allmächtige behütet mich; er hat mich geichaffen, 
daß ih auf dem Pfad des wahren Ölaubens etwas- wirke, 
und bevor ich dieſes Werk nicht vollendet habe, fterbe id) 
auch nicht.” Als der Mönch das vernommen, befannte er 
den wahren Glauben und ward Mufelmann. Sajjid fragte 
ihn nach dem Kaiſer, und jener berichtele ihm: „Er hat ein 
Heer geſammelt und ift gen Malatia aufgebrochen. Abbul- 
wahhaͤh ift aber nicht mitgezogen; ber weilt bier. eben 
Tag. kommt er, jchluchzt und jammert an ber Stelle, wo 
man bi mit Yeuer verbrannt hat, und geht dann wieber 
heim.” Während fie noch fo miteinander ſprachen, erfchienen 
plögli einige Keiter, und ver Mönd rief: „Der da kommt, 
ift Abdulwahhaͤbl“ 

. Abdulwahhaͤb war nämlich auf die Jagd gezogen — 
plöglic zeigte fich eine Taube, Ahdulwahhaͤb ließ ben auf 
feiner Hand befindlichen Falten los, und biefer jagte auf 
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feiner Verfolgung die Taube gerade auf Sajjid's Haupt 
herab. Da tödtete Sajjip den Falken mit einem Pfeil 
ſchuß. Abdulwahhaͤb fprengte heran, ſah feinen Falken tobt 
und fpornte fein Roß gegen Sajjid mit den Worten: 
„Weshalb haft du meinen Walken getödtet?" „Weshalb 
bift du deinem Glauben ungetreu geworden?“ fragte ihn 
Sajjid dagegen. „Ich bin nun einmal dem vom Himmel 
beftimmten Geſchick verfallen“, erwiderte Abdulmahhäb. „Nun 
denn”, rief Sajjid ihm zu, „bein Falke ift ebenfalls dem 
himmliſchen Geſchick zum Opfer gefallen“, und jofort be 
gann er mit ſchöner Stimme die Koranfure: „Der Barm- 
herzige“ 150 zu recitiren. Als Abdulwahhaͤb Sajjid's fchöne 
Stimme vernahm, da warf er fih von feinem Roß herab 
und warb ganz befinnungslos. Sajjid faß ab und nahm 
Abdulwahhaͤb's Haupt auf fein Knie. Endlich kam jenem 
das Bewußtſein wieder, er öffnete fein Auge und fprad: 
„> Pahlewän, ich habe dein heilsgejegnetes Antlitz gejehen; 
ift das aber nur ein Traum oder wache ich wirklich?‘ 191 
„Deine nur dein Auge, o Abdulwahhaͤb“, verſetzte Sajjib, 
„und ſammle allen deinen Verſtand; du haft es nicht ge 
träumt.” Sofort jprang jener auf, ri den Dolch heraus, 
ſchnitt fih den chriftlihen Gürtel ab und befannte aufs 
neue den wahren Glauben. Daſſelbe thaten auch feine 
Knechte. Hinter dem Sajjid her erfchienen nun die Mäd- 
hen, und in ihrer Mitte erblidte Abdulwahhaͤb des Kaiſers 
Tochter. Da gerieth er in Freude, begrüßte fi) mit ihr, 
und Sajjid berichtete ihm alles, was fi mit den Mädchen 
jowol wie mit dem Div und Zauberer begeben. Aber 
mals gerieth Abdulwahhaͤb in Freude und richtete Fürbitten 
für Sajjid zum Himmel. Dann braden fie alle auf und 
famen zur Stadt. Alles, was bie Kaiſertochter an Schäten 
bejaß, raffte fie zufammen, drauf rief fle laut: „Jetzt gehe 
ih zu meinem Vater!“ und fo zogen denn alle fürbaß. 15% 
Sajjid erfundigte ſich nad dem Kaifer, und Abdulwahhaͤb 
berichtete ihm: „Er hat 400000 Mann zufammengebracht 
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und ift damit nad) Malatia aufgebrochen.“ „Ich habe nun 
aud Kunde von meinen Söhnen erhalten‘, ſprach Sajjid, 
„Te find auf dem Berge Käf, gefangen bei dem Sohn des 
Zauberers Güzende. Wenn Gott will, brede ich dahin 
auf — für den Augenblid aber geht es noch nicht an, bie 
Moslims im Stich zu laſſen und dorthin meine Schritte 
zu lenken!“ | 

Als der Kaiſer Afator gegen Malatia heranrüdte, und 
dem mir Dmar :fowie. den übrigen Genoffen die Nachricht 
zulam, ſchickte Omar ſchnell einen Boten an den Chalifen 
ab und benachrichtigte ihn von der Sachlage. Auch ſcharte 
ex 153 30000 Berittene und 6000 Mann Fußvolk um fid. 
Als der Eilbote beim Chalifen Mamün angelangt war und 
ihn von dem Anrüden bes Kaiſers in Kenntniß gejegt hatte, 
da ward ber Chalif ganz verwirrt und beftürzt über das 
Gehörte, weinte viel über Sajjid's Tod und ließ in alle 
Erdſtriche Schreiben ergehen, infolge deſſen fi 100000 
Mann bei ihm einftellten. Auch befaß er zwei Pahlewänen, 
von denen ber eine Häfchim, der andere Hamid hieß; biefe 
ftelte er an die Spige, und nun brad das Heer nad 
Malatia auf. 

Indeflen war Emir Omar nebft ven Genoffen und dem 
Heer von Malatia aufgefeflen und 70 Milien weit ben 
anrüdenden Truppen ber Ungläubigen entgegengezogen. 19% 
Als der Morgen anbrach, ftellte man fi auf beiden Seiten 
in Schlachtreihen auf, ſchlug die Paufen und wartete num 
darauf, wer zuerjt den Kampfplatz betreten würde. Plöß- 
(ih ward in der Richtung von Ruͤm her eine Staubwolfe 
fihtbar, und in derſelben erjchien unter einem gelben Banner 
ber Fürſt der Kämpfer, Sajjid Batthal Ghaͤzi, hoch auf 
feinem Falben, bie Keule des Saͤmſuwaͤr auf ver Schulter, 
mit Abdulwahhaͤb. Sobald die Moslins diefe nur von 
fern erblicten, erhoben fie ein lautes Gefchrei und jubelten: 
„Seht, da kommt jener Pahlewaͤn, Sajjid der Kämpfer.‘ 
Sie eilten ihm entgegen, neigten ſämmtlich ihr Haupt vor 
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ihm zur Erde, fchluchzten eine Weile miteinander und ließen 
bann Freudenbezeugungen aller Art laut werden. ALS ver 
Kaiſer Afator den Sajjiv ſah, warb er ganz betäubt und 
rief: „O weh, was follen wir jest thun? Seht, ldieſer 
Berfchlagene kommt wieder lebendig daher!“ Kin Bote 
eilte herbei und brachte dem Kaiſer folgende Kunde: „Batthaͤl 
ift angelangt und hat deine Tochter mitgebraht. Abdul 
wahhab ift wieder Moslim geworben, und alle Schätze, 
bie fih von bir in Stambul vorfanden, hat deine Tochter 
zufammengerafft, unter dem Borgeben: «Ich gehe zu mei- 
nem Vater!» mit fih genommen und fih dann auf- und 
davongemacht.“ ALS der Kaifer dieſe Botſchaft vernahm, 
rief er: „Weh!“ und Teuer fiel in fein Inneres. An 
jenem Tage wurbe nicht gefämpft; die beiden Heere hielten 
Raft, und Sajjiv berichtete ven Genoſſen, wie es mit ihm 
abgelaufen ſei. Alle richteten Fürbitten für ihn zum Him- 
mel, und der Emir Omar ſprach: „Sende an den Chalifen 
einen Brief, er muß nothwendig hierher kommen!“ Sajjid 
that fo und legte jenem alles dar, mas fi mit ihm be 
geben; dann fügte er aber bei: „Euere Hoheit möge fi 
jedoch durchaus nicht dem Schmerze hingeben 15° und fid 
abquälen — es ift nicht nöthig; gebt mir dort (in Bagdaͤd) 
nur euer Gebet und euere Fürbitte mit auf ven Weg — 
ih will hier ſchon allein am Kaifer Rache nehmen!” Diejes 
Schreiben wurde abgefandt, und als es beim Chalifen an- 
langte, gerieth derſelbe in bie höchfte Freude, jubelte laut 
und bezeugte auf alle Weiſe ſeinen Frohſinn. 

Als ſich der Kaiſer Aſator zur Raſt gelagert, ſaß er 
verwirrt und grambefangen da. „O weh, was ſollen wir 
thun?“ rief er aus, „duch Batthaͤl's Hand iſt mein Herz 
zu Blut geworden; in den Höllenbrunnen habe ich ihn ge⸗ 
worfen, und es hat nichts geholfen; Täriün hat ihn mit 
Veuer verbrannt, und er ift nicht geftorben; Fulkuraͤth bat 
ihn ebenfalls den Flammen überliefert, und auch da ift 156 

geblieben, fondern wieder aufgelebt." Mit 
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biefen Worten brüdte er fih jein Schnupftuch vor das 
Geſicht, jeufzte ah und weh und fchluchzte laut. Nun 
hatte er einen Vezier, der aber ein Renegat war, einer 
von den Söhnen Jufſſuf's des Pilgers 157, mit Namen 
Chanthala — der ſprang von feinem Site auf, kam heran 
und fagte: „O Fürft, jammere nicht! Ich will heute Nacht 
hingehen, dem Batthäl den Kopf abſchneiden und dir ben- 
felben überbringen. „Wenn bu das zu vollbringen im 
Stande bift, fo will ic) dir meine Fürftenwürve übergeben, 
will den Chalifen gefangen nehmen, die Mohammedaner 
vernichten und dich als Chalifen einjegen“ 158, rief Afator 
aus; und nun verfleibete ſich der verfluchte Renegat Chan- 
thala und fchlug den Weg zu dem (feindlichen) Heere ein. 

An jenem Tage waren Hamid und Häfchim mit ben 
100000 Dann vom Chalifen angelangt. Emir Omar be- 
wirthete die beiden, und Häfchim zog dann mit 10000 Mann 
auf Wache hinaus, indeß von faiferlicher Seite ein Mann mit 
Namen Kanathor fi) hoch zu Roß nebft 30000 andern 
als Poften aufftellte, 15% Der verfluhte Chantala kam nun 
herbei, ließ fich zur Seite von Sajjid's Zelt nieder und hielt 
eine biamantene Waffe 160 bereit, um jenen, ſobald er 
berausfommen follte, damit nieverzufchlagen. Als Haͤſchim 
auf die Wache gezogen war, zerftreuten fi die Moslims, 
unb ein jeber begab fi in fein Gemach. Sajjid machte 
fih auf und ging hinaus — jener verfluchte Chantala hatte 
fih an einer ganz finftern Stelle niebergefegt, und eben 
wollte diefer daran vorbeipaffiren, da fiel fein Auge auf 
den Berfluchten. Der fprang auf, begann aber zu zittern 161, 
und ber Dolch entſank feiner Hand. Sobald Sajjiv das 
fah, hob er den Dolch auf, padte den verfluchten Chantala 
om feinem Bart, fchleppte ihn mit fi und eilte mit ihm 
in fein Zelt hinein. Dort fragte er ihn barüber aus, was 
für eine Bewandtniß es mit ihm habe, und jener geſtand 
bie Wahrheit. Sajjid band ven Berfluchten feſt und rief 
ihm zu: „Morgen werde ich dich gebührend ftrafen!” 

\0* 
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Indeſſen war Haͤſchim nebft den 10000 Mann auf ber 
Wache mit Kanathor feindlih zufammengeftoßen, hatte ihn 
mit einem Schlage niebdergeftredt und in zwei Stüde ze: 
bauen. Auch die 30000 Ungläubigen hatte er durchbrochen 
und fprengte nun auf des Kaiſers Heer felbit los. Die . 
Truppen, die ganz ſorglos dalagen und jchliefen, fuhren 
erfchroden auf, griffen zu ihren Schwertern und mafle- 
frirten fich gegenſeitig. Bis zur Frühe waren 20000 Un- 
gläubige über die Klinge gefprungen. Als der Meorgen 
angebrodhen war, ſaß man von beiden Seiten auf und 
ftellte fi) in georonete Reihen. Auf Sajjiv’8 Befehl wurde 
in der Mitte des Plans ein Galgen aufgepflanzt und 
Shanthala daran aufgehängt. ALS der Kaifer das ſah, ließ 
er viele Jammerrufe laut werden. — Nun :machte fid 
Chirmenek, des Kaifers Tochter, auf, eilte zum Sajjid und 
ſprach zu ihm: „O Pahlewan, gib mir Erlaubnig — id 
habe meinem Bater etwas zu vermelden. Ich will das auf 
ein Stück Papier niederfchreiben und ihn von allem, was 
fih mit mir begeben, wo und wie beine Hoheit mich er- 
rettet, in Kenntniß jegen. Vielleicht, daß auch er auf ven 
rechten Pfad komme!” Sajjid gab ihr die Erlaubniß; bie 
Maid fehrieb ihr ganzes Erlebnig auf das Papier und fügte 
dann hinzu: „Die einzig wahre Religion ift die Moham- 
med's, und alles, was biefer Mann hier verrichtet, voll- 
führt er durch die fegensreichen Einfläffe von Mohammeo’s 
Religion. 12° Drum komme nun auch du und werbe 
Moslim, oder verpflichte dich wenigftens zum Tribntzahlen 
und vertrage dich mit dieſem Mann, denn fonft bift auch 
du verloren. Nimm darum deinen Berftand zuſammen und 
(aß dich doch nicht um nichts und wieder nichts zu Grunde 
richten!“ Mean fand einen Öefangenen auf, dem man 
biefen Brief übergab; der nahm ihn und überbrachte ihn 
dem Ajator. Sobald diefer ven Brief gelefen, zerriß ex ihm 
in lauter Heine Stüde, und num eilte ein Ungläubiger mit 
Namen Yamlihä, ein Georgier, auf den Kampfplatz. Ben 
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den Moslims trat ihm Muhfin zum Zweikampf gegenüber, 
und biefer tödtete den Jamlichaͤ mit einem Schlage. Dranf 
ftärmte ein Renegat, Junän 163 mit Namen, der Sohn bes 
Bicerichter von Damasfus in Syrien, gegen Muhfin an; 
diefer rief ihm entgegen: „O Ungläubiger, bu bift hin— 
gegangen und beiner Religion ungetreu geworben, jest werbe 
ſchnell wieder Moslim, ſonſt ſollſt du's erfahren!” und 
beide machten nun einen Angriff aufeinander. Muhfin ver- 
feste jenem einen Schwerthieb und zerihlug ihm in zwei 
Stüde 16%; noch ein dritter eilte auf ihn los, auch ben 
töbtete er — da kam aber von feiten der Ungläubigen ein 
Mann, Neftor 16° mit Namen, herbei und erlegte mit einem 
Schlage ven Muhfin. Im diefem Augenbfid erhob Sajjid 
en bonnerähnliches 166 KRampfgefchrei und fprengte gegen 
Netor an. Der rief ihm zu: „O du mörberifcher Batthäl, 
wo warft du eigentlih? Bift du denn ein Kornwurm, daß 
du unter einem Mühlſtein hervor wieder lebend heraus: 
fommft? Aber jet paß auf, was ich mit dir thun werde!“ 
Und mit diefen Worten züdte er das in feiner Hand be= 
findlihe Schwert auf ihn. Sajjid parirte daffelbe, und da 
nun die Reihe an ihn Fam, fo trieb er den Falben an, 
Iprengte auf Neftor los, hob ihn an feinem Gürtel empor 
und warf ihn zu Boden. Dann ftieg er ab, band den 
Berfluchten, nahm ihn mit fih und ſchleppte ihn an den 
Rand des Kampfgefildes. Dort wurde auf feinen Befehl 
ein Galgen aufgepflanzt und Neftor daran, mit dem Kopf 
nad unten, aufgehängt. 17 ALS das Heer ver Ungläu- 
bigen das fah, warb e8 von Schred befallen, und niemand 
wagte ſich weiter allein auf den Plan. Nun griff auf 
Aſator's Befehl das ganze Heer 168 von einem Punkte aus 
an und umzingelte Sajjid; aber auch die Sunniten machten 
insgefammt auf einmal unter Iautem Allah-Afbar-Ruf einen 
Angriff. Ein jeder verjelben hatte fi in einen Drachen 
verwandelt, und das Blut der Ungläubigen ſtrömte mie ein 
Gießbach hernieder. 160 Bis zum Abend dauerte der Kamnk, 
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und je mehr dieſer vorrückte, befto heißer wurde ber Streit. 
Da die Moslims aber nur in jehr geringer Anzahl da 
waren, fo wurden fie Außerft ſchwach und widerftandslos. 
Doh kämpfte man die ganze Nacht hindurch Bis zu 
Frühe: 70° Plöglih um die Morgenzeit erfchienen unter 
Anführung des Chalifen 100000 Moslims und ftikrzten 
fi) auf.da8 Heer der Ungläubigen. Als Sajjid ſah, daß 
der Chalif angelangt war, befam er neuen Eifer, fahte 
Scharf des Kaiſers Banner ind Auge und eilte Darauf zu. 
Und mit fo viel Pfeilen aud jene ihn überjchütteten und 
. fo eifrig fie kämpften, es half nihts! Er ftieß mit ber 
Lanze auf den Thron des Kaifers los, daß Afator fich jelbft 
hinabwarf, ein ſchnell herbeigezogenes Hanbpferb beftieg und 
floh, und dann riß er das Banner zu Boden. Damit 
waren bie Ungläubigen geworfen; die Moslims fetten hinter 
ihnen brein, verfolgten fie, nahmen einige gefangen und 
fehrten dann wieder um. 171 Alle verfammelten fich drauf 
beim Chalifen — nur Sajjid fam nit! Drei Tage lang 
fuchte man, fand ihn aber weder lebend noch tobt. 172 

Drei Tage lang war auch der Kaifer ganz allein da— 
Hingezogen — da fam er mit bungerigem Magen an eime 
Duelle, in deren Nähe ſich ein Klofter befand. Auf ein- 
mal fah er einen Mönch herankommen, der wor ihm Gebete 
zum Himmel richtete und dann ſprach: „O Schäh, habe bie 
Güte und laß uns in das Klofter gehen. Dort pflege 
dann einen Augenblid der Ruhe und trinle ein paar 
Becher. Als Afator ihn ſcharf anblidte, gewahrte er, daß 
es Batthaͤl war — er wollte auffchreien 17°, Sajjid aber 
padte ihn feft und band ihm feine beiven Hände an ben 
Naden. 

Als man Sajjid drei Tage lang gefuht und nicht ge- 
funden hatte, geriethen alle in äußerſte Verwirrung und Be- 
ſorgniß. Plöglih erſchien Sajjid, den Afator gefefjelt mit 
fih führend, und eilte geraden Wegs auf den Chalifen zu. 

Half Mamin küßte ihn auf feine beiden Augen, und 
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auf Sajjid's Gebot ward Afator herbeigebracht. Alle 
Seeresoberften ließen fih an des Chalifen Seite nieder, die 
Folter wurde hergerichtet, und vie Henker hielten fich bereit. 
Nun ſprach Sajjid zum Afator: „Werde Moslim! Sieb, 
du haft vernommen, was fi mit deiner Tochter begeben — 
alles das rührt von ben fegensreihen Einflüffen der. Reli— 
gion Mohammed’ des Auserlefenen her, darum komm und 
werde Moslim, dann will ich dich wieder in dein Gebiet 
heimſenden.“ „O Pahlewän”, erwiberte der Kaifer, „in 
allem, was du da geſprochen, haft du die Wahrheit gefagt; 
aber wenn ich jetzt Mufelmann werbe, jo fällt die ganze 
(hriftliche) Gemeinde von mir ab, und es ift für mid) nit 
mehr möglich zu leben.” „Zeige mir nur jeden an, der 
deinem Befehle nicht gehorcht, ich werde ihn fchon ftrafen“, 
rief Sajjid. Da ſprach Afator: „Ich will dir etwas fagen, 
wenn bu meinen Sohn Takfuͤr wiederzuerlangen vermagft, 
fo will ich weiter feinen Beweis begehren, fondern Moslim 
werben! „Gib mir ein Document darüber”, verfegte Sajjid, 
„and wenn bu dann nicht Moslim wirft, fo werde ich dir 
auch weiter feinen Parbon geben, ſondern dich tödten!“ 
Der Kaiſer übergab ihm ein Document des Inhalts: „So= 
bald ih das Antlig meines Sohnes erblide, will ih zum 
Islam übertreten!“ und nun Löfte Sajjiv feine Hanb von 
den Feſſeln, zog ibm koſtbare Ehrenfleiver an, ließ nod 
10000 andere Öefangene frei und übergab fie dem Kaiſer. 
Auch Banner und Fahne ſchenkte er demfelben. ‘Der Chalif 
machte ſich nun wieder auf den Weg nad Bagdaͤd, Sajjid 
aber fprad: „Ich will mich jetzt auf den Berg Käf be- 
geben, um meine Söhne zu fuchen, möge euere Yürbitte mit 
mir fein!“ 17% nahm dann von dem Chalifen und den Ge— 
nofjen Abſchied und zog in Afator’s Begleitung von dannen. 
Sie kamen zur Burg des Sumbäthb und machten am 
Strande des Meeres Raſt. Ein bis zwei Tage verweilten 
fie dort, dann fagte Sajjid zu Afator: „Ich brauche einen 
geübten Schiffer, der mit den Berhältniffen des Meeres 
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wohl befannt ift, mich begleitet und zum Berge Käf hi 
führt.” Nun beſaß der Kaifer einen mit dem Waſſer wohl 
vertrauten Schiffer, Kinthär mit Namen, den rief er herbei, 
gab ihm gute Worte und verſprach ihm: „Wenn du mit 
meinem Sohne zurüdfommft, will ih did zum Fürften 
machen!“ Dann beforgte er noch Unterhalt auf zwei Jah, 
den man in ein Yahrzeug hineinthat; in daſſelbe flieg voll 
Sottvertrauen Sajjid, und nun fuhr man davon. Uebemll, 
wo Sajjid eine Burg oder eine Inſel gewahrte, ftieg er 
aus und erfundigte ſich nach feinen Söhnen, aber er Tonnte 
damit durchaus nichts ausrichten. Volle ſechs Monate 
waren fie auf diefe Weile dahingefahren, da erfchten eines 
Tags ein großer Berg. Sajjid gebot dem Kapitän: „Lente 
das Fahrzeug zu jenem Berge hin!“ und jener that es. 
ALS fie am Rande defjelben angelangt waren, ftieg Sajjid 
aus und erblidte eine Duelle. Nachdem er fich in berfelben 
gewafchen, verrichtete er das Gebet, und man blieb die 
Naht dort. Ganz gewaltig finfter war es — da mit 
einem male ſah Sajjid vor fi die. Flamme eines großen 
Feuers aufleuchten; er gebot jeinen Gefährten 175: , Steigt 
ihr wieder in das Schiff, ich will einmal hingehen und fehen, 
was für ein Teuer denn das da eigentlih iſt!“ Sy madıte 
er fih auf ben Weg, und als er nahe herzugelommen war, 
bemerkte er eine Höhle Er eilte darauf los und fah num 
vierzig ſchwarze riefige Dämonen daſitzen, die Schweine- 
fleifh brieten und zechten. Endli wurden fie trunfen, 
und num rief einer der größten in ihrer Mitte: „Genoſſen, 
wißt ihr denn auch, weshalb ich hierher gefommen bin?“ 
„Rein! „Hinter diefem Berge bier liegt eine Stadt, 
Sailäf mit Namen, in der ein Paͤdiſchaͤh, Asdſchad genannt, 
gebietet. Er befitt 30000 wohlgerüftetee Mannen und eine 
Tochter, Humaͤ⸗i⸗dilfuruz 176, die äußerſt ſchön iſt und in 
die ih ſchon feit vielen Jahren verliebt bin!” in jeber 
ber Umfigenden vermaß fih nun: „Ich will hingehen und 
Ho herholen.“ Jener aber fagte: „Das ift meine Sache, 
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bleibt ihr nur ruhig daſitzen, gleich bin ich wieder zurück!“ 
Mit  diefen. Worten ftand er auf und eilte fort. Nach 
einiger Zeit fam er wieder und fehleppte auf feiner Schulter 
ein Mädchen mit fh. Er ließ fich neben jenen nieder, 
legte das Mädchen auf den Boden, nahm einen Becher 
Wein in feine Hand und reichte ihr denfelben. Sie aber 
wies ihn :zurüd; und als fie die riefigen Dämonen ſah, 
gerieth fie ganz außer ſich. 177 Jener Verfluchte aber gab 
ihr mit der Rüdenfläche feiner Hand einen ſolchen Schlag 
auf den Mund, daß dieſer wie nicht minder ihre Nafe ganz 
in Blut getauht wurde. Dann band er ihr die Hände 
und warf fie neben ſich. Er fowie die übrigen zechten 
weiter und wurden beraufht — fie ſanken nieder und fehliefen 
ein. Sofort eilte Sajjid in die Höhle und mit dem Dolch 
in der Hand ſchnitt er allen vierzig die Köpfe ab; dann 
befreite er des Mädchens Hände von den Feſſeln, und dieſe 
fiel ihm zu Füßen mit dem Ausruf: „Wer bift du, der bu 
mih aus der Hand dieſes Ungläubigen befreit haft?“ 
„Auf, zeige mir den Weg“, verfegte Sajjid, „ih will did 
an deinen Wohnort zurüdbringen!“ Beide machten fid 
nun auf den Weg, überftiegen jenen Berg und langten bei 
der Stadt Sailäf an. Dort warf Sajjid ein Seil auf die 
Ringmauer hinauf, ftieg empor, zog das Mädchen ebenfalls 
nad oben, nahm fie mit fid) und brachte fie zum Palaft. 
Er half ihr durchs Fenfter hinein, ftieg dann felbft wieder 
über die Mauer herab und erreichte außerhalb der Stadt 
eine Duelle. Dort wuſch er ſich und verrichtete fein Gebet; 
dann überkam ihn der Schlaf, er legte ſich nieder und ent- 
ſchlummerte. Plötslich machte er wieder auf, öffnete feine 
Augen und fah 40 Derwiſche, in Burkas gehüllt, die ringe 
um ihn herum faßen. Sajjid fprang empor und fette ſich. 
Auch die Derwiſche fanden auf, entboten ihm ihren Gruß, 
machten ihm ihre Verbeugung und riefen: „Zur frohen 
Stunde bift du gekommen, o Feldherr des wahren Glauben 
und friegerifcher Pahlewan!“ „Und wer bin ich denn, ihr 
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Derwiſche?“ fragte er fie. „Sajjid Batthal der Kämpfer", 
erwiberten fie, „heute Nacht haben wir des Gottgefandten 
Hoheit 178 — Heil über ihn! — im Traum gefehen, unt 
er bat uns verkündet: Batthäl Tiegt fehlafend an dem um 
dem Ort, geht hin und ftattet ihm euern Beſuch ab! Co 
find wir denn auf des Propheten Geheiß hierher gekommen, 
ftehe nun auf, wir wollen dich in unſere Wohnung führen.“ 
Sajjid erhob fi und ging mit ihnen in die Stadt hinein. 
Sieben Tage ſaßen fie dort beieinander und plauberten; 
dann fagte Sajjid: „Ich habe noch Gefährten bei mir, die 
jet am Meeresitrande wol ſehnſüchtig meiner harren.“ 
Jene aber riefen: „Der Prophet hat geboten, daß bu 
40 Tage hier bei uns verweilen ſollſt.“ „Nun, fo will 
ih. diefen bier, eine, Aufmerkſamkeit erweiſen“, dachte Sajjid 
bei fich, nahm aus feinem Armband einen Evelftein heraus 
und übergab ihnen den mit den Worten: „Verkauft ihn 
und beftreitet euere Ausgaben damit!“ Jene nahmen ihn 
und eilten mit demſelben zu einem Juwelenverkäufer; Sajjid 
begleitete fie. Während fie noch da weilten, um den Stein 
zu verlaufen, erjchienen auf einmal zwei Diener, richteten 
vor Sajjiv Gebete zum Himmel und ſprachen: „O Pahle- 
win, ſchon viele Tage ſuchen wir euch, feid jeßt fo gut 
und erhebt euh — Humäsiebilfüräz beruft euch zu ſich.“ 
„Sch weile in dem und dem Slofter bei ven Deriwifchen 
hier‘, erwiderte Sajjid, und als die Diener fo feinen Auf: 
enthaltsort erfahren hatten, eilten fie fort und brachten ber 
Maid die Nachricht. Sofort ward auf Humät’s Befehl ein 
Banket hergerichtet und Sajjid ſammt jenen AO Derwiſchen 
in ihr Gemach geladen. Bierzig Gänſe ließ fie kochen und 
in das Innere einer jeben einen Edelftein legen. Bor einen 
jeden der Mönche ward nun eine hingeftellt mit ven Worten: 
„Dieſe da find für euch zum Geſchenk beftimmt, mögt ihr 
fie mit in euer Zimmer nehmen!” Dann wurden verfdhie- 
bene andere Sm" ufgetragen, zuderfüße Getränke nicht 
minder, u m und zeiten. Drauf eilte 


— 15 — 


Humaͤ⸗i⸗dilfuͤruͤz hervor, fiel Sajjid zu Füßen und legte 
taufend rothe Goldſtücke vor ihm nieder. Zugleich bat fie 
noch vielmal8 um Entſchuldigung und entließ jene dann 
wieder in ihre Wohnung. Als die Derwifche in ihre Zelle 
heimgefehrt waren, trugen fie die Gänfe auf 179, um fie 
zu verzehren — da gewahrten fie in dem Innern einer 
jeven einen Edelſtein und jubelten laut. Sajjid ſchenkte 
ihnen ebenfalls noch die taufend Golpftüde, und nun nahm 
ein Derwifch feinen Edelftein und trug ihn auf den Bazar, 
um ihn zu verkaufen. Der Wechsler fah ihn und jpradh: 
„Verweile bier einen Augenblid, ih will hingehen und Gelb 
von Haufe holen.” Mit viefen Worten machte er ſich auf, 
eilte geraden Wegs zum Paͤdiſchaͤh und legte dem bie Sache 
vor. Asdſchad der Fürſt gerieth in Zorn und fandte Skla- 
ven ab mit dem Auftrage: „Bringt jenen Derwiſch zu mir, 
das Tann nur einer von ben Cbelfteinen meines Schates 
fein.” Die Sklaven kamen zurüd und brachten den Der- 
wifch zum Paͤdiſchaͤh. Asdſchad fragte ihn: „DO Derwifch, 
wo haft du dieſen Evelftein gefunden?‘ Der verfekte: 
„Wir haben einen Obern, und der hat ihn mir gegeben, 
frage den danach!“ Der Fürft fandte aufs neue Boten 
aus, die kamen Hin und holten den Sajjid ſammt den 
übrigen Derwiſchen zum Paͤdiſchaͤh. „Wo haft du dieſen 
Eoelftein geftohlen?“ warb Sajjid gefragt, und biefer er- 
widerte: „Sch bin Fein Dieb, o Fürſt! Aus dem Gefchlecht 
des Propheten ftamme ich und habe fchon taufend folder 
Geſchenke wie dieſes hier vertheilt. Für mich felbft aber 
haben vie Schäße der ganzen Welt feinen Heller Werth.‘ 
Asdſchad entjandte Leute in die Stadt und ließ die Kauf. 
leute 280 zufammenrufen. Zu denen ſprach er: „Kennt ihr 
biefen Menſchen hier?” und nun betrachtete ihn einer von 
biefen genauer, erfannte ihn und rief: „O Fürſt, bein 
Glücksſtern hat dieſen hierher geführt; feine Zwietracht- 
ftifteret und Räuberei ift weltbefannt. Es ift der mörbe- 
rifhe Batthaͤl; ſchon viele Paͤdiſchaͤhs und Heeresoberften 
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hat er getöbtet, die gar nicht zu zählen find. Ich bin bes 
Kaͤdi Okba Bruder, Sotha 181 iſt mein Name, und ber ba 
will mid fiher morden. a, dein Glüdsftern hat biefen 
da zu deinen Füßen geführt. Was zögerfi du noh? Ge 
biete fchleunigft, daß man ihn tödte!“ Feuer fiel in bie 
Seele des Paͤdiſchaͤhs bei diefen Worten, er gab einen Winf, 
und man führte jene hinaus. Bierzig Galgen wurben anf 
gepflanzt, dann eilte man herzu und feflelte die Hände ber 
Derwiſche. Sajjid ſprach durchaus nichts; als num aber 
an ihn die Reihe fam und ein Henfer herantrat, um ihm 
bie Hände zu binden, da verfegte er ihm mit der Rücken⸗ 
fläche feiner Hand einen ſolchen Schlag, daß ihm der Kim- 
baden zerichmettert wide und er Eopfüber zu Boden ftürzte, 
Zumult erhob fid), ein Polizeipräfeet 782 erſchien und ver- 
fegte dem Sajjid einen Peitihenhieb; ver aber drehte fich 
um und gab jenem einen ſolchen Fauftfchlag 18°, daß fein 
Gehirn ihm durch die Nafe herausfam. Nun ftürmte emer 
nach dem andern auf Sajjid ein, dieſer aber erlegte noch 
fieben bi8 adht Mann. Zufällig kam Humät’s Diener bar- 
über zu, jah die Lage der “Dinge und meldete diefelbe ber 
Humaͤi. Diefe beftieg ihr Roß und eilte zum Sajjid. 
Dort angelommen, faß fie ab, neigte ihr Haupt auf Sajjid's 
Fuß nieder und fprad: „Entſchuldige, o Pahlewaͤn, id 
habe e8 nicht gewußt!“ 1% Zugleich löſte fie auch bie 
Hände der Derwifche von ven Feſſeln. Dem Päpifchäh 
ward Runde davon, er eilte herbei, trat dem Mädchen 
gegenüber und rief: „Meine Tochter, was ift dir bemn 
paffirt, daß du ſolche Dinge verübt haft?” „O Yarf“, 
verfegte die Maid, „verhalte dich nur einen Angenblid 
ruhig, ich habe dir etwas mitzutheilen”, unnd nun machte 
fie ihm dieſe Mittheilung und berichtete ihrem Vater alles, 
was fi) mit ihr begeben. „Diefe da find feine Diebe“, 
fette fie hinzu, „jenen Evelftein habe ich geſchenkt!“ Der 
Padiſchaͤh jammelte fih und fandte fchlennigft Leute aus. 

zu jener Höhle kamen, fanden fie bie tobten 
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Körper jener Ungläubigen, von denen jeder wie ein Schlaud) 
aufgefhwollen dalag. Zurückkehrend brachten fie Dem Paͤdi— 
Ihäh die Nachricht, und num entbrannte feine Seele. Er 
eilte zum Sajjid, neigte fein Haupt auf deſſen Fuß her- 
nieder, nahm ihn dann fammt den 40 Derwifchen mit fich 
und ging mit ihnen in den Palafl. Dort ließ er Sajjid 
ven Thron befteigen und bewirthete ihn. Dann legte ihm 
piefer Wort für Wort dar, was fih mit ihm begeben und 
weshalb er in jenes Land gefommen 185, und nun gab ihm 
Asdſchad der Paͤdiſchaͤh feine Tochter Humaͤ⸗i⸗dilfuͤruͤz zum 
Weibe. Das Hochzeitsfeft wurde von ihm veranftaltet und 
drauf erhielt Sajjid 10000 Mann zur Begleitung. Schiffe 
wurden ausgerüftet, diefe beftieg man und fuhr davon. 
Einen ganzen Monat’ reiften fie; da erhob ſich ein bef- 
tiger Wind, und die Yahrzeuge wurden zerftreut. Saifib 
beftieg mit einem reife zufammen ein Boot und landete 
mit diefem an einem Berge. „Bei Gott, bleibe du in 
dem Fahrzeug“, fprach zu ihm ber Greis, „ih will aus- 
fleigen und nachſehen, was für ein Ort dies iſt!“ Oo 
ftieg er denn aus, ging eine Weile fort und fam an eine 
Burg. Am Thor derfelben jah er drei Mohren gelagert — 
fobald dieſe den Greis erblidt, eilten fie ihm entgegen, 
padten ihn und riefen: „Wer bift vu?” „Batthaͤl's Schiffer”, 
gab er zur Antwort. „Was für ein Mann ift Batthaͤl?“ 
fragten jene weiter. „Batthaͤl ift jener Held’, ermiberte ber 
Greis, „per die ganze Welt durch feine Berjchlagenheit in 
Beſitz genommen hat. Jetzt ift er zur Stadt Sailäf ge- 
fommen, und Aodſchad, der Papifchah derſelben, bat ihm 
feine Tochter zum Weibe gegeben.‘ 186 Da riefen jene aus: 
„Unſer Fürft Tiebte fie und ift ausgezogen, um fie zu holen. 
Haft du feine Kunde von dem?" Der verfluchte Sotha — 
denn das war jener reis 197 — verfegte: „Jene vierzig 
Mohren bat Batthäl getöbtet, und auch mid will er mor⸗ 
den. Meinen Bruder hat er ſchon umgebradt, und ich 
ſuche nur nad einer günftigen Gelegenheit (an ihn m 
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kommen). Augenblidlih — ſeht — weilt er am Rande 
bes Meeres, kommt nun und verftedt euh, ich will hin 
gehen und ihn hierher führen. Wenn er fi) niedergelegt 
hat und eingefchlafen ift, dann mögt ihr herooreilen und 
ihm den Kopf abſchneiden!“ Mit viefen Worten begab er 
fih felbft wieder zum Sajjid und ſprach zu ihm: „Bei 
Gott, id bin ein Weilchen fürbaß gegangen und habe eine 
Burg gejehen; aber ich fürchtete mich, näher heranzutreten.“ 
„Ss bleibe du hier“, entgegnete Sajjid, „ich werde felbft 
gehen und nachſehen.“ Mit vdiefen Worten eilte er vor 
wärts, Tpazierte hinunter und hinauf, erblidte aber niemand, 
Indeffen kamen die Mohren, nahmen das Yahrzeug fort 
und verftedten es. Sajjid fam zurück und fragte: „Wo ift 
das Boot?" Der reis erwiderte: „Ein paar Leute find 
gefommen und haben mich angegriffen; da bin ich ans 
Furcht 188 entflohen, und jene haben das Yahrzeug geraubt.” 
Sajjid gerieth in Betrübniß, drauf überfam ihn der Schlaf — 
er legte fich nieder und fchlummerte ein. Der verfluchte 
Sreis erhob fih nun und kündigte e8 den Mohren an. 
Diefe züdten ihre Schwerter und ftürmten auf Sajjid ein. 
Der aber erblidte in demfelben Augenblid den Emir ber 
Gläubigen, Ali, im Traum, und dieſer ſprach zu ihm: 
„Mein Herzblatt, ſteh auf, man greift did an!“ Sofort 
ftieß Sajjid 18% ein donnerähnliches Rampfgefchrei aus und 
ſprang auf — jenen drei ungläubigen Mohren fchwand 
barob das Bewnftjein, und die Schwerter entſanken ihren 
Händen. Sajjid hieb ihnen allen dreien die Köpfe ab und 
rief dann:. „Du Greis, weshalb haft du mir Diefe niht 
angekündigt?” „Ach, ſobald ich fie nur gejehen‘‘, erwiberte 
der Berfluchte, „ſchwand mir auch das Bewußtfein, und id 
verlor mich felber ganz.” Während dieſe beiden noch ſo 
miteinander ſprachen, kam eine Kifte vom Meere her in 
Sicht. Saijjid beftieg das Boot 190, fuhr hinaus, nahm 
bie Kifte mit ſich und brachte fie.an den Strand. Dort 
Öffnete er den Dedel verfelben und erblidte num im ihr. 


einen Jüngling von ſchöner Geſtalt, der in königliche Ge- 
wänder gefleivet war. Man fprigte ihm Waſſer ins Geficht, 
fein Bewußtfein Tehrte zurüd, er erhob fih und fette ſich 
nieder. Sajjid erkundigte fih bei ihm: „Was für ein 
Mann bift du? Was für eine Bewandtniß bat es mit 
bir?“ und ber Süngling verfegte: „Ich bin Moslim und 
Delenner des Satzes: «Es gibt Feinen Gott außer Gott!» 
Aus der Stadt Unfur 191 ftamme ich, und meines Vaters 
Name ift Raddſchas. 1° Er war ein Ungläubiger und 
batte weder Sohn noch Tochter. PViele Opfer und Almofen- 
gaben brachte er deshalb dar, und eine Tags warb meine 
Mutter ſchwanger. As fie mih nun zur Welt bringen 
foltte, da war fie ganz und gar mr Bauch — Kopf wie 
Füße waren gänzlich unfichtbar geworden. 19% Aber nur 
zwei Deffnungen hatte fie, durch deren eine der Athem her= 
vorfam und durch deren andere die Ereremente ſich ent- 
leerten. Man fürchtete daher, ihr Bauch würde zerplaten, 
und alle Werzte und Chirurgen verfammelten fih. Aber 
keiner von ihnen konnte ſich dazu entjchließen, ihm jelbft zu 
fpalten. So verftreiht ein Monat darüber 19%; eines Tags 
geht mein Bater auf die Jagd und trifft vier Derwiſche, 
von denen der eine Mofes, ver zweite Jeſus, der dritte 
David und der legte Mohammen heißt. Er nimmt fie mit 
fih und führt fie in fein Haus, bewirthet fie dort und 
fragt fie dann: «Welche Religion ift die befte?» Ein jeder 
von ihnen nennt die feine. Mein Bater fpriht nun zu 
ihnen: - «Ein jeder von euch richte Fürbitten zum Himmel, 
daß mein Kind. aus der Haft befreit werde, und wer von’ 
euch durch jeine Fürbitte diefe meine ſchwierige Lage zu 
löfen vermag, deſſen Glauben will ich annehmen!» Ein 
jeder that das nun, aber es half nichts; da faftete ſchließ⸗ 
ih Mohammen drei Tage lang, betete und richtete Für⸗ 
bitten zum Himmel. Und fiehe da, am Ende theilte ſich 
meiner Mutter Bauch auseinander und ich Fam hervor. 
Sobald mein Vater mich erblicte, gerieth er in Freude un 
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ward Mufelmann. 195 Mir aber legte man den Namen 
Muin bei. Als ich herangewachſen war, ftarb mein Bater, 
und ich beitieg den Thron. Nun hatte mein Bater einen 
Bruder, der Jude war, und Sobald dieſer meines Vater 
Tod vernommen, machte er fih auf und überzog mich mit 
Krieg. Da id ganz forglos war, fo nahm er mich ge 
fangen und wollte mid tödten. Meine Mutter erhob ein 
Wehgeſchrei, und infolge deſſen eilte man herzu, that mid 
in dieſe Kifte und warf mid ind Meer. : Weiter weiß; id 
nichts?“ 196 Bei diefen Worten neigte er jein Haupt auf 
Sajjid’8 Fuß hernieder, der nahm ihn mit fich, brachte ihn 
in das Fahrzeug und fuhr mit ihm von dannen. Mit 
einem male erblidten fie einen Berg, und Muin rief: „Jenes 
Dergland, das ſich dort zeigt, ift Das meine!‘ Sie lenkten 
das Schiff nun nad jener Richtung hin und fliegen aus. 
Sajjid ließ den Jüngling dort zurück und eilte jelbft zur 
Stadt. Es war gerade Morgenzeit; — von einem hoben 
Plage aus ließ Sajjiv mit lauter Stimme den Gebetsruf 
erſchallen, und die 400 Moslims, die fi dort befanven, 
Iharten fihb um ihn. Der eine von ihnen erkannte ben 
Sajjid und theilte es den ſämmtlichen Leuten mit. Drauf 
neigten dieſe ihr Haupt auf Sajjid's Fuß herniever, um 
er feste fie nun auch von dem in Kenntniß, was fich mit 
Muin begeben. Ihrer aller Herzen entbrannten 197, um 
Sajjid eilte mit jener Menge in die Stadt. Geraden Wegs 
ging er in jenes Ungläubigen Schloß — Gönül 198 war 
fein Name — und als dieſer ihn fragte: „Heda, was fir 
ein Mann bift du?‘ erwiberte Sajjid: „Ich babe dir eim 
Botſchaft zu überbringen. Gönül rief: „Sprich, wir wollen 
fie hören!“ Sajjiv aber fagte: „Laß uns allein bleiben, 
dann will ich dir meine Botſchaft ausrichten.” Schleunigk 
ließ jener alle abtreten und rief nun den Sajjid zu fid 
heran mit den Worten: „So ſprich denn jeßt aus, mas bu 
zu verfünden haft — wir wollen es hören.” Da fagtte 
Sajjid zu ihm: „Wohlan denn, werde Moslim und erreite 
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dich fo aus meiner Hand. Ich bin Batthäl der Kämpfer 
und feße did hiermit von meiner Botſchaft in Kenntniß. 
Weshalb haft du jenen Süngling, deines Bruders Sohn, 
gefangen genommen und ins Meer geworfen?” Der Un—⸗ 
aläubige wollte fchreien, Sajjiv aber ſprang herzu, packte 
ihn an der Kehle und preßte dieſe fo feit zufammen, daß 
jener jeine Seele der Hölle preisgab. Dann eilte er hinaus 
und rief einen Bezier herbei mit ven Worten: „Komm, ver 
Paͤdiſchaͤh verlangt nad dir!” Der kam auch und trat ein. 
Sejjid rief ihm zu: „Werde Mufelmann!” 19 und ba 
jener ebenfalls fchreien wollte, fo töbtete er auch ibn. 
Siebzig hochberühmte Männer forderte er außerdem nod) 
auf, fih zum wahren Glauben zu befehren, und da fie nicht 
wollten, jo brachte er fie alle fiebzig um. Dann nahm er 
das Haupt des Paͤdiſchaͤhs in feine Hand, eilte damit hinaus, 
erhob ein Kampfgeſchrei und rief: „Ich bin Sajjid Batthaͤl 
der Kämpfer!” In der Stadt erhob fih ein Tumult, und 
jene 400 Moslims griffen an. Sajjid tödtete viele Leute — 
Darauf erſchien auch Asdſchad mit feinen 10000 Mann, 
und alle gerietben über dieſen Steg Sajjib’8 in Freude. 
Er fette den Muin auf den Thron, und jenes ganze Ge— 
biet trat zum Islam über. Dann rüftete Sajjid alles ber, 
beftieg ein Fahrzeug und fuhr fammt den übrigen davon. 
Sieben Tage lang reiften fie jo, da fprah Asdſchad: „O 
Bablewän, von bier an gibt es nun gar feine Menjchen- 
ſohne mehr, und es ift ein böfer, gefährlicher Weg.’ „O 
Asdſchad“, verfegte Sajjid, „ſollteſt du allzufehr geplagt 
werben, fo thue mir den Gefallen, Tehre um und vertraue 
mid) Gottes Schuß an, ic werde ullein weiterziehen!‘ 
Asdſchad aber rief: „Solange die Seele in meinem Körper 
weilt, trenne ich mich von deinem Dienfte nicht.‘ 200 Plötz⸗ 
(ich Tangten fie bei einem weißen Berge an — fie wünfchten 
auf denſelben hinaufzufteigen, fanden aber keinen Weg. Da 
beflieg Asdſchad dieſes, Sajjid jenes Boot, und beide fuhren 
nach verſchiedenen Richtungen davon. Asdſchad fand enblic 
Setitb Batthal. II. \\ 


— 162 — 


den Weg, jchlug denſelben ein und führte das Heer auf 
ven Berg hinauf. Dort ließ er es Raſt machen, und da⸗ 
felbft gewahrte man auch mannichfach verfchiedene Früchte 
im unzähliger Menge. Weiße Zelte wurden aufgefchlagen, 
man ließ fih nieder und zündete Feuer an. Mit einem 
male ſchaute Asdſchad auf und ſah einige wilde Thiere 
heranfommen, die wie Hunde miteinander ſcherzten zumb 
fpielten. 271 Berg und Feld warb ganz voll von ihrem 
Getöfe; von allen Seiten eilten diefe Thiere aufeinander 
los, und fobald Asdſchad fie erblicdte, ftieß er einen Wehruf 
aus und gebot dem Heer, ſich bereit zu halten. — Galjib 
ſuchte invefien den Weg zum Berge noch immer; endlich 
überfiel ihn der Schlaf, er ſtieg aus dem Boot herans, 
legte fi) nieder und ſchlummerte ein. Im Traum ſah e 
den Schäh ver Helden, den Emir der Gläubigen Ali, deſſen 
Antlit Gott hohe Ehre erweifen mögel Der trat auf ie 
zu und ſprach zu ihm: „O Pahlewaͤn, auf biefer Reiſe 
wirft du noch viele Wunberbinge fchauen und viele unter 
ven geſchaffenen Weſen vor Augen befommen. Sobald 9 
bu num aufgewacht bift, wirb bir ein Apfel erfcheinen — 
ben follft du efjen und damit wirſt du alle Sprachen er⸗ 
lernen!’ Sajjid erwachte, es erfchien aud wirklich em 
Apfel, er nahm biefen ihm durch die göttliche Allmacht ge 
gebenen, verzehrte ihn, und nun waren ihm alle Spraden 
befannt. Auch einen Weg entvedte er, ftieg auf ben Berg 
hinauf und fah dort Asdſchad mit dem ganzen Hoere ges 
lagert, während jene Hunde in dicht gebräugter Scham ax 
ſtürmten. Sobald Asdſchad den Sajjid erblidte, rief er 
ibm zu: „DO Pahlewaͤn, wir find in den Rachen des Dra- 
hen gefallen!“ Sajjiv aber entgegnete: „Bleibt ihr war 
ruhig dort ftehen, ich will hingehen und fehen, was für ein 
Bolt das if.” Mit: diefen Worten eilte er vorwmägt® und 
fchrie ihnen in ihrer eigenen Sprache zu: „Heba, ‚was 
wünſcht ihr?“ Als dieſe Worte in ihrer eigenen Sprache 
vernahmen, jchrien fie ale durcheinander: „Was für Lente 
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feld ihr benn eigentlich? Diefen Ort hat doch fonft no 
nie ein Menſchenſohn betreten.” „Führt mich zu euerm 
Padiſchaͤh“, gebot nun Sajjid, „id habe ihm etwas mitzu- 
thelten. Ihr Furſt, Choraͤſaͤn 203 mit Namen, war gerade 
port anweſend; man nahm alfo den Sajjid mit ſich und 
führte ihn zu demſelben. As Sajjid bei ihm ankam, 
madte er ihm fein Kompliment und richtete Fürbitten für 
im zum Himmel. „Da, was für ein Mann biſt bu denn 
uw woher Tenufi du meine Sprache?” fragte ihn Choräfän, 
und Saffib erwiberte: „Ich bin eigentlich auch einer von 
euch, aber als ich noch Klein war, bat man mid) entführt, 
und fo bin ich unter ben Menſchen aufgewachſen und habe 
ige Farbe angenommen.” „Und zu welden Zweck ift ber 
Pavbiſchah von Sarläf hierher gefommen?" „Ex beſaß zwei 
Sbohne“, lautete Sajjid's Erwiberung; „dieſe find aber 
sun in der Geſangenſchaft der Kilbarals. 200 Außerdem 
bat er eine fhöne Tochter, die er mit hergebracdht hat, um 
fie wir zur Ehe zu geben, aber nur unter der Bedingung, 
DR du ihm Hälfe leiheft und feine Söhne errettefl.” Als 
Choraͤſaͤn Die Kunde von den Mädchen vernommen, gerieth 
er in Fteude und rief: „Was für Hunde find doc bie 
Kilbaralks! Nun wohl, es fei, ih will ihm die Söhne ver- 
ſchaffen.“ Sofort ſandte er 40 Cerberuſſe ab mit bem 
Befehl: „Geht hin und befichtigt die Braut!“ 200 Sajjid 
aber eilte zum Asdſchad zurück und ſetzte ihn von ber 
ganzen Sache in Kenutniß. Es ward mm eine Sklavin 
geſchmut und den Anlommenven (als Braut) präjentirt.20% 
Dann nahm man den Choräfän mit fi, führte ihn ins 
Zeit, Tieß ihn dert raften, gab ihm zu effen und zu triuben 
und führte ihm bie gefhumädte SHavin zu. Schließlid 
wurde Chordfän betrunken, und Sajjid gab nun ben übrigen 
die Erlaubniß, ſich zurädzuziehen, ven Choräjän aber be- 
hielt er zuräd. Sobald jener allen war, eilte Sajjib 
binein zu ihm, padte ihn an der Kehle und fagte ihm zum 
Nachſprechen die Worte der VBelenntnißformel vor. Der 
—W 
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Berfluchte erhob ein Wehgeſchrei, Sajjid aber prefte ihm 
die Kehle zufammen, und jener gab feine Seele ver Hölle 
preis. Schnell z0g er ihm nun die Haut ab, beftreute fie 
eigenhändig mit Staub 207, gerbte fie und ließ fie dam 
bis zum nächften Morgen trodnen. In der Frühe kamen 
bie Cerberuſſe berbeigeeilt — Sajjid zug Choraͤſaͤn's Haut 
an, eilte hinaus und präfentirte fih jenen fo. Die neigt 
ihr Antlig zur Erde, und Sajjid fprach zu ihnen: „Asdſchad 
ift gekommen und hat mir feine Tochter übergeben. Run 
. tft e8 mir aber zur nothwendigen Pflicht geworben, feine 
Söhne dafür von den Kilbarals zu befreien. Sekt daher 
10000 Mann und 10 Schiffe in Bereitichaft, wir wollen 
binziehen und feine Söhne erreiten! Ich bleibe Hier jeht 
bei dieſen zurüd 208, ihr aber eilt und beforgt Die Ant 
rüſtung!“ Jene machten fi auf und ſetzten 10000 Mam 
fammt 10 Fahrzeugen in Bereitihaft; dann fchifften fie ſich 
ein und zogen davon. Abwechſelnd legte Sajjid Ehoräfän's 
Haut an, ging hinaus, redete jenen in ihrer eigenen Sprade 
freundlih zu und eilte dann wieder zum Asdſchad. Nah 
Ablauf von 40 Tagen kamen fie endlich bei ven Kilbarale 
an, ftiegen aus den Schiffen ans Land und fchlugen dort 
ihr Lager auf. Sajjiv zog aufs neue Choraͤſaͤn's Haut an, 
gab den Cerberuſſen Schmeichelworte, nahm vierzig paſſende 
davon mit fih und machte fi zu den Kilbaraks auf de 
Weg. Als er bei ihnen anlangte, gaben fie ihren Paͤdi⸗ 
ſchaͤh Nachricht davon, und dieſer — Unuf war fein Name — 
eilte ihm entgegen, begrüßte ihn und fpradh: „Mein Bru- 
ber, wie hat fi denn das gemacht, daß du dich fo in Un- 
annehmlichleiten eingelaffen und hierher gelommen Bf?“ 
Sajjid erwiberte: „Der da mit mir kommt, ift der Paͤdi⸗ 
Ihah von Sailaͤf, Asdſchad, ein mächtiger König. Zwei 
Söhne von ihm find bei ven Kelimgüͤſch 209 gefangen — 
er hat fih daher auf ven Weg gemacht, iſt zu mir geeilt 
und hat mir feine Tochter zum Weibe gegeben. Nun befüst 
er aber noch eine Tochter, jo ſchön, wie es weiter Teine in 
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den Grenzen der ganzen Welt gibt. Diefe will ex bir 
geben, wir wollen uns bafür aber verbünden und zuſammen 
feine Söhne befreien!” Unuf gerieth darüber in Yreube; 
Sajjid nahm ihn mit fih und führte ihn zum Asdſchad; 
an einer Duelle Tiefen fie ihn fich lagern und führten ihm 
nun ebenfalls eine Sklavin vor. Im der Naht zog Sajjib 
dann auch dieſem die Haut vom Leibe, kleidete fih am 
nächſten Morgen barein und ging hinaus. “Die Heeres- 
oberften 220 kamen und richteten Fürbitten für ihn zum 
Himmel. Sajjid ſprach zu ihnen: „Asdſchad hat mir feine 
Tochter gegeben, jett fett fehleunigft 10000 Mann und 
10 Schiffe in Bereitfchaft; ich bleibe inbeffen mit meinem 
Bruder Choräfän hier beim Paͤdiſchaͤh 21T, ihr aber forgt 
für die Ausrüftung!” Mit diefem Auftrag ſandte er fie 
fort, und fie rüfteten alles, was er geboten, her. So be- 
fliegen nun im ganzen 30000 Mann die Schiffe und 
fuhren davon. Sie kamen zu den Kelimgüſch 21? und — 
was follen wir die Geſchichte noch lang ausſpinnen! — 
anf biefelbe Weife wie zuvor machte Sajjid ſich nad) und 
nad 72 Bölferfchaften dienſtpflichtig. Jeden Tag nahm er 
die Maske eines andern Paͤdiſchaͤhs an, trat heraus und 
ſprach Schmeidhelworte zu den Lenten, deren Gemüth da- 
durch getröftet wurde. Eines Tags Iangten fie bei einer 
Imfel an, und da ihr Waſſervorrath zu Ende war, fo 
freuten fie fih miteinander und fliegen ans Land. Sajjid 
gewahrte dort eine ſchöne Aue, deren Yrüchte zahlreich und 
beren Quellen unzählig waren. 213 Er ftattete Gott feinen 
Danf ab und fprach bei fih: „Ich will mich eine Weile 
am Schauen laben!“ Dabei flieg er auf einen Hügel 
hinauf und fchaute fill um. Eine ſchöne Ebene gewahrte 
er nım von bort aus, in deren Mitte fi ein großer Baum 
befand mit bis zum Himmel reichenden Zweigen. Unter 
dem Baume war ein gewölbter Bau aus rothem Gold, ein 
anderer aus Smaragd und ein dritter endlich ans Perlen. 
Als Sajjid viefelben erblidte, blieb er ganz verwundert 
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ftehen; dann machte er fi wieder auf den Weg, flieg 
binab und bemerkte nun eine ſchöne Duelle. An der wulh 
er ſich, verrichtete fein Gebet und recitirte mit wohlffingen- 
ber Stimme den Koran. Plötzlich zertbeilten ſich jene ge 
wölbten Baue, drei Greiſe erfchienen, entboten Sajjid ihren 
Gruß und Tießen ſich neben ihm nieber. 

Sajjid blidte fie an und fah, wie aus ihren Angefid 
tern ein helles Licht fäulengleih in bie Luft emporflig. 
„Zur froben Stunde bift du gefommen, o reinfter Sproß 
des Propheten!” ſprachen fle zu ihm, „wir begehrten immer 
ſehnſüchtig danach, deine heilsgefegnete Schönheit zu fchauen, 
und jett haben wir fie ja mit Gottes preiswlrbiger Hälfe 
geſchaut!“ Plöglih kamen aus ber Luft drei Tifchchen mit 
Eſſen herab — jene ſchmauſten davon, richteten Dann Für⸗ 
bitten zum Himmel, und die Tiſchchen verſchwanden wieder 
in die Luft. Sajjid fragte fie: „Was für eine Gegend ft 
das?“ umb jene erwiberten: „Churremaͤbaͤd 214 nennt mon 
fie; es ift das hier der Abhang des Berges Kaͤf, und hier 
befindet fih auch das unterirdiihe Mauſoleum des ‘Dial 
karnain. Wir gehörten, 300 an Zahl, zu den Mannen 
bes Diulfarnain; aber eines Tags kamen bie Perte 21% umd 
maſſakrirten unfere Schar. Nur wir flüdteten uns und 
eilten in eine Höhle hinein. Eines Tags vernahmen wir 
einen lauten Ruf: «Kommt heraus, Gott der Allmächtige 
bebütet euch!» 216° Wir eilten auch wirflid binaus, aber 
man führte ung einzeln einen nad dem andern fort und 
ftefte uns in dieſe gewölbten Baue hinein. 5000 dahre 
find e8 num feit unferm Zeitalter bis auf Den gegenmir 
tigen Augenblid. Da fchauten wir heute mit einem mele 
des Propheten Hoheit im Traum, und er verkündigte amd. 
beine Ankunft mit dem Geheiß: «Jedem Befehl, ven er euch 
geben wird, gehorcht und folget — er wird hierher kommen, 
um feine Söhne zu fuchen, wird dies Beſitzthum Der Diwen 
Hand entreißen, und wenn fo fein Herzenswunid erfüllt ift, 
wieber heimfehren. Ihr follt ihm nun jagen, daß er fih 
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beeilen und durchaus nicht zögern möge, benn ein Unglän- 
biger iſt aufgetreten inmitten der Moslins und greift mei- 
nen landen an, um ihn zu vernichten und den wahren, 
rechten Pfad zu verfperren.»‘ Sajjid fragte fie um ihre 
Namen, und fiehe, ver eine hieß Kämil, ver andere Häbil, 
ber britte Mäil. 217° Dann erkundigie er fidh bei ihnen 
nach feinem Söhnen, und jene verſetzten: „Man 218 bat fie 
hiecher gebracht, wir willen aber nicht, was man weiter 
mit ihnen gethan.“ Sajjid ließ num jene dort zurüd, eilte 
zu feinem Heer und trat zu einer jeben Völkerſchaft in ihrer 
Dinste heraus. Freundliche Worte redete er zu ihnen und 
gab dann ben Befehl: „Seid bereit und rüftet euch auf 
morgen früh zum Kampf! Alles, was von biefem Berge 
bien herabkommt, das töbtet, ohne Pardon zu geben!‘ Ein 
jenes dieſer Geſchöpfe hielt den Sajjid auch wirklich für 
feinen Oberfeloherrn, und ald der Morgen anbrach, ftellte 
fih jenes gewaltige Heer dem Berge gegenüber auf. 219 
Sajjid eilte zu den Greifen hin und begrüßte fie; als jene 
aber das Heer erblidien, blieben fie ganz verdutzt ftehen. 
Mit einem male ſah Sajjid auf dem Berge Feuer auf- 
fteigen und ein lauter Lärm erhob fih. „Hilal der Zau- 
berer hat von deiner Ankunft Kunde erhalten, diefer Tumult 
rührt von ihm und den Seimen her”, riefen die Greife dem 
Sajjid zu, und biefer verfeßte: „Ich möchte wol einen 
vor euch zum Hiläl ſchicken und ihm fagen laffen, er folle 
mir meine Söhne ausliefern!" Da ſprach der Greis Mäil: 
„Bei Gott, ich hier, dein ſchwacher Knecht, will hingehen; 
ih weiß aber, daß man mic, tödten wird. Nach welcher 
Richtung nun mein Haupt herniederfällt, dorthin brecht ihr 
enererfeits auf!“ Jene Greife nahmen voneinander Abſchied 
und ſchluchzten eine Weile miteinander, dann ſagte Mail: 
„O Sajjid, ich bringe jetzt mein Leben auf deinem Pfade 
zum Opfer dar; ich wünſche aber, daß du mich mit eigener 
Hand beſtatten und, ſobald du zum Grabmal des Fürſten 
der Erſten und Letzten, Mohammed's des Auserleſenen, 
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fommft, meinen Gruß an bie Hoheit des Gottgeſandten av 
richten mögeft, damit er am Tage der Auferftehung mh . 
nicht der Yürbitte verluftig gehen laſſe!“ Mit diefen Worten 
ging er von bannen, und eine Weile darauf rollie bei 
Greifes Haupt vom Berge nieder und recitirte noch gerade 
vor Sajjid die Belenntnißformel. Diefer eilte herzu, nahm 
fein Haupt in die Hand und beftattete daſſelbe. Dam 
brach das Heer in der Richtung, in welder jenes Hau 
hernievergefallen war, auf, und als e8 den Berg erflommen 
hatte, fhwand die Yinfterniß, und heller Tag warb’s. 
Sajjid ſchaute bin und gewahrte eine ſchöne Ebene, in dere 
Mitte eine aus Marmor erbaute Stadt lag mit bis zum 
Himmel reihenden Zinnen. Bor derfelben faß der Zauberer 
Hiläl, umgeben von 40000 andern Zaubern, auf einem 
Thron. 220 Sobald er Sajjid erblidte, brach er in ein 
Ihallendes Gelächter aus und ſchrie: „O du mörberifcer 
Batthal, Dich zu fuchen wollte ich gerade ausziehen, und 
nun bat mein Glüdftern did mir unter meinen Fuß ge 
bracht.“ 221 Gajjid gebot ven Cerberufien: „Laßt nicht ad! 
Seht, hier haben wir den Feind gefunden”, und dieſe 
flürmten nun alle auf einmal an; hinter ihnen drein gingen 
die Kilbarafs zum Angriff über, ebenfo vie ſämmtlichen 
Völkerſchaften, und Diws wie Zauberer geriethen mit ihnen 
ind Handgemenge.. Sajjid eilte zum Asdſchad und ge 
wahrte, daß beflen Kraft zu Ende ging. Er fah ihm zittern 
und ſprach: „Fürchte dich nicht, Asdſchad, Gott der All⸗ 
mädtige leiht uns Hülfe!“ Dann richtete er ein Gebet 
an Chiſer, ftürzte auf jene 10000 los, rief ihnen zu: „Ber 
weilt bier an der Stelle, wo ihr ſteht!“ und widmete fid 
dann felbft dem Kampfe. Ein gewaltiger Streit entbrammte; 
das Blut ſchwemmte die Leiber mit fi fort 222, und Hilaͤl 
gebot nun, man folle feinen Thron in die Luft empor 
führen. Aus ver Luft herab Tieß der Berfluchte dann feine 
Zauberkunft wirken. Als Sajjid ſah, daß Hiläl im die Luft 
emporgeftiegen war und von bort aus fen BZanberwerl 
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trieb, recitirte 223 er im Vertrauen auf Gott das Gebet 
an Chifer, nahm einen Pfeil in die Hand, legte ihn auf 
die Bogenjehne und ſchoß ihn ab. Der Pfeil fam an, traf 
auf den Rand von Hiläl’s Thron, fuhr vorüber, traf dann 
feine Hanbflähe, ging durch biefelbe hindurch und fpaltete 
ibm ein Obr. 224 Der Zauberer eilte nun mit Getöſe her- 
nieder, um Sajjid am Kragen zu paden. Dieſer aber ſprach 
den Namen Gottes aus und fchlug mit dem Schwert des 
Dahhät jenen fo ftarf auf die rechte Schulter, daß ihm bie 
eine Hand davonflog. Nun fchrie der Berfluchte fo ge- 
waltig, daß man hätte wähnen mögen, die Himmel jeien 
auf die Erde geftoßen, padte feine Hand, floh und ftürzte 
in die Stadt. ALS das Heer der Dims und Zauberer das 
ſah, floh es ebenfalls. Sajjid eilte zu feinem eigenen Heer 
und ertheilte vemfelben gute Rathichläge — aber einen Zu- 
gang zu den Zauberern konnte er nicht auffinden. 22° Da 
endlich rieb er fein Antlig am Boden, wehllagte und richtete 
ein ftilles Gebet zu Gott. Sofort erſchien Chifer der Pro- 
phet, grüßte ihn und ſprach: „O Sajjid Batthäl, ſei nicht 
betrübt, dieſer Landſtrich wird fiher durch deine Hand er- 
obert und dieſe Stelle eine hochheilige werden!’ Er ftieg 
nun von feinem Roſſe herab, ließ Sajjid daſſelbe reiten 
und gebot ihm: „Wende den Kopf bes Pferdes gerade auf 
bie Stadt zu.” Sajjid that fo; das Roß flog dahin und 
hielt ert mitten in der Stadt wieder an. Nun ſaß Sajjid 
ab, eilte auf ven Palaft zu 225, trat durch die Pforte ein, 
durchſchritt fieben Gemächer, und als er aus diefen herans- 
trat, erblidte er vier ſchaddaͤdiſche Eitraden, in deren Mitte 
fih ein falomonifher Thron aus rothem Golde befand. 
Dort lag ver Zauberer Hiläl fchlafend auf dem Rüden, 
hatte ſich jene abgefchnittene Hand auf die Bruft gelegt und 
aãchzte. Sajjid fprang herzu, flug mit dem Schwert des 
Dahhaͤk auf ihn los, und ehe er no von feinem Platz ſich 
erheben Tonnte, hatte ex ihn an der Kehle gepadt und ihm 
die Hand an feinen Hinterfopf gebunden. ‘Dabei recitirte 
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er das Gebet an Ehifer, und fo viel Zauberkünſte Hiläl 
auch verjuchte, es frommte ihm nichts. „O du mörber 
fer Batthaͤl“, rief er enblih aus, „meinen Water, meim 
Mutter, meinen Bruder haft du ſchon getübtet — mes 
willft du jegt noch mir ans Leben?“ „Du Berfluchter!“ 
verjegte Sajjid, „wo find meine Söhne?“ „Ich Habe fie 
bierber gebracht”, berichtete jener ihm, „aber die Peris haber 
fie meiner Hanb wieder entriffen. Des Kaiſers Sohn jevod 
ift noch bier.“ Sajjid ſah einen Jüugling gebunben am 
Fuß des Throns, eilte auf ihn zu, löfte feine Bände von 
ben Feſſeln und fragte ihn: „Bift du Takfür?“ „Dal“ me 
widerte der, erhob fi und neigte fein Haupt auf Sajjid' 
Fuß nieder. Der zog nun ben Gürtel des Propheten Host 
hervor, ſchlang ihn um Hilaͤl's Kehle, gab venjelben u 
Takfuͤr's Hand und ging dann felbft binterbrein. Auf dieſe 
Weife fhleppten ſie Hilaͤl mit fih und gelangten ans Thor 
ber Stadt. Mit ver Peitſche des Ehifer ſchlug Sajjid an 
baffelbe, jofort öffnete es fi, fie traten hinaus und zogen 
fürbaß. Als fie zum Asdſchad gelommen waren, befahl 
Sajjiv den Zauberer vorzuführen. Dies geſchah, und num 
fagte Sajjiv zu ihm: „Du Verfluchter, wo ſind mein 
Söhne?‘ „Deine Söhne haben die Peris entführt, umb 
ih weiß von ihnen nichts“, lautete Hilaͤl's Antwort. As 
Sajjid ſah, daß er von jenem nichts erfahren werbe, ſchlug 
er jo gewaltig mit dem Schwert des Dahhaͤk auf ihm les, 
daß er in zwei Stüde zerhanen wurde. Noch einen ein 
zigen Schrei ftieß der Zauberer aus, und fo viele Genoſſen 
von ihm, als überhaupt da waren, alle wußten nun, daß 
Hiläl geftorben fei. Infolge deſſen zerftrenten fich dieſe mb 
flohen ſämmtlich. Auf Sajjid's Gebot eilten 10000 Ma 
in die Stadt hinein und holten ımermeßlich viele Schaͤte 
aus berfelben heraus. Im ihr erblidte Sajjid dann neh 
einen gewölbten Kuppelbau, vor welchem ein Dann 297 aß. 
Geilir arte ihn, ber erwiberte ven Gruß und ſprach da⸗ 

: zechten Stunde bift du gefommen, o Sajjib 
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Batthaͤl Ghaͤzi; ach, daß du dieſen Landſtrich hier von der 
Plage des Berfluchten befreit!" „Deffne diefe Thüre“, 
verfegte Sajjid, „wir wollen eintreten und das Innere be- 
ſchauen.“ „Dreitaufend Jahre find es nun her“, ſprach 
der Dann, „Daß id; Das Innere dieſes Gebäudes wicht be- 
treten und feine Pforte nicht geöffnet habe.” In dieſem 
felbigen Augenblid erſchien der Prophet Chiſer; Sajjid eilte 
ihm entgegen und fiel ihm zu Füßen. Zu dem fagte jener 
nun: „O Pahlewan, möge dein Kriegszug heilsgejegnet 
fein!‘ öffnete dann die Pforte und gebot ihm: „Tritt ein, 
es ift Dir erlaubt, und flotte dem Grab des Schaͤhs Dful- 
karnain deinen Beſuch ab!” Sajjid trat ein und erblidte 
einen Keinen Park mit mannichfachen Früchten, dem Para- 
biefe ähnlih, in deſſen Mitte ſich eine Arkade aus Ru— 
binen 228 befand. Er betrat auch biefe und gewahrte nun 
einen weiten Hof 220 3000 Schritte lang und breit, mit 
auf dem Boden auögebreiteten Zeppichen aus Gold und 
Silber. Bier Eftraden waren in demfelben, bie eine ber 
andern gegenüber, und anf jeder von diefen war ein Thron 
hergerichtet. Auf einem ber Throne ſaß Alerander, und 
ihm zur Seite Ariftoteles der Philofoph, fein einftiger Ve— 
zier, gerade fo, als ob beide miteinander plauberten. Sajjib 
begaun ganz außer fi) zu gerathen vor Heiliger Scheu; als 
ex aber wieder zu fich gefommen war, trat er vor und er- 
blickte eine Tafel, auf der Folgendes gejchrieben ftand: 
„D Sängling, der du hierher kommſt und aus dem Ge- 
ſchlecht Mohammed's des Auserlefenen ftammft, wille, ich, 
ver König Alerander, habe die fieben Erdzonen in meine 
Gewalt gebracht und Diws wie Peris mir unterthan ge 
macht. Dies bier ift aber blos meine nadte äußere Geftalt, 
tritt noch weiter ein, dann wirft bu fehen, was wirklich an 
mir if!’ 280 Sajjid ſchaute um fih und bemerkte ein 
durch einen Vorhang abgefchloflenes Gemach. Den Bor- 
hang bob er auf, trat hinein und ſah nun einen Sarg aus 
rothem Golde. Aus diefem Sarg hing eine Hand Alexan- 
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ber’8 heraus, bie einc grüne Tafel trug — Sajjib be 
trachtete fie genau, und fiehe, darauf war zunächft der Name 
Gottes und dann weiter Folgendes gefchrieben: „O Batthäl, 
wenn du hierher fommft, fo wirft du meinen wahren Jr 
ftand ſchauen und daraus ermeflen, daß diefe irdiſche Zelt 
durchaus keinen Beitand hat. Befäße fie denfelben, fo winde 
er mir zutheil geworben fein, der ich die ganze Welt U 
burchwandelt, gegen Gog und Magoy einen Damm gezoge 
und das Meer von Alerandria durchfahren babe. Abe 
endlich nahte doch der Tod, und ich konnte nichts gegen ihn 
ausrichten. So ging ich denn mit leeren Händen anf 
biefer irbiihen Welt, und all mein Geld und Gut mb 
mein Beſitzthum blieben zurück. Nun alfo, laß aud bu 
dich nicht durch deine Jugend und bein Pahlewänenthum 
bethören, fondern thue alles, was du thuſt, um Gottes 
willen! Hänge nicht dein Herz an ürdiſche Dinge, denn 
noch jeder, ver das gethan, ift betrogen worden. Go oft 
du nun zur Aue feiner Hoheit des Gottgefandten kommſt, 
mögeft du ihm meinen Gruß überbringen, damit er am 
Tage der Auferftehung nicht vergefle, mid in feine Fürbitte 
mit einzufchliegen! An meinem Kopfende befindet ſich noch 
ein Juwel, das habe ich für dich zurüdgelaflen; bu magfl 
e8 nehmen und als Armband tragen, meiner aber im Ge 
bete gedenken!“ Zu dieſen Worten hatte Alerander noch 
viele Ermahnungen hinzugefügt. Sajjid fchluchzte eine 
Weile, dann nahm er das Juwel, legte e8 ſich als Arm⸗ 
band an und ging hinaus. Sofort Schloß ſich Hinter ihm 
bie Pforte wieder, und er eilte nun zu feinen Leuten zuräd, 
voll Betrübniß darüber, daß er von feinen Söhnen nod 
nicht8 vernommen. 23? Er fragte daher den Takfüuͤr: „Bie 
hat fich denn Dies eigentlid) mit Dir zugetragen?“ umb jener 
erwiberte: „Als man und gepadt und mit deinen Söhnen 
zufammen hierher gebracht hatte, da grub man einen Brmmen 
nach der Weife eines Hochofens und zündete ein Feuer an, 

& daran zu braten und dann zu verfpeifen. Hände 
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und Füße hatte man uns gebunden — da plötzlich erhob 
fih aus den Lüften ber ein lauter Tumult, Lärm aller Art 
brad aus, und Schwerter blisten. Das Heer der Peris233 
wear da und padte und. Nach einer Weile aber eilte ein 
Diw herbei, tödtete ven Perl, der mid) gefaßt hielt, nahm 
mich wieder mit fih und fehrte mit mir um. Was weiter 
geworben, weiß ich nicht.” „Komm und zeige mir jenen 
Brunnen!” ſprach Sajjid zu ihm. Takfuͤr nahm ihn mit 
fih und eilte mit ihm dorthin. Sajjid gewahrte eine 
Duelle, nahm feine Abwajchung vor, verrichtete ein voll» 
ftändiges Tanonifches Gebet 23%, meinte laut und rief ben 
Gottgeſandten als Vermittler an.235 Da erfihien auf ein- 
mal eine grün gefleivete Frau, die koſtbare Gewänder trug, 
grüßte Sajjid und ſprach zu ihm: „Weshalb weinft bu, 
o Bahlewän? 23° Wenn du etwa deiner Söhne megen 
weinft, jo wifle, daß fie fich ſehr gefund und wohl befinden. 
Ein jeder der heiden ift ein Papifhäh.” „Und wo find 
fie?” fragte Sajjid. „Beim Peri Thämüs, der aller Peris 
Sultan ift“, erwiberte bie Frau, „er bat fie zu feinen 
Schwiegerjöhnen gemacht und ihnen je eine feiner Töchter 
gegeben. Augenblidlich ftehen 100000 Perts unter dem 
Befehl deiner Söhne. Sch aber bin die Amme ber Töchter, 
und da du num hierher gelommen bift, den Zauberer Hilaͤl 
getöbtet und dieſen Landftrih von feiner Plage befreit haft, 
fieh, fo will ich hingehen und ven Thaͤmuͤs hierher holen. 
Er ift ſunnitiſcher Moslim und hat noch das Antlitz Abre- 
ham's, des Gottesfreundes, geſchaut. Hiläl hatte aus Zorn 
ibm dieſes Gebiet entriffen; nun aber, da du ſolche Mann⸗ 
baftigkeit bewiefen, eile ich Hin und hole ihn herbei.’ 237 
Mit diefen Worten fuhr fie in die Puft empor, und eine 
Weile darauf jah Sajjid, wie das Tageslicht ſich verfinfterte. 
Aus der Luft ber aber erichollen Paufenjchläge. 

Das Heer der Beris erihien — allen voran kam ein 
Greis von hoher Statur und langem Bart, in grüne ©e- 
wänber gefleivet und ein Periroß reitend; hinter ihm folgte 
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'oradh: „Die Zeit drängt; ein Feind ift gegen 

'reten, unb wieder ift in dir allein ein Ab⸗ 

darum entlaß diefe Truppen jett, fie 

en!“ Se gab denn Sajjid dem 

' % zu verabſchieden, und er mit 
Ste Gerberuffe und Kilbarafs 

um Thaͤmuͤs: „Bringe 

“ Waährend er das 

„.n, Pauken und bins 

‘th zu Füßen. ALS 

a er in Freude, und fieben 

. veranftaltet. Am achten brach 

Thaͤmuͤs führte den Sajjid num 

‚antinopel. Drauf fügte biejer dem 

.. umarmte ihn zum Abſchied. Jener 

aber blieb am Rand des Meeres ftehen 

cin Gebet. Als er damit fertig war, fchaute 

ah einen feiner Sklaven, Mubaſchſchir, daher⸗ 

Der fiel ihm zu Füßen, und als Sajjid ihn fragte: 

thuft bu hier?” erwiderte jener: „Ich war auf Hanbel 
gezogen, aber ver Weg mar verfperrt, und fo bin id 
ner geblieben.” 2° Cajjid erfuntigte ſich bei ihm nach Ma— 
latia, und Mubaſchſchir erwiterte: „Ich habe vernommen, 
daß ein frecher Widerſacher aufgetreten ift und dem Heer 
des Islam fchon viel Leid bereitet bat.“ Als Sajjid das 
vernahm, gerieth ex in äufßerfte Verwirrung und Beforgniß 
und ſchickte ven Mubaſchſchir zum Kaiſer. Der langte auch 
bei ihm an und verfünbigte ihm tie frohe Botſchaft: „Sieh, 
Sajjiv hat deinen Sohn Taffür wiedergewonnen und kommt 
mit ihm hierher.“ Aſator aber war jehr frank, und fo zogen 
denn auf feinen Befehl fünmmtliche Heeresoberften, bie ſich 
dort befanden, dem Sajjid entgegen, begrüßten ihn jowie 
Talfür, nahmen tiefe mit fi und führten fie zum Kaiſer. 
Afator lag jchlummernd auf dem Ruhebett; Sajjid trat 
beran, ließ fih an feinem Stopfende nieder und ſprach: „DO 
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kann Das umermehlihe Her. Man Iagerte fih, ſchuc— 
Zelte auf, und jener Bert begab fi, zum Sajjid. Er like 
bie Erbe vor ibm, begrüßte ihn dann und fprad: „II 
Bahlewän, wie befindeft du dich infolge Der Straps” 
Gott ſei gelobt, Daß du dieſen Landſtrich aus jenes Un— 
glaͤubigen Hand befreit haft. Ich habe mir viel Mühe ge— 
geben, aber ich Habe nichts ausrichten können. Gott ver 
Altmuchtige bat dir den Sieg über jenen zutheil werben 
laffen.“ Er eilte nun auf Sajjib zu und umarmte ihm. 
Mit einem male erfhien jene alte Frau und rief: „O 
Bahlewän, das hier ift der Peri Thaͤmus, der Schwieger⸗ 
vater beiner Söhne.” Sajjid gerieth in Freunde und erfafte 
bie Hand bes Thaͤmuͤs; dann aber ſprach er: „Iſt es dem 
wol erlaubt, daß meine Söhne bei bir weilen und du mir 
gar Keine Kunde über fie zukommen läſſeſt? So viele Pla⸗ 
gen babe ich ſchon erduldet und du führft mir nicht meine 
Sohne zu?” Thamuͤs verfegte: „Ich Habe ihnen meine 
eigenen Töchter zur Che gegeben, mitgebracht aber babe id 
fie deswegen nicht, weil ich hinſichtlich deiner bei mir Dachte: 
dann nimmt er fie mit fih, geht mit ihnen fort und läßt 
mid hier armſelig zurüd.” Da rief Sajjid: „Du bifl ein 
Bert und ich em Menfh, was für Geſchlechtsgenoſſenſchaft 
kaun zwiſchen uns alſo ſtatthaben? Schnell bringe jetzt 
meine Söhne her und ſchwatze nicht fo viel.“ 239 Während 
biefe noch fo miteinander fprachen, erſchien ber Prophet 
Chiſer — Heil über ihn! Thaͤmuͤs ſank ihm zu Füßen 
und ſprach: „Bei Gott, ich habe dieſes Mannes Söhne vor 
Hilaͤl's Marten gerettet, habe ihnen meine Töchter gegeben 
und fie zu Paͤdiſchaͤhs gemacht; und nun will diefer Mann 
bier fie wieder mit fich nehmen und fi) mit ihnen aufe and 
davonmachen. Meine Kinber find mit jenen vertraut ge⸗ 
worden, und wenn fie nun fortziehen 29%, fo werden meine 
Kinder fih im Trennungsſchmerz gar nicht zu fättigen ver- 
mögen und zu Grunde gehen.” Go rebeten jene beiben 
Din und her; endlich tet Chiier in re Mirte, dr waere 
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Frieden und ſprach: „Die Zeit drängt; ein Yeind ift gegen 
den Islam aufgetreten, und wieder it in bir allein ein Ab⸗ 
wehrmittel gegeben; darum entlaß biefe Truppen jetzt, fie 
mögen von bannen ziehen!" Bo gab denn Sajjid dem 
Acbſchad die Erlaubniß, fich zu verabfchieben, und er mit 
ven Seinen z0g davon. Auch die Cerberuſſe und Kilbaraks 
verabfchievete er und ſprach dann zum Thamüs: „Bringe 
jedt ſchnell meine Söhne zur Stelle!" Während er das 
noch fagte, erſchienen bereits wit ahnen, Paufen und hun⸗ 
dert Peris feine Söhne und fielen ihm zu Füßen. ALS 
Sajjid dieſelben erblidte, gerieth er in Freude, und fteben 
Tage lang wurden Gaftgelage veranftaltet. Am achten brach 
man von dort auf, und Thaͤmuͤs führte den Sajjid nun 
geraden Wegs nach Konftantinopel. Drauf fagte viefer dem 
Thaͤmus Lebewohl und umarmte ihn zum Abſchied. Jener 
30g davon, Sajjid aber blieb am Rand des Meeres ftehen 
und verrichtete fein Gebet. Als er damit fertig war, fchaute 
er auf und fah einen feiner Sklaven, Mubaſchſchir, daher⸗ 
kommen. Der fiel ihm zu Füßen, und als Sajjid ihn fragte: 
„Was thuft du hier? erwiberte jener: „Ich war auf Handel 
ausgezogen, aber ber Weg war verfperrt, umb fo bin id 
hier geblieben.” 240 Sajjid erfundigte ſich bei ihm nad) Ma⸗ 
latia, und Mubaſchſchir erwiderte: „Ich habe vernommen, 
daß ein frecher Widerſacher aufgetreten iſt und dem Heer 
des Islam ſchon viel Leid bereitet hat.“ Als Sajjid das 
vernahm, gerieth er in äußerſte Verwirrung und Beſorgniß 
und ſchickte den Mubaſchſchir zum Kaiſer. Der langte auch 
bei ihm an und verkündigte ihm die frohe Botſchaft: „Sieh, 
Sajjid hat deinen Sohn Takfuͤr wiedergewonnen und kommt 
mit ihm hierher.“ Aſator aber war ſehr krank, und ſo zogen 
denn auf ſeinen Befehl ſämmtliche Heeresoberſten, die ſich 
dort befanden, dem Sajjid entgegen, begrüßten ihn ſowie 
Takfuͤr, nahmen dieſe mit ſich und führten ſie zum Kaiſer. 
Aſator lag ſchlummernd auf dem Ruhebett; Sajjid trat 
heran, ließ ſich an feinem Kopfende nieder und ſprach: „D 
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Fürft, wie geht dir's? Ich babe dir hier deinen Sohn mit- 
gebracht.” Aſator öffnete fein Auge und rief: „Wo ift er? 
Ih will ihn ſehen und dann Moslim werden!‘ Takfin 
eilte herbei und fiel feinem Bater zu Füßen. Sobald ber 
feines Sohnes Antlig geſchaut, bob er den Finger empor 
und warb Mufelmann. 2! Takfuͤr berichtete nun ausführ- 
lich Sajjid's Pahlewaͤnenthum und Mannhaftigkeit 242; ſieben 
Tage blieb der Kaiſer noch am Leben, dann ſtarb er, und 
Sajjid beftattete ihn mit eigener Hand neben Schumas. 


Sechstes Bud. 


Einfehuug des moslimifdien Kaifers Takfür mit 
Baſchir, Hallhal's Sohn, als Milregenten. Anf- 
Ireten des Lügenprophelen Bäbek und Kriege mil 
ihm bis zur Ermordung Takfür's und baſchir's 
durch Bäbek's Partei. Uſurpalion des Kaifer- 
khrones durch Bübek und fernere Kämpfe mit ihm 
bis zu feiner Gefangennehmung nnd Hinrichtung. 


Gajjid Vatthal. LI. 9 


Sieben Zage lang hielt Sajjip Trauer um Aſator; 
am achten fegte er Talkfuͤr an feiner Stelle zum Kaifer ein, 
und num kamen bie Heeresoherften und brachten dieſem ihre 
Huldigmg dar. Er! Teiftete ihnen allen den Gegenfchwur, 
und Sajjid wänfhte alsdann aufzubreden. Takfuͤr aber 
weinte und rief: „Allein fürchte ich mich Bier.” Co ließ 
Sajjid denn bei ihm den Baſchir ? zurück und fagte: „So⸗ 
bald ein frecher Feind auftreten follte, gebt mir nur Nach⸗ 
richt davon.” Drauf nahm er ven Nazir mit fi und zog 
in Begleitung von Asdſchad's Tochter Humaͤi von bannen. 
Bei einer Quelle in der Nähe von Malatia machten fie 
Raſt, als mit einem male ? eine Karavane erſchien. Auch 
dieſe ſchlug ebenda ihr Lager auf. Sajjid rief den An- 
führer derfelben zu ſich und erkundigte fich bei ihm. Der 
ermiderte: „Der Chalıf Mamun ift geftorben, und an feine 
Stelle ift fein Sohn Mutafim getreten. Nun ift aber ein 
Mann aufgeftanden, ber das Prophetenthum für fich in 
Anfpruch nimmt, den fein Pfeil zu durchbohren, kein Schwert 
zu zerhauen, kein euer zu verbrennen vermag. Schweine⸗ 
fleifh und Wein erflärt er für gefeglih erlaubt — aller 
Lente Namen kennt er, Schäge holt ex aus ber Erbe her⸗ 
vor, und alles, was es überhaupt gibt, weiß er. * ‘Dem 
Bater geftattet er, feine Tochter, dem Bruder, feine Schwefter 
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zum Meibe zu nehmen. Zweimal ſchon hat er Syrien 
vermüftet, und alle Bewohner vefjelben haben fich ihm zu. 
gewandt. Viele andere Landſtriche hat er ebenfalls ver- 
wüjtet, und niemand tritt ihm entgegen oder kann ihm 
Stand halten.° Baͤbek ift ver Name dieſes Verfluchten. 
Auch das Gebiet von Tabriz hat er veröbet und Das ganze 
perſiſche Reich in feine Gewalt gebracht.“ „Woher ftammt 
denn der Urfprung feines Geſchlechts?“ fragte Sajjid, und 
jener berichtete: „Zur Zeit des (vorigen) Chalifen lebte fein 
Vater in Bagdad und war ein gewaltiger Betrüger 6; da 
fam man zun Chalifen und verflagte ihn, und auf deſſen 
Befehl ward er zur Stabt hinausgejagt. Er ging aud) 
wirklich fort, kam in ein Dorf und ward dort Rinderhirt. 
Zufällig aber befaß der Herr jenes Dorfs eine jchöne 
Sklavin, und in diefe verliebte er fih. Der Herr bes 
Dorfs ‚merkte das, ſah auch, daß das Mädchen ſchwanger 
wurde, und fo ging er hin und gab fie jenem zum Weibe. 
Bier Monate darauf wurde ein Knabe geboren, und als 
diefer fieben Iahre alt war, ftarben fein Vater und feine 
Mutter, und nun wurden bie Rinder jenes Dorfs ihm an- 
vertraut. Eine Zeit lang blieb e8 jo — indefjen aber war 
er zu einem ftarfen Manne herangewacjen und lernte alle 
möglichen mufilalifchen Inſtrumente. Schliekli machte er 
die Bekanntſchaft des Mamlaͤn von Tabriz, trank aber be 
ſtändig Wein und verübte viele ſchlechte Streiche. Da 
packte ihn Mamlaͤn einmal und gab ihm 200 Kolbenſchläge. 
Dafür tödtete jener den Mamlaͤn, als er ihn eines Tags 
allein fand.” Einige jchlechte Kerle fchloffen fih ihm an 
und trieben mit ihm das Räuberhandwerk; andere nichte- 
nutzige und mörberifche Leute ſcharten ſich um ihn, und fo 
wurden es zulegt 400 Mann. 3 | Eines Tags kam ein 
Greis zum Baͤbek, und als diefer ihn fragte: «Was für 
ein Mann bift Du?» verſetzte derfelbe: «Ich bin Gabriel, 
und bu bift der Prophet — id} bin. zu die gefommen und 
(thue dir zu willen), wenn bis meinen Worten folgft, fo 
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wirft du die ganze Welt in Befit nehmen.» «Wie kann 
ich aber Prophet fein?» vief der Verfludhte, « wenn man 
von mir ein DBeglaubigungswunder verlangt, was foll ich 
da thun?» Jener erwiderte: aKein Schwert wird dich zer- 
hauen, nicht Keule, noch Lanze, noch Pfeil wird in dich 
einzudringen vermögen, fein euer endlich wirb Dich ver- 
brennen.» ? Mit diefen Worten verführte er ihn und ſprach 
dann weiter: «Unter dent und dem Stein befindet ſich eine 
Schatzkammer — die eigne dir zu und beftreite damit beine 
Ausgaben.» So ging denn Baͤbek hin, zeigte jenen 400 
Leuten den Schaß, ſchloß ihn auf, vertheilte ihn unter fie 
und ſprach dabei: aIch bin der Prophet!v Sein Ruf ver- 
breitete fih nun, und endlich waren 10000 ?9 unfelige Leute 
um ihn geſchart. Der Chalif erhielt Kunde davon und 
fandte Aſad den Küfenfer mit einer Botfehaft an ihn. Als 
der aber hinfam, ward er durch ihn verführt und ebenfalls 
ein Ungläubiger. Baͤbek machte ihn fogar zu feinem Bezier. 
Nun ſchickte der Chalif Hinter ihm drein Nukthaͤ 11 den 
Türken mit 20000: Mann. Der verfluchte Baͤbek eilte 
biefem ganz nadt entgegen, und als verfelbe fragte: «Wer 
bift Du?» rief er: «Ich bin Bäbellv «Wie kannt du aber 
ſolche Dinge verüben uud gegen ven Chalifen did; empören ?» 
«Ich bin der Propheto, verfettte Baͤbek, «und ihr alle müßt 
euch mir anfchliefen.» Da fprad Nukthä: «Für bie pro- 
phetifche Miſſion find aber Beglaubigungswunder nöthig, 
und du bift deren Doch nicht mächtig.» «Ziehe dein Schwert», 
verſetzte Bäbel, «und gib mir damit ein paar Hiebe — 
ſchneiden fie duch, fo ift es aus und vorbet — ſchneiden 
fie aber nicht durch, willit du dich dann mir zuwenden?» 
Sie gaben einander das Berfprechen, und nun ſchlug Nukthaͤ 
mit feinem Diamantfhwert ein bis zweimal auf Baͤbek's 
Hals los. Als er aber ſah, daß er zwar fchlug, aber 
durchaus den Hals nicht durchſchnitt, da fprang er von 
feinem Roß herab und fiel Baͤbek zu Füßen; biefer führte 
ihn fo fammt den 20000 Mann aug feine Eeite berüber 
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und machte ihn zum Oberfeldherrn feines Heeres. Im 
gegenwärtigen Augenblid find Thon 100000 Dann zu ihm 
geftoßen, und des Kaͤdi Okba Sohn Walid ift fein Käm- 
merer, Okba's Bruder Sotha dagegen fen Bicar. Er ift 
num von dort aufgebrochen, hat ſich nach Bagdaͤd begeben 12, 
den Chalifen verjagt und nach Syrien geworfen. Auch 
Batthaͤl's Sohn Ali mit 44 Genofjen befindet ſich augen⸗ 
blicklich in feiner Gefangenſchaft.“ — Als Sajjid dieſe 
Nachrichten vernommen, fiel Feuer in ſeine Seele; er ſchickte 
feinen Sohn Nazir mit Humaͤi nad) Malatia, brach ſelbſt 
aber nach Bagdaͤd auf und zog unter Schluchzen und Weh- 
klagen ſeines Wegs. Da ſah er auf einmal vor ſich einen 
Reiter daherkommen — und als derſelbe ſich genähert und 
Sajjid erblickt, erkannte er ihn, ſprang vom Roß herab und 
fiel Sajjid zu Füßen. Der betrachtete ihn genauer und 
ſah nun, daß es Mohammed ben Falaͤh war. Beide be 
grüßten ſich und weinten miteinander. Dann erkundigte 
ſich Sajjid bei ihm, und dieſer berichtete genau ebendaſſelbe, 
was jener Kaufmann geſagt. „Der Chalif Mutafim“, fügte 
er noch Hinzu, „hat mich von Damaskus abgeſchickt an ven 
Emir Dmar mit dem Befehl, er folle ein Heer fammeln. 
Auf dem Wege dahin fam ih an eine Quelle und legte 
mid dort zum Schlummer niever. Da fah ih im Traum 
des Öottgefandten Hoheit, und ber ſprach zu mir: «OD Mo: 
hammed, fer nicht betrübt, denn fiehe, da kommt Sajjid 
Batthäl ver Kämpfer, und von feiner Hand wirb der ver- 
fluchte Bäbel fterben!»!3 Ich wachte auf und ſiehe da, gleich 
traf ih euere Hoheit.” „Kehre um“, gebot ihm Sajjid 
nun, „gebe zum Chalifen zurüd und bringe ihm Die Bot: 
{haft von meiner Ankunft — er fol nit betrübt fein, 
denn es fteht zu hoffen, daß ich jenen Ungläubigen gebüh⸗ 
rend ftrafen werde!” Mohammed kehrte um, Sajjid aber 
309g nad Bagdaͤd weiter. Ä 

Baͤbek lagerte dort nit 500000 Mann, und zur Kechten 
und zur Linken vongihm faßen 400 1* Zürften. Auf ein- 
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mal brach jener Hund in ein jchallendes Gelächter aus, und 
als man ihn fragte: „Bei Gott, aus welchem Grunde haft 
du denn eben gelacht?‘ erwiderte jener Ungläubige: „Mor- 
gen kommt Batthaͤl!“ „Aber Batthal ift ja tobt‘, rief 
man. „Es ift Doch nicht anders”, verſetzte jener, „er ift nicht 
geftorben. Er ift zum unterirbifchen Maufoleum des Dful- 
karnain gezogen, hat viele Geſchöpfe ſich unterthan gemacht, 
viele Diws erlegt und dort auch feine Söhne wiedergefunden. 
Kommt er mun hierher und will mir gehorfam fein, dann 
übergebe ich ihm das Weltpahlewänentbum — will er e8 
nicht, jo fchneide ich ihm den Kopf ab!‘ 

Sajjid war an jenem Tage zu einer Duelle gelangt, 
hatte fi) dort niedergelegt und gefchlafen. Am nächſten 
Morgen ftand er auf, verrichtete das Gebet, richtete ein 
demüthiges Tlehen zu Gott, ſaß dann auf und ritt fürbaf. 
Als er eine Hügelſpitze erflommen und fich umgefchaut hatte, 
ſah er ein Heer 15 gelagert, das unermeßlih war. Er 
wollte verftohlenerweife an Baͤbek herankommen — aber der 
Satan eilte zu jenem und bradte ihm die Meldung mit 
ven Worten: „Weshalb ftehft du noch da? Sieh, da ift 
Sajjid!“ Schleunigft ftieg der verfluchte Baͤbek zu. Pferve, 
und auf feinen Befehl faß das ganze Heer ebenfalls auf. 
Sajjid ftieg von feinem Roß herab, band den Gurt deſſel— 
ben feft, ſaß wieder auf, fpornte e8 an und eilte auf den 
Kampfplag. Hier tummelte er fih herum und ſchrie dann 
auf einmal laut: „O ihr thörichten Leute, was habt ihr an 
Mohammed's Religion auszujegen gehabt, daß ihr euch von 
verfelben abgewandt und eud vom Satan habt unter die 
Füße treten lafien? Wie wollt ihr dereinft Rede und Ant⸗ 
wort in Gottes des Allmächtigen Hofburg ftehen? Ich bin 
Sajjid Batthäl der Kämpfer; zum Berge Kaͤf bin ich hin⸗ 
gezogen, habe ven in Augenſchein genommen, ven Zauberer 
Hiläl getödtet und nod viele Diws dazu. Jetzt — feht — 
bin ich wieder da; wo ift num jener ſchändliche Ungläubige, 
der euch auch zu ſchändlichen Leuten gemacht hat? Sagt 
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ihm, er fol ankommen!“ Bäbel wollte nun auf bem 
Kampfplag fprengen, aber Kanaͤthor 10 ließ es nicht zu, 
eilte felbft dahin und rief: „Batthaͤl, weshalb willſt du dem 
Propheten nicht gehorfan fein? Komm, er fol dir fen 
Beglaubigungswunder zeigen!“ Sajjid fpornte fein Roß, 
Iprengte an Kanäthor heran, padte ihn am Gürtel, bob ihn 
empor und ſchleuderte ihn in die Luft. In dem Moment, 
al8 er wieder herabfiel, verfeßte er ihm einen Schwerthieb 
und theilte ihn in zwei Stüde. Nun betrat Haitäl 17 ven 
Kampfplatz und ſprach nichtswürdige Worte zu Sajjid. — 
auch er ward von ihm erlegt 18 und fo hintereinander nody 
100 Mann. Da fid niemand weiter auf den Kampfplatz 
wagte, fo fprengte Baͤbek jelbit an. Sajjid ſah, daß es 
ein Ungläubiger von hoher Statur und grünen Augen 1? 
war; und als derfelbe Sajjid gegenüber ftand, rief er ihm 
zu: „O Batthäl, weshalb tödteft du dieſe unfchuldigen 
Leute? Ich bin der Prophet, warum aljo willſt du mir 
nicht gehorjam fein und wendeft dic) von Gottes des All- 
mächtigen Pfade ab? Du wirft e8 am Ende bereuen; be= 
gehrft du aber Offenbarungswunder, fo ziehe nur bein 
Schwert — fieh hier, ih will dir meinen Hals hinhalten. 
Schlage zu, und komme ich um, fo ift es gut; follte bein 
Schwert aber nit von durdhfchneidender Wirkung fein, 
wilft du mir dann glauben?“ „Du Verfluchter“, entgeg- 
nete ihm Sajjid, „wenn du mir auch hunderttaufend Sa 
tansfünfte zeigteft, ich glaubte doc nicht an dich. Da du 
ja nur ein Diebsfopf bift 2%, wie kommen bir überhaupt ba 
folde Dinge zu? Baͤbek rief: „Mohanmeb war nur eine 
Waiſe, doch als die göttlihe Huld ihn traf, warb er Pro⸗ 
phet; du warft ebenfalls eine Waife, und als bie göttliche 
Huld dir zutheil ward, erlangteft du eine fo hohe Stellung. 
Die ganze Welt warb beines Namens voll und Dim wie 
Peri dir unterthban. Nun, mir hat Gott ebenfalls dieſes 
Amt verliehen, wähne alfo nit, daß ich wie die übrigen 
ſei. Willſt du dich mir anfchließen, fo folft du bei mir 
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gerade fo geftellt fein, wie Alı beim Mohammed. Ihn 
nannte man den Mohammed am Ende aller Zeit, nid 
nennt man ben Propheten Trohfinnsmann. 2?! Da ent- 
gegnete Sajjid: „Du Verfluchter, unferm Propheten ift vom 
Himmel der Koran zutheil geworden, was aber ift bein 
Offenbarungsbuch?“ „Jener war auch nur ein verjchlage- 
ner Kerl 22 und fagte, was ihm gerade beliebte‘, rief Bä- 
bet — nun aber gerieth Sajjid in Zorn, nahm bie Lanze 
in bie Hand und ſchwang fie gegen den PVerfluchten. Der 
hielt ihr feine Bruft entgegen, und Sajjid's Lanze konnte 
nichts ausrichten. Ganz verdutzt ftand diefer da und hieb 
danır mit dem Schwert des Dahhaͤk auf ihn ein. “Der 
Verfluchte hielt ihm feinen Hals hin, aber Sajjid's Schwert 
frümmte ihm fein Haar. Siebenmal fchlug Sajjid auf ihn 
(08, aber noch immer frümmte er ihm fein Härhen. Nun 
ſchwang er die Keule des Samfumwär gegen ihn, ver Ver⸗ 
fluchte aber rief: „Biſt du denn ganz unbillig? Wie oft 
haft du ſchon Schwert und Lanze gegen mich gezüdt?‘ 
Sejjid führte auf jenen Ungläubigen einen ſolchen Keulen- 
Schlag, daß er, hätte er ven Berg Käf getroffen, vielen 
fiber zermalmt haben würde — jener dagegen empfand 
auch nicht ein Atom Schmerz davon. Sajjid verftummte; 
kann rief er: „Was haft du denn aber eigentlih? Sole es 
hervor, ich will es einmal ſehen!“ Der Berfluchte jedoch 
Ihwang feine Lanze gegen ihn — Sajjid ſchlug mit der 
Peitfhe darauf los und parirte fi. Dann zlidte jener fein 
Schwert auf ihn — Sajjid hielt ihn feine Keule entgegen 
und parirte daſſelbe fo. 23 Endlich kehrte Sajjid um und 
ging an die Stelle zurüd, von wo er gelommen war; aud) 
Baͤbek eilte zu feiner Behaufung und feinen Leuten heim 
und ſprach die ganze Naht von Sajjid's großem Helden» 
muth. | 
Sajjid war bis zu einer Quelle gelommen und lag 
dort bis zum nächſten Morgen der Gottesverehrung ob. 
Indefien war Mohammed ben Yaläh wieder in Damaskus 
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beim Chalifen angelangt, und als diefer ihn fragte: „Wes⸗ 
halb bift du umgekehrt?“ theilte Mohammed vemfelben vie 
frohe Botſchaft von Sajjid's Ankuft mit. Der gerieth in 
äußerfte Freude darüber, und jener berichtete weiter: „Jetzt 
bat er fih nach Bagdaͤd begeben, und die um euertwillen 
Hierhergekommenen follen ebenfalls dahin aufbrechen!“ So⸗ 
fort machte fi) der Chalif mit 500000 ** Moslims nad 
Bagdaͤd auf den Weg. 

Sajjid verrichtete das Morgengebet, flieg dann wieber 
zum Heere hinab, ftieß fein Kampfgefchrei aus und rief: 
„Wo ift jener Ungläubige? Er komme an!” Bäbel ſaß 
auf, fprengte Sajjid entgegen, und bis zum Mittag kämpften 
beide miteinander. Baͤbek rief jeven Augenblid: „O Batthaͤl, 
benimm dich Doch nicht fo, daß bu dich hinterher darüber 
ſchämen mußt! Wie hat denn wol ein Dann, dem Schwert, 
Pfeil und Lanze nichts anzubaben vermag, noch irgendein 
Beglaubigungswunder nöthig!” 20 Sajjid verfegte: „Ver⸗ 
fluchter, das ift nicht Gottes des Allbarmberzigen, das ift 
des Satans Werl. Wie willft du alfo meiner Hand ent- 
rinnen? Ich werde deinem Yel noch ſolche Dinge anthım, 
dag man bis zur Auferftehung davon reden wird.“ „Sole 
nur deine Pfeile und deinen Bogen hervor, Batthaͤl, und 
fpanne den legtern aufs höchſte an“, meinte Bäbel, „ih 
will dir meine Stirn ?6 binhalten, und wenn bein Bfeil- 
ſchuß irgendeine Wirkung übt, nun gut; werbe ich aber 
duch ihn nicht beſchädigt, willſt du dich dann zu meinem 
Glauben bekehren?“ Sajjiv holte einen Pfeil hervor, z0g 
ihn bis auf die Spike des Bogens an und ſchoß. Der 
Berfluchte hielt ihm die Stirn entgegen, der Schuß traf 7, 
die Spige des Pfeild aber krümmte fih, und biefer brach, 
fo groß er war, in Stüde auseinander. „Was beliebt bir 
jetzt noch, Batthaͤl?“, rief Bäbel, „wohlan, befenne jetzt 
den wahren Glauben. „Den habe ich längſt Gottes Ge⸗ 
fandten 28 befannt‘‘, entgegnete Sajjid, „an dich aber glaube 
ich wicht, du bift ein ungläubiger Satan, und mein Prophet 
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bat gejagt: nach mir wirb Fein weiterer Prophet mehr kom⸗ 
men. „Jener war ein habfüchtiger Geizhals‘, meinte ver 
Verfluchte, „und wollte, daß fein Name (allein) in ber 
Belt fortvanere.” Sajjid entgegnete: „So viel Worte du 
auch rebeft, du ſchwatzeſt body nur eitles Zeug.‘ 2? Da 
rief Bäbel: „O Batthäl, jo willft vu alfo dem Wahrheits- 
wort nicht folgen und behauptet, beine Religion ſei bie 
wahre? 20 Nun denn, ich werde bich jetzt mit Pfeil oder 
Lanze, mit Säbel oder Keule angreifen, und wenn das 
nicht durchdringt, jo weiß ih, daß du wahr geſprochen.“ 
Als er fo geredet, begann Sajjid ?T zu zittern; dann aber 
fentte fich wieder die Inſpiration in fein Herz, und er rief: 
„Bott, Gott — auf deine, des Allmächtigen Einheit ſetze 
ich hiermit mein Bertrauen, und nun fomme, was fommen 
mag!" Er richtete ein Gebet an des Gottgefandten Hoheit 
und fprah dann: „Komm jett an und thue, was du zu 
thun vermagft.” Der Berfluchte nahm das Schwert 32 in 
bie Hand und züdte es auf Sajjid; dieſer entblößte feinen 
Arm und hielt ihm den entgegen. Aber fein Haar ward 
ihm gekrümmt, denn dort befanden fich ja einige heilsgejeg- 
nete Zoden bes Propheten, die er als Armband umgelegt 
Hatte. Nun griff der Berfluchte zur Keule, rief Sajjid zu: 
„Entblöße dein Haupt“, und führte 23 einen Schlag auf ihn. 
Aber durch Gottes gnädige Huld richtete er auch an feinem 
Kopfe nichts aus. Noch 3* viele Angriffe unternahm er, 
fonnte aber nichts erreichen, und nun warb ber Ungläubige 
felbft ganz beftärzt, und feine Kraft ſchwand. Mähren 
bie beiden noch fo miteinander kämpften, erhob fich auf dem 
Wege von Damaskus her Staub, und mit 500000 Dann 
erſchien der Chalif. Als er mitten auf dem Kampfplak 
Sajjid mit dem Berfluchten ftreiten ſah, lobprieſen er und 
alle übrigen ven Sajjiv laut, und dieſer, ven Chalifen er⸗ 
blidend, wandte ſich um, eilte ihm entgegen und begrüßte 
ihn. Alle wurden frob und heiter, und an biefem Tage 
warb nicht weiter gelämpft. “Die Heere lagerten fi, ber 
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Chalif beftieg den Thron und fette fih nieder. Sajjid fanı 
herbei und wählte ben trodenen Erdboden zum Sie. „Laß 
Dich doch nicht auf dem Boden nieder!‘ ſprach der Chalıf 
zu ihm, aber e8 half nichts. Sajjid entgegnete: „Das ift 
ber mir gebührende Platz; ein folder Ungläubiger kommt 
baher und befudelt Mohammed's Religion, wie kann ich da 
ausruhen? Nein, der Tod wäre für mich beffer als das 
Leber. Jener Zag ging vorüber, und am nädften Mor- 
gen wurden die Pauken gejchlagen. Die beiden Heere faßen 
auf 3°, und der verfluchte Bäbef, nur mit einem Hemde 
angethan, eilte auf den Kampfplatz. „Batthäl, wo bift du?* 
fchrie er, „fomm an, aber da ich ganz bloß bin, jo komme 
du auch entblößt. ALS der Chalif ven Baͤbek erblidte, be- 
fahl er, ihn mit einen Pfeilregen zu überjchätten; es ge- 
ſchah, vie Pfeile trafen ihn auch, fprangen aber wieber ab 
und fielen ins Feld hinein. An dem PVerfluchten übten fie 
gar feine Wirkung. Alle ftanden verdutzt da, Baͤbek aber 
ſchrie laut: „Batthäl, du haft Furcht befommen vor meinen 
Thaten? Wo bleibt jene deine (vielgerühmte) Herzhaftig- 
feit? 36° Nun, fo ift das Zeitalter denn mein! Sofort 
ftieg Sajjid von: Roß herab, zog feine Waffenrüftung aus, 
und fo viel ver Chalif ihm auch zurebete: „Sei doch fill, 
o Pahlewän!“ 37 es half nichts. Er behielt auf feinem 
Rüden nur ein Panzerhemd, und mit dem Schwert des 
Dahhaͤk in der Hand trat er dem DBäbel zum Zweikampf 
gegenüber. Als der Ungläubige ihn fah, rief er: „Wes— 
halb machſt du e8 denn fo? Ih will dich ja gar nicht 
vernichten, ih will nur, daß du in Gottes Pfad einlenfeft, 
und werde dir dann das Weltpahlewänenthum übergeben.“ 
„Schwatze nicht fo viel, du Verfluchter“, verſetzte Sajjid, 
„Gott der Allmächtige hat ſchon 3° mande ſolche Hunde, 
wie du einer bift, mir unterworfen, und duch ihn habe ich 
an jenen gebührende Rache genommen. Auch, dich werde id 
bezwingen, und follte id) fterben, nun, fo gehe ich ins Pa⸗ 
radies ein, jo Gott will, du aber trägft, wenn du ftirbft, 
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deine Seele zum Höllenpfuhl.” Ste griffen fih nun gegen- 
feitig an und ftritten miteinander bi8 zur Naht, konnten 
fih aber nicht unterfriegen und Tehrten enplid wieder um. 
Der Chalif eilte Sajjid entgegen und richtete Gebete für 
ihn zum Himmel 3%; dann gab man ihm Kleider zum An⸗ 
ziehen; er legte fie an, eilte aus dem Heer heraus und be— 
gab fih auf ven Berg. Dort fam er zu einer Quelle, 
wuſch fi), verrichtete das Gebet und rief die Heiligen und 
Propheten al8 Bermittler und Fürbitter an. Dann ſprach 
er: „O Gott, laß es nicht zu, daß ein ungläubiger Hund 
Mohammed's Religion beſudele!“ 40% Drauf befiel Schlaf 
fein Auge, und er fchlummerte ein. Im Traum ſah er 
des Oottgefandten Hoheit heranfommen; er legte fein Haupt 
auf defien Fuß, und dieſer fagte zu ihm: „O Batthäl, fei 
unbekümmert — jenes Menſchen Tod erfolgt von beiner 
Hand. Der veriworfene Satan hat ihn nämlich vom rechten 
Pfade abgelenft. und ihn zu einem Ungläubigen, wie er 
jelbft ift, gemadt.*! So oft jener nun den Kampfplak 
betritt, kommt ver verfluchte Satan #? mit ibm auf den 
Plan, und fobald du einen Schwerthieb führft, hält der 
Berfluchte eben jenen bir entgegen, und bein Schwert bringt 
nicht durch. Nun alfo ſchreibe du auf deine ſämmtlichen 
Waffen Folgendes: «Es gibt feine Macht und Kraft, außer 
bei Gott, ben erhabenen, hochherrlihen!» und recitire dieſe 
Worte dann auch noch feldft, damit der Satan fliehe und 
du den Sieg über ven Verfluchten gewinneſt!“ Sajjid er- 
wachte, rieb fein Autlitz im Staube, holte fchnell Tinte und 
Feder hervor und fchrieb jene Worte auf feine Waffen- 
ftüde #°; dann beftieg er fein Roß und ritt wieder den 
Berg binab. 

Jene ganze Nacht hindurch bis zur Frühe war ber 
Chalif in Betrübnig darüber gemejen, daß Sajjid nicht zu 
ihm zurückkehrte. ALS e8 wieder Morgen ward, ſaßen beide 
Heere auf und formirten fi in Reihen. Noch immer war 
der Ehalif in Bejorgnig und Verwirrung: „Wohin mag 


— 10% — 


fih Sajjid nur begeben haben, daß er bie ganze Nacht ** 
unfihtbar gewefen iſt?“ Da, während er nody fo bei fid 
felber ſprach, fprengte Sajjid jhon zu Roß auf den Kampf: 
plas, und als bie Sumiten ihn erblidten, gerietben fie in 
große Freunde und jnbelten laut. Sajjib fchrie nun mit 
lauter Stimme: „D Ungläubiger, wo bift vu? Komm auf 
den Plan!” Da der verfluchte Bäbel den Satan nicht 
fommen fah, z0g er feinen Panzer an und eilte auf ven 
Rarmpfplag. „Du Ungläubiger“, fragte Sajjib ihn, „mes 
bald konmſt du heute nicht jo wie jeden Tag?“ „Heute 
ift Gabriel nicht gelommen, beöwegen“, verſetzte Baͤbek. 
„Das ift ja gar nicht Gabriel, du Berfluchter, fonbern ber 
Satan”, rief Sajjid, „nun aber greif an!“ 45 Baͤbek 
ſchwang feine Lanze — Saijid aber zerbrach dieſelbe **, 
eilte nahe an jenen heran und verſetzte ihm mit dem Rücken 
des Fußes einen ſolchen Schlag, daß er vom Kreuz des 
Pferdes herabgeworfen wurde und ſieben Schritt weit auf 
den Boden niederſtürzte. Als die Moslims das gewahrten, 
richteten fie Fürbitten für Mohammed zum Himmel; das 
ganze Heer der Ungläubigen aber machte einen Angriff, riß 
den verfluchten Baͤbek vom Boden fort und führte ihn vom 
Kampfplatz hinweg. Da Baͤbek fah, daß ihm vom Satan 
fein Rettumgsmittel mehr komme, wandte er fih um, floh 
und begab fi) auf ven Weg nad) Zengän. #7 Saijjid in- 
veffen eilte zum Chalifen und neigte fein Antlig vor ihm 
zu Boden. Der Ehalif feinerfeits küßte ihn auf feine bei- 
den Augen unb richtete Yürbitten für ihn zum Himmel. 
Danı nahm Sajjid das Heer mit fih und ſetzte hinter 
Baͤbek drein. *® 

Dieſer Verfluchte war inzwiſchen zu einer Feſte gelangt, 
die äußerſt feſt und unzugänglih war. Drei Tage ver⸗ 
weilte er dort mit den XZruppen und zog banız weiter. 
Hinter ihm drein langte Sajjiv bei verfelben an, faub eines 
Nachts eine günftige Gelegenheit, warf ein Seil, erklonm 
die Ringmauer und holte nacheinander 20 Leute zu ſich 
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herauf. Drinnen kamen fie dann an ein Thor, die Wächter 
befjelben tödteten fie, brachen das Thor auf und nahmen 
bie Feſte ein. Gotha der Berfluhte befand fih in ber- 
felben, und als er die Sachlage merkte, nahm er Baͤbek's 
Sohn und Tochter mit ſich, eilte zu einem anbern Thore 
hinaus und floh. Als es Morgen geworben, traf man 
feinen von Baͤbek's Leuten mehr 9%; dafür aber fand man 
Ali, Batthaͤl's Sohn, mit feinen 44 Genoffen dort im ©es 
fängniß und bolte fie heraus. Ali eilte auf feinen Vater 
zu und begrüßte ihn; feine Genofjen füßten Sajjid's Hand 
und führten alle laute Klagen über Baͤbek. „Gott fei Dank“, 
rief Sajjid, „daß wir feinen Talisman zerftört haben, jebt 
feid weiter nicht in Sorge!” Die Fefte warb noch an jenem 
felbigen Tage ber Zerftörung und Verwüſtung preisgegeben, 
und dann brach man nach Zengän anf. 

As der verfluchte Baͤbek vor Zengän anlangte, ver 
ſchloß Asad ben Sako 69, der damals Gouverneur ber 
Stadt war, das Thor. Jene kamen heran und begehrten 
Einlaß. Aſad ver Küfenfer rief: „Sald, willft du bein 
Schwert gegen den Propheten ziehen? Das Zeitalter ge 
hört jetzt dem Bibel, Mohammed's Epoche ift vorüber‘, 
und führte noch viele eitle Reben diefer Art. Auf Asad's 1 
Befehl warb er mit einen Pfeilregen überfchättet. Der 
Berfluchte belagerte nım fieben Tage lang die Yeflung, und 
bie Bewohner derſelben kamen gewaltig in die Enge. Ge⸗ 
rade in dem Moment aber, als ber Berfluchte fie einnehmen 
wollte, erhob fih ein Staubwirbel, und Sajjid erjchien. 
Hinter ihm drein rüdte Maäps mit 40000 Mann, und er 
wie jener griffen an. Nun war da ein Renegat, Laͤwin 
ben Kungur; anf den traf Sajjid während bes Kampfes, 
verfeßte ihm einen Säbelhieb und fpaltete ihn in zwei Stüde. 
Damit war das Heer geworfen und floh. Der verfluchte 
Babek Hatte zufällig nicht mit an ber Belagerung ber Stabt 
theilgenommmen, fondern Laͤwin ben Kungur war dorthin 
marfchirt; als nım das geichlagene Heer zum Mähel kam, 
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rief e8 ihm zu: „Wir waren gerade im Begriff, die Feſtung 
zu nehmen, ba erjchien plößlic mit 40000 Mann Maads. 
Nun ift Laͤwin getöbtet worden, und wir haben die Flucht 
ergriffen. Baͤbek gerieth in Zorn, brad von dort auf und 
fehrte wieder nach Zengaͤn zurüd. Sajjid erhielt die Nad- 
richt: „Sieb, da kommt Baͤbek!“ und fprad nun: „O Asar, 
laß Baͤbek nicht wilfen, daß ich angelangt bin, vielleicht 
fönnte ih den BVerfluchten felbft in meine Gewalt bringen. 
Sorge du weiter nicht, fondern gib mir nur deine Türbitte 
mit auf den Weg!" Mit viefen Worten z0g er fort. Am 
nächſten Morgen langte Bäbel an und ftellte fich vor ber 
Stadt mit den Seinen in georbneter Schlachtreihe auf. 
Die Bewohner der Stabt ftellten ſich ihnen gegenüber eben- 
falls auf. Nun Fam Sajjiv in einer ganz wunderbaren 
Maske vom Berge herab ®?, eilte auf den Kampfplag und 
ſchrie: „Ihr Leute, ic komme vom Gebirge Käf und habe 
vernommen, daß in dem bewohnten Viertel der Erde ein 
Prophet erjhienen if. Nun find wir, 100000 Mann 
ftark, hierher gefommen, und wenn jener in Wahrheit ein 
Prophet ift, jo wollen wir ihm auch gehorfam fein.“ So—⸗ 
fort eilte der Verfluchte auf den Kampfplatz, trat Sajjit 
gegenüber und rief: „Sieh her, ich bin der Mann, von 
dem du gehört!” „Zeige mir Beglaubigungswunder“ ent 
gegnete Sajjid, „ih will einmal ſehen.“ Baͤbek ſah ven 
Satan nicht an feiner Seite, und jo ſprach er denn: „Du 
haft wahrfcheinlih davon vernommen, daß mir fein Ding 
je etwas hat anhaben fünnen.” 6? ,‚Nenne mir doch ein- 
mal meinen Namen, fowie den meined Vaters und meiner 
Mutter‘, fagte Sajjid nun; ber Ungläubige vermochte das 
nicht und entgegnete: „Morgen werde ih fie bie fagen.” 
Da rief Sajjip: „OD du Hurenfohn, fiehft du? Batthaͤl 
bat dich ganz in Unordnung gebracht; ich bin aber einer 
von jeinen Mannen und werde Dinge an dir verüben, bafı 
man in ber ganzen Welt davon fpredhen fol.” Nun war 
nod ein Ungläubiger, Churremzän 5% genannt, mit Baͤbel 
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gelommen, und biejer rief dem Sajjid zornig zu: „Ha, bift 
du toll geworden? Don wem ſprichſt du in folder Weiſe?“ 
Mit diefen Worten ſchwang er das in feiner Hand befind- 
dihe Schwert gegen Sajjip — in dem Augenblid‘ aber, als 
daſſelbe auf ihn hernieverfahren wollte, verjeßte Sajjid 
jenem einen folden Säbelhieb unter die Achfel, daß er in 
zwei Stüde zerhauen wurde. Drauf griff Aſad ver Küfenfer 
den Sajjid an, aber auch diefer wurde von ihm mit einem 
Schlag feiner obern Fußfläche dahingeftredt. Der ungläu- 
bige Bäbel war ganz rath- und machtlos und rief: „DO 
Züngling, babe Geduld, morgen wollen wir uns wieder 
treffen.” Sajjiv aber erwiderte: „Nichts da, ich laſſe dic 
nit!" „So bift du etwa gar Batthaͤl?“ fragte Bäbel 
nun, und Sajjid entgegnete: „Ja wohl, du Berfluchter, du 
Haft mich ganz gut erkannt.” „So habe Geduld“, bat 
Baͤbek aufs neue, „ih will mir nur meine Kleider anziehen.‘ 
Sajjid aber fpornte den Falben auf Bäbel an, padte dieſen 
am Gürtel, ob ihn empor und jchleuderte ihn auf den 
Boden nieder. Dann fprang er von feinem Roß herab, 
ftieg dem Baͤbek auf die Bruft, widelte fih feinen Bart wie 
einen Ejelsfhwanz um die Hand und feste ihm das Meffer 
an die Kehle. „O Batthäl, tödte mich nicht!“ vief Baͤbek, 
„Führe mi zum Chalifen, ih will Moslim werben.” Go 
band ihm Sajjid denn feine beiden Hände an feinen Hinter- 
kopf feft und übergab ihn den Maaͤds; er felbft aber ſaß 
wieder auf, ftieß fein Kampfgeichrei aus und griff das 
feindliche Heer an. Bis zum Abend dauerte der Kampf; 
dann vermochte das Heer nicht länger Stand zu halten und 
floh zur Stadt Balaͤdaͤn 5°, Sajjid aber kehrte wieder um. 
Die Genoſſen eilten ihm entgegen und fchidten Yürbitten 
für ihn zum Himmel. Jetzt kam auch Maaͤds herbei, und 
als Sajjid ihn fragte: „Wo ift jener Verfluchte? Bringe 
ihn her“, erwiderte er: „Den Wächtern find bie Köpfe ab- 
‚geichnitten, und ber Berfluchte hat fi aus dem Staube 
gemacht.“ Da rief Sajjid: „Wohin will ex meiner Hand 
Gajlib Batthäl, II. | \3 
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entrinnen?” und machte fih zu feiner Verfolgung auf. 
Hinter ihm drein folgte Maäbs. 

Baͤbek war indeffen zu feinem Heer zurüdgefommen und 
hatte fih mit demſelben vor der Stabt gelagert. Um 
Mitternacht langte Sajjid an, ftieß fein Kampfgefchrei aus 
und rief: „Du Hurenfohn, ich bin da, wie wilft du jebt 
bein Leben aus meiner Hand erretten?” Mit diefen Worten 
ging er zum Angriff über, und das Heer begann ſich gegen- 
feitig felbft zu maſſakriren. Bis zum nächſten Morgen 
dauerte ver Kampf — in der Frühe erſchien Maaͤds mit 
40000 tapfern Männern und griff ebenfalls an. Viele 
Ungläubige wurden maſſakrirt, ihre Reihen durchbrochen und 
fie jelbft in die Stabt zurüdgeworfen. Baͤbek gerieth eben- 
falls in die Stadt, und diefe ward nun (von den Moslims) 
umzingelt und fieben Tage lang belagert. Am achten machte 
fih Sajjid felbft auf, jchlug mit einer Keule gegen das 
Thor, daß biefes zertrümmert wurde, und nahm fo bie 
Stadt ein. Der Verfluchte aber und feine Heeresoberften 56 
flohen durch einen in derſelben befindlichen unterirdifchen 
Gang. Die Bewohner der Stadt baten um Pardon und 
wurden Moslims. Sajjid fuchte nach Baͤbek, fand ihn aber 
niht — enblih zeigte man ihm ben unterirbifchen Gang, 
und nun faßte Sajjiv den Zaum bes Falben und ging 
jelbft in die Mine hinein. Durch fie hindurch kam er zu 
einer weiten Ebene, auf der er einen Hirten Schafe weiben 
ſah. Er trat an diefen heran und erfundigte fi) bei ihm 
nad) Bäbel. „Der hat fid) eben auf» und davongemacht!“ 
lautete der Beſcheid. Ä 

Als der verfluchte Baͤbek aus dem unterirbifhen Gang 
herausgefommen und zu einer Onelle gelangt war, erjchien 
ihm in demſelben Moment ver verfluchte Satan, präfentirte 
fih ihm und rief: „Ich bin dein Glüdsftern — jetzt auf 
und flieh, denn Sajjid kommt!“ Der Berfluchte machte 
fid) bereit; ehe er aber feine Waffenrüftung noch anlegen 
fonnte, war Sajjid ſchon da. Der Verfluchte flieg zu Roß 
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und fprengte dem Sajjid entgegen. Diefer ſchrie: „Du 
Verfluchter, wie willft du dein Leben aus meiner Hand er- 
retten?” Nun waren jene 120 Mann ftart, und fo um— 
zingelten fie denn den Sajjid. In denselben Augenblid 
aber. langten auch Sajjiv’8 Genoſſen, Maaͤds und Abdul: 
wahhab, mit 40000 Mann an.5° Nun beganı Bäbel 
einen langen Kampf — enblid aber verjette ihm Sajjid 
einen Schwerthieb und zerichmetterte feinen Schild. Das 
Schwert fuhr hernieder, traf den Hals des Pferdes, und 
der Verfluchte ftürzte fopfüber zu Boden. Sajjid ftieg vom 
Pferde ab, ihn zu paden — er aber lehnte ſich mit dem 
Rüden gegen einen Baum, ftand aufreht da und rief: 
„Batthaͤl, was wünſcheſt du von mir? Gib mir Parbon, 
und ih will nie wieder das Roß befteigen; was haft bu 
fhon jemals gegeben, ohne e8 wieder zu nehmen?” Gajjib 
jedoch entgegnete: „Di Berfluchter, es Hilft nichts; entweber 
wirft du Moslim, oder ich tödte dich!“ Auf einmal traf 
Sajjiv’8 Ohr ein Laut des Wehllagens und Schluchzens — 
er blidte auf und fah einen reis, ver zu ihm jprad: 
„O Bahlewän, gib ihm feinen Pardon, denn dieſer 58 hat 
dem Hafan und Hufain ven Märtyrertob bereitet.” ALS 
jener fo der Söhne Alt’s Erwähnung that, ſtrömten Thrä⸗ 
nen aus Sajjiv’8 heilsgefegneten Augen; ehe er fidh aber 
viefelben noch abgemifcht, bemerkte ex weder Baͤbek mehr 
noch den Greis. Da ftieß er ein lautes Ah! aus und rief: 
„Jener Greis war ver Satan, er ift hergefommen, hat ben 
Berfluchten mit fi) genommen und fi ſammt ihm aus 
dem Staube gemacht.“ Einige von Babes Kindern fand 
er dort, die vertraute er wie Töchter und DBräute ben 
Abdulwahhaͤb an und fagte dabei: „Nimm diefe mit bir 
und eile damit zum Heere zurüd; id) kehre nicht um, bevor 
ih nicht den verfluchten VBäbel ganz zunicht gemacht habe.’ 
Mit diefen Worten 309 er von bannen. 

Sieben Tage lang war der verflucdhte Baͤbek vorwärts 
geeilt, verwundet und krank; da fam er in ein Dark, in 
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dem fi ein Klofter befand. ALS er daſſelbe erreicht, fanf 
er nieder und ſchlief. Eine Weile darauf fam ein Mönd 
und fragte ihn 59%: „Wer bift du?” „Ein fremder Der- 
wiſch“, Iautete feine Antwort, und jo verweilte er denn ein 
paar Tage dort. 

Eines Tags gelangte Sajjid an ven Rand einer Duelle, 
nahm feine Abwaſchung vor und verrichtete das Gebet. 
Nun war gerade Mamläan’s Sohn Nonän auf bie Jagd 
gegangen; ber erblidte den Sajjid, eilte herbei, ſenkte ſein 
Haupt auf deſſen Fuß hernieder, nahm ihn mit fi und 
ging mit ihm zur Stadt. Sajjid berichtete ihm Wort für 
Wort, was fi mit Baͤbek begeben und fügte hinzu: „IH 
fürchte, er kommt hierher und bringt abermals ein Unheil 
zu Wege!’ Daraufhin fandte Noman vier Späher aus, 
die Kunde einholen follten. 

AS der verfluchte Babe wieder gefund geworben war, 
fam der Satan zu ihm und fprad: „Wie geht’8 bir?“ 
Baͤbek fchluchzte und rief: „Du haft mich in dieſes Mis- 
geſchick verftridt und mannichfaches Elend über mein Haupt 
gebracht. Wo bleibft du denn eigentlich?‘ Da fiel ihm 
der Satan zu Füßen und ſprach: „Bon jetzt an habe Feine 
Furcht mehr, denn Batthaͤl's Tod Liegt in deiner Hand — 
auf dieſer Welt wirft du fortan denfelben Ruhm wie er 
erlangen.‘ 60 Bei diefen Worten zeigte er ihm abermals 
einen Schatz und fügte hinzu: „Wohlan, gib dich in deinem 
wahren Wefen 1 zu erkennen! Ich werbe mich jet nicht 
mehr von deiner Seite trennen.” Plötzlich erſchien ein 
Mönch, Baͤbek rief ihn zu fi heran, gab fi) ihm ganz 
zu erkennen und verführte ihn. Der eilte dann ins Dorf, 
verbreitete die Kunde und erzählte alles ven Bewohnern 
derſelben. Jener zeigte ihnen ven Schatz, fie öffneten ihn, 
vertheilten ihn unter fih, und nun fharten fih um Baͤbek 
80000 82 elende Ungläubige. Eines Tags kam ein Mann 
zum Bäbek und verkündete ihm: „Bei Gott, auf viefem 
Berge da habe ich etwas gejehen, wie es Sterbliche noch 
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nie geſchaut, halb mit einen Menfchen-, halb mit einem 
Thiergefiht und einem ganz behaarten Leib.‘ 63 Da rief 
Bibel: „So wollen wir auf die Jagd gehen, vielleicht 
könnte es fein, daß ich daſſelbe in meine Gewalt brächte!“ 
Sie jagten nun jenen Berg ab * — da plöglich ftürmte 
Sajjid auf Baͤbek ein, erhob auf einmal ein Kampfgefchrei 
und rief: „Du Ungläubiger, wie willft du jegt bein Leben 
ans meiner Hand erretten?” Mit viefen Worten verlegte 
er ihm den Weg, jener konnte nicht fliehen, fondern mußte 
— er mochte wollen oder niht — kehrt machen und dem 
Sajjid gegenübertreten. Beide fämpften miteinander, und 
endlich unterlag der Berfluhtee Seinem Heer fam aber 
Kunde davon zu, und nun rüdten 100000 Mann an und 
umzingelten Eajjid. Bis zur Nadhmittagszeit 6° ward heftig 
geftritten, da mit einem male erfchien Mamlän von Tabriz 
mit 10000 Moslims, und als die Ungläubigen das ge= 
wahrten, begannen fie zu fliehen. Co viel Sajjid aber 
auch nad Babek juchte, er fand ihn nicht, und fo ſandte 
er denn den Mamlaͤn nad Tabriz zurüd, indeß er felbit 
fih zur Berfolgung Babes auf den Weg machte. Ueberall, 
wohin er Fam, erfundigte er ſich nad ihm; eines Tags ge⸗ 
langte er zu einer Quelle, wujch ſich dort und begann auf- 
recht ftehend pas Gebet. In demfelben Augenblid Tangte 
gerabe auch der verfluchte Baͤbek an, und als dieſer ſah, 
wie Sajjid ganz in das Gebet verjenkt daftand und außer 
Gott nichts weiter in feinem Herzen lebte, bachte er bei 
fih: „Ha, da habe id) eine gute ©elegenheit, an Batthäl 
zu fommen, gefunden‘, griff nad dem Schwert ımb ſchlug 
fiebenmal damit auf Sajjid Ios. Aber kein Haar vermochte 
er ihm zu krümmen — denn Sajjid ftand mit dem Arm⸗ 
band aus den heilsgefegneten Haupthanren des Gottgeſandten 
angetban da, und durch beffen jegensreihe Einflüffe warb 
ihm kein Härchen beſchädigt. Als Baͤbek das ſah, floh er 
ins Gebirge und eilte davon. Sobald Sajjid mit feinem 
Gebet fertig war, jagte er ihm nad. Das Meer war 
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ganz nahe, und fo eilte der Berfluchte denn zu demſelben 
bin. Er fah einige Schiffe, ganz gefüllt, eben vie Anker 
aufziehen, erhob ein lautes Wehgefchrei und rief: „Ich hatte 
einen Feind, ber hat mir all mein Geld und Gut genom- 
men und mich fo zugerichtet; laßt mich drum ins Schiff!“ 
Man nahm ihn aud) wirklich auf und ftedte ihn ins Fahr⸗ 
zeug. Zufällig befand fih auf ebenvemfelben nun aud 
Okba's Bruder, der verfluchte Sotha, und der verbarg ben 
Baͤbek. Im demfelben Augenblide kam Sajjid herbei und 
fragte nach Bäbel. „Wohl haben wir ihn geſehen“, ver- 
feßte der verfluchte Sotha, „er befindet fih hier in dem 
Vahrzeug.” 696 Gajjid eilte herzu und ftieg in das Schiff 
hinein. Dann z0g man den Anker auf: und fuhr Davon. 
Während dieſer Fahrt gab Sotha dem Sajjid einen Zwie— 
bad, der mit einem verftanpraubenden Mebicament burd- 
Inetet war; Sajjid nahm denjelben, aß ihn, und infolge 
befien ſchwand ihm die Befinnung. 97° So fehr nun aber 
auch der verfluchte Baͤbek von neuem mit dem Schwerte 
auf ihn losſchlug, es wurde ihm abermals dadurch Fein 
Haar gekrümmt, und fo band man denn enbli dem Sajjid 
einen Anker um den Hals und warf ihn ins Meer. Go: 
fort begann ein wibriger Wind zu wehen, fchleuderte das 
Schiff an eine Klippe und zerjchellte es in lauter Fleine 
Stüde. Bäbel und Sotha retteten ſich allein auf einem 
Bret — alle übrigen ertranfen. | 

Der verfluchte Baͤbek und Sotha kamen nun mit fehr 
hungerigem Magen and Ufer; da fanden fie Früchte ver 
und afen davon, dann erreichten fie ein Dorf und erfun- 
digten fi, wie man biefe Gegend nenne. „Das dort ift 
Laͤtſchin 98, die Reſidenzſtadt des Landes China‘ Iautete der 
Beſcheid. Bäbek gewahrte eine Stadt und vor berfelben 
gelagert ein Heer von ungefähr 50000 Mann. In dem⸗ 
felben Augenblid trat auch der verfluchte Satan an ihn 
heran 69 und fprad zu ihm: „Made dich jet auf und 
bekehre den Paͤdiſchaͤh dieſer Stadt zu deinem Glauben. 
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Nenne ihm feines Vaters und feinen eigenen Namen, und 
wünſcht er noch ein Beglaubigungswunder, fo wife, an 
dem und dem Ort befinden fih 40 große Töpfe voll Geld 
vom Kaifer Decius; fage jenen Leuten nur, fie follen dieſe 
öffnen, und dann werben fie dir alle gehorchen und folgen.“ 
Der verfluchte Baͤbek brad auf, Tam zum Zelt des Pädi« 
ſchaͤhs, ftellte fih an die Thür und rief: „Ihr Leute, meldet 
dem Yürften, daß draußen ein Prophet angelangt ift, und 
bittet ihn um die Erlaubniß 7%, daß er eintreten darf!“ 
Sie gingen bin und meldeten dies; auf des Paͤdiſchaͤhs 
Befehl trat Baͤbek ein, nannte ihm feinen eigenen fowie 
jeine® Vaters Namen und feste dann noch hinzu: „Heute 
Nacht Haft du einen Traum gehabt, die Deutung deſſelben 
aft dieſe!“ Man’ griff ihn nun mit Schwertern und 
Bfeilen an, fuchte ihn mit Teuer zu verbrennen, aber nichts 
zichtete an ihm etwas aus. Da rief Baͤbek: „Was beliebt 
euch jetzt noch, ihr Leute? 7? Seht, an dem und dem Orte 
befinden fich 40 große Töpfe mit Geld vom Kaifer Decius, 
öffnet diefelben und gebraucht fie für euere Bedürfniſſe!“ 
Man that das, und nun fielen alle dem Bäbel zu Füßen, 
waren ihm gehorfam und folgten ihm in allem, was er 
ihnen gebot. 

Als Sajjid ind Meer geworfen war, kam ihm? all- 
mählich das Bewußtfein wieder, und er fah, daß er mit 
dem Kopf nach unten dahinfuhr. Plöglic bemerkte er einen 
Mann, der auf ihn zufprengte, ihn faßte, feine Hand los⸗ 
machte, ven Anker von feinem Halfe entfernte und ihn auf 
den Grund des Meeres binabführte. Und zwar fuhr er fo 
tief hinab, daß das Meer gleihfam oberhalb von ihm 
hängen blieb.?“ Sajjid betrachtete jenen Mann und fah, 
daß er roth von Angefiht war, fih ein arabifches Schwert 
am ben Hals gehängt und eine arabijche Zurbanbinde ums 
Haupt 75 gefchlungen hatte. Jener ftieg vom Roſſe herab, 
umarmte Sajjid 7° und ſprach zu ihm: „O Sajjid Batthaͤl, 
fei außer Sorge, — das Haupt wahrhafter Heldenmänner 
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pflegen ja ftets Misgefchide zu treffen — noch viele wunber- 
bare und feltiame Dinge wirft du erſchauen.“ Darauf 
zogen fie weiter, und num zeigte fi) ihnen eine bedeutende 
Stadt. Siebenfahe Ringmanern waren umı bdiefelbe ge= 
zogen, und als jene nahe an fie herangelommen waren, eilten 
ihnen die Bewohner verfelben entgegen, machten dem Sajjib 
ihre Aufwartung, nahmen ihn mit fid) und führten ihn in 
die Stadt. In der Mitte verfelben befand ſich ein freier 
Pla, und auf diefem war Getreide ausgefchüttet; bie Leute 
liefen nun zufammen und nahmen e8 fädeweis mit fid. 
Sajjid ward von ihnen zum Schloß geleitet; in bemfelben 
fah er einen Thron aufgefchlagen und auf biefem einen 
hellglänzenden Greis fiten, der in grüne Gewänber gefleivet 
war und eine Krone auf feinem Haupte trug. Zur Rechten 
und zur Linken von ihm hatten fich die SHeeresoberften 
niebergelafjen. Sobald jener den Sajjid erblidte, ftieg er 
von feinem Throne hernieder, eilte auf ihn zu, begrüßte 
ihn, erwies ihm die größten Zärtlichfeiten und ſprach: „Bei 
Gott, ich bin Moslim, dich die Hand Ali's, des Emire 
der Öläubigen, dem Gott hohe Ehre ermeifen möge, bin 
ih e8 geworden. Diefen Pla nennt man ben Thron des 
feuchten Naffes, denn ebenſo wie der Himmel aus fieben 
Lagen befteht, hat auch die Erde fieben Schichten. In der 
erften wohnen bie Menſchenſöhne, in der zweiten Peris und 
Dihinnen, in der dritten hauft niemand, in der vierten 
befinden fi die Thiere, in der fünften die Dämonen, in 
ber jehsten herrſcht Finſterniß und ſchwarze Nacht, und in 
der flebenten enblich ift Das Meer.” — Sieben Tage lang 
ließ man nun Sajjid dort, am achten aber nahm man ihn 
- wieder mit fih und führte ihn aus dem Meer heraus. 
Sajjid berichtet hier nun wörtlih fo: „Man gebot mir: 
Schließe dein Auge!o Sch that's, und als ich e8 wieder 
öffnete, fah ich mich am Meeresftrande, und vor mir weibete 
ber Salbe.” Sobald diefer ven Sajjid gewahrte, eilte er 
ihm entgegen — jener faß anf und ritt von bannen. Er 
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fam an eine Kirche; aus berfelben trat ein Mönch heraus, 
entbot Sajjid feinen Gruß und ſprach: „Sei mir willkom⸗ 
men, o Sajjid Batthäl Ghaͤzi! Heute habe ih im Traum 
Mohammen den Auserlefenen gejhaut, und er hat mir 
verkündet, daß du kommen werdeſt.“ Mit viefen Worten 
bob er den Finger empor und warb Moslim. Dann nahm 
er Sajjid mit fih, ging mit ihm hinein, und beide aßen. 
Sajjid erkundigte ih nun nach Baͤbek, und der Mönd bes 
richtete ihm: „Sieh, bier gibt e8 eine Stabt, Laͤtſchin mit 
Namen. Dortbin ift Bäbel gekommen, hat vieles Unheil 
angerichtet, daS Land dem Berberben preisgegeben unb 
Dinge verübt, die nad) feiner Glaubenslehre erlaubt find.“ 77 
Bei dieſen Worten meinte er, und Sajjid weinte mit ihm, 
dann fprad der leßtere: „Ich will dir einen Brief ein- 
händigen, überbringe den!“ Er fchrieb nun einen Brief 
und übergab denſelben dem Mönch; ber nahm ihn und 
brachte ihn zum Baͤbek. Diefer zechte ſtets Wein mit 
Wakkaͤs — fo war der Name des Paͤdiſchaͤhs — und. 
Wakkaͤs las den Brief.” Darin fland Folgendes gefchrieben, 
zuerft: „Im Namen Gottes!“ und dann weiter: „Dix, ber 
ich Batthäl der Kämpfer bin, ift fund geworben, baß ber 
verfluchte Bäbel aus Schen vor meinem Schwerte geflohen 
und borthin zu dir gelommen ift, daß er ferner did) ver⸗ 
führt und dem Verderben preisgegeben bat. Wohlen denn, 
fo mögeft tu, wenn bu den Brief gelejen, dein Verfluchten 
die beiden Hände miteinander und biefe zufammen wieder 
an den Naden feſſeln und ihn in meine Hand ausliefern. 
Weigerſt du das, fiehe, fo komme ic, felbft, und dann paß 
auf, was ich bir anthun werde!“ Wakkaͤs 79 fchrieb darauf 
als Antwort dies: „Du mörberifcher Batthäl, ich begehre 
fortwährend nad dir, um meines Vaters und meines Bru⸗ 
vers Blut an dir zu rächen!‘ 7% Dieſes Schreiben über« 
brachte der Mönch dem Sajjid; der las es, fagte aber den 
ganzen Tag nichts. Am nächſten Morgen erhob er fi 
und machte fi) auf den Weg zur Stakt. 
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Der ungläubige Babel und das Heer des Wakkaͤs 80 
foßen auf und formirten fih in Schlachtreihen. Sajjib 
fprengte fürbaß, kam zur Stadt und fah nun bas Heer 
hoch zu Roß aufgeftellt. Gerade demſelben gegenüber °1 
ließ er ein fo donnergleiches Schlachtgeſchrei erfchallen, daß 
alle wähnten, der Himmel ſei zu Boden geftürzt, und Wakkaͤs 
dem Bäbel zurief: „Was ift denn das für eine Gefchichte?‘ 92 
„Das ift Batthäl, der da ſchreit“, verjeßte Babel, und nım 
war Wakkaͤs ganz beftürzt. „Da, was für ein Held, ber 
mit fo gewaltiger Stimme ſchreit!“ ſprach er.®° | Gajjib 
war indefien auf den Kampfplatz geeilt und ließ 72 ver 
fohiedene Reiterkunſtſtücke ſehen. Wakkaͤs blieb ganz ver: 
dutzt daſtehen über Sajjiv’8 hohe Statur und ritterliche 
Tüchtigkeit. „Wakkaͤs!“ fchrie jener drauf, „ich bin Batthaͤl 
ver Kämpfer. Pade jett jenen Ungläubigen da und Tiefere 
ihn in meine Hand, du felbft aber ** hänge dir ein Leichen- 
hemd um den Hals und begib dich fo zu mir, fonft werbe 
ih bir hier auf Erden dein Todesgeſchick bereiten!“ 8° Nun 
Iprengte ein Pahlewän, Haman mit Namen, auf den Kampf: 
yla und ſchwang feine Lanze gegen Sajjid. Diefer zer- 
brach die Lanze, padte ihn felbft am Gürtel, warf ihn in 
die Luft empor, und als er wieder hernieberfiel, verſetzte er 
ihm einen foldhen Schwerthieb, daß er ihn in zwei Stüde 
fpaltete. Sofort erlegte er dann noch 70 Ungläubige. 
Jene Leute geriethen in die größte Beforgnig — da ſchrie 
Bibel: „Was ift denn mit euch geworben? Geht, id 
werbe jebt gebührende Rache an ihm nehmen!‘ 100000 3° 
Mann griffen nun zu gleiher Zeit Sajjid an, und fo warb 
drei Tage und drei Nächte lang geftritten. 7° Endlich 
ward Sajjid ſchwach und Fraftlos; an mehrern Stellen war 
er verwundet, das Blut floß in großer Menge an ihm 
bernieder, und er ermattete. Da erhob er fein Antlig zu 
Gottes Hofburg, rief den Propheten als Vermittler an und 
flehte um Hülfe In demfelben Moment erjholl aus ber 

Luft ber ein lautes Serie, wid ver Hei Taͤmuns mit 
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einem Heer von 100000 Peris erſchien. Sofort ließ er 
einige Köpfe fliegen, und in einem Augenblid wurden 
70000 88 Unglänbige umgebradht. Nun waren die Reihen 
des feindlichen Heeres durchbrochen — es floh. ALS Sajjib 
diefe Geftaltung der Dinge fah, richtete er ein Dankgebet 
zum Himmel, ftedte dann feine Lanze in den Erdboden, 
lehnte fein Gefiht an dieſelbe, und da er von dem drei⸗ 
tägigen und breinächtlihen Kampf ganz ermattet war, ſchlief 
er. Drauf eilte der Peri Thamüs an ihn heran und 
Schloß ihn in feine Arme. Darüber öffnete Sajjıd fein 
Auge wieber, erblidte ven Thämüs und gerieth in Freude. 
Dann führte diefer ihn in fein Zelt, zog ihm feine Waffen- 
rüftung aus, brachte Tränfe herbei und heilte feine Wun⸗ 
ben. °° Sajjid warb wieder wohl und fragte nun: „Wo 
ift Baͤbek?“ „Den hat fammt feinen Sprößlingen der ver- 
fluchte Satan mit ſich genommen und fi) mit biefen auf 
und davon nah Ruͤm gemacht‘, ermwiberte Thaͤmuͤs; „wir 
haben viel wider ihn geftritten, aber ihn doch noch nicht 
euriren Tünnen. So brachen 99 fie denn von dort auf und 
zogen gegen die Stadt. Als Wakkaͤs das Heer der Peris 
ſah, ſchwand feine Widerſtandskraft. Nun fchrie Sajjid: 
„Wakkaͤs, komm, entſage dem Unglauben und werde Moslim, 
ſonſt gebe ich augenblicklich den Diws und Peris Befehl, 
daß fie deine Stadt zerſtören und verwüſten!“ Als Wakkaͤs 
bie hierin liegende geheime göttliche Weisheit erſchaut, öffnete 
er das Thor, eilte heraus, neigte fein Haupt auf Sajjid's 
Fuß berniever und ſprach: „O Pahlewäan, ich habe gefehlt; 
ein Ungläubiger ift gefommen und hat mic verführt.‘ 
Damm hob er den Finger auf und befannte fih zum Islam. 
Bierundzwanzig Städte und 70 Burgen wurben ebenfalls 
moslimiſch. Einen Monat verweilte Sajjid noch dort und 
unterwies fie in den Grundlehren des wahren Glaubens, 
dann fandte er den Thaͤmuͤs in fein Land heim und fagte 
zum Wallis: „Hüfte mir jet ein Yahrzeug ber, ich will 
mich auf den Weg machen” „Ich gebe mit dir“, vief 
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Wakkaͤs, „und trenne mich nie mehr von bir!” Das ließ 
Sajjid aber nicht zu, ſondern allein mit 40 Leuten beſtieg 
er das Schiff, ſagte dem Wakkas Lebewohl und fuhr mit 
jenen davon. 

Als der verfluchte Baͤbek gejchlagen war, hatte er bie 
Flucht ergriffen und war an ben Meeresſtrand geeilt. 
Plötzlich erſchien der verfluchte Satan, und ale Bäbel ihn 
erblicte, fehluchzte er und rief: „Wo weilft du Denn eigent- 
ih? Di haft mich unterliegen laſſen und fagteft doch, 
bu würdeſt dich nie mehr won meiner Seite trennen?“ Der 
verfluchte Satan entgegnete: „Rebe nicht jo vielmich gebe 
fortwährend auf dich Acht, und von nun an wirb beine 
Sache auch beſſer von ftatten gehen. „est mache Dich auf 
und begib dich nad Konftantinopel, um bort einen Berg 
auf Batthäl’8 Herz herabzuftürzen!” Mit diefen Worten 
ließ der Verfluchte ihn gehen, und Baͤbek zog nun fieben 
Tage Lang hungerig feines Wege. Eines Tags ſah er 
40 Möndye erfcheinen, und als dieſe nahe an Baͤbek heran- 
gefommen waren, grüßten fie ihn und fragten: „Was für 
ein Menſch bift du? Wie ift dein Name?" „Bon wannen 
kommt ihr denn?” fragte Baͤbek Dagegen. „Bon Rüm!” 
lautete Die Antwort. ‚Und wer ift in Ruͤm gegenwärtig 
Paͤdiſchͤh?“ „Aſator's Sohn Talfür; er ift aber ſunni⸗ 
tifher Moslim, und Batthaͤl's mittlerer Sohn weilt bei 
ihm.’ „Und ihr, wohin gebt ihr?” rief Baͤbek. „Wir 
ſuchen den Baͤbek.“ „Was fagt ihr?” „Der Gouverneur 
von Stambul, Neftor, befennt ſich verftohlenerweife zu fei- 
nem Ölauben und bat den Plan gefaßt, Takfuͤr zu töbten. 
Nun haben unfere Göten uns benachrichtigt, Bäbel komme 
und habe den Batthaͤl bereits getöbtet, und fo hat uns 
jener dena mit dem Auftrage ausgeſandt: «Eilt ihm fchnell 
entgegen!v Auch bat er uns ein Padet mit Gewänbern 
mitgegeben, das wir ihm überreichen ſollen.“ Als Bäbel 
diefe Kunde vernommen, gerieth er in Freude und rief: 
„Echt, ich bin Baͤbet — den Batthal habe ih in China 
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getöbtet.” „Entblöße einmal deinen Leib 9%, wir wollen 
ſehen“, verjeßten jene. Der Berfluchte that das, und fiehe 
Da, derſelbe beftand ganz aus grauen Schuppen. Sobald 
jene das fahen, fielen fie ihm zu Füßen, zogen ihm jeme 
Gewänder an und führten ihn nach Konftantinopel. Neftor 
eilte dem Baͤbek entgegen und begrüßte ibn. Dann nahm 
man ihn mit fih, und als man in die Stadt gelommen 
war, verbarg man ihn daſelbſt. Unter der Hand ftimmte 
man ferner die bebeutendften Heeresoberften für ſich gänftig. 

Eines Tags gingen Takfuͤr und Baſchir auf die Jagd; 
während derſelben fand man eine günftige Gelegenheit und 
tödtete beide. Sofort erfhien dann Neftor, führte Baͤbek 
auf den Thron, und biefer rief 9% mit Yauter Stimme: „Ich 
bin Baͤbek ver Frohfinnsmann, den Batthäl habe ich in 
China getöbtet, dann bin ich hierher gefommen und habe 
auch Takfuͤr und Baſchir aus der Welt geſchafft. Ich bin 
jener Mann, ven fein Schwert burdhbohren, dem weder 
Pfeil noch Lanze etwas anhaben und ben fein euer ver- 
brennen Tann. Jeder von euch, ihr Leute, ber ſich mir 
anfchließt, ift gerettet!” Man machte fih nun auf, maſſa⸗ 
trirte alle Moslims, jo viele ihrer noch dem Talfür und 
Baſchir anhingen, und fo wurden denn aus reiner Yurdt 
vor Baͤbek viele Leute wieder Ungläubige. Dann beftieg 
Baͤbek ven Thron und fette ſich niever; nad allen vier 
Himmelsrihtungen wurden Briefe verfandt, und 400000 
Mann ſcharten fi) zufammen. Sechsunddreißig hochberühntte 
Heeresoberften der Ungläubigen huldigten dem Baͤbek, wie 
Nukthaͤ 9% der Franke, Kaͤbus 95 der Franke und Abbufjalib 
ber Franke. Der Verfluchte zog nun mit dem Heer gegen 
Malatia heran, und da Sajjid's Genofjen ganz forglos 
waren, jo wurden 44 hochberühmte Heerführer getöbtet, wie 
Ahmer-i-Thurrän, Abdusſalaͤm, Dſchaada, Kaͤſim, Manfür, 
Nasr⸗i⸗Habaͤb und Eflichun. Abdulwahhaͤb mit acht hoch⸗ 
berühmten Genoſſen 9% dagegen ſchlug ſich kaäͤmpfend durch 
bis zu einer Burg. 97° Auf des verfluchten Baͤbek's Befehl 
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ward alsdann Malatia zerftört, und der Berfluchte ſprach 
nun bei fidh felbft: „Ha, jett haft du eine foldhe That be 
gangen, daß Batthäal did nie mehr in Ruhe laſſen wird. 
Wenn du aber zwifchen die Hörner des Stier gerietheft, 
würbeft du dich nicht retten fünnen.” Jener DBerfluchte be- 
faß bei den Kopten viele Sreunde, brach daher von Malatie 
auf und machte fih auf den Weg zu dieſen. 

Eines Tags Tangte beim Alı ben Zarnaf®®, als er 
gerade daſaß, die Runde an: „Sieh, Sajjid kommt!“ 
Daraufhin eilten alle Geeresoberften, die ſich bei ihm be— 
fanden, dem Sajjid entgegen, begrüßten ihn, nahmen ihn 
mit fih und zogen mit ihm in die Stadt zurück. Dort 
erzählte ihm Alı ausführlich, dag Sumbäth’8 Sohn Suhail 
Moslim geworden, und Sajjid geriethb in große Freude. 
Ein paar Tage darauf langte ein Eilbote an und über: 
reichte dem Sajjid einen Brief. Der las ihn, drückte fich 
dann fein Schnupftudh vor das Geficht, weinte, riß fich den 
Kragen ab und zerfette ihn. Diefer Brief war nämlich 
von Emir Omar gefommen, und darin ftand: „Baäbek ift 
hierher gezogen und hat deinen Sohn fammt 44 deiner 
Genoſſen getddtet; die Stadt hat er außerdem der Per- 
wäftung preiögegeben.” ?? Sajjid legte nun Trauergewän⸗ 
ber an. Ä 
Emir Omar hatte indefjen durch Abdulwahhaͤb an ven 
Chalifen ebenfalls ein ſolches Schreiben überfandt. Auch 
ber Chalif trauerte und erfundigte fi beim Abpulmahhäb: 
„Wo weilt Sajjid jegt?” „Im Koptenlande Georgien“, 
erwiberte der, „jene® Gebiet hat er zum Islam belehrt. — 
Baͤbek ift aber auch dorthin, wie man fagt, aufgebrochen.“ 
Der Chalif fandte nun jeinerfeits die beiden Pahlewaͤnen 
Magaͤds und Haͤſchim, fowie den Abdulwahhaͤb mit 40000 
Mann zu Sajjiv’s Hülfe ab. Als Sajjid Kunde davon 
zufam, eilte er ihnen entgegen und begrüßte den Abbul- 
wahhaͤb. Eine Weile meinten fie beide miteinander über 
Sajjid's Sohn und feine Genoffen, dann ſprach Abdulwahhaͤb: 


® 
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„Bei Gott, mein Leben hat nun länger als 300 Jahre 
gedauert, und ich habe dieſe Welt vielmals durchwandelt 
und befhaut. Aber einen fo ſchlimmen Berfluchten wie 
Baͤbek babe ich noch nie gefehen. Sei wohl auf der Hut 
und balte jenen Ungläubigen nicht für jo leicht bezwingbar!“ 
Sajjid verfegte: „Ad, was follen wir thun! Möge alles 
fommen, was da kommen will! Laß uns zufeben, was 
Gott der Allmächtige gebeut!“ Sajjid machte nun ben 
Abdulwahhaͤb zum Oberfeldherrn 100, und die Nachricht da- 
von drang zu Baͤbek. Dieſer fammelte gleichfalls 500000 101 
Mann und zog dem Sajjiv entgegen. Den Marzebänzi- 
Kufcht 102 fandte er mit dem Vortrab voraus, der marjchirte 
und traf mit 100000 Mann auf Abdulwahhaͤb. Beide 
ftritten miteinander; Abdulwahhaͤb warf jenen mit einem 
Schlage zu Boden und wollte ihm den Kopf abfchneiden. 
Marzeban aber bat um Pardon und rief: „Führe mid 
zum Sajjid, ich will Moslim werden!‘ Sajjid warb da⸗ 
von benadhrichtigt — inzwiſchen aber ſtürmte Bäbel mit ven 
Seinen vor, umzingelte ven Abdulwahhaͤb und befreite ven 
Marzebän aus feinen Banden. Abdulwahhaͤb ſah, daß 
bie Rage der Dinge fich geändert, und feine Widerſtands⸗ 
fraft ſchwand. Da mit einem male langte Sajjid an, er- 
hob fein Kampfgeichrei und rief: „Du ungläubiger Huren- 
john, wie willft bu jeßt dein Leben aus meiner Hand er« 
retten? Sieb, ih bin da! Mit diefen Worten ging er 
zum Angriff über. Nun erſchien auch Ali ben Zarnaf und 
griff an. Dann kam das islamifche Heer, und jo wurde 
denn einen Tag und eine Nacht lang gewaltig geftritten. 
Mitten im Kampf traf Sajjiv auf den Abpuffalib, der ein 
äußerſt ftarfer Ungläubiger war. Als er Sajjid erblidte, 
rief ee: „Ha, Batthäl, wo bleibft du? Did) fuche ich, der . 
höchfte Gott hat mir jeßt eine günftige Öelegenheit gegeben“, 
und mit biefen Worten ſchwang er feine Yanze gegen ihn. 
Sajjid parirte fie, und da nun bie Reihe an ihn gekommen 
war, verfeßte ex jenem einen Keulenſchlag. Sein Schild 
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ward dadurch zertrünmert, die Keule traf feine Bruft, und 
er flürzte vom Pferde nieder zu Boden. Ehe er fih noch 
wieder erheben konnte, war Sajjid wie ein Falke von feinem 
Roß herab ihm auf die Bruft geftiegen, hatte, ohne ihm 
Zeit zu laffen, fein Auge zu öffnen, feinen Bart gepadt 
und trennte nun mit den Worten: „Den Bäbelis geb’ id 
feinen Barbon mehr!“ fein Haupt vom Aumpf. Der Ber- 
fluchte gab feine Seele der Hölle preis. Sajjid aber be 
ftieg fein Roß wieder und Tieß fein Kampfgeichrei erjchallen. 
Da begannen Baͤbek's Leute zu fliehen, und nun wurden 
jo viel Ungläubige mafjakrirt, daß fie gar nicht zu zählen 
find. Als Baͤbek diefe Lage der Dinge ſah, floh ex drei 
Tage lang. Enplih kam er an eine Stelle, wo er Raſt 
machte, und jene Heeresoberften der Franken, die fi in 
feinem Gefolge befanden, pflogen Rath mit ihm: „Wir 
wollen aufs neue ein Heer ſammeln und ben unb ben 
Herresoberften, fowie den und den Pahlewän auffordern, ſich 
uns anzuſchließen.“ Nun lag in ber Nähe eine Burg, 
Kandiabaͤd 103 mit Namen, deren Fürſt Sohail hieß, und 
an biefen ſchrieb man einen Brief folgenden Inhalts: 
„Habe vie Güte und geftatte uns, zu kommen und unſere 
Zuflucht in die Burg zu nehmen!” Als Sohail diefe Bot- 
Ihaft erfahren und den Brief Bäbek's gelefen, ſprach er: 
„Meine Burg ift eng — will er allein fommen, jo mag’s 
fein!" Mit diefem Beſcheide fandte er ven Burſchen zu- 
rüd. Baͤbek entfloh nun zur Nachtzeit mit ſechs hochbe⸗ 
rühmten SHeeresoberften aus der Mitte der Truppen und 
eilte nad der Burg Kandiaͤbaͤd zum Soheil. Der ging 
ihnen entgegen, nahm fie auf und begab ſich mit ihnen ins 
Schloß. 
Als Sajjid Hiervon Nachricht erhielt, faß er noch im 
jener Nacht 10% auf und z0g davon. Zu feinem Heere 
hatte er gejagt: „Ihr jest über den Strom und haltet 
Auge und Ohr recht geipannt, damit ihr fogleih, wenn ihr 
meinen Schlachtruf vernehmt, berbeieilt! Vielleicht Könnte 
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ich doc jenen Ungläubigen in meine Gewalt bringen!” und 
mit dieſem Beſcheid war er davongeſprengt. Um Mitter- 
nacht kam er.an die Ringmauer heran, verftedte fein Roß 
an einer Stelle, warf ein Seil auf die Mauer, kletterte 
hinauf und kam gerade auf das Schloß zu. Dort flieg er 
auf das Dad) empor, ſchaute durchs Fenſter und fah nun 
an Sohail’s Seite Baͤbek, Okba's Sohn Wal und Sotha 
figen. Sie zehten Wein und waren ſchon ganz betrunken. 
Sajjid ftieg hinab und ließ fih in einem finftern Winkel 
nieder. Da hob Baͤbek fein Haupt empor und rief: . „Sohail, 
dir habe ich 105 hiermit Charezm, dem Walid Bagdaͤd ge- 
ſchenkt, und Sotha habe ich zu meinen Bezier gemacht.” 
Die Übrigen jehs Männer faßen aud) dabei, und einem 
jeden berjelben ſchenkte ee ebenfalls einen Landſtrich. Da 
flürzte Sajjid hervor und rief: „Was fehenfft du denn mir?“ 
Sobald Baͤbek ven Sajjid erblickte, ftieß er ein „Ach!“ aus 
und wollte entfliehen. Sajjid verjekte ihm aber einen jol- 
hen Sauftichlag, daß er kopfüber nieder zu Boden ftürzte, 
worauf er ihm feine beiden Hände feflelte Walid und 
Sotha 106 aber hieb er alle beide in Stüde, und ebenfo 
tödtete er die wenigen Heeresoberſten, die ſich dabei befan- 
den. Nun fant Sohail zu Sajjiv’s Füßen nieder, hob 
feinen Singer auf und ward Mufelmann. ‘Drauf wurbe 
das Thor geöffnet, Sajjid ließ fein Kampfgefchrei erichallen, 
und fiehe, das Heer ftand ſchon kampfbereit da. Es rüdte 
an und maffakirte bis zum nächften Morgen alle Anhänger 
Baͤbek's, fo viele ihrer noh waren. So geſchah es denn, 
daß von bdiefen fein einziger Mann übrigblieb. . Sajjib 
legte num den Baͤbek in Eifen und übergab ihn dem Sohail 
zur Bewahung; dann brachen fie alle mitfammen von ba 
nach Bagdäͤd auf. Unterwegs fagte Bäbel: „O Sohail, 
entferne meine Eifenfefjeln, ih bin ver Prophet Frohfinne 
mann!” Sofort rief Sohail dem Sajjid zu: „Bei Gott, 
Baͤbek ſagt eben. zu mir: «Löſe meine Felleln» und recitirt 
GSailid Batthal. IT. 14 
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Zauberſprüche babe.” Da eilte Sajjid an Baͤbek heran 
und ſprach zu ihm: „Du Berfluchter, willſt du nod nicht 
ben vechten Weg einfchlagen? Jetzt befenne jchnell ven 
wahren Glauben, werde Moslim und rette dich fo aus 
meiner Hand — fonft fchneive ich Dir den Kopf ab!“ 
„Batthaͤl, ich bin der wahre Prophet”, rief Baͤbek dagegen, 
„Mohammed's Epoche ift vorüber, jest ift das Zeitalter 
mein. Laß drum jene Dogmen fahren, komm und hulvige 
mir. Am Yüngften Tage mögeft du dann meiner nicht 
vergeſſen!“ Sajjid gerieth in Zorn, und auf feinen Befehl 
holte man einen Hafen herbei, that ihm ben in den Mund 
hinein und fohnitt ihm damit die Zunge an ihrer Wurzel 
ab. „Das geziemt dir, du Ungläubiger!‘ rief Sajjid ihm 
zu, und eine Zeit lang zog man nun fürbaß. Da gab 
abermals Bäbel dem Sohail durch einen Wink der Hand 
zu verftehen: „Löſe mich von ven Feſſeln!“ und abermals 
that diefer es dem Sajjidb fund. Sajjid eilte an ihn heran 
und ertheilte ihm viele gute Ermahnungen: „Werde Moslim, 
ih will Gott den Allmächtigen darum bitten, daß er bir 
die Zunge wieder gejund mache!“ Der Berfluchte aber 
begann eitle Worte zu lallen; da fehnitt man ihm auf 
Sajjid's Befehl beide Hände ab und ſtach ihm dann nod 
die Augen aus. Sajjid fchrieb nun an den Chalifen fol- 
genden Brief: „Sch babe den verfluchten Bäbel gefangen; 
fol ich ihn tödten oder ihn beiner Hoheit zuführen?’ Mi 
biefem Schreiben machte fih ein Eilbote auf den Weg. 
Ueberall, wohin Sajjid weiter auf feinem Marſche kam, 
eilte man zu ihm und klagte: „Man vaubt uns fortwäh- 
rend unfere Töchter, und wir willen burdaus nicht, was 
es damit für eine Bewandtniß hat.‘ Indeſſen war ber 
Eilbote beim Chalifen angelangt und hatte ihm vie frobe 
Nachricht überbracht. Der Chalif gerieth in Jubel und 
befahl die Stadt feftlich zu fchmüden Das gefhah, und 
Vreudenbezeugungen aller Art wurven laut. Dann eilte 
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ber Chalif dem Sajjid entgegen, begrüßte ihn, führte ihn 
in die Stadt und veranftaltete ihm dort Bankete. Bor 
der Stadt wurde darauf ein gewaltiges Teuer angezündet 
und ber verfluchte Baͤbek darin verbrannt. Seine Afche 
fohleuderte man in die Luft empor, und die Kunde diefer 
Begebenheit verbreitete fih durch die ganze Welt. 


14* 


Siebentes Bud), 


Katthäl’s Bug über die fieben Meere. Erhebung 

feiner beiden übrigen Söhne zu Fürſten von 

Malalia. Einfekung des Kaifers Kanälhus als 

Vaſallen des Chaliſenreichs. Ballhaͤl's Wallfahrt 

nad Mekka und Mediuna. Empörung des 

Kanalhus und Ballhäl's lehle Kämpfe gegen 
die Griechen bis zu feinem Tode. 


Sieben Tage weilte Sajjiv beim Chalifen; da am 
achten warb biefem bie Kunde hinterbradht, daß feine Tochter 
Safia fpurlos verfchwunden fe. Der Chalif gerieth in 
größte Verwirrung und Beforgniß, fant zu Boben und 
verlor feine Beſinnung. Drei Tage lang fprady er nicht; 
eines Nachts 1 mehllagte feine Frau Saide Bänlı fortwäh- 
rend und legte fidh enplich im Park nieber, um zu fchlum- 
mern. Aber fie fchlief noch nicht, als fie plöglich zwei 
grüne Vögel erfcheinen und fi auf einen Baum nieber- 
lafſſen fah. Der eine von biefen ſprach zum andern: „Wes- 
halb weint des Chalifen Gemahlin?” und jener eriwiberte: 
„Man bat ihr die Tochter entführt, deshalb weint fie.” 
„Und wer bat fie geraubt?“ fragte der erftere weiter. „Der 
Zauberer Rand.” „Wo weilt der?” „‚Denfeit ber fieben 
Meere befindet ſich die fogenannte Erzquelle?, dort lebt er 
und Hat ſchon 140 junge Mädchen aus biefen Yanben ges 
ranbt.” Mit viefen Worten flogen fle wieder auf und ver 
ſchwanden. Frau Salde machte fi nun auf ben Weg, 
eilte zum Chalifen und feßte den von dem Gehörten in 
Kenntniß. Der theilte die Sache wieder dem Sajjtb mit, 
und Sajjid fpradh: „So tft uns denn aufs neue eine Ar⸗ 
beit zugefallen; gebt mir nur emere Fürbitte mit auf ben 
Weg — vielleiht Tönnte ich doch jemen Wnalkskinen uck- 
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finden!” So nahm er denn Abſchied vom Chalifen und 
z0g davon. Drei Tage lang war er gereift; da am vierten 
kam er an den Meeresftrand und erblidte eine gewaltige 
Stadt. Einen Greis fah er, der einen Götzen trug und 
dabei mit lauter Stimme fchrie: „Einen folden Götzen wie 
biefen bildet feiner weiter. Es ift ein trefflicher Gott. Ich 
bin Meifter im Schnitzen, und es gibt niemand anders, 
der einen foldden Gott formen Tann. Jeder, der dieſen 
hier mit fich nimmt, ift fiher vor allem Misgefhid. Le— 
bensunterhalt bietet er in Menge” Als Sajjiv das ver- 
nahm, gerieth er in Zorn und rief: „Ha, was ift denn 
das für ein Unglaube, zu behaupten, daß etwas, was ein 
fo ohnmächtiges Weſen wie du geſchnitzt hat, Gott fer? 
Wie hat. das ein Anrecht darauf, Gott zu heißen? “Der 
wahre. Gott ift ber, welcher die 18000 3 Welten erfchaffen 
hat, felbft aber von niemand erfchaffen worden ift. Er ift 
e8 auch, der ihren Lebensunterhalt der ganzen Welt ver- 
leiht!“ Der gemeine alte Kerl begann auf Sajjid zu 
ſchimpfen, dieſer verjegte ihm einen Schlag und brachte ihn 
zu Fall. Die Leute rotteten fi zufammen und umringten 
Sajjid; jeden aber, auf den er einhieb, jchlug er zu Bo— 
den, und fo töbtete er 15 Mann. um erhielt der Fürft 
ber Stabt Nachricht davon, fette ſich zu Pferd und fprengte 
dem Sajjid entgegen. Dann flieg er ab, entbot dem Sajjid 
feinen Gruß und rieb fein Antlig vor ihm am Boden, 
Die Leute ließ er fi von Sajjid entfernen, er felbft aber 
nahm ihn mit fih und ging mit ihm ins Schloß. Dort 
gab er. ihm zu efjen und fragte nun: „O Pahlewän, wie 
bat es fi) gemacht, daß du hierher gekommen biſt?“ Sajjid 
theilte ihm mit, daß der Zauberer Raab des Chalifen 
Tochter geraubt habe; da ſchluchzte Taghaͤnuͤſch — fo war 
des Fürften Name — ebenfalls und rief: „Auch mir ift 
eine Tochter fpurlos verfchwunden, und ich weiß nicht, wo- 
bin. fie gerathen ift. Wenn bu mir nun aud meine Tochter 
zurüdbringft, ſo will ich nom Götzendienſt ablafien und 


— 2317 — 


Moslim werden.‘ In dieſem Augenblide geſchah's, daß 
fih ein Tumult in der Stadt erhob. Sajjid frug: „Was 
gibt e8 da?" Taghaͤnuͤſch richtete Fürbitten zum Himmel 
und verjeste: „O Leu Gottes, der Emir der Gläubigen, 
Alt, ift einft hierher gekommen und bat die Hälfte viefer 
Stadt zum Islam befehrt, die andere aber tributpflichtig 
gemacht; ſeitdem nun befriegen fie fi) von Zeit zu Zeit 
wegen einer ganz geringfügigen Sache.“ Da rief Sajjib: 
„Es fteht zu hoffen, daß ich beine Tochter in meine Ge- 
walt bringe! Dann aber follft du und deine Stabt mit 
bir. moslimifch werben.” Auf Taghaͤnuͤſch' Befehl eilte 
man nun bin und trennte die Streitenden. Sieben Tage 
lang bewirthete er dann noch den Sajjiv und rüftete ein 
Tahrzeug aus, Auf diefem zog Sajjiv mit 40 Mann von 
dannen. 

Drei Tage fuhren fie dahin; am vierten begann ein 
widriger Wind zu mehen, ber das Schiff an einen Felfen 
fohleuderte und in Stüde zerbrach. Sajjid beftieg ſchleu— 
nigft den Salben, fprengte ins Meer hinein und ſchwamm 
dahin. Da erichien mit einem male vor ihm ein großes 
Schiff; Sajjid nebft feinem Falben wurde von bemfelben 
aufgenommen und ins Fahrzeug hineingebradht. „Was für 
ein Mann bift du?“ fragte man ihn, „und woburd bift 
du in biefen Unfall hineingerathen?” „Ich befaß in Ruͤm 
und im Lande Syrien einen Feind“, verſetzte Sajjid, „ber 
mit mir viel herumgeftritten hat. Endlich befiegte ich ihn, 
bot alle Kräfte auf und fchleuderte ihn ins Mer. Wäh— 
rend ih num hinter ibm brein fuhr, ging mein Schiff 
unter — biefes Pferd aber wurde mir ein Mittel der Ret⸗ 
tung, ich kam glüdlidh davon und traf dieſen Augenblid — 
ſeht — auf euch.“ „Und wie ift dein Name?“ fragten 
jene. „Dſchaͤbil“ 8, verjegte Sajjid. Der Befehlshaber des 
Schiffs fagte darauf zu ibm: „Ich heiße Konthär ® und 
bin der Bruder? des Kaifers Konftantin. Meines Vaters 
Name war Kaifer Heraflins. Zu jener Zeit, als BatGal 
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meinen Vater tödtete, war ich gerade in das Land von 
China gerathen und weilte dort bei einem Fürften Namens 
Raithür.® Hier diefer Mann ift meines Vaters ehemaliger 
Bezier, und ber ift jet zu mir gefommen, hat mich auf- 
gejucht und mir berichtet, es fei die Nachricht eingelaufen, 
daß Baͤbek ven Talfür getöbtet babe und fein Thron bisher 
herrenlos geblieben fe. So will ich mich denn jest ſelbſt 
dorthin begeben.” „Solange aber Batthaͤl noch dort if, 
fannft bu dich da nicht aufhalten‘, meinte Sajjib. 

Man fuhr nun dahin und fam an einen Berg. Dort 
befeftigte man das Yahrzeug an eine Klippe und flieg ans 
Land. Schöne Auen und Wiefen breiteten ſich daſelbſt 
aus — man zündete ein Feuer an, kochte Efjen und fchmaufte. 
Plöglih fahen fie ein Individuumꝰ daherkommen, deſſen 
Statur 40 Ellen hoch war. Teuer fprühte aus feinem 
Schweif, und fein Ausfehen war das eines Dämons von 
häßlichem Anblid. Denen ſchwand alle Kraft — er aber 
ftieß auf einmal einen Schrei aus und rief: „Ich bin ber 
Zauberer Raad, ihr nichtsnutzigen Leute, weshalb feid ihr 
in mein Jagdgebiet gekommen?“ Mit diefen Worten eilte 
er vor, padte Kufaithaͤ 10 den Bezier am Gürtel und zerriß 
ihn in zwei Stüde. 1! „Weberfchättet ihn mit einem Pfeil- 
regen! gebot Sajjid — man that es, ber Berfiuchte aber 
recitirte einen Zauberfprud, und von den 500 Leuten wur⸗ 
ber 400 mit euer verbrannt. Da holte Sajjid feinen 
eigenen Bogen hervor, legte einen Pfeil darauf und ſchoß 
ihn auf ven Zauberer ab. Der Pfeil traf in deſſen rechtes 
Auge und fuhr aus feinem Hinterlopfe wieber heraus. Ein 
lautes Getöfe erfholl, und der Zauberer verſchwand. Ws 
berjelbe fort war, erkannten die 100 Übriggebliebenen Leute 
den Sajjid, hoben vor ihm den Finger empor, befannten 
fih zum wahren Glauben und wurden Moslims. Drauf 
beftieg man wieder das Schiff und fuhr weiter. Einen 
Monat waren fie fo gereilt, da kamen fie nad Sind 1? 
und erblidten nun eine gewaltige Stadt. Gaijib fragte: 
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„Das ift das für eine Stadt?” und man ermwiberte ihm: 
„Das ift die Königliche Reſidenz Sinbjär.” !3 Gie fuhren 
gerade auf ven Hafen los; bie Bewohner der Stabt aber 
ſcharten fih zufammen und ftürmten auf fie ein. Nun 
herrfchte dort ein Sultan, Kamarſchaͤh 1% mit Namen, und 
diefer jandte Boten mit dem Auftrage aus: „Eilt Hin und 
feht einmal zu, was das für Leute find.” Diefe kamen 
und fragten: „Was feid ihr für Leute?” „Wir find Ge- 
fandte und Tommen vom Chalifen“, Iautete der Beſcheid. 
Jene brachten dem Sultan biefe Botſchaft, und der ent- 
ſandte num fofort 70 hochangefehene Männer, die bineilten, 
Sajjid mit fih nahmen und zum Kamarſchaͤh führten. 
Sajjid entbot ihm feinen Gruß, man wies ihm einen Sik 
an, und er ließ fich auf vemfelben nieder. „Sage an, was 
für eine Botſchaft Haft du mir zu überbringen?‘ fragte 
Kamarſchaͤh, und Sajjid verfegte: „Des Chalifen Tochter 
bat der Zanberer Raad entführt; wenn bu nun weißt, wo 
derſelbe fih aufhält, fo theile e8 mir mit, das ift mein 
Begehr.“ „Wie ift dein Name?” fragte Kamarſchaͤh aufs 
neue, und fo gab fih ihm Sajjid denn zu erkennen. Jener 
aber hatte Tängft den Auf von Sajjid's Ritterthaten ver- 
nommen, und fchleunig flieg er jegt vom Thron herab, be- 
gräßte den Sajjid und rief ihm ein „Willlommen!” zu. 
Dann fchluchzte er, wehllagte viel und ſprach: „Ber Gott, 
auch ich beſaß eine Tochter 1°, und auch fie ift fpurlos ver- 
ihwunden. Meine Aſtrologen pflegten mir aber immer zu 
fagen: «Den Zauberer Raad wird einft Batthäl noch 
töbten!» Gott fei daher gelobt, daß ich dein heilsgefegnetes 
Antlig geihaut habe.” Mean trug alsdann Speife auf, 
Sajjid aber aß nichts. „Weshalb willft du nichts eſſen?“ 
fragte Kamarſchaͤh, und Sajjid fragte dagegen: „Was für 
einer Glaubensfelte gehörft du an?“ „Ich bin ein Göten- 
biener”, entgegnete Kamarſchaͤh. Da rief Sajjid: „So 
werde Moslim, dann will ich von deiner Speife efjen!‘“ 16 
Kamarſchaͤh fagte: „Wir wollen die Verabredung teen, 
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wenn du mir meine Tochter zurüdbringft, jo will ich Mos- 
lim werden!” Diefe Beringung ward feftgefegt, und nun 
aß Sajjiv von der Speife. Einige Tage darauf gingen fie 
auf die Jagd; fie famen zu einer fehönen Aue, und Kamar- 
Ihah ſprach zum Sajjid: „Von hier hat man meine Tochter 
geraubt — weiter weiß ich um die Sache nicht.” Während 
er das noch fagte, erſchien plöglich eine tauſendfach ver 
ſchiedenartig gefledte Gazelle. Mean umzingelte biefelbe 17, 
fonnte aber doch nichts ausrichten — denn fie machte fid 
davon. Sajjid jagte hinter ihr drein und verfolgte fie ein 
bis zwei Wegftationen weit. Sobald Sajjid anhielt, blieb 
auch fie ftehen — nahm er die Verfolgung wieder auf, fo 
floh fie fo ſchnell, daß fein Vogel fie hätte erreichen können. 
Endlich Holt Sajjiv fie ein, wirft feinen Laſſo, und ber 
legt fih um ihren Hals. „Jetzt habe ich fie gefaßt‘, denlt 
er bei fih, als er aber ganz nahe an fie beranfonmt, 
ſchüttelt fie feinen Laſſo ab, wirft ihn ins Feld, reift fi 
[08 und eilt davon. Sechzig Parafangen weit verfolgte er 
fie — da nahte der Abenn heran, und die Öazelle ver- 
Ihwand ſpurlos. Sajjid ſeinerſeits erreichte eine ſchöne 
Duelle, nahm in derſelben feine Abwafchung vor, verrichtete 
das Gebet und fette fih ein Weilchen hin. Dann ver- 
richtete er auh noch das letzte Nachtgebet, und als er 
daſſelbe vollendet hatte, war er ganz ermattet. 13° Indem 
er aber bei fi dachte: „Ich will doch den Wegftaub [os 
werben”, tauchte er noch in das Waſſer ein und babete fi. 
Als er wieber herausfam, fonnte er feine Kleider zum An- 
ziehen nicht mehr finden. Er legte fi) eine Weile nieber 
und ſchlief — als er aber wieder erwachte, fand er au 
feine Waffen und fein Roß nicht mehr vor. Da warb er 
ganz macht- und rathlos, denn auch ſämmtliche Gebete, die 
er bei fi trug, waren mit verfchwunden. Nur jene heils- 
gefegneten Haare feiner Hoheit des Propheten, bie er fi 
feft um feinen Arm gejchlungen, waren ihm geblieben. Da 
ſchluchzte Sajjid und rief: „O Gott, leihe mix Hülfe! 19 
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Ganz allein bin ich zurüdgeblieben und von meinen Ge— 
noſſen getrennt worden; ſchon in vielen ſchwierigen Lagen 
haft du mir geholfen, laß mich auch hier nicht von deiner 
Unterftügung ausgefchloffen bleiben! Bei diefen Worten 
rieb er fein Antlig im Staube, wehllagte und rief die Hei— 
ligen, Propheten und feine Hoheit den Öottgefanbten als 
Bermittler und Fürbitter an. Sofort erfchien der Prophet 
Chiſer — Sajjid eilte ihm entgegen, entbot ihm feinen 
Gruß und neigte fein Haupt auf deffen Fuß herab. Der 
erwiberte den Gruß und fprad dann: „Was ift mit Dir, 
o mein Herzblatt? Weshalb legſt du dich denn an foldhen 
Orten ganz ruhig und unbelümmert um die Angelegenheiten 
der Welt zum Schlummer nieder? Des Zauberers Raab 
Tochter war e8, Die in ber Geftalt einer Gazelle dich be- 
thört und, da fie eine günftige Gelegenheit gefunden, dir 
Ro und Gewänder geraubt bat. Dir felbft hat fie feinen 
Schaden anthun können, denn fie fürchtete fi) vor den 
heilsgefegneten Haarlocken des Propheten und Fam deshalb 
niht an di heran.” „Was follen wir nun aber be- 
ginnen?“ rief Sajjid, „damit id das, mas mir abhanden 
getommen, wieder in meine Gewalt bringe?” „Ich habe 
augenblidlich etwas auf Ceylon zu thun“, verſetzte Chifer, 
„und dorthin will ich mich begeben. Komm nun her, id 
will dich ebenfalls dahin führen.” Er nahm ihn mit fid 
und fprach zu ihm: „Schließe dein Auge!’ Sajjid that 
das, öffnete e8 dann wieder und fand fih nun an Adam's, 
des Propheten, Grabmal. Chifer fagte darauf: „Jetzt will 
ih mich aufmachen und dir ven Peri Thaͤmuͤs herſchicken“, 
und verfhwand. Sajjid ftattete dem Grabe des Propheten 
Adam feinen Beſuch ab, blieb drei Tage dort und ſchaute 
fih luſtwandelnd alles an. Plötzlich langte Thaͤmuͤs an, 
begrüßte ſich mit Sajjid und fagte zu ihm: „O Bahlewän, 
wie geht’8 dir? Wie befindeft du dich?“ Sajjid erzählte 
ihm, was fi mit ihm begeben und bat ihn dann: „Jetzt 
hilf mir und bringe mid) zu der Behaufung des Zauberers 
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Rand!” „Bei Gott!” rief Thämüs, „ jenes Zauberers 
Wohnung liegt an einem ſchwer zugänglidden Orte, da 
müflen wir erft die fieben Meere paffiren, und auf bem 
Wege dahin drohen viele Gefahren.” „Das tut nichts!” 
entgegnete Sajjid, „hilf mir nur noch diefes mal!“ Th: 
müs ſah, daß es nicht anders ging, gab feinem Heer bie 
Erlaubniß, zurüdzufehten, nahm nur 1000 Peris mit fid 
und fuhr mit Batthäl und den Seinen in der Xuft übe 
bie fieben Meere dahin. Biele wunderbare Dinge fahen fie 
da, endlich famen fie zu einer weiten Ebene, ließen ſich zw 
Erde hinab und machten dort Raſt. Eine fehöne Aue 
breitete fi vor ihnen aus, mit Hyacinthen und Safran 
gefhmüdt, mit Aloe- und Sandelholzbäumen ohne Zafl; 
viele Vögel flogen darüber bin; ihre Erde beftand aus 
Moſchus und Ambra und ihre Steine aus Rubin, Hyacinth 
und Karneol. Der Bert Thamüs ſprach: „Das bier if 
die Erzquelle, des Zauberers Raad Wohnfig!" Sajjid ge 
langte zu einer Duelle, wuſch fi in derſelben und ver 
richtete das Gebet. 2° Da bemerkte er eine Stabt ?1 ans 
weißem Marmor, und nun rief ibm auch Thaͤmüs zu: 
„Halte dich bereit, denn der Zauberer Raad kommt augen 
blilich herbei!” Sajjiv2? holte aus feinem Köcher einige 
Pfeile heraus, ſchrieb auf diefelben fieben Namen und legte 
fie bei fih niever. In demjelben Moment bffnete fich das 
Thor der Stadt, und der Zauberer Raab fprengte herans, 
ein diamantenes Schwert in feiner Hand. Er eilte gerade 
auf Sajjid zu und ſchrie auf einmal mit lauter Stimme: 
„Du Thamüs, meinen Feind führft du ber und lägfſeſt ihn 
auf mich los? Erſt werde ich ihn gebührend ftrafen, und 
dann werde ih auch dich zu finden willen!” Mit bien 
Worten öffnete er feinen Mund, um einen Zauberſpruch 
zu beginnen; Sajjid aber recitirte den Namen des Höchiten, 
legte dann einen Pfeil auf ven Bogen und ſchoß. Auf 
Gottes des ewig Unvergänglichen Gebot erreichte der Pfeil 
den Zauberer Raab, traf feine Stirn 23, fuhr aus berjelben 


— 223 — 


wieder heraus und vergrub fi in den Erdboden. Sofort 
flürzte der Berfluchte von dem Roß, auf dem er ſaß, nie 
ber; Sajjid eilte berzu, ergriff das Schwert, pas ber Hand 
des Zauberer entfallen war, und fehnitt ihm damit ben 
Kopf ab. Das Blut firömte jo gewaltig herniever, daß 
man hätte wähnen können, hundert Kameele jeien abgeftochen 
worden. Als der Pert Thamüs das ſah, verrichtete er ein 
Dankgebet, eilte dann auf Sajjid zu, richtete vor ihm Ge⸗ 
bete zum Himmel und füßte ihn auf feine beiden Augen. 
Dann machten fie ſich auf, betraten die Stadt und gingen 
gerade auf das Schloß Ins. Als Sajjid in daſſelbe hinein- 
kam, gewahrte er einen Thron, auf dem eine ſchöne Maid 
weinend faß. Saijid entbot ihr feinen Gruß, fie erwiberte 
denfelben, machte ihm dann eine Verbeugung und ſprach: 
„D Süngling, was für ein Mann bift du? Hierher ift 
noch nie ein Menfchenfohn gekommen.“ „Sch bin Batthal‘, 
erwiderte Sajjid. „So hat e8 fich bewahrheitet, o Yürftin 
Alfa”, rief die Maid, „heute Nacht weinte ich viel, weh- 
klagte laut und flehte: «OD Gott, entweder nimm meine 
Seele von binnen oder errette mich aus der Hand biejes 
Ungläubigen!v Da fenkte fih Schlaf ?* auf mein Wuge, 
ich legte mich nieder, eutſchlummerte und jah nun im Traum 
bie Fürſtin Aiſcha. Die fprah zu mir: «Weine nicht, 
denn morgen kommt Batthäl der Kämpfer, tübtet den Zau- 
berer Raab und befreit euch!» Ich erwachte wieder und 
biejegt ber weinte ih. Nun aber fei Gott gelobt, daß 
ich bein beilsgefegnetes Antlig gejchaut habe!’ Während 
biefe noch fo miteinander ſprachen, eilten auch bie übrigen 
Mädchen herbei, fielen Sajjid zu Füßen und fchluchzten 
wechſelſeits. Sajjid redete liebreihe Worte zu ihnen und 
ſprach: „Seid jetzt außer Sorge! Seht, ic babe den Zau⸗ 
berer getöbtet und euch fomit befreit, Nun will ich ench 
in euere Heimat zurüdführen!“ Jene gaben fi noch 
Treudenbezeugungen bin und richteten für Sajjid Yürbitten 
zum Hinmel, als das Heer des Peri Thämüs, das er 
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durch einen abgefandten Bert hatte herbeibolen laſſen, er- 
Ihien und vor Sajjid Segenswünfche zu Gott emporrief. 
Auf Sajjiv’s Befehl ſammelte man alle in jener Burg be 
findlihen Schätze; einen Keinen Theil davon ſonderte er 
dann für fich jelbft aus, alles übrige aber ſchenkte er dem 
Thaͤmuͤs und den Peris, und alle wurben reich bavon. 
Dean zerftörte drauf die Burg und machte fie dem Erb 
boden gleih. Die Schäge wurden den Peris aufgeladen, 
und fort ging e8 nun. Nahe bei Sind machte man an 
einer Stelle Raft, traf dafelbft einen Adersmann und fchidte 
den an Kamarſchaͤh mit der Botſchaft: „Batthaͤl ift pa!“ 2 
Sofort harte auf diefe frohe Nachricht hin Kamarſchaͤh 
feine Heeresoberften um ſich und eilte mit ihnen dem Sajjid 
entgegen. Da jahen fie ein gewaltiges Heer gelagert, wm 
als fie jene Perts erblidten, wurden fie von Schrei be 
fallen. Sajjid aber eilte mit dem Peri Thaͤmus auf fie zu, 
indem er bei fih ſprach: „Sie follen Teine Furcht hegen!“ 
und begrüßte fi. Auf feinen Befehl holte man Kamar- 
ſchaͤh's Tochter herbei, und fobald fie jener erblidte, hob er 
ben Binger auf und ward Moslim, fammt jenem ganzen 
Landſtrich. Ebenfalls auf Sajjid's Befehl wurden alsbalı 
fämmtlihe Klöfter, die fi dort fanden, zerftört und an 
ihrer Stelle Mofcheen erbaut. Dann fagte Sajjiv mit den 
Seinen dem Kamarſchaͤh Lebewohl, eilte nad Ammaͤn 2° 
und übergab dem Taghaͤnuͤſch feine Tochter; auch biefer mit 
feinem ganzen Lande nahın den Islam an. Bon da reiften 
fie weiter nach Aegypten und überantworteten dem Kaͤrun 
feine Tochter, kurzum! Sajjid entließ die Mädchen alle, 
eine jede in ihre eigene Heimat, und nun ging er nad) 
Meta zum Beſuch ver Kaaba. 500000 ©elpftäde ver 
theilte er dort 27 und begab fi) dann nah Medina. Hier 
ftattete er dem heilsgefegneten Grabmal des Propheten einen 
Befuh ab und theilte ebenfalls 500000 Geldſtücke aus. 
Er ftrich fein Antlig über des Oottgefandten Grab, brachte 
viele Daufgebete vor, flehte Gott um Hülfe an und fchluchzte 
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lange. Da befiel Schlaf fein Auge, und im Traum er- 
blidte er feine Hoheit den Oottgefandten. Der kam auf 
ihn zu, küßte ihn auf feine beiden Augen und ſprach zu 
ihm: „Du mein Herzblatt, ob der Thaten, die du verrichtet, 
wird fiher bis zum Jüngſten Tage dein berühmter Name 
in ber Welt genannt werden, und ich bin mit dir wohl 
zufrieden. Nun aber ftehe fofort auf und zögere nicht — 
eile nach Bagdad und fchau, wie rebellifche Häretifer einen 
Angriff auf den Chalifen gemacht haben!“ Sajjid erwachte, 
berichtete das, was ihm im Traume paffirt, dem Thämits, 
und nun brachen fie von dort auf und fchlugen ven Weg 
nad) Bagdaͤd ein. 

Wie die Weberlieferer berichten, war zu der Zeit, als 
Abulmuslim aus Chorajan 2? — möge Gottes Erbarmen 
über ibm walten! — die rebellifhen Häretifer (d. i. die 
Dmajjaden) aus dem Stamm des Jazid 2% vernichtete, ein 
Hurenfohn am Leben geblieben, einer von Jazid's Nach- 
fommen, mit Namen Hakam, ein verfluchter Menſch. Lange 
Zeit hindurch machte er in allen vier Himmelsrichtungen 
bald dort, bald hier räuberiſche Einfälle und nahm an 
feinem Drte einen feften Wohnſitz. Allmählich feharten ſich 
30000 unjelige Leute um ihn, mit diefen brady er auf und 
zog nad Chabar. 3° Dort fand der verfluchte Antar Ge- 
fallen an ihm und fagte: „O Hakam, du haft 30000 Dann, 
und ih habe ebenfalls 20000 Mann; jo komm denn, wir 
wollen uns verbünden, gegen den Chalifen marjchiren und 
ihn tödten! Danıı werde du Papifhah, und ich will bir 
als Bezier zur Seite ftehen.” 3? Go vereinigten fid) denn 
jene zwei Berfluchten und machten eines Nachts 32, als ver 
Chalif ganz forglos vor Bagdad Tagerte, auf dieſen einen 
Angriff. Der Chalif ergriff die Flucht und eilte nad 
Bagdad hinein; fein Heer aber ward gänzlid) auseinander: 
geſprengt. Jene umzingelten nın die Stadt, und der 
Chalif jeinerfeits ließ nach allen vier Himmelsgegenden 
Ansfchreibungen ergehen. Sieben Tage lang fette Hakam 
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ven Kampf fort, am achten aber fand er eine günftige Ge 
legenheit, und durch angelegte Leitern nahmen er und die 
Seinen die Stadt ein. Da ftieg ver Chalif Mutafim auf 
das Dach hinauf, entblößte fein Haupt, rieb fein Antlig, 
gen Meta gekehrt, im Staube, flehte und rief Mohammed 
den Auserlefenen als Fürbitter und Vermittler an. In 
bemfelben Augenblid erſchien Sajjid fammt dem Peri The: 
müs, und als er fah, daß die Sachlage eine andere (d. h. 
ſchlechte) geworden, ftieß er ein Kampfgejchrei aus und rief: 
„Ihr Ungläubigen, id bin Sajjid Batthäl der Kämpfer! 
Ihr habt wol den Kampfplag leer gefunden und verübt 
deshalb folhe Dinge? Jetzt — ſeht — bin ih dal“ 
Mit diefen Worten fpornte er fein Roß, und Hinter ihm 
brein ſchritt Thaͤmuͤs mit dem Periheer zum Angriff. Mitt 
den Schwertern warb drauf losgeſchlagen, Köpfe wurben 
abgeſchnitten, aber die, welche ſchlugen, waren unfichtbar. 
Die Körper ftürzten, einer über den andern, zu Boden nie 
der, und das Blut floß dahin. Mitten im Kampf traf 
Sajjid auf Hakam, und ein Mann rief dem erftern zu: 
„Ber Gott, das ift Hakam!“ „Ha, du rebellifher Huren- 
john‘, ſchrie Sajjid, „biſt du nur deshalb am Leben ge- 
blieben, um den Thron (des Chalifats) anzugreifen?” 
„Wenn ich einen Angriff gewagt ®?, o Batthaͤl“, verfebte 
Hakam, „ſo babe ih damit nur mein eigenes Reich an- 
gegriffen, denn uns gehört ver Thron; Abulmuslim bat 
ihn uns aus Zorn geraubt. Biſt du alfo ein echter Muſel⸗ 
mann, jo laß das Recht dem angebeihen, dem es wirklich 
gebührt!” „Du glaubensloſer Hund!” rief Sajjid, „was 
für PVerräthereien hat dein Ahn an Mohammed's Familie 
geübt! Das Blut der wahren Söhne des Propheten hat 
er zur Erde vergoffen! Gott der Allmächtige aber bat ſich 
hülfreich bewiefen, und fo ift denn ein Yüngling aufgetreten, 
bat feinerfeitS das Blut ver Frevler zu Boden ſtrömen 
lafien, die Herrfhaft ihnen genommen und fie den echten 
Nachkommen wiedergegeben.” Da die Sachen fo fanden 
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(d. h. da mit Worten nichts auszurichten war), fo ſchwang 
Hakam feine Lanze gegen Sajjid; der parirte fie, und als 
nun die Reihe an ihn gefommen war, gab er dem Yalben 
die Sporen, fprengte heran und verfegte dem Hakam mit 
der obern Fußfläche einen folhen Schlag ®*, daß dieſer 
fieben Schritt weit fopfüber nieder auf den Erdboden ftürzte, 
Wie ein Falke fprang Sajjiv dann von feinem Roß herab, 
band jenem bie beiden Hände an feinem Hinterfopfe feft und 
übergab ihn jeinem Pagen 35; drauf warf er auch ben 
Antar mit einem Schlage nieder und band ihn ebenfalls. 
In diefer Weife ging es fort, ſodaß an jenem Tage von 
den 50000 rebelliihen Häretifern fein einziger Mann da— 
vonfam. Sajjiv machte fih nun auf und begab fih zum 
Chalifen; ver feinerfeits eilte ihm entgegen und fchloß ihn 
in feine Arme. Auch Thamüs kam herbei, begrüßte fich 
mit dem Chalifen und rühmte ihm Sajjid's mannhafte 
Tüchtigkeit. Jetzt wurden die Peris den Bewohnern der 
Stadt fihtbar; außerhalb derſelben fchlugen fie Zelte auf, 
lagerten fich daſelbſt in prunfhafter Weife, und alle, die fie 
exrblidten, befamen ehrfurchtsvolle Scheu. 

Als der Chalif feine Tochter ſah, ward er froh und 
freudig und veranftaltete ein breitägiges Banket. Auf 
Sajjid's Befehl wurden Hakam und Antar herbei geführt 
und bei lebendigem Leibe gefchunven. * Bon Malatia traf 
alsdann die Nachricht ein, Emir Omar fei geftorben und 
ebenfo Humaͤ⸗i⸗dilfuruͤz. Alle wurden betrübt darob, und 
fieben Tage lang hielt man Trauer und Tobtenflage. Das 
Gerathenſte jchien es ihnen nun, daß des Chalifen Tochter 
dem Sajjiv zum Weibe gegeben werde, und fo geichah es. 
Anh Sajjiv’s Söhne eilten herbei, neigten ihr Antlig nie 
der, als fie ihren Vater erblidten, und weilten 97 eine Zeit 
lang in feinem Dienſte. Dann belehnte man Sajjid's 
Söhne mit Malatia, Sajjid feste den Abdulwahhaͤb zum 
Oberfeldherrn und Erben feines Haufes ein und jprad: 
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„Ich werde nicht mehr dorthin (nad) Malatia) gehen °®; 
Gott ſei Dank, jest ift ja fein Feind mehr übrig!“ 

Nun war aber noch ein Sohn des Kaifers Aſator da, 
Kanaͤthus 39 mit Namen; der kam, fiel Sajjid zu Füßen 
und bat: „O Pahlewän, gib mir Ruͤm; ſchon lange Zeit 
werte ich fehnfüchtig darauf. Ich will mich auch zur Zah 
lung von Tribut verpflichten, will alljährlih herkommen, 
bein heilsgefegnetes Antlig fchauen und dir den Tribut von 
Ruͤm überbringen. Es ift jetzt niemand weiter in Ruͤm, 
und ich bin dein gehorfamer Knecht!“ „So komm un 
werde Moslim, dann will ih dir Rüm ſchenken!“ verſetzte 
Sajjid, jener aber ſprach: „Ich Liebe meinen Glauben, 
drum laß es mich für Zribut ablaufen!” So fette man 
denn Kanäthus in Rüm als Kaiſer ein; Sajjid aber mahnte 
ihn noch: „Nimm dich wohl in Acht, daß du feine nichts: 
nugige Handlung begehit, denn bu kennſt mic und weißt, 
was für en Mann ih bin.” Jener richtete Gebete für 
Sajjid zum Himmel und erwiderte: „Das fei ferne von 
mir, daß ich je mich deinem Dienfte entzöge‘, und jomit 
ward er entlaffen. Einige Tage darauf ftarb des Chalifen 
Tochter, Sajjid's Weib, und nun war Sajjid ganz verein- 
famt. Da gerade Wallfahrtszeit war, fo begab er ſich auf 
bie Bilgerfahrt nad) Mekka *0, verrichtete dort den (fieben- 
maligen) Umlauf (um den jchwarzen Stein der Kaabe), 
ging dann abermals nad) Medina und weilte dort. All⸗ 
jährlich zur Wallfahrtszeit pilgerte er nach Mekka, verrichtete 
den Umlauf und fehrte nad Medina heim. Sieben Jahre 
lang weihte er fi dort dem beftändigen Dienfte des Gottes- 
baufes, und Medina ward wieder fo blühend, wie es zu 
des Propheten Zeiten gewejen. Aus allen vier Himmels- 
richtungen Tiefen beftändig von den Paͤdiſchaͤhs Geſchenke 
und Präfente als Tribut ein, umb biefe alle vertheilte 
Sajjid. *! Er felbft aber lag Nacht und Tag der Gottes- 
verehrung ob. 


Eines Tags #2 ſaß Sajjid da, als plöglih ein Jüng⸗ 
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ling, Osmän mit Namen, aus Ruͤm bei ihm anlangte, 
fein Antlig vor ihm zu Boden neigte, ihm feinen Gruß 
entbot und fih neben ihm niederließ. „Bon warmen fommft 
bu?” fragte Sajjıd ihn, und der Jüngling erwiberte: „Aus 
Rüm!’ „Was haft du mir zu verfünvden?” fragte Sajjib 
weiter. Da meinte Dsmän, und als jener zu ihm jprad: 
„Weshalb weinft Du?” verfegte er: „Der Kaifer Kanäthus 
ift als Feind aufgetreten, bat an den Franken Udſch Bot- 
ſchaft gefandt *°, nach allen vier Himmelsgegenden Schreiben 
ergehen laſſen und alle Heeresoberften der Ungläubigen um 
fih geſchart. Nun find die Moslims fehr in Bedrängniß 
gerathen und Cäſarea wie Amorium vom Feinde belagert. 
Der Kaiſer jelbft aber ift gen Malatia aufgebrodhen. Wie 
ed weiter geworden ift, weiß ih nicht.” Sajjid gerieth 
darob in Beitürzung; in derſelben Nacht erblidte er im 
Traum des Gottgefandten Hoheit, und ber ſprach zu ihm: 
„D mein Herzblatt, made dich auf und ziehe nah Ruͤm. 
Die Moslims find in großer Bedrängniß, bringe du ihnen 
Hülfe!“ Sajjid erwachte, nahm feine Abwafchung vor, ver- 
richtete da8 Morgengebet, rieb fein Antlig am Boden und 
rief aus: „O mein Gott **, ich hoffte immer, mein Staub 
witrde hier ruhen, doch alles, was von dir fommt, ift will» 
kommen!“ Sofort erfholl von des Propheten Hoheit — 
die frefflichfte aller Würbitten und ber volllommenfte aller 
Grüße von den heiligen und reinen Geiftern über ihn! — 
ein lauter Ruf: „O Batthäl, wohn du auch immer kom⸗ 
men magft, von mir wirft du nimmer getrennt fein; ich 
bin mit dir zufrieden, denn auf dem Pfade meines Glau⸗ 
bens haft du dich trefflich abgemüht und bir reihe Ver⸗ 
geltung gewonnen. Nun ift aber noch einmal bie Reihe 
an dich gekommen, ftrenge dich wohl an, denn wenn bu 
dies gethan, harren alle frommen Geifter, die Märtyrer, 
Heiligen und Reinen ſehnſüchtig dir entgegen.” 25 Als 
Sajjid diefe Worte vernommen, rieb er fein Antlig am 
Boden, verrichtete ein Dankgebet, fattelte dann fein Roß. 
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jaß auf und z0g davon. Unterwegs betete er no: „O 
Gott, ih bin ein alter Mann und ſchwach geworben; aber 
allen Schwahen und SKraftlofen leihſt bu ja hülfreiche 
Hand — auf dich fege ich mein Vertrauen, du bift mein 
Rückhalt!“ 

Eines Tags ſaßen in Malatia Sajjid's Söhne und 
Abdulwahhaͤb beiſammen, da lief die Kunde ein: „Der 
Kaiſer Kanaͤthus ſammt dem Franken Udſch und 600000 
Ungläubigen iſt herangerückt und bat ſich an dem und dem 
Drte gelagert.” Nun fhharten dieſe ebenfall8 40000 fun- 
nitifche Moslims zufammen, ſchrieben ſchnell an den Cha 
lifen einen Brief und thaten ihm die Lage der Dinge Fund. 
Aber der Chalif Mutafim war fchon geftorben, und jein 
Sohn Bachtijaͤr ihm auf den Thron gefolgt. Als m 
zwifchen das Heer der Ungläubigen nahe gelommen war, 
pflogen Sajjid's Söhne *°° und Abdulwahhab miteinander 
Kath. Sie theilten drauf die 40000 Mann in vier Par⸗ 
tien und machten jo einen nächtlichen Angriff. Viele Uns 
gläubige wurden von ihnen maffakirt; Abdulwahhaͤb ftiek 
fein Kampfgejchrei aus und warf mit den Worten: „Ich 
bin Abdulwahhaͤb der Kämpfer, ich habe noch bes Pro- 
pheten heilsgefegnetes Antlig geſchaut“, die Ungläubigen 
durch⸗ und übereinander. Da plößlich erreichte ihn das 
vom Himmel beſchiedene Schidjal und die ewige Vorher⸗ 
beftimmung Gottes! “Der verfluchte Franke Udſch eilte her- 
zu, ſchlug den Abdulwahhab in den Naden und bereitete 
ihm fo den Märtyrertod. Er fanf auf den Hals des 
Pferdes herab, bas Pferd nahm ihn mit fi und führte 
ihn aus dem SKampfgetümmel heraus. Es kam mit ihm 
auf eine Hügelfpige, und hier gab num Abdulwahhaͤb unter 
Kecitiren der Belenntnißformel jeine Seele Gott anbeim. 
Als e8 Morgen geworben, war das islamijche Heer durch⸗ 
brochen und auf den Berg zurüdgeworfen. Sajjiv’s Söhne 
fanden den Leichnam des Abdulwahhaͤb auf und beitatteten 
ihn an bemjelben Orte. Siebzehn Tage lang wurde ber 
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Berg von ben Feinden belagert, und von den 40000 Miufel- 
männern blieben fhlieglich nur 6— 7000 übrig, alle an- 
bern waren getöbtet. Auch Malatia warb zerftört, der 
Berwüftung preisgegeben und fein einziger Stein auf dem 
andern gelafjen. 

In eben jener Nacht 47 aber (da dies geſchah,) langte 
Sajjid an und fah nun, wie die Moslims 4° den Berg 
zum lesten Zufluchtsort gewählt und Yadeln angezündet 
hatten. Unter lautem Gefchrei und Lärm kämpften fie noch 
fort und fort, aber endlich waren fie in bie äußerſte Be— 
brängnißg gebracht. Sajjid traf ein Gewäſſer, wuſch ſich 
in demſelben und verrichtete ein vollſtändiges kanoniſches 
Gebet. Dann holte er feinen Mantelſack hervor, legte feine 
Waffenrüftung an, beftieg den Falben, wandte fein Geſicht 
zur göttlichen Majeftät empor und rief: „O Gott, mein 
Leben ift zu Ende, du aber bift jener Paͤdiſchaͤh, der einft 
einer ganz ſchwachen Milde die Fähigkeit gegeben bat, einen 
Ungläubigen wie Nimrod zu töbten. 9° O möchteft bu 
jet Doch auch mir ſchwachem Manne gnädige Huld an- 
gebeihen laſſen und mir eine gilnftige Gelegenheit geben, 
jenen von dir zur Strafe gejchaffenen Leuten beizukommen!“ 
Dann ftieß er dreimal hintereinander feinen Kampfruf aus 
und fchrie: „Du ungläubiger, verfluchter Kanaͤthus und bu 
verfluchter Franke Udſch, feht, ich bin da, jegt haltet euch 
bereit!” Mit viefen Worten zog er das Schwert bes 
Dahhaͤk, nahm es in feine Hand, drang mitten in jenes 
Heer hinein, und — wehe! jeven Mann, der ihm vor bie 
Klinge kam, ſpaltete er in zwei Theile. Dann ergriff er 
des Zanberers Dſchanduwaͤl Lanze, und fo oft er fie einem 
Unglänbigen entgegenftredte, ließ er Feuer aus ihrem In⸗ 
nern hervorſprühen. Auf diefe Weife verbrannte er 30 — 
40 Leute. Als Sajjid's Söhne feine Stimme vernahmen, 
gerietben fie in Freude und griffen ebenfalls an Am 
nädften Morgen, um die Bormittagszeit, warb ein Stanb- 
wirbel fihtbar, und der Chalif Bachtijaͤr mit 800000 Mos« 
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lims erfchien. Als Sajjiv ihn gewahrte, ftürzte °% er an 
den Fuß des feindlichen Banners hin und kam gerade vor 
den Kaiſer Kanaͤthus zu ftehen. Der erhob ein Wehgeichr:i 
bei Sajjid's Anblid, und nun trat diefen der Franke Udſch 
zum Zweikampf gegenüber. Er ſchwang feine Keul: ®! 
gegen Sajjid, der parirte fie, und da nun an ihm bie Keibe 
gefommen war 52, fo züdte er das Schwert des Dahhaͤl 
und verſetzte ihm damit einen ſolchen Schlag 5°, daß, ale 
baffelbe hernieverfuhr, es ihm Helm und Haupt bis zum 
Sattelbogen hinab fpaltete. ALS der Kaifer das fah, drehte 
ex den Kopf feines Roſſes herum und ergriff die Flucht, 
indeß Sajjid das Banner nieder zu Boden warf. In dem 
jelben Augenblid kam durch die Luft daher ver Bert Th 
müs mit feinem Heer. 9 Nun wurden die Ungläubigen 
jo gewaltig maffafrirt, daß von ihren 600000 Manı nicht 
1000 übrig blieben — und auch dieſen Reſt derſelben 
tötete man nod. 9°°Sajjiv brachte drauf dem Chalifen 
das Banner der Ungläubigen, und diefer richtete Gebete 
für ihn zum Himmel und lobpries ihn laut. Alsdann 
eilten Sajjiv’s Söhne herbei, küßten Sajjiv’8 Hand und 
neigten vor ihm ihr Antlig zur Erde. Sajjid feinerjeits 
308 fie an feine Brufl. Der Per Thaͤmuͤs trat ebenfalls 
berzu und begrüßte Sajjid ſowie ven Chalifen. Auf Sajjiv’s 
Gebot wurden nun die Schäge jener Ungläubigen 56 ge- 
jammelt, und mit Hülfe diefer baute man Malatia wieder 
anf. Um Abdulwahhaͤb aber war Sajjid fehr betrübt. 57 

. Man baute nun eine neue Öauptmofchee, und als ber 
Freitag kam, beftieg Sajjid die Kanzel und verlas bie 
Kanzelreve. Als man gebetet, ſtieg Sajjid abermals hinauf, 
recitirte den Koran, interpretivte ihn und fügte nod viele 
gute Ermahnungen bei. Aus der Menge erhoben fich Laute 
Klagerufe, und nun ſprach Sajjid: „So habe ih denn dem 
Chalifen treu gebient und mid abgemüht auf Gottes 
Pfade. 58 Die Häupter der Feinde des wahren Glaubens 
babe ich daniedergeworfen, und jetzt iſt meines Lebens 
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Ende gefommen. Sch muß nun fheiden; wenn aber aud) 
mein Leib dahingeht, meine Seele dauert ewig fort. Alles 
das, was ich gethban, habe ich gethan, um Gottes Wohl- 
gefallen zu erringen, und von jest an muß ich Vorberei- 
tungen treffen für das Fünftige Xeben. Nun denn, o Ge— 
meinde, fehr viel Brot haben wir miteinander gegeffen, laſſe 
mir alfo Berzeihung (für alle Sünden) angebeihen, ich habe 
bir biermit ebenfalls verziehen!” 59 Sämmtliche Leute, 
vornehm und gering, ſchluchzten darob miteinander und 
bezeugten ihr Mitgefühl. Dann übergab Sajjiv feine 
Söhne dem Chalifen und fagte dabei: „Möge vein heils- 
gefegneter Huldblick niemals aufhören, über diefen bier zu 
wachen!” Auch vom Pert Thamüs erbat er Verzeihung 69 
und ſprach: „Du haft mich vielmals auf deinem Naden ge- 
tragen, haſt mich über die fieben Meere geführt und mir 
an vielen gefährlichen Orten Hülfe geliehen, ich wünfche, 
daß du mir ein gejegliches Anrecht auf die ewige Seligfeit 
einräumen mögeſt!“ Thaͤmuͤs weinte heftig und gewährte 
ihm diefe Bitte. Zu feinen Söhnen fagte Sajjid alsdann: 
„D ihr meine Augenfühle, nehmt von mir, euerm Dater, 
eine gute Lehre als Pfand. Soweit nur immer meine 
Kraft reichte, habe ich mich abgemüht auf dem Pfade ber 
Religion, bald zu Lande, bald zu Wafler; und alles, mas 
ih vollführt, vollführte ih auf Gottes Wegen, nicht um 
meiner eigenen finnlihen Begierde willen. Nun ftrebt auch 
ihr nad) Gottes Wohlgefallen, und nichts von allem, was 
ihr thut, thut euerer eigenen Begierde wegen! Geht ben 
heiligen Kampf nicht für etwas Leichtes an und laßt euch 
nicht durch Gold und Silber bethören!” Er richtete drauf 
Hürbitten für fie zum Himmel, und fie fpradhen: „Amen! 
Sieben Tage vermweilte er noch plaubernd dort, dann aber 
nahm er von Thaͤmuͤs Abſchied und entließ ihn. Auch der 
Chalif fagte Sajjid Lebewohl und machte fi nad) Bagdad 
auf den Weg; Sajjid felbft aber blieb in Malatia. Als 
er fih C nach dem Kaifer erkundigte, fagte man ihm: 
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„Der befindet fih in Kalasi-mefihijje (Chriftenfchlog).” 6 
„Run, fo will ich Hinziehen“, erwiderte Sajjid, „noch ein- 
mal den Kampf aufnehmen und am Kaifer die gebührende 
Strafe vollziehen, dann aber mich aufmachen und, folange 
mein Leben nody dauert, in Medina verbleiben!” Mit 
biefen Worten beftieg er den Falben und zog von bannen. 
Drei Tage darauf langte er bei jener Feſte an, umd fiche! 
vor berfelben hatte fi der Kaifer mit 1500 Mann ge 
lagert. 6° Gleich bei feiner Ankunft ftieß Sajjid dreimal 
hintereinander das Kampfgefchrei aus und rief: „Du ver 
fluchter Kaifer, wo ift das fefte Verſprechen geblieben, das 
du mir gegeben, niemald wieder einen verruchten Angriff 
auf den Islam unternehmen zu wollen? Den Bertrag hf 
bu gebroden, doch jet — ſieh — bin ih da und mil 
bir folde Dinge anthun, daß alles, was ich an Deinem 
Bater und Großvater verübt, Süßigkeit im Bergleich damit 
fein wird.” Mit diefen Worten griff er jenes Heer an; 
ber Kaiſer feufzte und rief: „Ach, wie elend bin ich bed 
geworben, ich habe feine Macht mehr, mid, aus Batthaͤl's 
Hand zu retten!” Sajjid zerftreute jene Leute, maffakrirte 
einige davon und warf die andern in bie efte hinein. Auf 
des Kaiſers Befehl warb das Thor gefchloffen, und man 
wälzte von oben Steine hernieder. 6? m der Feſte befand 
fih übrigens auch eine Tochter des Kaiſers, die zu ben 
Freundinnen Sajjiv’8 gehörte; fie hatte nämlich den Pro⸗ 
pheten im Zraum gejehen, war Moslimin geworben und 
fühlte eine heftige Liebesfehnfucht nach Sajjib. 6° 

Drei Tage hatte Sajjid das Schloß belagert, da fand 
er mit einem male einen großen durchlöcherten Felsſtein; 
nun machte er den Kettengürtel des Propheten Iſaak, ven 
er um bie Hüften trug, auf, band denſelben an jenen Stein, 
trug ihn mit fih und eilte damit nahe an das Schloß 
heran. So oft er dann die Hand emporhob 66, ſchlenderte 
er ihn ins Innere der Feſte; und traf derfelbe ein Dad, 
fo zerſchmetterte er es, traf er einen Maun, fo töbtete er 
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ihn. Sajjid ging dann nad einer andern Seite hinüber 
und warf ihn dort von neuem, und fo oft der Stein eine 
Ringmauer traf, zerftörte er fie. Auf dieſe Weife arbeitete 
er an jenem Tag fort und warf unaufhörlih; und fo zer 
trümmerte er viele Dächer 67, tödtete viele Leute und ver- 
wüftete die Mauern. Der Kaiſer gerieth darob in die 
außerfte Bedrängniß. Als der Mittag gelommen war, 
nahm Sajjid die Abwaſchung vor, verrichtete Das: Gebet, 
und da er fi lange abgemüht hatte, fehr ermattet war 
und ſich etwas unwohl befand, fo ſprach er bei fih: „Ich 
will mih zum Schlafen nieberlegen und ein wenig der 
Ruhe pflegen! Dann will id wieder aufftehen und aufs 
neue 68 mit biefer Gürtelleine mein Zerftörungswerf üben.‘ 
So legte er fih denn einen Stein unter den Kopf und 
fchlief ein. Gerade war des Kaifers Tochter auf die Mauer 
geftiegen, und ihr Auge fiel auf Sajjid. Sie fah ihn da 
an einer Stelle ruhig liegen und ſchlafen, flieg einen 
Iammerruf aus und feufzte: „O weh! mein Sultan und 
Seliebter Tiegt mitten auf dem Wege jchlummernd de. 
Test wird gleih — ich ſeh's — mit 7000 Mann GSer- 
pihätl anrüden, dieſe werden ihn auf dem Wege fchlafend 
finden und tödten. Was fol ich thun? Schreie ih, jo 
hört man's und ich bin entehrt.“ So ariff fie denn nad) 
einem Stein, ſchrieb auf venfelben: „O Bahlewän, bu haft 
lange genug gejchlafen, fteh auf, denn ein Heer rüdt gegen 
dich heran — verhüte der Himmel, daß bir von biefen ein 
Leid angethan werde! Gib du nur zuerft ber Burg den 
Keft und dann begehre mich, denn ich bin bie für Did ent- 
brannte Tochter des Kaiſers; ich liebe dich, wie nicht min- 
der deinen Glauben!“ und entjandte biefen Stein. Die 
ewige Vorherbeftimmung Gottes hatte e8 nun aber fo be- 
ſchloſſen, daß in dieſem Augenblid Sajjid aus dem Haufe 
der Vergänglichkeit in das bes ewigen Beſtandes überſiedeln 
und in bie Barmberzigkeit des Allbarmberzigen eingehen 
follte, und jener Stein mußte das Mittel dazu hergeben. 
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So führte denn der Wind benfelben mit fi fort und jchle- 
derte ihn auf Sajjid herniever. Das himmliſche Schidial 
ereilte ihn, und der Stein traf feine Bruſt. Betrachte nm 
wohl bie tiefe göttliche Weisheit, bie in dem allen liegt! 
Einen Anker hatte man um Sajjiv’8 Hals gebunden um 
ihn ins Meer geworfen — er war aber wohlbehalten wie 
der herausgefommen; ver Kaifer hatte ihn in den Hölle- 
brunnen binabgeftürgt — trotzdem er ſich dort aber unter 
fo viel Drachen befand, war er, ohne Schmerz und Angit 

zu leiven, gerettet worben und aus dem Brunnen wir 
emporgeftiegen; der Kaͤdi Okba hatte ihm Gift gegeben, 
und dody war er nicht geftorben. 6% Nun aber, ba bie ihm 
verheißene Lebenszeit abgelaufen war, gab er burd en 
Stüd Stein feinen Geft auf! Möge Gottes Erbarmen 
über ihm walten, denn: „Gott gehören wir an“, heißt & 
im Koran, „und zu ihm kehren wir zuräd!” 70 Als die 
Maid ſah, daß Sajjid nod einmal eine Bewegung machte 
und fih dann nicht weiter rührte noch regte, Dachte fie ba 
fih: „Er ift fehr feft eingeſchlafen“, eilte ſchleunig zur ihrem 
Bater und ſprach: „Vater, gib mir Erlaubniß dazu, ich will 
hinausgehen, dem Batthäl, der gerade ſchlafend daliegt, ven 
Kopf abjchneiden und ihn bir überbringen. „Mein Her 
blättchen!“ verfette der Kaifer, „nimm dich wohl in Adıt, 
Batthal ift ein verfchlagener Menſch — möge dir nur fein 
Leid zuſtoßen!“ „Schau nur zu, was ich unter des bad: 
ften Gottes Aufpicien ausrichten werde”, meinte die Maid, 
öffnete das Thor und begab ſich hinaus. ALS fie aber an 
Sajjid herantrat, da gewahrte fie, daß er feine Seele Gott 
anbeimgegeben und geftorben war. in Wehgeſchrei aus⸗ 
ftoßend rief fie: „Wenn ich in diefer Welt feiner nicht habe 
tbeilhaftig werben können, jo will ic Doch wenigftens in 
jener nicht von ihm ausgejchloffen bleiben!” zug ihren Dold, 
ſtützte den Griff deſſelben auf Sajjiv’8 Bruft, recitirte bie 
Bekenntnißformel und ftürzte fih mit den Worten: „Dir zu 
Liebe, o Sajjid!“ in ihre eigene Waffe Sie ſank auf 
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Sajjid nieder und gab Gott ihre Seele anheim.”! In 
demſelben Augenblid erhob fih ein Sturmwind, Regen 
ftrömte berniever, Blitze zudten, und jene beiden Leichname 
verfhwanden fpurlos. Der Kaifer, an diefem Orte (fid 
nicht mehr für ficher haltend), fuchte fein Leben zu retten 
und floh nad Konftantinopel. Jenes Heer aber, welches 
die Maid gefehen, war das von Sajjid's beiden Söhnen, 
AM und Nazir, gewejen, die ihren Vater zu fuchen gelom- 
men waren. ALS fie den Sturm fich erheben, den Regen 
nieberfirömen und die ganze Welt in Yinfternig gehüllt 
faben, hielten fie eine Weile wartend an, bis das Wetter 
fih gelegt hatte. Dann näherten fie fi) der Feſte, be« 
merften, daß dieſelbe verlaflen und niemand mehr darin 
war, und juchten nun nah Sajjid. Aber fie fanden feine 
Spur feines Namens mehr und legten fi) dort zum Schlafen 
nieder. Da ſahen fie beide im Traum Sajjid auf einem. 
weißen Wunderpferd, die Krone auf dem Haupt und einen 
Mantel umgefchlagen, im Gefolge von ſämmtlichen Mär- 
tyrern. Er ſprach zu ihnen: „O meine lieben Söhne, fucht 
mich von nun an nicht mehr auf der Erde, denn ich bin 
bereit8 in Gottes Hofburg eingegangen. Aber meine Yür- 
bitte geleitet euch fort und fort. Haltet nun au, ihr feit 
Stand auf dem Pfade des wahren Glaubens, unternehmt 
beftändig Kriegszüge und ftrebt nad Gottes Wohlgefallen, 
folgt aber nicht den Gelüften euerer Sinnlichkeit! Laßt 
euch nicht durch euere Sugenpfraft 7? verblenven, und alles, 
was ihr thut, thut um Gottes willen! 73 Geht nichts Ge— 
ſchaffenes mit Geringſchätzung an und ſchickt alljährlich Ge- 
fhenfe und Präfente nad Mekka und Medina. Den Schwas 
hen leihet Unterſtützung, der Waiſen erbarmt euch, ven 
Greiſen erweifet Refpect! Ohne vorherige Berathung thut 
fein Geichäft "*, und bei jevem Geſchäft fleht Hülfe von 
Gott hernieder. Mit Böfen pflegt Feinen Umgang, denn 
folder Umgang überzieht mit Schwärze das Herz. Laßt 
nie ab, Wohlthaten zu üben — die irdiſche Welt ift ein 
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trügerifches Gebilde, und durch ein ſolches Laßt euch nicht 
betbören! Wenn ihr dieſe meine legten Worte wohl im 
Auge behaltet, jo werben euere Angefichter weiß erglängen 
am Tage der Auferftehung!” Wie ein Blig verſchwand 
Sajjid darauf, und als der nächſte Morgen angebrocen 
war, eilte Alı weinend zum Nazir. Da fah er jenen eben- 
falls weinen und theilte ihm nun den Borfall mit. „Alles 
was du (im Traum) geſchaut“, ſprach Nazir, „das babe 
ih auch geſehen“, und beide weinten miteinander. Dann 
brachen fie von dort auf, eilten nad Malatia und bielten 
bier die Trauer um Sajjid ab. Auch einen Brief verfaßten 
fie, ſchickten den nad Bagdaͤd an den Chalifen und theilten 
ihm darin Sajjid's Hinfheiden mit. Der Chalif gerieth 
ebenfalls in Außerften Kummer, und alle Städte und Land—⸗ 
Ichaften, jo viele ihrer im islamifchen Gebiete waren, trauerten 
um Sajjid. Ueberall wurden Koranabfchnitte gelefen un 
Vürbitten für feine Seele zum Himmel gerichtet. 7° Und 
es ift eine nothwendige und dringende Forderung, daß jeder, 
ber das Ende dieſes Buchs erſchaut, ebenfalls für Sajjid's 
des Kämpfers Seele Gebete zu Gott emporfende! Möge 
Gottes Erbarmen über ihm walten! 

Hiermit ift das Buch durch Gottes, des freigebigen 
Herrſchers, Hülfe beendet. 


Anmerkungen. 
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Biertes Bud. 


I So nad Cod. 218, und ähnlich 219 und 104; tat. hat: 
„fo find Hier doch noch 1000 Pädiſchähs, die gerade fo viel wie 
der Kaifer find.“ 

2 So Cod. 104 und 218; 219 Tieft: „o du Zauberer, einen 
ſolchen Paͤdiſchaͤh tödteteft du nur durch Liſt.“ Cod. tat.: „nur 
durch Zauberei, o Batthäl, haft du einem ſolchen Pädifhäh den 
Kopf abgeſchnitten.“ 

3 Diefe Namen ſtimmen in den einzelnen Handſchriften durch» 
aus nicht überein, und es ijt ſchwer zu beflimmen, wie hier richtig 
gelefen werden muß. Die von mir acceptirte Lesart ift die von 
Eod. tat., mit der die von 218 ziemlich übereinſtimmt, nur daß 
dort ftatt Althär blos Altha (und fpäter Althän) fteht und das 
Manlüi im Berlauf der Erzählung aud) wieder in ber Modifica- 
tion von Menk oder Meng auftritt. Cod. 104 Hat: Atthäb aus 
Chataͤ Mengi (d. h. wahrſcheinlich der aus der Stadt Meng oder 
Mentſch Geblirtige; vgl. Neinaud, „Mémoire sur l’Inde”, ©. 264) 
und Zengi (d. h. der Aethiope oder aus Zanguebar Gebürtige). 
Aehnlich Hat aud) Cod. 219. 

* &o ift die im großen und ganzen libereinftimmenbe Lesart 
von Cod. 218, 219 und tat., nur daß 218 flatt der letzten Worte 
fo Hat: „Sajjid gericth in Zorn, hob den Althär (oder Akthä, 
wie er, und Mengi, wie 219 hat) empor und fchleuderte ihn fo 
gewaltig zu Boden, daß er u. f. w.“; 104 dagegen hat die Erzäh- 
fung von „nun“ an fo: „Nun waren aber alle beide nericla- 
gene Leute, fie zogen ihre Dolche, durdnitten Aare Sri ua nie 


Gaiiid Batthdl. I. \5 


ſchlüpften Sajjid’® Hand. Diefer gerieth in Zorn, erreichte den 
Akthär (oder Akthäb, wie er hat) noch und verjeßte ihm einen 
folhen Keulenſchlag, daß er ihn ganz zerfchmetterte.‘‘ 

5 Diefe Worte find aus Cod. 218, 219 und tat. Herüberge 
. nommen, da fie in 104 fehlen. Statt Mamlän lefen einige, wie 
oben, Hamlän. 

° Dafür in Cod. tat.: „und die Moslims richteten ein ftilles 
Gebet zu Gott, hagqa munädschät eilediler.‘' 

” So Cod. 218 umd. tat.; 219 Hat: „für die (öffentliche) 
Schatzkammer.“ od. 104 bat gar nichts. 

8 „Heimlicher⸗, verftohlenerweife, oghurlayn”, wie Cod. tat. 
und 218 recht pafjend binzufeßen. 

9 Nach Cod. tat.: „o Chalif!“ nad) 218: „o Genoffen, über 
laßt!“ 

10 Cod. 104 und 918 haben wieder fälſchlich: „„D’', richtig da⸗ 
gegen 219 und tat. 

1! Zunnär, &wvapıov, das Abzeichen der Parfen ſowol wie 
befonders der Shriften, daher din-i-zunnär fpeciell der Shrifen 
glaube unb arbäb-i-zunnär die Chriſten felbft heißen. 

12 ‚Wurde mein Herz gejpalten, jaryldy“, na Cod. tat. 

13 Cod. tat.: „ich will euch — auslöfen und dann Iebt in 
Ruhe!“ 

1 „Am Morgen‘, wie Cod. tat. noch Hinzufekt. 

15 Alty ailyq, wie ich mit Eod. 218 und 219 Iefe; 104 hat 
fälſchlich: alty jyliyq (ſechs Sahre lang). Statt bir jyliyq (ein 
Fahr lang) Hat Cod. tat. ebenfo falich im Anfang: bir ailyq (ein 
Monat lang). 

16 So nad) Cod. 104, während Cod. tat. nur „fieben Tage” 
bat. In 219 fehlt die Angabe ganz, es heißt da nur: „eines 
Zags un. ſ. w.“ od. 218 dagegen hat: „beim Sajjid (3. 8.) 
dauerte es 40 Tage. Sieben Tage waren nun verfloffen, feit 
Thawäbil das Gift zu fih genommen, und Sajjid fanımt den 
übrigen Genoffen faß gerabe mit ihn zufammen, als er plöß- 
lich u. ſ. w.“ Hierzu paßt dann aber nicht, daß zwifchen feinem 
und Sajjid’8 Erkranken nur „ein paar Tage, bir qatsch gün“ 
liegen, wie e8 gleich darauf heißt, ba es doch volle 33 jein müßten. 

17 Nach Cod. 218, 219 und tat. nur „wei. 

18 So nad) Cod. 219; 104 Hat: „iſt ja nur’; tat. bat da⸗ 
für: „dir iſt es merkwürdig vorgefommen, einen ſolchen glaubens⸗ 
loſen Hund zu tödten?“ 
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1 So Cod. 104 und 219; 218 Hat: „o Mutter der Fünftigen 
Welt!“ und tat.: „o Fürftin der Auferftehung !’ 

30 „ Rad) Cod. tat. einfach: „jett werde ich did) auch tödten!“ 

ı „Wurde die Galle zerriffen”, wie fchon öfter im erften 
Sande 
2 „Voran jene“ (nämlich die 2000 Moslims aus Malatia) 
nach Cod. 219. 

23 In Cod. 104 fehlt das Wort „mällary, ihre Schätze“, und. 
da Heißt es blos, auf die Gefallenen bezogen: „Wie fie zu Boden 
geftredt waren, fo blieben fie Tiegen.” Es heißt dann weiter: 
„Ihre Schäße vertheilte u. |. w.“ 

24 Sp Cod. 218. In 104 fteht: „bir az mäl, etwas Geld 
und Gut” und „bir deh, ein Zehntel.‘ (7) Cod. tat. hat: „auf 
Sajjid’8 Befehl gab man denjenigen, die fich dem frommen Dienft 
der Kaaba gewidmet, 100 Kamele; und eine Laft Gold gab und 
überfandte man auch den frommen Leuten und eifrigen Gottes⸗ 
fnechten.” 219 Hat: „‚allen denjenigen, bie fih dem frommen 
Dienfte der Kaaba geweiht, ſchickte er etwas von den Schäten, 
und ebenfo fandte er überall hin, wo ein eifriger Gottesknecht und 
frommer Mann war, viel Geld und Gut. Das lebte bat au) 
- 218 in gleicher Faſſung. 

5 So 218, 219 und tat. Cod. 104 Hat: „‚dostlar, alle 
Freunde.“ 

26 Cod. tat. hat dafür nur: „ſonſt ſollſt du's erfahren!“ 

27 So nad) Cod. 104, wo augenſcheinlich die ganze Rede dem 
Mädchen in den Mund gelegt if. Im 218, 219 und tat. dagegen 
iſt die Häffte Rede der Mutter, und erft von „Sei e8 drum!‘ 
beginnt die Antwort der Gulendäm. Dann ift natürlich ftatt 
„gebt ihr mich nicht” zu Tefen: „geben wir dich nicht, wermezsüz‘, 
was freilich fein Eoder richtig bat, da in 218 poſitiv wersüz fteht 
und in 219 wermezsef. Aber aus beiden combinirt fih ganz 
feicht die rechte Lesart. In Cod. tat. Tauten die Worte der Mutter: 
„Sajjid begehrt dich, weigerft du did nun, fo u. f. w.“ 

28 Dafür hat Cod. 219: „ſchickte Emir Omar feine eigenen 
Frauen ihr entgegen, diefe geleiteten u. f. w.; dann veranftaltete 
man u. |. m.’ 

29 Cod 219 fügt noch Hinzu: „und fo gab man fich denn 
dem Effen, Trinfen und Frohfinn Hin.’ 

3v Diefe ganze Erzählung vom Abſchnitt an hat Cod. tat. 
viel Fürzer fo: „Zum Dauk überſandte der Chalif Ehrengewänder, 
veranftaltete den Großen ein Gaftgelage und gab den Derwilchen 
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Geld. Kine Zeit verftrih darüber, dann farb der Chalif. Cs 
fehlt hier aljo ganz die Vergiftungsgefchichte; erft der Cifbote 
weiter unten berichtet fie dem Sajjid. 

31 God. 218 und 219 drafiifcher: „man Hat ihm auch ein 
Tränkchen beigebracht.“ 

32 Cod. 219: „aber ich kenne den nicht, der u. ſ. w.“; tat.: 
„aber wir wifjen nicht, wer u. ſ. w.“ 

33 God. 219 fügt hier noch folgende Ueberfchrift Hinzu: „Dies 
ift die Erzählung (wörtlich: der Medſchlis) davon, wie man Okba 
des Unglaubens überführt und ihm die Haut abzieht.‘ 

34 Cod. tat. hat dafür: „Euphrat.‘ 

35 Cod. tat.: „mein Wunſch ift nun der, daß u. f. w.“ 

36 Bol. eriten Band, Anın. 62 im zweiten Bud). 

37 Cod. tat. verwilht die Spannung durch das Hinzufügen 
der Worte: „er fprang empor und fah ein Heer dahinziehen.“ 

ss Nämlich die Mähpiruz; vgl. Bud, 3 im erften Bande. 

39 Fakfuͤr ift der gemeinſchaftliche Name aller chinefifchen 
Könige. 

19 So übereinftimmend Cod. 218, 219 und tat.: „„bujurdu”; 
zingelte man u. f. w.“ 

#1 So 104: „thu'm‘ (oder tha'm); 219 dagegen: „‚tham‘, läft 
er jemals die Gier nah einem Schafe?" 219 und 218 feten 
dann nod Hinzu: „und gibt er jemals den ihm zufommenden 
Bilfen auf?‘ 

42 Mörtlich: „verkaufe mich mir felber, beni bafa sat!“ 

43 Bir sürü atlar nad) Cod. 104, dem in 218 das bir sürü at 
entfpricht; 219 dagegen hat: bir sürü atlü und tat. ebenfo bir 
bülük atlü, ein Trupp Berittener, was aber nicht paßt. 

14 „Wesalb bat man did fo gebunden?‘ nach Cod. 218; 
219: „weshalb hat man did) jo an diefen Baum gebunden?" 
tat.: „wer bat dich hier angebunden?" 

+5 So 218, 219 und tat. Dagegen hat 104: „man foll did 
nicht tödten“ (öldürmesünler?). Auch hat diefer Coder durchgängig 
die zweite Perſon Pluralis ftatt des Singulars. 

16 219 ausführliher: „Sajjid rief au) ihm zu: «Werde du 
jeßt glei) Moslim!» Jener erhob ein Wehgefchrei, und nun 
tödtete Sajjid auch ihn.“ Cod. 218 hat dazwiſchen noch ein un- 
pafjendes: „Sajjid ftieg zu Pferde.‘ 

7 Hier fehlen in Cod. 104 ein paar Worte, die ich aus den 
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brigen Codices herlibergenommen habe. Cod. 219 liejt übrigens 
att 40: „140. 

“8 Cod. 218 und 219 fligen hier nod) ein: „ſie jprangen auf, 
eigten ihr Antli vor Sajjid zur Erde und der rief u. |. w.“ 

“2 &0d.218, 219 und tat. fügen noch ein: „ich will dieſe ja 
uch gar nicht geben, jondern dem Chalifen.“ 

. 5° Cod. 218 entwidelt in diefen beiden letzten Sätzen nod) 
inen bejondern Redepomp: „Sofort liberjandte der König der 
irde, der Fürft aller Kämpfer, Sajjid Batthäl Ghäzi, fie felbft 
it 40 Mägden und Dienerinnen dem Chalifen. Siebentes Ka- 
itel (Medſchlis): „Die Ueberlieferer berichten nun fo (diefe Worte 
hiebt auch 219 ein): Als die Maid beim Chalifen anlangte, ge- 
el fie feinem Auge fehr, und jeden Tag ging er zu ihr und ver- 
nügte ſich mit ihr.’ 

5 Göyegüm wörtlich: meinen Eidam, eine Bedeutung, die 
ch bier naturgemäß nad dem Zufammenhang in „Schwager“ 
mwandelt. 

52 Cod. tat. nur: „ſonſt ſollſt du's erfahren, euer ganzes 
and verwüſte ich!’ 

53 In Cod. 104 find dieje beiden letzten Sätze verftimmelt 
nd in einen einzigen, für fich unverftändfichen, zufammengezogen. 
Yas Richtige hat 219; 218 Hat etwas modificirt fo: „was dei- 
em Bater und Großvater u. ſ. w., das werde dir in noch höherm 
Raße zutheil!" tat. hat nur: „rühre dic und fieh dann, was ich 
ir anthun werde, Sch habe dem Chalifen die Maid überſandt.“ 

54 Sob. 219 und ähnlich 218: „gar oftmals hat ſchon dein 
3ater — erprobt, und du haft es felbft auch erprobt, aber aud) 
u haft nichts ausrichten Fünnen, und es hat nichts geholfen.‘ 

55 Die erften Worte bis „beim Chalifen“ ftehen in Cod. 104 
licht und find aus 218 und 219 herübergenommen. Erfterer Coder 
ügt dann noch ein: „Tag und Nacht mühe ich mich ab, um fie 
u entführen u. |. mw.’ Statt „o daß ich doch u. j. w., braghay- 
lym“ bat 218: „„braghyrym, ic will werfen!’ Cod. tat. ftatt 
‚habt feine Sorge‘: „jammelt euere Gemüther!“ 

56 In Eod. 218 und 219 find die letzten Worte nicht Selbft- 
ſeſpräch des Ofba, fondern Erzählung, und es heißt dort: „Nun 
ber trieb der gläubige Chalif u. ſ. w.; fie war feinen Augenblid 
‚ein, und niemand fah des Chalifen Antlig.‘ 

67 Cod. 219 fchiebt Hinter „Humajün an‘ ein: „So ging 
wer Chalif denn auf die Jagd, viel Wild fiel ihm in die Hand, 
ınd drei Tage Yang blieb er aus, ohne heimputehren. Sy hair 
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Gerd. Kine Zeit verftrich darüber, dann ftarb der Chalif.“ Cr 
fehlt Hier aljo ganz die Bergiftungsgejchichte; erft der Cifbote 
weiter unten berichtet fie dem Sajjid. 

31 Cod. 218 und 219 draftifcher: „man bat ihm auch em 
Tränfhen beigebracht.“ 

32 Cod. 219: „aber ic) kenne den nicht, der u. f. w.“; tat: 
„aber wir wiſſen nicht, wer u. ſ. w.“ 

33 Cod. 219 fügt hier noch folgende Ueberſchrift Hinzu: „Dies 
ift die Erzählung (wörtlid): der Medſchlis) davon, wie man Okba 
des Unglaubens überführt und ihm die Haut abzieht.‘' 

34 Cod. tat. hat dafür: „Euphrat.‘ 

35 God. tat.: „mein Wunſch ift nun der, daß u. |. w.“ 

36 Bol. erſten Band, Anın. 62 im zweiten Bud). 

37 Cod. tat. verwifcht die Spannung durch das Hinzufügen 
der Worte: „er fprang empor und ſah ein Heer dahinzichen.“ 

ss Nämlich die Mähpirüz; vgl. Buch 3 im erften Bande. 

39 Fakfuͤr ift der gemeinfchaftlihe Name aller chinefiihen 
Könige. 

49 So übereinftimmend Cod. 218, 219 und tat.: „‚bujurdu”; 
104 dagegen hat: „jürüjü werdi, er fprengte vor und nun um 
zingelte man u. f. w.“ 

41 So 104: „thu' m“ (oder tha'm); 219 dagegen: „‚tham‘, läßt 
er jemals die Gier nad einem Schafe?‘ 219 und 218 fehen 
dann noch Hinzu: „und gibt er jemals den ihm zukfommenden 
Biffen auf?‘ 

12 MWörtlich: „verkaufe mich mir felber, beni baha sat!“ 

43 Bir sürü atlar nach Cod. 104, dem in 218 das bir sürü at 
entfpriht; 219 dagegen hat: bir sürü atlü und tat. ebenfo bir 
bülük atlü, ein Trupp Berittener, was aber nicht paßt. 

14 „Wesalb bat man dich jo gebunden?“ nad Cod. 218; 
219: „weshalb hat man did, jo an diefen Baum gebunden?” 
tat.: „wer hat dich hier angebunden ?" 

+5 So 218, 219 und tat. Dagegen bat 104: „man ſoll did 
nicht tödten“ (öldürmesünler?). Auch hat diefer Coder durchgängig 
die zweite Perfon Pluralis ftatt des Singulars. 

46 219 ausführlider: „Sajjid rief aud) ihm zu: «Werde du 
jet glei Moslin!» Jener erhob ein Wehgefchrei, und nun 
tödtete Sajjid au ihn.” od. 218 Hat dazwijchen noch ein un- 
pafjendes: „Sajjid ftteg zu Pferde.’ 

7 Hier fehlen in Cod. 104 ein paar Worte, die ich aus den 
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übrigen Eodices herlibergenommen Habe. Cod. 219 lieft übrigens 
ftatt 40: „140. 

#8 God. 218 und 219 fügen hier nod) ein: „fie jprangen auf, 
neigten ihr Antlik vor Sajjid zur Erde und ber rief u. |. w.“ 

49 &0d.218, 219 und tat. fügen noch ein: „ich will dieſe ja 
euch gar nicht geben, fondern dem Chalifen.“ 

50 Cod. 218 entwidelt im diefen beiden letzten Sätzen noch 
einen bejfondern Redepomp: ‚Sofort liberfandte der König der 
Erde, der Fürft aller Kämpfer, Sajjid Batthäl Ghäzi, fie felbft 
mit 40 Mägden und Dienerinnen dem Chalifen.“ Siebentes Ka- 
pitel (Medfchlis): „Die Ueberlieferer berichten nun fo (diefe Worte 
ſchiebt au 219 ein): Als die Maid beim Chalifen anlarıgte, ge- 
fiel fie feinem Auge fehr, und jeden Tag ging er zu ihr und ver- 
gnügte ſich mit ihr.‘ 

5I Göyegüm wörtlich: meinen Eidam, eine Bedeutung, die 
fi) hier naturgemäß nad) dem Zufammenhang in „ Schwager’ 
ummwandelt. 

52 Cod. tat. nur: „ſonſt folft du's erfahren, euer ganzes 
Land verwüſte ich!’ 

53 In Cod. 104 find diefe beiden letzten Sätze verftüimmelt 
und in einen einzigen, für fi unverftändfichen, zufammengezogen. 
Das Richtige hat 219; 218 hat etwas modificirt fo: „was dei⸗ 
nem Bater und Großvater u. f. w., das werde dir in nod) höherm 
Maße zutheil! tat. hat nur: „rühre dic) und fieh dann, was ic) 
bir anthun werde. Sch habe dem Chalifen die Maid überjandt.‘‘ 

54 Cod. 219 und ähnlich 218: „gar oftmals hat ſchon bein 
Vater — erprobt, und du haft es felbft auch erprobt, aber aud) 
du Haft nichts ausrichten können, und es hat nichts geholfen.‘ 

55 Die erften Worte bis „beim Chalifen‘ ftehen in Cod. 104 
nit und find aus 218 und 219 herübergenommen. Erfterer Coder 
fügt dann noch ein: „Tag und Nacht mühe ich mi ab, um fie 
zu entführen u. ſ. w.“ Statt „o daß ich doch u. j. w., braghay- 
dym“ hat 218: „braghyrym, id) will werfen!’ Cod. tat. flatt 
„habt keine Sorge”: „jammelt euere Gemüther!“ 

56 In Eod. 218 und 219 find die letzten Worte nicht Selbit- 
geipräch des Ofba, fondern Erzählung, und e8 heißt dort: „Nun 
aber trieb der gläubige Chalif u. f. w.; fie war feinen Augenblid 
allein, und niemand fah des Chalifen Antlitz.“ 

67 Cod. 219 fehiebt Hinter „Humajün an’ ein: „So ging 
der Chalif denn auf die Iagd, viel Wild fiel ihm in die Hand, 
und drei Tage lang blieb er aus, ohne heimzufehren. So hatte 
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denn u. ſ. w.“ 218 bat: „rüftete fie unter der Hand aus’; tat. 
dagegen: „entführte fie unter der Hand.‘ 

58 God. 219 fett hinzu: „denn er liebte die Maid ehr.“ 

59 „Mit der Hand auf dem Rüden‘, wie Cod. 219 umd 218 
hinzuſetzen. 

co Nach Cod. tat.: „dem Chalifen.“ 

sı Mit dieſen Worten ſetzt der vorn und hinten verſtümmelte 
wiener Coder (Cod. Vindob.), der die einzelnen Epifoden am me- 
ften breit getreten und jedenfalls eine ganz moderne, weitſchweifige 
Redaction unjers Romans darftellt, in denfelben ein. 

62 Cod. 218: „daß man binden und — fol.” Cod. Vindob. 
legt dieſe befehlenden Worte zunächft dem Chalifen ſelbſt in den 
Mund: „bindet u. ſ. w.“ und dann erft wiederholen Draußen die 

Henfer den Befehl mit ziemlich denfelben Worten. 
s3 In Cod. Bindob. ruft Sajjid noch vorher den übrigen ju: 
„Tretet zurück!“ 

64 Cod. Bindob.: „da ſah Sajjid, daß des Chalifen Zorr 
ſehr groß war und rief.“ 

65 „Aus Zorn‘, wie Cod. Vindob. hinzufügt. 

ss In Cod. Vindob. fügt Sajjid zu feinen Worten noch hin 
zu: „wenn unfere Sünde auch nur fo viel wie ein Staubmistäl 
beträgt, jo möge unjer Blut vernichtet werden! 

67 Cod. 218: „daß du mir erft die Tochter des Kaifers 
fhidft und dann den Abdulwahhäb entfendeft, daß er fomme und 
fie mir wieder entführe?‘ Cod. Bindob.: „daß du mir etwas 
ſchenkſt und dann ganz aus eigenem Antrieb es mir wieder ftehlen 
läßt, mir noch dazu die Tochter des Kaifers fchidft und dann eine 
jolde, in den Ländern, ja in ber ganzen Welt mid, entehrende 
That an mir verübſt? Wenn du es bereuteft, jo bätteft du es 
mir fagen können, und ich hätte dir die Maid zurückgegeben, ehe 
du jemanden kommen und fie dur ihn mir entführen zu laſſen 
brauchteſt. Weshalb war es nörhig, fol ein Spiel mit mir zu 
treiben ? 

68 Kod. tat. läßt diefe Worte Okba's im Einklang mit feiner 
frühern Berleumdung an Batthäl gerichtet fein: „du Tiebft das 
Mädchen, o Batthäl, und Haft drum hergefandt und fie entführen 
laſſen.“ 

69 Cod. Vindob.: „wähne nicht, daß dieſe Sache auf andere 
Weiſe klar wird; für einen, der ſolches verübt, gehört durchaus 
die Folter, daß ev bekennel“ 218: „für eine ſolche Sache hilft 
nichts anderes, aber dann wird fie ſchon Har werden.‘ 
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70 Nach Eod. tat., 218 und Vindob.: „die Henker zogen u. ſ. w.“ 

1 So wol am paflendften nad Cod. Bindob.; 104 und 218 
haben: „nun ift dein Blut u. ſ. w.“, was zu dem „er“ nicht vecht 
paßt. Cod. 219 und tat. haben dem Misftand dadurch abzuhelfen 
gefucht, daß fie leſen: „du haft in des Chalifen u. ſ. w.; num ifl 
dein Blut u. ſ. w.“ Diefes erfte „du“ paßt aber wieder nicht 
recht zu dem „habt ihr’s geſehen?“ weshalb daſſelbe auch in 
Cod. tat. paffender fortgelaffen ift. 

73 Cod. Bindob. wieder viel weitfchweifiger: „du bift ein 
verfchlagener, ränlejpinnender Menſch, alle möglichen verfchiedenen 
Gußern Geftalten nimmft du an — einen Kopf zwar haft du nur, 
aber taufend Zungen, viele Liften Fennft du, und che du nicht 
todt bift, wird aus der Welt die Lift nicht fortgebracht. Du 
haft u. f. w.“ 

73 „„Kuschteni, ein des Tödtens würdiger Gegenſtand“, fo 
ftatt des faljchen kuschti in 104 und 219 zu leſen. Cod. Vindob. 
und 218 haben richtig kuschteni; tat.: „gunählü, fo will ich des 
Verbrechens theilhaftig fein.” In Cod. Vindob. find Übrigens nur . 
die Worte: „du weißt — Geſchichte“ dem Sajjid in den Mund . 
gelegt. Dann ruft Ofba mwehllagend: „nein, du haft das Mäd⸗ 
hen entführt und willſt mich jett böswillig verleumden‘, und 
darauf fagt Sajjid: „ich will im Vertrauen auf Gott gehen und 
die Maid ſuchen, gebt mir u. ſ. w.“ Nach „des Todes fein’ fügt 
derſelbe Eoder dann noch hinzu: „dann werdet ihr jehen, wie e8 
eigentlich um euch fteht, mögt ihr mich dann tödfen ober mir das 
Leben lafſſen!“ 

74 ‚Und nun rüftete fi Sajjid zum Aufbruch, um nad) dem 
Mädchen zu fuchen; darauf band man auf des Chalifen Befehl 
Abdulwahhab und legte ihn in ven Kerfer; Sajjid aber in höch⸗ 
fer Beſtürzung und Verwirrung über dieſe Sache brad) auf u. ſ. w.“ 
So nad) Cod. Bindob. 

76 Cod. 219, 218 und Bindob. dafür: „o daß ich doch mit — 
diefe verborgene Sache offenbar machte!’ 

76 Hier ift in Eod. Bindob. eine lange Epifode eingefchoben, 
die offenbar aus einen ganz andern Theil des Romans fäljchlich 
hierher gerathen if. Nach derfelben fährt der Coder dann ganz 
richtig in der Erzählung fort, nur daß er flatt „einen Mann‘: 
„einen Parfen‘‘ bat. 

7 So Cod. 219 und tat.; 218 und 104 haben: „du bift 
Mohammed’8 Späher!“ Cod. 219 fett dann noch Hinzu: „wes⸗ 
balb bift du jonft vom Wege abgebogen?“ 
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78 Cod. Vindob.: „ih will ihn hervorholen, fieh! und mit 
diefen Worten begann er den in feiner Hand befindlichen Beſen 
aufzumachen — er war wirflih in denjelben Hineingeftedt — 
holte ihn aus deffen Innerm hervor und libergab ihn in Sajjid's 
Hand.’ 

70 Hier fügt Eod. Vindob. Hinzu: „das fei dir nun fund, 
daß, wenn du aud) taufend Jahre lang auf meinem Kopfe ftändef, 
das doch nicht einmal ein Tauſendſtel Vergeltung für deinen Evel- 
muth fein würde. Ich habe nun u. |. m.’ 

80 Cod. tat.: „ſo würden fie fie doch nicht in ihre Gewalt 
bringen.’ 

1 Nach Cod. Bindob. wieder einen „Parſen“. Auch biefer 
biegt vom Wege ab und geht feitwärts, nad) demſelben Coder. 

e2 „O Bebuine, ja a'räbil" nad) Cod. Vindob. 

83 Cod. Vindob. fett Hinzu: „ich ziehe aus, um am leere 
ftrande zu fiſchen.“ 

84 Diefe nothwendigen Worte habe ich, ba fie in 104 fehlen, 
aus den Übrigen Codices, in denen allen fie ftehen, herüberge⸗ 
nommen, 

85 „Aus dem Innern des Stiels vom Fifchergarn”, fett Cod. 
Bindob. Hinzu, „denn derfelbe war hohl und dahinein der Brief 
geſteckt.“ 

86 Sp übereinſtimmend nach Cod. 218, 219, tat. und Vindob. 
Nur 104 bat: „damit du — ficher ſeieſt.“ 

87 „Nun denn, haft du ihn geſehen?“ (oder: „ſiehſt du ihn 
jetst?') nach Cod. 219. 

88 Diefe Worte Konftantin’s find in Eod. Vindob., wie auf 
weiter unten nod mehrere Briefe, merkwürdigerweiſe in perflicher 
Sprade und mit rother Tinte gefchrieben. Sie lauten mit Ber 
befjerung der Abfchreibefehler: ‚‚Chendid guft dochterr& batthäl 
kudsch& chähed jäften; eger in baz bedin dschänib biäjed 
chähed murd.” 

ss Nach Eod. 219, 218, tat. und Bindob. einfach: „er fchante 
aus und fah einen Kiosk auf vier Säulen mitten im Meer er 
richtet.‘ 

90 Cod. 219: „eine Krone von edelm Geftein, qimti’; 218 
und Vindob.: „eine foftbare (qimet) Krone." 

» Cod. Bindob.: „fie erwies nun dem Sajjib viele ſchmeich⸗ 
leriſche Höflichfeiten und gebot, ihm 1000 Goldſtücke zu geben — 
dann jeßten fie ficd, nebeneinander und unterhielten fich.“ 
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92 Cod. 219, 218, tat. und Bindob.: ‚nachdem er ihr einen 
. Knebel in den Mund geftedt. 

9 Cod. 218 und 219: „holte er zwei (nach tat. drei) Roffe 
herbei. In Cod. tat. wird auf das eine die Amme, auf das 
zweite das Mädchen gejett und dem dritten das Gepäd aufge 
laden. Ebenfo in Bindob,, obwol da im Anfang auch nur zwei 
Rofje erwähnt find. 

9 Cod. tat. und Vindob.: „nach zwölf Tagen“, ebenfo jcheint 
218 zu haben, da bei dem dort ftehenden iki (zwei) wol die zehn 
fälſchlich ausgelaſſen iſt. Cod. 219 Hat: „in zehn Tagen.‘ 

95 Nah Cod. Bindob., 219 und 218: „der Haut des Ber- 
fluchten‘‘, mit Bezug auf das fpätere Schinden. od. Bindob. Hat 
bier ausführlicher jo: „aber fehauet zu, und unter den Aufpicien 
von Gottes des Hochpreislichen und Erhabenen gnädiger Huld, des 
Gottgefandten Offenbarungswundern und der Genoffen Flürbitten 
follt ihr vernehmen oder vielmehr mit Augen ſchauen, was 
ih u. f. w.“ 

% Cod. Vindob. fett noch Hinzu: „keine gefunde Stelle an 
feinem Körper blieb und er nur nod) einen einzigen Odemzug 
behielt.’ 

7 So nad Cod. 104, Vindob. und 218.5; 219 Hat: „er, der 
weißbärtige alte Mann, ak saqallü pir.’ 

9 „Bis zum Abend‘, Cod. Vindob. 

99 Aehnlich fo Cod. tat: „zur Zeit bes Morgengebets“, wäh 
rend 218 nur hat: „zur Zeit des Gebets“; 219 dagegen: „zur 
Mittagszeit” und Vindob. gar erft: „zur Zeit des Vespergebets.“ 
Letzterer Täßt auch gleich hier im Einklang mit dem Folgenden 
ben Sajjid „von einer Anhöhe herab’ die Stadt befchauen und 
von bort aus die Vorbereitungen zu Abdulwahhäb's Hinrichtung 
erbliden. 

200 ‚Sein Bewußtfein ward ihm ganz zerftört“, fett Cod. 
Bindob. Hinzu. Diefelben Worte wendet er auch auf die Be- 
wohner Bagväds an, als dieſe den Sajjid erbliden. 

101 Dafür haben Cod. 218, 219 und Bindob.: „aber mas 
für verſchlagene Burſche das find, die felbft das Haus eines Pädi- 
fhähs, wie du bift, anzugreifen gewagt!‘ (Cod. Vindob.: „an⸗ 
zugreifen wagen‘, Präfens.) 

102 Wörtlich: „und Hat fih den cchriſtlichen) Gürtel umge- 
bunden.‘ (Bgl. oben Anm. 11.) 

103 Cod. Bindob.: „mit welchen Antlitz wit Us ir Sins 
ieſtät Gottes des Allmächtigen anihauen wnd wir WÄR in un 
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Rede ſtehen? Er ift der erhabene Herr der Rache, wird er nidt 
di darliber zur Verantwortung ziehen? Und wenn nun gar 
jener, der den Vorderplat einnimmt auf ber Eftrade der Lauter- 
keit, jener Mond im Schwibbogen der Treue, jener Fürft der 
Auferftehung, jener Fürbitter feiner Neligionsgemeinde, jenes GSie- 
gel der Propheten, Mohammed der Auserlefene, zu dir ſprechen 
follte: «Weshalb Haft du an meinem fchuldlofen Bannerträger 
ſolche Vergeltung gelbt?» was willft Du ihm darauf antworten? 
Weißt du etwa niht, daß er dich zur Rechenſchaft ziehen wird, 
weil du auf das Wort eines Ungläubigen hin foldhe ſchlechte That 
verübſt u. ſ. w.“ 

104 Cod. Vindob. in der dritten Perſon, auf Abdulwahhäab 
bezogen: „er ſelbſt u. ſ. w.“ 

105 Cod. Vindob. fügt noch Hinzu: „To zog er vielfach gegen 
den Chalifen los und fagte ihm viele harte Worte.‘ 

106 Cod. 219: „dieſer Hund.‘ 

107 So nad) Cod. 218, 219 und Bindob.: miskinlik eile; 
104 Hat dafür: „wir wollen bir jett nichts mehr zu jagen ge 
ftatten, nachdem (?) du did fo übermüthig bewiefen.‘‘ 

108 God. VBindob.: „fürchteſt du dich nicht vor Gott umd 
ihämft did) vor dem Propheten, daß u. f. w.?“ 

109 So übereinftimmend alle Codiees mit Ausnahme von 
104, in dem e8. fäljchlich Heißt: „und ich wünſche, daß er (Gott) 
did — möge." 

110 Cod. Bindob.: und nun fieh, was ich dir für Qualen 
bereiten und mit welchen Feuergluten ich dein Inneres füllen 
werdel Die Welt werde ich dir fo eng machen, daß man bis zur 
Zeit u. |. w.“ 

111 Auch Hier Hat od. 104 wieder fälſchlich: „und ich 
wlinfche, daß er Zwietracht unter ung errege.“ 

112 Sieben Hauptrebactionen des Korans gibt es, die als 
tanonifch gelten, und chatm itmek heißt: ſämmtliche Abſchnitte 
des Korans, deren man 30 zählt, vollftändig herrecitiren; vgl. 
mein „Schlafgemach der Phantaſie“, I, 29. 

113 God. Vindob.: „und dabei zerriß er felbft feinen Kragen.‘ 

114 „Weil du nicht mehr aus noch ein wußteſt“, fett Cod. 
Bindob. Hinzu. 

115 Nach den übrigen Eodices: „angebetet hat.” 

116 ‚Und er gerieth in Außerften Zorn‘, fett Cod. Bindob, 
hinzu. 

117 Diefe Worte des Briefes find in Cod. Vindob. (dgl. oben 
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Anm. 88) wieder in perfifcher Sprache und roth gefchrieben; auch 
in Cod. 218 find fie perſiſch. Sie lauten aljo: „Ai qaisar, 
zinhär ü zinhär, dochterrä nik nigäh kun ki batthäl betalab-i- 
dochter mi rewed merd-i-näbekärest mebädäki dochterrä bedest 
awered‘'- (verhlite der Himmel, daß er fie in feine Gewalt be- 
Tomme). Dahinter fteht dann noch türkiſch: ‚Halte die Maid in 
jarter Hut, ofatdscha saglajäsyn.‘ 

118 Cod. 219, 218 und Vindob. fragend: „ift das nicht deine 
Handſchrift?“ 

119 Nah Cod. Vindob. lautet der Brief des Kaiſers, der 
übrigens ſchon oben ebenjo wie der Okba's feinem ausführlichen 
Wortlaute nach mitgetheilt ift, fo: „O Okba, du haft mir die Maid 
zurückgeſchikt und damit großen Edelmuth bewieſen; du haft wie 


ein Vater, Freund und Bruder an mir gehandelt, von jet an . 


gehört dir alles, meine Krone und mein Thron, und ich will dir 


Sklave fein; dem Mädchen habe ich u. ſ. w.“ 

120 Nach Cod. 218, 219 und tat. genau: „Fünf Verſe“, nad) 
Bindob.: „Fünf bis ſechs.“ 

131 od. Bindob. ausführlicher: . „Als das Mädchen dieſe 
Verſe vernahm, fagte e8: «Soll ich jett die Wahrheit jagen?» 
«Fa wohl, fage die Wahrheit!» rief man ihr zu. Jetzt hatte die 
Maid keine Ruhe mehr und fie rief: «Bei Gott, Sajjid und — 
nicht ein Atom Schuld u. f. w.“ 

122 Cod. 219 und tat. feßen noch in genauerm Einklang mit 
der wirklichen Thatſache Hinzu: „einen Diener von mir u. f. w.“ 

133 Cod. 219: „eine Thür zu paffiren.‘ 

124 So nad allen Eodices mit Ausnahme von 104, wo nod) 
„scharäb, Wein‘ eingefhoben if. Danach ift dann nicht döjje, 
Ihlagend, fondern döge, ausgießend zu leſen und zu überjegen: 
„zwei Mönche, Sloden in der Hand und Wein fpendend daſtanden.“ 
Nägüs ift die Glocke oder der Gebetsflöppel, mittels defjen die 
Ehriften im Orient zum: Gebet rufen. 

135 Cod. Vindob. ausführlicher fo: „Sofort brachte man dem 
Chafifen Kunde davon (fo auch Cod. 218, 219 und tat.), und ale 
der es vernahm, verwunderte er fich ſehr; Sajjid fehlang einen 
Strid um die Kehlen der beiden Mönche, und wie man einen 
Hund leitet, fo nahm er fie mit fich und. führte fie vor den Cha⸗ 
lifen. Er richtete Fürbitten für ihn zum Himmel und ftellte fi 
vor ihm auf. Als der Chalif die Mönche ſah, rief er ebenfalls 
Segenswünfhe auf Sajjid herab.’ 

126 Cod. Vindob. ausführlicher: „von Gaſſe zu Gaffe, von 
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Markt zu Markt, von Pla zu Plaß, von Haus zu Haus rüd- 
lings und mit entblöfter Scham, und alle, die ihn fahen, fpieen 
ihm ins Geſicht.“ 

127 Cod. Vindob. ſetzt Hinzu: „feinen ganzen Bieh- und 
Pferdebeftand und feine Güter.’ 

128 God. tat. dafür: „an die Derwiſche.“ Dahinter fügt 
dann Bindob. ein: „dann richtete der Chalif dem Sajjid umd 
Abdulwahhäb ein Gelage her, bat nod) vielmals un Entfehuldi- 
gung und Heidete drauf u. f. m.’ 

129 Hier fügt Cod. Vindob. ein: „der Chalif entlieh ihn 
auch, begleitete ihn aber noch eine weite Strede. Dann medjjelten 
fie noch viele bittende Worte, Entfehuldigungen und Abſchieds⸗ 
grüße miteinander, nnd nun kehrte der Chalif um. Sajjid und 
Abdulmahhab aber Teiteten den Ofba, wie man einen Hund zu 
Yeiten pflegt, und zogen jo mit ihm ihres Wegs. Endlich Yangten 
fie in Malatia an.‘ 

130 Cod. Bindob.: „und Abdulmwahhäb; drauf erblidten fie 
den Okba mit dem Strid um die Kehle, abgeſchnittener Nafe und 
abgeichnittenen Ohren und geriethen in große Freude. Mit re 
fpectvoller Hochachtung nahmen fie Sajjid mit ſich, führten ihn 
in die Stadt, erwiefen ihm große Aufmerkfamfeit und bewir- 
theten ihn.‘ 

131 Cod. tat. feßt hier hinzu: „dann will ich dich freilaffen, 
rette du nun deinerfeits deine Seele vor ber Hölle!‘ 

122 Diefe erften Worte des Briefs find in Cod. Vindob. und 
218 wieder wie oben (vgl. Anm. 117 und 88) perfifch, und in 
erfierm auch mit rother Tinte gefchrieben. Das übrige ift dann 
türfifh, nur hat Vindob. am Schluſſe noch die perfifchen Worte: 
„um Jeſu, Maria’s, Lät’8 und Uzza's willen!" (Die beiden Yetten 
find befanntlich die Namen zweier altarabijcher Göten.) 

133 „Mit Edelfteien ausgelegte Säbel“ nad Cod. tat. 

134 God. Vindob. Hat diejen Auftrag an Omar in der dritten 
Berfon: „er möge u. ſ. w.“ Ebenſo 219 und 218, nur daß beide 
am Schluß den bloßen Imperativ zweiter Perfon: „sprich haben. 
Cod. tat. hat durchweg den Imperativ zweiter Perfon, 104 ein 
Gemiſch aus beiden. 

135 ‚Am Rande eines Gerwäffers", jest Cod. Vindob. Hinzu. 

ss Ein Parſe“ nad) Cod. Vindob. 

187 So wol richtig nach allen Codices mit Ausnahme von 
104, wo Sajjid bereits den erften Brief Okba's an den Kaifer 
dem Boten abnimmt und Tief. Es ift aber doch unwahrſcheinlich, 
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daß der Bote auch diefes erſte Schreiben an den Kaifer wieder 
mit zurückgebracht haben follte. 

188 God. Bindob. fügt gut moslimifh nod) ein: „da flanden 
fie auf und verrichteten das Morgengebet; dann fagte u. |. w.“ 

139 Nach Cod. Vindob. jchreiben die Oberften felbft den Brief, 
fügen nocd viele Entjhuldigungen bei und fenden aud) einige 
Ehrengeichenfe an Batthäl mit. Zwifchen „unfer Fand‘ und 
„unſere Heeresoberften‘ hat Eod. 104 noch das ziemlid) unpafjende 
günümüz oder gönümüz, unjer Tag, reſp. unfer Zageslicht, oder 
unfer Fell (9). 

140 Cod. Bindob. fügt ein: „als Okba das vernahm, ſchwand 
ihm die Befinnung, und jebt verzweifelte er wirklich an fich felbft.‘‘ 

141 So viel verſchiedene Sekten zählte man nad) Moham- 
med’8 Tode, von denen aber nur vier als wirklich berechtigte an« 
erfannt wurden. In Cod. 219 ift hinter „als er e8 hörte“ noch 
eingefhoben: „Er jchenkte zwei Ehrengemänder, eins an Gajjid, 
eins an Emir Omar und gebot dabei: «Horchet beftändig nad) 
Rüm Hin und fickt Späher aus — man foll feine Aufmerkjam- 
feit nicht von Ruͤm ablenken, aud) ich werde von der andern Geite 
ber Unterftigung leihen» Allen angefehenen Leuten erwies er 
fchmeichlerifche Aufmerkfamkeit und erfüllte alle Wünſche ihrer Her» 
zen.” Hinter den „72 Selten‘ fteht dann in Vindob. nad) Fol- 
gendes: „ſodaß alle Feinde und Gegner des wahren Glaubens, 
als fie es vernahmen, aus Furcht vor ihm ſich ruhig verhielten. 
So mweilten nun die Genoſſen in Malatia eine Zeit lang beim 
Schmaujen und Zehen; wer aber niemals ſchmauſt nod) zedit, 
weder fchläft nod) fih aus feinem Beſitz verjagen läßt, ift ber 
ewig dauernde Gott. Hier möge nun auch diefe Gefchichte ihren 
Abſchluß finden, und Raſt haltend mögen die Genofjen ebenfalls 
eine Weile Ruhe haben. Takbir, Talbir! (d. h. Eitirung der For- 
mel: Allah Akbar, Allah ift groß). Die nun folgende Gejchichte 
handelt davon, wie Sajjid nad) Hindoftan zieht, den ſchwarzen 
Diw töbtet und den weißen Elefanten mit fih nimmt. Abul 
Muhnif hat fo überliefert u. ſ. w.“ 

142 Cod. 219 fett noch Hinzu: „Alt von Frau Zeinab, Ba- 
hir von Mähpirüz und Nazir von Gulendäm.‘ 

143 God. Bindob. fügt Hinzu: „Es it ja nun nicht anders, 
aber was foll diefer dein Sklave Über bein heilsgefegnetes Gemüth 
fagen? Dieſe Welt geht dahin, nichts außer Gott dem Allmäch⸗ 
tigen bleibt auf die Dauer u. f. w.”, und dann am Schluß: „eine 
eine Summe ift doch vonnöthen zur Zeit der Noth.“ Cod. tat.: 
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„dem Manne kommen im Alter gute, aber auch fchlimme Tage, 
und du haft dir gar nichts erworben.” 

144 God. Bindob.: „mein Großvater, ber Prophet‘; tat.: 
„mein Bater, der Prophet.‘ 

145 Hier fügt Cod. 219 ein: „du haft vielleicht vernommen, 
daß der. Emir der Gläubigen, Alt, der viele Feldzlige unternahm 
auf Gottes Pfad, alle gemachte Beute hingab um Gottes willen, 
und daß in feinem Haufe Fathima, die Blühenbe, in den Kochtopf 
einen Stein that und den fleden Tief.‘ 

146 Nach Cod. 219 Tautet Sajjid’s Rede fo: „er bat eine 
Tochter und ſchenkt ihr deswegen das Geld, um ihr eine Mitgift 
herzuftellen. Sei drum nit u. ſ. w.“ Cod. Bindob.: „o Ge 
fiebte, ich Habe durdaus feine Sehnſucht nah) dem Gold um 
Silber der irdiihen Welt, nun aber mögeft du mir nicht zürnen 
und nicht betrübt fein — ih will um feine Tochter anhalten.” 
Eod. tat. fetst Hinter „anhalten‘‘ hinzu: „er gibt fie mir mit dem 
gefammten Geld, und dann haben auch wir viel Bermögen.” 

147 Cod. tat. fügt hinzu: „«wenn id) dir nun einen guten 
Schmiegerfohn nachwieje?» fragte Sajjid. «So thue es!» Yautete 
Dmar’s Antwort.‘ 219 und 218: „«ein guter Schwiegerfohn ift 
dir vonnöthen?» fragte Sajjid. «Ja wohl!» erwiderte Omar.“ 

148 Cod. 219, tat. und Bindob.: „nun wur aber zufällig das 
- Mädchen dabei zugegen und rief.’ 

149 Cod. tat. einfach: „was macht's, wenn er noch eine Frau 
nimmt?” . 

150 Cod. Bindob.: „daß wir — find. Und dahinter: „die 
Frau aber beftand Heftig darauf: «Du gibft fie ihm nicht.» 
«Schwatze nicht fo viel!» rief nın Emir Omar, «wir müffen ein 
Mittel ausfindig machen, fonft wird es fo, daß ſich alle gegen 
uns einigen» «Was foll ich noch weiter für ein Mittel angeben’ 
verfeßte die Franz «Batthäl läßt uns nidt los und will durd- 
aus das Mädchen haben. So verlange wenigftens viel Geld umd 
Gut und wunderbare Dinge von ihm; er aber vermag nicht einen 
Heller aufzubringen, und da es fo ift, find wir wenigftens [08 von 
ihm, und er felbft ift Io8 von uns.»“ 

151 ‚Königlichen‘ ſetzen Cod. tat. und Vindob. Hinzu. 

152 Bon bier an lautet es in Cod. Bindob. fo: „wenn 
Batthäl alles dies, was ich genannt, bringt, dann wollen wir 
ihm das Mädchen geben; gehe nun zum Batıhäl und fage ihm 
diefe Worte. Es iſt aber her ein Ding ber Unmöglichkeit, er 
kann fie nicht befommen, und Vie Dinar, Te W Te qguimemt, 
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eriftiren auch Überhaupt nicht. Es Hilft ihm alles nichts, und 
wir haben wenigftens Ruhe vor ihm.“ 

158 „Indem ihr Herz von verſchiedenen Empfindungen be- 
wegt wurde‘, jet Cod. Vindob. Hinzu; nnd nad) „gibt?“ Heift 
e8 dafelbft dann weiter: „«du wollteft aber nicht hören und mein 
Wort annehmen.» Diefe Rede fpornte nun Sajjid’s Eifer an, 
und er befchloß durchaus nad) Hindoftän zu gehen.‘ 

154 Hier fügt Cod. Vindob. ein: „und ein wahrer Liebhaber 
ift der, welcher feiner aufrichtigen Neigung nicht untreu wird in 
irgendeiner Weife und auf dem Pfade der Geliebten fein Leben 
opfert, ſei e8 figürlich, jei es in Wirklichkeit. (Das erftere ift 
jedenfalls in myſtiſchem Sinne auf das göttliche Lieben zu be- 
ziehen.) 

155 Cod. Vindob.: „zur Seite der Quelle waren vier bis 
fünf ſtarke Bäume aufgejchoffen, und ringsherum alle Seiten be- 
ftanden aus Auen, grünem Krant und Bächen.‘ 

156 In od, tat. Tautet das ftille Gebet nur ſo: „verſchaffe 
du mir das, was mir noth thut!“ 

157 Dieſe Epiſode, die durchaus nothwendig iſt und auf die 
fpäter auch Bezug genommen wird, findet ſich in Cod. 104 nicht, 
und ich habe fie daher aus den fibrigen Codices herlibergenommen. 
Nach „Kiosk erbaut‘ Hat Eod. Vindob.: „deſſen Spite bis in den 
Himmel reichte, ein Gebäude, das zu befchreiben unmöglich iſt.“ 
Statt „Sajjid kam dorthin‘ Hat Cod. Bindob.: „Sajjid wollte 
herzu und ſich ihn befchauen, er umritt den Park, fam zur Pforte, 
öffnete fie mit der Lanze u. ſ. w.“ Hinter „daſelbſt“ heißt es in 
Bindob.: „er eilte zur Pforte zurück, flieg vom Roß herab, Tieß 
e8 dort ftehen und begab fich felbft wieder in den Park, ihn fi 
zu beichauen. Da fah er verjchiedenartige Früchte in großer An- 
zahl und aß davon nach Herzensluft.” Nach „So ging er denn 
hinaus‘ bat Vindob. Folgendes: „wandelte nad) allen vier Him- 
melsgegenden und fuchte, aber er fand auch nicht eine Spur da- 
von. Einige berichten nun, ein Dim (Dämon) mit Namen «der 
ſchwarze Dim» habe da gelebt, und diefer Park und Kiosk fei fein 
Luftwandelort geweſen. In demfelben Augenblid, als Sajjid vom 
Pferde geftiegen und zu dem Kiosk hinaufgegangen fei, wäre jener 
Dim ebenfalls dorthin gelommen, habe Sajjid's Roß ftehen fehen, 
e8 fofort genommen und ſich damit fortgemadt. Andere fagen, 
jener Kiosk fei ein Talisman gewefen und habe zwei Pforten ge» 
habt. Sajjid Habe das nicht gewußt und {ei wiht vurd ir Rinne, 
durch bie er hineingegangen, voieder hinauagftammen, \NRRTN 
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durch die andere. Zu der erftern aber jeien des ſchwarzen Diws 
Roffe gelommen, der Falbe habe ſich diejen zugefellt und ſei bei 
ihnen geblieben. So viel Sajjid nun aud) feinen Salben fuchte, 
er fand ihn nicht, und endlich ganz rathlos ſchlug er einen großen 
Pad ein und ging fürbaß bis zum Abend. Es war gerade zur 
Zeit des Gebets, da gelangte er u. f. w.“ 

158 Cod. tat.: „er ftieg auf einen Kiosk hinauf und verrichtete 
dort u. ſ. w.“ Wahrſcheinlich iſt hier köschke durch falſches Leſen 
von guschada, im Winkel, entſtanden. 

159 So in Cod. 219 und Vindob.; im tat. ähnlich: „Than⸗ 
thanuje“; 104 hat: „Manthänijje.“ 

1860 Cod. Bindob. deutlicher: „eilten hinaus und gaben fi.“ 

161 So Cod. 104 und 219; 218 Hat: „Mihruſäb“; Vindob.: 
„Mihriſab“; tat. gar: „Mihrätlib.‘ 

162 Cod. Bindob. ausführlicher: „Als der Paͤdiſchäh auf jenen 
Plat fam und nad) allen vier Richtungen ſchaute, fiel, während 
fein Blick darüber hinftreifte, fein Auge plötzlich auf Sajjid. Er 
ſah einen Mann dafigen von äußerft hoher, fräftiger Statur, voll 
Anmuth und guter Sitten, er gefiel feinem Auge wohl, und fo 
gebot er u. f. w.“ 

168 Bgal. im erſten Bande Buch 2, Anm. 62. 

„Sodaß der Feind vom Freund nicht mehr zu unter 
ſheiden war“, Cod. Vindob. 

165 Wörtlich: „wenn du das raml anſtellteſt“, d. h. -eine Art 
von Schickſalsbefragung, bei der man aus geheimen Punkten und 
Zeichen VBerborgenes weifjagt, Geomantie. 

166 Nach den Übrigen Codices noch zum vorigen Sate zu 
beziehen: „wofern ihr wünſcht u. f. w.“ 

167 Dafür Cod. Vindob. und tat.: „fie wollten das Thor⸗ 
ſchloß mit der Art zertrümmern, da fiel fchon u. f. w.“ 

168 God. Bindob. fett noch Hinzu: „dadurch, daß fich das 
Thor geöffnet Hatte, war ihr Vertrauen noch bejeftigt, und fo 
zogen fie fürbaß.“ 

169 Cod. 219 fügt hier noch folgende Antwort Sajjid’s hin- 
zu: „es ift dir geftattet, geh und Gottes Huld fei mit dir!” tat.: 
„es ift wohl gerathen.“ 

170 God. 219, 218 und Bindob.: „wenn er nicht zu den 
Nachkommen des Propheten gehörte“; tat.: „er muß nothwendig 
ein Sproß des Propheten fein.‘ 

171 „Durch einen Künftler” nad) Cod. 219. 

172 Die Lesart der Codices an biejer Stelle ift mir unver 
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ſtändlich; es ſteht deutlich uschatmagq, was bie Lerila nicht haben. 
Ich habe die Eonjectur ufatmaq gemadt, da mir ber Sinn zu 
erfordern fcheint: „den Gbtzen kann ein einzelner Menſch ver- 
nichten — Gott aber, der an alles die. Hand legt, kann von feines 
Menſchen Hand erreicht werden.” Cod. 219 hat ischlamaq, was 
höchftens ischlemek, machen, fein könnte Dann würden aber 
diefe Worte noch einmal daffelbe ausdrücken, was fchon im An⸗ 
fang vom Bezier gejagt war. Eine Belräftigung meiner Conjectur 
liefert eine Stelle in der Rede Sajjid's gleich weiter unten, wo 
auch die Cod. 104, 218 und Bindob. uschatmaq oder aud) usch- 
maq leſen, 219 dagegen richtig ufatmaq, und tat. als paffendes 
Synonym hierzu: bozmaq, zu Grunde richten. 

173 „Die Gefundheit gejchentt‘ fügen Cod. 218, 219, tat. 
und Bindob. hinzu. 

174 Elkursi, Sure 2, 256, wo e8 heißt: „fein Himmelsthron 
foßt in fi) die Himmel und die Erde, und nicht füllt es ihm 
fchwer, fie beide zu behüten, denn er ift der erhabene Allgewal⸗ 
tige. Nach 219 rvecitirt er vorher noch die Worte: „es gibt 
feine Macht noch Kraft aufer in Gott. dem Erhabenen und Ge- 
waltigen!” wovon ein Theil wenigftens la quwwats illä billähi 
aus ber Sure 18, 37 genommen: if. Bor „verſetzte ihm einen 
Schlag‘ Hat 218 noch: „blies ihn an.’ 

175 So Cod. 104 und 218; tat.: „fein Antlit wurde fahl‘; 
Binbob.: „er fiel auf fein Antlitz“, und ebenſo 219, bas noch 
binzufett: „von feinem Geſtell nieder.‘ 

176 So nad) Cod. 218, tat. und Vindob.; 219 hat: „Ghadhraf“; 
104: „Msräf.” od. tat. hat Übrigens die Worte bes Beziers fo: 
„es find eigentlich drei Diws, Andſchaͤf der eine, Adhräf der zweite 
genannt, ben Namen des dritten kenne ich nicht.‘ 

177 Hier fügen Tod. Bindob., 218 und 219 ein: „Gott wird 
uns recht führen‘; tat.: „wenn Gott e8 gebietet, jo werde ich ihn 
tödten I‘ 

178 Cod. Vindob. fügt ein: „Sajjid erhob fi von feiner 
Bruf, Audfchäf ftand auf, fiel Sajjid zu Füßen, ward Muſel⸗ 
mann u. f. w.“ 

179 Cod. 219 kann nicht unterlaffen, die Begebenheit mit 
Adhraͤf genauer zu erzählen. Cs Heißt dort: „er war ein ſchwarzer 
Alter, und aud) er hatte einen Fels durchbohrt und ihn auf eine 
Stange aus Eiſen gefchoben; als er nun von ferne den Sajjid 
erblickte, ftieß er einen Kampfruf aus, eilte ihm entgegen und rief: 
«da, was für Leute feid ihr? Was Habt ihr Hier zu thun, wie 
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feid ihr am Andſchaͤf vorbeigefommen’» Sajjid verſetzte: «Komm 
etwas näher, damit du mid) fehen fannfl.» Abbräf trat vor um 
ließ jenen Fels auf Sajjid's Scheitel niederfallen. Der abe 
fprang von feinem Plate fort, der Fels ftürzte hernieder und ver 
fant in den Boden auf der Stelle, wo Sajjib zuvor geflanden 
Adhräf brach in ein fchallendes Gelächter aus, weil er wähnte, 
Sajjid fei unter dem Fels Tiegen geblieben Sajjid verfeßte aber 
in demjelben Angenblide ihm einen ſolchen Fanſtſchlag an des 
Ohrläppchen, daß auch Adhräf gleich einer Platane zu Boden ge 
worfen wurde. Sajjid fpraug herzu, ftieg ihm auf die Bruft und 
feste ihm das Meſſer an die Kehle Da bat diefer um Barden, 
und nun ging es mit ihm ebenjo wie mit Andſchaͤf.“ 

180 Cod. 219 und 218: „die einem goldenen Ei glich.‘ 

181 Die Codices haben Hier alle feltfamermweife: „die Stadt“, 
von der doc weder vorher noch nachher die Rede if. Wahr⸗ 
jcheinfich ift diefes schehre nur verberbt aus seraäje. Das haben 
auch 219 und Vindob. erfannt, denn erfterer bat: „ſie betraten 
die Stadt und famen an das Schloß, und lekterer: „ſie betraten 
die Stadt und kamen an das Thor des Schlofjes. Wenn „Stadt“ 
richtig fein follte, dann müßte man oben qal'a nicht mit „Burg“, 
fondern mit „Feſtung“ in weiterm Sinne überjeßen. 

182 Schaddäd war ein mächtiger altarabifcher König, der viele 
Kriegszlige unternommen, viele Städte gebaut, wunberbare Ge 
bäude errichtet und Überhaupt große Spuren feiner Macht hinter⸗ 
laſſen haben fol. Vgl. Abulfeda, „Hist. anteisl. ed. Fleischer", 
S. 116, 3. 2 fg.; Ueberf., 117, 3 fg. 

183 „Im Bertranen auf Gott", wie Cod. Vindob. hinzuſetzt. 

184 Hier bricht Cod. tat. einmal wieder ab, und es iſt eine 
Lücke vorhanden. 

185 Wörtlich: „gelb“, ba die Orientalen feinen eigenen Aus 
drud für „blaß“ Haben; 104 noch ftärler: „ſtrohgelb.“ 

186 So Cod. 219 am pafjendften: „lajjin‘; 104, Vindob. 
und tat. haben: „lain, fein fo verfluchter wie du u. ſ. w.“, was 
aber weniger paſſend und vielleicht nur eine faliche Lesart des 
Dbigen ift. 

187 Wörtlich: „beine Galle”, da Die Galle als Sig des Muths 
angejehen wird, gerade wie im perfiichen zahre. 

188 Cod. 219 hat ſtatt „der Verfluchte fchrie noch u. f. w.“: 
„da eriholl.eine Stimme: «Wenn du ein Mann bift u. ſ. mw.» 
Sajjid aber rief: «O Berfluchter, es reicht ſchon Hin für deinen 
Tod.»“ Hier ift es alfo noch in dubio gelaffen, ob bie Stimme 
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ans des Diws Munde oder von irgendwo anders herkommt. Ans 
ders ift es in 218, wo eg fich ganz deutlich zeigt, daß eine andere 
Stimme dem Diw felbft zuruft: „wenn du ein Mann bift.u. f. w.”, 
worauf dann Sajjib verfett: „du Verfluchter, mit deinem Schla- 
gen ift es nichts mehr!” 

189 Diefe doc nothwendige Erwähnung der Tochter Mihräsp's 
hat 104 nicht; ich habe fie daher aus 219, 218 und Bindob. her- 
übergenomnmten. 

190 God. 104 fälſchlich: „eine Treppe‘, da e8 ja die früher 
ſchon erwähnte if. 

101 So fteht ber letzte Sag als Schluß der Rede Bahnäm’s 
in 219, 218 und Bindob. Nur Cod. 104 Hat es unpaffend als 
Erzählung: „und in allen Zonen ließen die Leute, als fie e8 ver» 
nahmen, Freudendezeugungen Yaut werden.‘ Dort ift auch mit 
„Auferſtehung“ die Rede Bahnaͤm's deutlich durch ein „dedi” 
geichloffen. 

192 Die Übrigen Eobdices haben dies in Form einer Rede 
Sajjid's: „was follen wir jet thun? Uns find Pferde nöthig!‘ 
Cod. Bindob. fügt noch Hinzu: „da fagte die Maid (wahrſcheinlich 
bie Tochter des Königs von Kirwän, die fie zuerft empfangen): 
«Auf dem und dem Plate befinden fich des Diws Pferde, ſchau 
da einmal nah!n“ . 

193 Cod. 219, 218 und Vindob. Iefen Hier: „Sajjid küßte 
ihn zwiſchen feine beiden Augen, und als der Vezier denjelben 
fah, blieb er ganz verwundert ftehen. Dann wurden jene Pferde 
feftgehalten, und fo viel man von den Schäben des Diws fort» 
ſchaffen konnte, lud man den Pferden auf, feßte dann u. f. w.“ 

194 Hier führt Cod. 219 fo fort: „Als des Mädchens Mutter 
die Kunde vernahm, kam fie vor Freude ganz außer fih. Sobald 
ber Bezier nur angelangt war, faßen Diener und Pagen auf und 
zogen hinaus; alle Bewohner der Stadt eilten gleihfalle dem 
Saijid entgegen, auch Mihräsp that ein Gleiches, und als er feine 
Tochter ſah, fiel er u. f. w.“ 

195 „Sammt ihren ganzen Ländern und Bezirken‘ feten 
Cod. 219, 218 und Vindob. Hinzu. 

186 So babe ich in Uebereinftimmung mit dem oben ange- 
führten Namen gefchrieben. Freilich fteht bier in 104 und 219: 
„Mais und in 218 ganz dentlih: „Mannäm‘ und gleich darauf 
ganz deutlich: „Makäas.“ 

197 Cod. 219, 218 und Vindob. ſetzen hinzu: „halte dein 
Auge und Ohr geſpannt auf mich!" 
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198 Misr ift fonft der gebräuchliche Name fiir Aegypten. 
Hailän findet fi fonft nur als Name eines Orts in Jemen. 

199 Nach 104 fogar: „Padiihäh Kaifer.‘‘ 

300 Cod. 219 erzählt diefe Kampffcenen von Beginn an fo: 
„bon den Moslims (joll heißen: aus Hailän’s Heer) betrat ein 
Ungläubiger, Kälün (im 104 anfangs: Kälüt) mit Namen, deu 
Kampfplag, tummelte fein Roß herum und forderte zum Zwei 
fampf heraus. Aus dem Heer der Gläubigen trat ihm ein Mann 
entgegen, ben fpaltete der Ungläubige mit dem Schwert in zwei 
Theile und erlegte nacheinander fo 17 Mann. Es war aber ſchon 
Nachtzeit, daher ging er zu feinem Heer zurück und blieb dort 
ftehen. Aber am nächſten Morgen faß er wieder auf und fprengte 
auf den Plan. Bon feiten der Sunniten betrat denfelben nun 
ein Jüngling, Hälid mit Namen, und tummelte ſich herum. Ein 
Barfe, Thuthaͤl mit Namen, trat ihm zum Zweilampf gegenüber, 
und nad einigen Gängen töbtete er den Jüngling. Der fiel vom 
Elefanten (sic!) herab, und nun fpaltete jener ihm die Bruf, 
holte fein Herz (oder feine Leber) heraus und verzehrte es wie 
ein Hund angefihts ber Moslims. Drauf tödtete er noch 40 
Gläubige.‘ 

201 Den Kälün nennt Cod. 218 durchgängig „Miläd”. Hier 
fügt Cod. Bindob. Folgendes ein:. „Sie blieben betäubt ftehen, 
da plöglich fahen fie vom Berge einen Mann wie einen Blitz 
herabiprengen und auf den Kampfplag eilen. Sajjid ftellte fi 
nun u. ſ. w.“ Etwas weiter oben hinter „aufeinandergeftoßen‘ 
hat Cod. 219 noch die Worte: „jener Kampfſchrei war wie ber 
Schall eines Pofannenftoßes, fodaß beide Heere u. f. w.“ 

202 Diefelbe, die, wie im dritten Buch des erften Bandes er- 
zählt ift, der Khalif dem Sajjid zum Gefchen! gemacht Hatte nad) 
der Beſiegung des Kaifers, kurz bevor er die an den Markgrafen 
Täriün abgefchicte chineſiſche Geſandtſchaft plünderte; vgl. auch 
Anm. 388 daſelbſt. Statt des „ſtieß darauf los“ nach Cod. 104 
und 218 hat 219 und Vindob.: „blies ſie an.“ 

203 Cod. Vindob. und 219 fügen hinzu: „nacheinander ver⸗ 
brannte er dann noch 70 (219: 60) Ungläubige mit Feuer.“ 

204 Cod. 219 fügt hinzu: „indem er bei ſich dachte: ich will 
doch ſehen, was ſie über mich reden.“ 

206 Cod. Vindob., 219 und 218 ſügen noch hinzu: „Das iſt 
kein Menſch, ein Engel iſt es oder ein Peri, von Gott ſelbſt iſt 
uns Hülfe gekommen.“ 

206 „Und langen“ nah 219 und Vindob. 
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307 Cod. Vindob. und 219 im Einflang mit ihrer frühern 
Erzählung: „viele Heeresoberften.“ 

08 Mit diefen Worten fett Cod. tat. wieber in den Ro- 
man ein. 

309 Cod. Bindob. fetzt hier Hinzu: „das ganze Heerlager ge 
rieth in Flammen, und Webhgefchreie wurden laut.“ 

310 Cod. Vindob. fett Hinzu: „der Sohn feinen Vater.“ 

211 Nach Cod. Bindob.: „und nachdem er den Elefanten be- 
fiegen, fprengten alle auf feinen Befehl gegen den Kaifer 108. J 
Aehnlich auch Cod. 219. 

212 Cod. Vindob. fügt hier ein: „Am Morgen ſahen ſie nun 
Hailaͤn mit ſeinem Heere in Schlachtordnung gerüſtet herankom⸗ 
men. Schnell waffneten auch ſie ſich, ſaßen auf, langten auf dem 
Kampfplatz an und formirten ſich in Schlachtreihen.“ 

218 So alle Codices mit Ausnahme von 218, in welchem bie 
Hunderter fortgelaffen find und nur 4 ftehen geblieben ift. 

314 Nach Cod. tat.: „Anfär.” 

215 So nad) Cod. 104 und tat.; 219 und. Vindob.: „Man 
kuͤſch“; 218: „Aktha.“ 

216 Cod. 219, 218, Vindob.: „und ſchüttelte ſich fo ſehr, daß 
er den Sailän u. ſ. w.“; tat. hat ebenſo, nur ſtatt des Empor⸗ 
ſpringens: „er ſchrie u. ſ. w.“ 

212 Nach Cod. Vindob. Heißt es: „indeſſen hatten auch die 
Sunniten angegriffen und ließen ihre Schwerter gegen die Un⸗ 
gläubigen arbeiten; im ganzen ließen fie 6000 u. ſ. w.“ 

218 „Auf der Verfolgung der Ungläubigen begriffen“ nad 
Cod. Bindob, 

219 Diefe drei legten Geſchenke habe ich der Vollſtändigkeit 
wegen aus den übrigen Codices herülbergenommen, da ſie in 104 
nicht ftehen. 

330 Cod. 219 fügt noch folgende Frage des Mannes hinzu: 
„«wer aber bift dir, daß du diefen Ort nicht fennft?» worauf Sajjib 
erwiderte: «ich bin libers Meer gelommen, und alle meine Leute 
liegen im Meer. 

231 God. 219 hat bier etwas ‚anders fo: „Als fie nahe an 
Malatia Herangelommen waren, fandte Sajjid einen Diener voraus 
nad DMalatia, damit er dem Emir Omar Nachricht bringe. Als 
biefer Diener aber zur Stadt kam, fah er, daß diefelbe verwüſtet, 
fein Stein auf dem andern geblieben war und auch gar feine 
Wohnungen von Menſchen ſich fanden. Er eilte wieder zum 
Sajjid zurück und fehilderte ihm, wie es mit ber Stadt ftehe. 


— 262 — 


Sajiid warb ganz beftürzt und betäubt; fobalb er Dann aber ſelbſt 
nad) Malatia fam und den Zuftand der Stabt ſah, füllten ſich 
feine Augen mit Thränen, und er weinte viel,” Er durchwandelte 
die Stadt und ſprach dann bei fi: «Sch habe feinen Sterblichen 
gefunden, den ich über das Scidjal der Stadt hätte befragen 
fönnen.» Da traf er plößlich u. ſ. w.“ 

222 Nach Cod. 218: „Miläd Ahenger.‘ 

223 Daflir Cod. Vindob. genauer: „eine Tochter des Emir 
Omar.“ 

224 Nach Cod. 104: „Bahnäze.“ 

225 Mach den ſämmtlichen Übrigen Codices richtet Bahman 
ſelbſt an Sajjid die Frage, wie er heiße. 

226 Cod. Bindob. feßt noch Hinzu: „und den Bräutigam in 
ein anberes Gemach geſchickt.“ 

227 Diefe Worte, die nur Cod. Bindob. bat, babe ich ber 
Bollftändigfeit wegen mit in den Tert eingefügt. 

228 God. 219 fett Hinzu: „des Veziers Sohn wird noch dieſe 
Naht Batthäl’8 Weib ehelih umfangen.“ 

229 Sod. tat. matter: „ich bin es nicht!‘ 

230 Sier fügt Cod. 219 ein: „indeflen ſprach die Maid (alſo 
im Brautgemach) bei fi: «Seltfam, war der, den ich gejehen, 
wirfiih Sajjid, oder war e8 nur ein Traumgebilde von ihm? 
Ad, könnte mein Auge doch noch einmal fein Angeficht fchauen, 
damit, wenn ich erkennen follte, daß er mir Feine Hülfe bringen 
werbe, ich mich felber tödtetel» Und babei ſchluchzte fie aut.“ 

231 God. 219 Hat die letzten Worte fo: „erſt will ich treue 
Nedlichkeit fehen und dann dir Glauben fchenfen, dazu dir fo viel 
Güte ermweifen, daß man in der ganzen Welt davon reden foll!" 
Dann beißt es in 219, 218 und tat. fo weiter: „Walid fragte: 
«Was gebieteft du?» «Ich wünſche», erwibderte Sajjid, «die Maib 
in meine Gewalt zu bringen und aud) des Veziers Sohn zu tüd- 
ten.» «Diefe Dinge nehme ich ganz auf mich!» rief Waltd.“ 
Cod. tat. Hat Übrigens fälſchlich: „des Kaifers Sohn.“ 

232 Hier fügt Eod. 219 wieder hinzu: „die Maid inbeflen 
hatte des Veziers Sohn eingejähläfert und war dann ſelbſt in den 
Park hineingegangen. Da weinte fie und ſprach bei fih: «War 
nun wol der von mir Gejehene Sajjid? Wenn ich ficher wüßte, 
er fei es nicht, fo würde ich mic) felbft unter den Füßen des 
Roſſes dort zerſtücken laſſen.»“ 

233 So alle Codices mit Ausnahme von 104, der merkwür⸗ 
digerweiſe Tieft: „zum Sajjid.“ 
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234 Cod. Vindob. noch ausführlicher: „fiel ihm zu Füßen, 
ſprang dann wieber auf, und nun begrüßten fie fi, indem fie 
ſich umarmten.“ 

235 So auch in Cod. 219 und 218; Vindob.: „am fiebzehn⸗ 
ten’; tat.: „am achtzehnten.“ 

336 ‚Ihr Rame war Fäthima‘, fügt Eod. 219 Hinzu. 

237 Cod. Vindob. fügt hier den gewöhnlichen Kapitelfchluß 
bei: „die Genofjen lagen dem Schmaufen und Zehen ob; wer 
aber niemals ift noch trinkt, nie ſchläft und auch nie von feiner 
Herrſchaft abgeſetzt wird, das ift der unvergängliche Gott! Diefe 
Erzählung möge Hier nun vollendet fein! Setzt folgt die Erzäh- 
fung, wie Sajjid in den Höllenbrunnen geworfen wurde. Abulmub- 
nif bat fo berichtet n. ſ. w.“ 

238 ‚Emir Dmar’s Tochter“ fest Cod. Vindob. erläuternd 
hinzu. 
239 Cod. Vindob. 219, 218 und tat. erzählen ziemlich über⸗ 
einftimmend fo: „Als fie dem Garten nahe gefommen waren, 
blieb Walid mit einem male ftehen. «Weshalb bleibft du ftehen?» 
fragte ihn Sajjid, und er erwiderte: «Sch habe u. f. w.n” 

240 Cod. tat. fett Hinzu: „über einen Fels ftlärzend. In 
218 ift nad) den Worten Walid's „ſonſt töbte ich dich!“ noch Hin- 
zugefügt: „mit biefen Worten ſtürzte er ſich auf fie, ſie aber 
ſchlug u. |. w.“ 

241 Hier fährt Cod. 219 fo fort: „es war kalt; zur Zeit des 
Abendgebets fam er zu einer Quelle, dort mwufch er fi, verrichtete 
fein Gebet, und als er damit fertig war, recitirte er noch bis 
Mitternacht den Koran. Um Mitternacht aber beftieg er wieber 
fein Roß und ritt fürbaß bis zum Morgen. Da kam er an ein 
Dorf — es regnete noch ein wenig — und hier eilte ihm u. ſ. w.“ 

242 So Cod. 219 und Vindob.; 104 und tat. haben: „Kate 
far (2); 218: „Schaͤmil.“ 

243 Cod. 218: „Thamnuͤſch“; 219: „Thamätufch”; Vindob.: 
„Thamaͤnus.“ In 219 ift e8 übrigens fein Mönch, fondern ein⸗ 
fa: „ein Mann‘, und ba heißt e8 weiter fo: „er kaufte Leinen- 
zeng, und ich machte mich auf und ging in fein Haus, um ben 
Preis daflir einzufaffiren; nun befaß er eine Tochter, und jo wie 
ih die fah, war mein Herz von ihr bezwungen. Sechs Mo- 
nate u. |. w.“ 

214 Nach allen Übrigen Codices: „zwei Knäblein.“ 

245 „Bergangene Nacht” nad) Cod. Binbob. 

246 Dieje erlänternden Worte find aus Cod. 218 und Vindob. 
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berübergenommen. Im diefen, fowie in 219 und tat. ift übrigent 
eine Heine Modification; nicht Walid ſpricht die folgenden Worte, 
fondern der Mönch zum Walid. Dann beißt e8 weiter: „Walid 
aber erfannte ihn, erhob ein Wehgeichrei und rief: «Das ifl 
Batthäl!» (Hier fügt Cod. 219 ein: «Sei auf ber Hut um 
öffne die Kfofterpforte nicht, fonft kommt er, ſchont weder dich nod) 
mich, fondern töbtet uns beide!» ſchnell verfchloß nun Walid die 
Klofterpforte.) Als Sajjid nahe herangelommen war, rief er dem 
Mönch auf dem Dache zu: «Was ftehft du da? Steige herab 
und öffne ſchnell die Thür, mich frierti» «Du mörderiſcher 
Batthällo u. f. w.“ 

247 Nach den Übrigen Codices: „ſonſt gebt die Sache fchlecht, 
und ich werfe bir u. f. w.“ 

248 Nach Cod. 104: „ein Panzerhemd.‘ 

249 Die übrigen Codices Iefen: „große Steine‘, büjük büjuk 
flatt biñ biñ. | 

350 Diefe Worte babe ich aus’ den übrigen Codices herliber- 
genommen, da fie in 104 nicht ftehen. 219 fügt Hinzu: „ſo viel 
er aber auch fuchte, .er fand es nicht.” Derſelbe Coder fett zu 
dem „Berittenen” Hinzu: „das Geſicht ‚mit einem Schleier ver 
hüllt.“ 

25ı ‚Ein aus ungefähr 1000 Mann beſtehendes Heer“ nad) 
Cod. Vindob. und tat.; 104 hat fälſchlich: „Mönche.“ 

253 Nach Cod. 218: „des Schähs von Kirwän.‘ 

353 „Mit dem Beinamen: die Löwentödterin“ nach den übri⸗ 
gen Codices. 

254 Diefe Worte fehlen in 104 und find aus dem übrigen 
ergänzt. Cod. 219 Hat davor noch: „fie hat ſchon 300 Jünglinge 
getödtet.“ 

256 Die. andern Codices erzählen den Kampf ausführlicher: 
„Jene Perfon Tieß den Löwen los, zog das Schwert und griff 
Sajjid an. Der parirte den Hieb mit feiner Hand, nun warb 
jene zornig und trieb ihr Roß auf Sajjid los. Diefer aber u. ſ. w.“ 
Nah Cod. 218 und Bindob. ſchlägt Sajiid das Pferd übrigens 
nicht auf die Stirn, ſondern verſetzt ihm von unten ber einen 
Stof. ' 

256 Wörtlich: „ſteckte ihren Kleiderfaum an ihrer Taille feſt.“ 
218, tat. und Vindob.: „ihre zwei Kleiderfäume.’ 

257 Cod. 219 fett Hinzu: „es war die Stadt Suwäriflän 
(Reiterftadt). Jene Heere hatten fich des bevorftehenden Kampfes 
wegen gelagert und harrten jehnfüchtig auf ihn. Sie waren des 
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Mädchens wegen gelommen.” Dann heißt es weiter: „als der 
Morgen angebrodhen war, ſaßen jene brei Heerhaufen auf; aud 
50000 Mann von Hamirän waren dort, die faßen ebenfalls 
auf u. f. w.“ 

358 Jüz qyz oghlan. Statt qyz bat 104 qyrq alfo mit 140, 
wobei dann aber nod ein qyz ergänzt werben muß. 

259 Diefe Antwort Adana’s fehlt in Cod. 104; ich habe fe 
daher aus den librigen Lodices ergänzt. 

360 So in 104; tat. und Bindob.: „Tuma oder Töma.’ Das 
gegen bat 219: „Diejübar und 218: „Mibräil. 

361 Cod. 219, 218 und Bindob,: „ſchlug ihn mit einem 
Lanzenftoß nieder.” 

263 Cod. tat.: „Daß das ganze Heer betäubt daſtand.“ Vindob.: 
„baß die Roſſe des Heeres erjchredt in die Höhe fprangen und 
wieder nieberftürzten.‘ 

263 Cod. tat. fligt bier gleich ein: „übergab das Mädchen 
dem Badirun fammt Sklaven und Dienerinnen.” 

264 In Cod. Vindob. fügt Sajjid gleich noch die Auffordes 
rung hinzu: „komm daher und werde Moslim!“ 

365 So Cod. 219, 218, tat. und Vindob.; 104 hat: „gefühlt“, 
wärdy ftatt wärdyr. 

266 Cod. 104 hat fälihlih: „des Kaifers Tochter Beidha 

(was nicht paßt, da dieje die Tochter des Veziers Alrates war; 
vgl. das dritte Buch des erften Bandes). 218 nennt nur zwei, 
Beidvha und Gulendäm, ebenfo 219. Bindob.: „fol ich über 
Zeinab oder Gulendäm meinen?" 

367 An Schönheit fett Cod. Vindob. Hinzu. 

368 400° nad) Cod. 219. 

6% „Und ich bin bei ihr ſtets jehr übermüthig, mohlan denn, 
fo will ich dich hinführen‘ nad) Cod. 219 und Vindob., wobei 
die letzten Worte Sajjid’8 dann ganz wegfallen. 218 Hat nur: 
„und ich befinde mich bei ihr ftetS ſehr wohl.‘ 

370 Das fcheint die richtige Lesart zu fein, die ſich aus der 
Bergleichung ber Berftimmelungen des Wortes lubnän in ben 
verfchiedenen Codices ergibt. 104 hat: „Lablän‘, 219 und 218; 
„sin“, Bindob.: „Lubaͤn“, tat. dagegen: Abaran⸗ (das iſt der 
Name eines Orts im arabiſchen Iräk an der Mündung des Tigris 
in den Perſiſchen Meerbuſen). Diefer Eoder lieſt übrigens jo: 
„Sage nur, ich komme gerade vom Berge Abadan, und da ift (mit 
mir) zu meinem Bater ein Mönch gelommen u. f. w.“ Auch bier 
wird Magier und chriftliher Mönch durcheinandergewürfelt. 
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»71 „Damit dir das Herz geöffnet werde‘ nad Cod. 219 
und 218; Vindob.: „damit du deinem Herzen etwas Unterhaltung 
verſchaffeſt“; tat.: „deinem Herzen und deinem Auge.‘ 

2732 506.219: „mit Hufain’g Stimme und David’s Melodie"; 
218 und Vindob.: „mit Hufain’s Melodie und David’s Stimme." 
Bol. im erftien Band Buch 3, Anm. 352, | 

373 Bor der Rede Kitäjün’s zu Sajjid bat Cod. Vindob. noch 
folgende Frage Sajjid’s: „o ſchöne Maid, was treibft du bier fe 
ganz allein?“ 

274 Hätim aus dem arabifchen Stamme Thai, der Turz vor 
Mohammed lebte, gilt als Mufter der Freigebigfeit und Groß. 
muth; vgl. Graf, „Heberfegung des Boftän von Sabi“, I, 297. 

275 Nach Cod. 219, 218 und Vindob. lauten diefe Worte: 
„läßt ex dich nicht, fondern kommt ſicher noch hierher, bringt did 
in feine Gewalt, und du wirft dich dann aus feiner Hand nidt 
retten können.‘ 

276 „Ich habe dich für meine Freundin gehalten, du aber bif 
meine Feindin!“ nad Cod. tat. 

277 So richtig nad) den Übrigen Codices. 104 bat: „eine“, 
was aber zu dem fpäter Folgenden nicht paßt. 

278 MWörtlih: „Iprang ihm die Seele in den Kopf. In 
Cod. Bindob. Übrigens heißt .e8 nad) dem Worte „Begebenheit“ 
fo: „Als Hamiran das hörte, verlegte er dem Sajjid fchnell alle 
Wege und ſprach dann zu Walid: «Iener läßt durchaus nicht ab, 
bis er Kitäjün in feine Gewalt befommen, o daß du doch u. f. w.»" 

279 Cod. 219 jet Hinzu: „und ſprach: «Habt ihr’s nun ge 
fehen, was jener verfchlagene, nichtenugige Menſch mir anthut?»“ 
Die Übrigen Codices geben den Namen des Beziers, Jamlichä, 
mit an. 

280 Nach Cod. Vindob.: „weine nicht!‘ 

281 Nach Cod. tat.: „zwei hochberihmte Pahlewaͤnen.“ Statt 
„Haman“ bat 104: „Brahman.“ 

2822 So wol richtig nad) Cod. 219, 218, tat. und Vindob. 
Sn 104 fteht: „2000, was bei der Gewohnheit unfere Romans, 
ſtets großartige Zahlen aufzuführen, wol nicht richtig if. 

283 Nämlich von der vorhin genannten veröbeten Burg am 
Strande, wo fie ihre Roſſe gelafjen. 

284 Dafür in den Übrigen Eodices: „und ließ das Blut der 
Männer wie einen Gießbach niederftrömen.“ 

285 Nach Cod. 219: „nahmen fie die Abwaſchung vor und 
verrichteten miteinander zu dritt das Gebet.” 
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386 Cod. Viudob.: „Haft bu num gefehen, wie ein einzelner 
Mann die Feinde feines Glaubens mafjafrirt bat? Das ift alles 
Segenseinfluß und Huld von Gott, fo fomm denn u. f. w.“ 

287 Wörtlich fteht ba: „eine unreine aber mag ich nicht, bis 
bu nicht Moslimin geworben bift und dich gereinigt haft. Alle 
übrigen Codices dagegen haben die Yettten Worte imperativiſch, 
wie fie richtig auch nad der Faffung von 104 zu überjegen 
find. 


8 Brahman“ nah Cod. 104. In den übrigen find nur 
die beiden erften genannt. 

289 Diefe ſehr malerifhen Worte habe ich, da fie in 104 feh- 
Ien, aus Cod. 219, 218 und Bindob. herübergenomment. 

390 Oder: „als eben das ganze Heer ſich aufgelöft hatte‘, 
je nachdem man das dort ftehende Wort synatschaq oder synytschaq 


lieſt. 

291 Nach den Übrigen Codices: „fie (alſo auch Badirün und 
Adana) nahmen u. ſ. w.“ 

202 In Cod. 219, 218 und Vindob. iſt der Name des Schaͤhs 
von Kirwän nicht angegeben; dagegen ſteht in 219 und Vindob.: 
„der Schäh von Kirwäan ftellte fi zufammen mit Bahräm von 
Kirwän und Ferivün dem Perfer u. |. w.“; in 218: „mit Bahräm 
von Karthün (!) und Feridün dem Perſer.“ 

399 Nach 104: „Bahmaze.“ 

94 God. 219, 218 und Vindob. genauer: „mit feiner Lanze 
in den Naden. Nach eben diefen und Cod. tat. ſchlägt ihn dann 
Sajjid nicht mit der Peitiche, fondern mit einem Speer vom 
Bferde nieder. 

295 God. 219, 218 und tat. wie oben im Plural. 219 und 
Vindob. ſetzen dann noch Hinzu: „ſie fetten fi) drauf nieder und 
aßen“, und erfterer außerdem no: „und Badirün und Adana 
gingen dann zur Pforte der Burg.‘ 

296 Cod. 219 und tat. feßen noch hinzu: „ganz allein.‘ 

297 Cod. tat. fügt hier ein: „Sajjid wurde nun mit Kitäjün 
allein gelaſſen, und Adana und Babirän flellten fih am Thor 
auf." Vgl. dazu die Lesart von 219 weiter oben in Anm. 295. 

298 Cod. 219 hat dafür: „und Adana erwiderte: «Sieh, dort 
vor bir ift eine Duelle, dorthin wollen wir gehen und dort neße 
dih!n" Nah Cod. Bindob. fragt nit Adana allein, fondern 
fie und Badirün zufammen das Mädchen: „weshalb fommft du 
her?“ 
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„Gegenüber jenem (feindlichen) Heer‘ nad) Cod. tat. 

300 Son. 218, 219, tat. und Vindob. fegen hinzu: „auf liſtige 
Weiſe.“ 

so ‚Als Kundſchafter“ nad) Cod. 219 und Vindob. 

302 Cop. Bindob. jet Hinzu: „und wader fein Schwert geger 
die Ungläubigen arbeiten ließ“; tat.: „und heftig firitt.” 219 hat 
ausführlicher jo: „Inzwiſchen war Adana ermattet, ließ ſich ein 
Weilchen nieder und rubte aus; Badirün ging zum Sajjid, und 
nun eilte Adana wieder zum Kampfe hinans. Eine Zeit lang 
ftritt fie aufs neue. Als fie wieder ermattet war, ging fie zum 
Sajjid, nnd nun eilte Badirun ans Burgthor und käümpfte. Aud 
er firitt fehr gewaltig, dann fehrte er wieder um. An jenem 
Tage erlegten -jene zwei 70 Ungläubige. Dann goffen Badirün 
und Adana kaltes Waffer u. f. w.“ 

303 Cod. 219 fett Hinzu: „und 3000 Mann wurben theils 
von ihm getödtet, theils verwundet.‘ 

504 Cod. Vindob.: „mit gefeffelten Händen und Füßen‘; 219 

und tat. haben: „ihn felbft fchnallte man auf ein Bret und be- 
feftigte ihn jo anf ein Maulthier.“ 
. 305 Nach Cod. 219, 218 und Bindob. (tat. kürzer): „alle. 
Mohammedaner liber die Klinge fpringen laffen, ihre Kaaba zer 
ftören (und mit Feuer verbrennen, feßt 218 Hinzu), dem Cha 
lifen u. f. w.“ 

306 Cod. Vindob.: „hatten die mit feiner Bewachung Beauf- 
tragten.‘ 

s07 ‚Du mein Liebhaber‘ fett Cod. 219 fpöttifch Hinzu. 

s08 „An feinen vier Füßen” nad den Übrigen Codices, d. h. 
aljo an Händen und Füßen. 

509 Der Kaijer nämlich; fo richtig tat. und Vindob. 104, 
218 und 219 Haben: „mein Vater”; das paßt aber nicht, da 
diefer ja längſt von Sajjid getötet if. VBgl. Ende des dritten 

Bude. | | 
| s10 So nad) Cod. 219, 218, tat. und Bindob.; 104 lieſt 
nad) „Fortkommen“ jo: „So fprach fie (nämlich Kitäjün) no 
viele Worte zu ihm, er aber rief ein «D Gott!» aus, firengte auf 
einmal alle feine Kräfte an und warf feine Fefjeln von fi. Fer 
ridän machte fih aus dem Staube u. ſ. w.“ Das Misfiche bei 
diefer Lesart ift das, daß Feribün fo ganz unmotivirt am Ende 
genannt wird. Bor „ftrengte ale Kräfte an” hat Cod. Vindob. 
no: „stieß fein Kampfgefchrei aus.” Weiter unten lieſt Cob. tat. 
ſtatt „60: „5060 Ungläubige.‘ 
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1 So Bindob. und 218; 104 bat: „Kälün Akrates“ 
unvermittelt nebeneinander, und ber eine „ſprach: «Ich will ihn 
tödten!v Man muß dann wol einen ber beiden Namen im 
Dativ Iefen: „Kälün ſprach zum Akrates“ oder umgelehrt. 219 
bat: „Akrates ſprach: «Wir wollen ihn tödten!»‘ 

312 Nach dem „Lex. geogr. ed. Juynboll” gibt es ein Caftell 
diefes Namens bei Antiochia. 

13 „Zertreten werben nach Cod. 219, 218, tat. n. Vindob. 

14 ‚Einem Drachen“ nad Cod. tat. 

315 Cod. tat. hat nach „Schmauſen hin‘ ganz kurz: „jeder 
aber, der von der Speife genoß, fuhr zur Hölle.“ 

sı6 ‚Und feinem Fuß‘ fett Cod. tat. und 219 hinzu. 

317 Es gibt zwei Orte, Thälefän genannt, der eine Elruds 
liegt zwiſchen Merw und Bald), der andere zwifchen Kazwin und 
Abhar; vgl. „Lex. geogr.”, II, 192, und Bullers, „Perſ. Lexikon“, 
I, 529. Statt Thälefän lieft übrigens Cod. Bindob.: „Kaltaͤn“ 
und tat.: „Kalkaͤn.“ Statt Kärün fteht in 219 und Binbob.: 
„Thaälun“, in tat. und 218: „Thärün.“ 

318 God. 219, 218 und tat.: „er aber drückte ben einen Fuß 
Thaͤlũn's (fiehe vorige Anm.) mit feinen beiden Füßen nieder, 
padte den andern mit feinen beiden Händen u. ſ. w.“ Bindob. 
nur: „er padte den einen Fuß des Ungläubigen mit feinen bei> 
den Händen.“ 

19 „Auf den Thronſeſſel“ fjeten Cod. 219, 218, tat. und 
Bindob. Hinzu. 

320 Hier fügt Eod. tat. noch ein: „aus jedem Tropfen feines 
Bluis entfleht ein neuer Batthaͤl.“ 

21 „Bon Ungläubigen‘ nad) Cod. Vindob. 

322 Nach Cod. 219: „Sajjid wich zurück, da klappte das 
Bret um u. ſ. w.“; Vindob.: „das Bret glitt unter ihm fort“; 
tat.: „ſofort ſtürzte ſich Sajjid ſelbſt in den Brunnen hinein, und 
ſein Fall war ein ſo gewaltiger, daß der Henker mit ihm hinab⸗ 
fuhr.“ 

323 Cod. 104 hat dieſe Worte: „wie man u. |. w.“ nicht; 
da fie aber nicht fehlen können, habe ich fie aus ben Übrigen ex» 
gänzt. 

324 Bekanntlich der Titel des Kaiſers von China. 

220 Cod. 219, 218 und Vindob.: „Siehe — ich habe bereits 
200000 Mann um mich geſchart, um den Islam anzugreifen 
komm du nun au und laß uns u. f. w.“ 

326 Die librigen Codices perfünlih: „vor wen u..W.T 
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Cop. tat. hat vorher noch Hinter „marſchiren“ die Worte: „die 
Mohammedaner vernichten und ihr Land verwüſten.“ 

837 Nach. Cod. tat.: „der Schäh von Kirwaͤn“; 219: „Kir 
win, Schäh von Maghrib.“ 

328 Nach Cod. 219: „was ift das für eine Art und Weiſe? 
Kirwän von Maghrib kann ja mein Bater fein u. ſ. w.“ Bindob. 
und 218: „was ift das da für ein Lump? (318: Gejelle? erfierer 
bat tyrtyl, Ießterer harif) Kirwän von Maghrib, der da meinen 
Namen nennt, ift ja Alter als mein eigener Vater, wie wäre 
er u. f. mw.‘ 

839 Die Übrigen Codices haben die Unterredung des Kaiſers 
mit Kitäjün und die Antwort derjelben an Kirwän fo, daß bie 
Worte Kitäjüin’s mit „geliefert babe’ fließen und drauf der 
Kaiſer jagt: „o Schönes Mädchen, wenn ich ihm jeßt fagen wollte, 
ich gebe fie dir nicht, fo würde er mein Feind, wir wollen ihm 
drum wenigftens in den Bart lachen, er ift ein dummer Menſch!“ 
Darauf fagt dann Kitäjün erfl: „und wenn Kirwän u. f. w.“ 
Der Beicheid, den der Kaiſer dann dem Kirmän gibt, lautet: 
„Kitäjun hat erwibert, daß fie, jobald das Heer des Islam ver- 
tilgt fei, alles thun wolle, was er (Kirwän) zu befehlen geruhe!" 
Statt des güldürelüm in 104 Habe ich dort mit den fibrigen 
Eodices einfach gülelüm gelefen. 

330 Dafür in Cod. Vindob.: „der Kaifer aber und Täriän 
fammt dem ganzen Heer. Cod. tat. blos: „der Kaiſer.“ 

331 Nach Eod. 219: „Ankä“, nad tat.: „Ads. 

32 Diefe Kampfjcene ift etwas ungenau und dunkel, befon- 
ders in 104 erzählt, wo Berbum an Berbum ohne Nennung eines 
beftimmten Subjects gereiht iſt. Doc geht aus Cod. 219, 218 
und befonders Vindob. hervor, daß der zuerft ven Streich führende 
Ankas und der, deffen Schild zerbrochen und beffen Pferd zu Bo⸗ 
den geworfen wird, der moslimifche Kämpfer if. Im Binbob. 
heißt es nämlich ansführlicher nach „fein Schwert gegen jenen“ 
fo: „der Sunnite hielt feinen Schild vor, der Schild ward aber 
in zwei Stüde zerbrohen. Nun warf mit Behendigfeit (dschia- 
pyklyk) der Sunnite feinen Kopf zurlid (sardy, jo babe ich aud 
in 104 flatt des dort fälſchlich ſtehenden sydy: «es zerbrach [näm- 
lich Antäs’ Schwert) ihm, dem Moslim, das Haupt» gelefen); 
das Schwert fuhr vom Schild nieder auf fein Roß, und diejes 
ward zu Boden geworfen. Anlas wollte nun an ihm vorübere 
fprengen, der Sunnite aber ſchlug mit erneuter Kraft auf die 
Füße von des Ungläubigen Roß (hieb fie ab) und warf diefelben 
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auf den Boden nieder. Ankäs fammt dem Pferd u. ſ. w.“ Cod. 
tat. hat die Sache einfach umgedreht und damit äußerſt verein- 
fat. Es Heißt da nur: „von den Sunniten fprengte ein fühner 
Neiter auf den Kampfplat, er (morunter bier wol Ankaͤs nad 
dem Zufammenbhang zu verftehen ift) hielt feinen Schild vor, der 
wurde in Stüde gehauen, das Schwert (des Moslims) traf fein 
Roß, diefes ward zu Boden geworfen, Antäs wollte nun vorbei» 
fhlüpfen, ehe er ſich aber noch zu erheben vermochte, verfehte ihm 
jener einen ſolchen Schwertichlag, daß fein Haupt u. ſ. w.“ Im 
Cod. 219, 218, Vindob. und tat. ift dann noch zu „fein Haupt‘ 
hinzugeſetzt: „ſammt feinen beiden Händen.“ 

333 Zu deutſch: „Fräulein oder Herrin Adana.“ Cod. 104 
hat übrigens: „weißt du es nicht?“ alſo ſpeciell Anrede an Ba⸗ 
dirün. Ich habe aber die allgemeine Frage nach den übrigen 
Codices vorgezogen. Cod. tat. und Vindob. ſetzen zu Adana Baͤnü 
noch hinzu: „meine Genoſſin.“ 

834 In Cod. 219 und Vindob. wird er: „Guürnek“, in tat.: 
„Gurgenk“ genannt; 104 fügt feinen Namen bei, und in 218 ift 
dieje Stelle ausgeriffen. 

335 Sp ift nad dem Wortlaut von 104 ganz deutlich ber 
Sachverhalt, indem bort fteht: „angäsyfi oghulan qylytsch ile 
tschaldy, iki päre eildi", wobei als Subject Babirün zu denken 
if. 219 und tat. flimmen damit. Cod. Vindob. feheint den Tod 
Badirun’s aus reinem Liebesgram nicht für paſſend befunden zu 
baben und dreht daher die Sahe um: „Badirun fprengte auf den 
Kampfplak, aber Gürnek erlegte und tödtete auch ihn, Badirkin 
fiel vom Pferde herab, fant auf Adana nieder und gab Gott feine 
Seele anheim.“ Wohlweislich ift dann auch nachher bei der Be⸗ 
grüßung des Fakfür mit dem Kaifer nur gejagt: „fie weinten zu- 
fammen um Ankäas“, ohne den Sohn zu nennen. 

‚So am richtigften Cod. Vindob. 104, 218, 219 und tat. 
haben den Plural: „für deine Söhne‘; es ift aber doch erſt einer 
von Batthäl erlegt. 

977 Sure 112, 1. 

ss Dafür Eod. 219: „und kein Auge konnte das andere 

ehen.“ 
s Hier ſchließt nad) Cod. 104, 219, 218 und tat. der 
mündliche Bericht des Sajjid, und nun geht die Erzählung wei- 
tee. In Bindob. fließt derfelbe ſchon mit: „ſetzte mich bort 
nieder.“ 
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0 Äjatulkursi Koran, Sure 2, 256: ‚fein Himmelsthron 
umfaßt die Himmel und die Erde m. f. w.“ 

341 ‚Ebenfalls einem Drachen gli‘ nad Cod. 219, 218, 
tat. und Bindob. 

312 Und fo viel wunderbare Dinge zn ſchauen bekommſt“ 
fegen Cod. 219, 218, tat. und Bindob, Hinzu; tat. fügt dann noch 
erft die Frage Sajjid's ein: „und wer bift du?‘ worauf fie ant- 
wortet: „mein Name u. f. w.“ 

13 „Afwaͤn“ nad od. 218. 

44 „‚Dedirdiler“ nad) Cod. 218, 219, tat. und Bintob. 
Fälfchlich Hat 104: „bildirdiler, fie ließen mid) wiſſen.“ Bindob. 
feßt dann noch hinzu: „ ſchrieben es anf Papier und nahmen es 
mit ſich.“ 

35 Im ihrer eigenen Sprache“ ſetzen Cod. 219, 218 und 
Bindob. Hinzu, 

316 Cod. 219, 218 und Bindob. fegen Hinzu: „und fein Ange 
wieder heil und offen.‘ 

347 Cod. 104 geradezu: „zwei Fackeln“ (oder Laternen). 

318 Sp Cod. 219 und 218 aghyzynda. 104 und tat. haben 
qaranynda in feiner (de Brunnens) Dunkelheit, was nicht vet 
paßt. Statt des „immer wieder und wieder‘ (was im Imperfectum 
gelirdi liegt) haben Übrigens Cod. 219, 218 und tat.: „bei Tag 
und Naht‘, Bindob. dagegen: „bei Nacht pflegte fie zu ſchlum⸗ 
mern, bei Tag zu jenem Brunnen zu gehen.‘ 

319 Cod. Bindob. fügt hier erlänternd Hinzu: „die Leute 
meinten zwar, Kitäjün gehe dorthin nur, um Steine auf Sajjib 
berabzumwerfen, aber endlich warb es doch offenbar, wie fie den 
Tag ftets mit Seufzen und wieder Seufzen verbrachte.‘ 

350 God. 219: „300 Iahre und mehr‘; 218: „310; Sindob.: ! 

300. “ 
" 

351 Cod. tat. hat daflir wieder Gürnek; vgl. Aum. 334. 

52 ‚Einen Säbelhieb“ nach Cod. 218, wonach es dann weiter 
unten aud) heißen muß: „der Säbel traf u. ſ. w.“ 

553 „14° nad) Cod. 219, 218 und Bindob.; „15° nad tat. 

54 „7000 nad Eod. 219, 218 und Binbob. 

5 „Einen Tag und eine Nacht lang“ ſetzen Cod. 219, 218, 
tat. and Bindob. Hinzu. 

356 So heißen die vier erften Chalifen, Abü Bekr, Omar, 
Osmau und Alt; vgl. „König und Derwiſch“ in meinen „Mor⸗ 
genländ. Studien”, V. 99, ©. 204, und Rojenzweig, „Jufſſuf 
und Suleiha von Dſchämi“, ©. 8, 5 fg. 
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357 Die Siegesfure 48 des Korans. 

358 Cod. tat. fpeciell: „den Vers des Himmelsthrons“; vgl. 
oben Anm. 340. 

359% Cod. 219 und Vindob.: „das ganze Junere.“ 

260 So Cod. 219, 218, tat. und Vindob.; 104 weniger 
paflend: „dann ward fein Schmweif fihtbar (?) und. er fuhr davon.‘ 

361 Cod. Vindob. fügt Hinzu: „der Drache z0g nun feinen 
Schweif ein und fuhr gerade auf die Deffnung des Brunnens 
los“; tat.: „der Drache Hemmte feinen Schweif ein, trug Sajjid 
mit fd) fort und fuhr oben zum Brunnen hinaus.” Aehnlich 
219 und 218. 

362 Cod. 219 dafür: „öffnete er wieder ſein Auge.“ 

63 „Weil der Tag ihm zu heiß ward‘ ſetzt Cod. Vindob. 
kin. 

364 Hier fügt Cod. Vindob. zur Erläuterung folgende Ge⸗ 
ſchichte ein: „es Hatte nämlich Kitäjün einen Hirten mit Namen 
Laulän, dem hatte fie aufgetragen: «Weide heute deine Schweine 
am Rande jenes Brunnens, gehe auch ſelbſt an ihn heran, horche 
da ein Weilchen und fieh zu, was aus Batthäl geworden ift. 
Paß wohl auf, ob nicht irgendeines Seufzers Ton herauflommt. 
Wenn du mir von dort aud) nur eines Seufzers Ton mit heim- 
bringit, fo will id) dir reiche Belohnung geben!» Go kam es 
denn, daß der Hirt fammt der Schweineheerde dort erſchien; weiter 
und weiter im Weiden fortziehend kamen fie endlid an die Deff- 
nung des Brunnens. Der Hirt legte fein Ohr an diefelbe und 
borchte eine Weile, dann rief er u. f. w.“ 

365 So alle Eodices Üübereinftimmend mit Ausnahme von 104, 
wo blos fteht: „bü zamän kimiädir, wen gehört (die Heerde oder 
der Brunnen) augenblidlich? 

366 Hier fügen Cod. 219, 218 und Bindob. folgende Ant- 
wort des Hirten ein: „es fieht ganz jo aus, als ob du jelbft 
Batthäl wärſt!“ worauf Sajjid jagt: „du haft mic wohl erkannt, 
jetzt befenne ſchnell u. |. w.“ . 

367 „Er führte die Schweine unter einen großen Alten (nad) 
Cod. 218), und jedes nahm dort feinen Ruheplatz ein“ (nad) Cod. 
219, 218, tat. und Vindob.). 

368 Cod. 219, 218, tat. und Bindob. genauer: „Schaffleiſch.“ 

369 Nach Cod. Bindob.: „Fürdhtete er, von Sinnen zu lom- 
men‘; 218: „fürchtete er faft, niederzufinfen, er jammelte ſich 
aber wieder u. ſ. w.“ 


Sajjid Batthaͤl. II. 18 
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70 Hier bricht Eod. tat. wieder ab, und es ift eine größer 
Lüde. Das nächſte Blatt beginnt erft im fünften Buche wieder. 

371 Nach Cod. 219, 218 und Bindob.: „etwas Befjeres gibt 
es nun für mich nicht, als daß ich Hingehe und mid) auch in 
jenen Brunnen ſtürze.“ 

72 Nach Cod. 219, 218 und Bindob. lauten diefe Worte fo: 
„tie ift jener Maid Herz, das härter als Stein war, doch jo 
weich wie Wachs geworden! Wohin ift jene Härte, wohin jene 
Wildheit und Schärfe?’ (nad) 219 blos: „wohin ift jene Gran 
famteit 9"). 

373 ‚Wir wollen ganz heimlich einige Seile mit uns neh 
men‘ nad) Cod. 219, 218 nnd Vindob. 

74 Cod. 219 und Bindob.: „mit ein bis zwei Dienerinnes 
und einem Diener.’ 

875 Cod. 219, 218 und Vindob. fegen hinzu: „Sajjid zu Fuß 
voran, Kitäjün hinterdrein.“ 

376 Cod. 219, 218 und Bindob.: „den Halfterriemen", 
tschilbir. 

377 „Stürzte fie ſich vom Pferde auf Sajjid zu und ſank u. ſ. w.“ 
nad) Cod. 219, 218 und Bindob. 

78 Cod. 104 fügt Hier noch Hinzu: „ift e8 denn Sajjid wirk 
ih?“ was aber doch pafjender hieße: „biſt du u. ſ. w.“ Die 
übrigen Codices haben diefe Worte nicht. 

”- „Ein Offenbarungsmwunder‘ nad) Cod. 219, 218 um 
Vindob. Lebterer hat dann flatt „der Menſch“ einfach: „ich.“ 

280 „Sajjid zu Füßen fintend‘ fest Cod. Vindob. Hinzu. 
Derjelbe hat auch ftatt „ich Babe jetzt u. j w.“: ‚früher kannte 
ich deinen wahren Werth nicht.‘ 

ss „Eilends“ fügt Cod. Vindob. ein. 

82 Aus Charezm’ nad) Cod. 219, 218 und Vindob. 

88 „Wurden zu Boden geworfen, gebunden u. f. w.“ nad 
Cod. 219, 218 und Vindob. 

384 Bot. im erften Bande Buch 3, Anm. 199. 

5 Von fern‘ jet Cod. Vindob. Hinzu. 

8% ‚Auf einer Hügelipige ſammt dem Gepäd“ nad Cod. 219. 

387 Nach Cod. 218 und Vindob.: „einen Kampfruf ähnlich 
dem des Hamza“ des gefeierten Helden und Oheims von Me 
hammed). 

388 Cod. 219, 218 und Bindob.:: „daß deines Vaters Tod 
im Vergleich zu beinem etwas Süßes gewejen fein ſoll.“ 

89 Sch habe hier aus Cod. 219, 218 und Vindob. die Worte: 
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sajjid jine geldügine herübergenommen. ob, 104 Bat dafür: 
„Sajjid kam heran“, was aber zu dem Ganzen nicht recht paßt, 
da er erſt fpäter nad dem Kampf dem Ehalifen feine Aufwartung 
madt. Im übrigen lefen die genannten Codices alle jo: „und 
ftand darüber, daß Sajjid wiedergelommen, ganz in Betäubung 
verfenkt durch Gottes Allmacht da.‘ 

0 In Cod. 219 und Vindob. ift diefe Rede in der zweiten 
Perjon Singularis an Dichälüt gerichtet. 

301 Cod. 219, 218 und Bindob.: „der Ungläubige wollte 
vorbeifchlüpfen, Sajjid aber führte u. ſ. w.“ 

92 Dafür in Eod. 219, 218 und Bindob.: „und Dichälüt 
ftürzte fammt feinem Roß zu Boden.‘ 

ss Hier fügen Cod. 219, 218 und Bindob. noch folgendes 
Zwiegefpräh ein: „der Sultan von China ſprach zum Kaifer: 
«Haft du nicht gejagt, du hätteſt den Batthäl getöbtet?» Der 
Kaiſer ſchämte fid) und fpradh: «Das iſt Batthäl gar nicht!» 

394 Dafür Cod. 219, 218 und Bindob.: „und Hatte fi durch 
das Blut der Leute ganz in einen tulpenfarbenen Tiger ver- 
wandelt.‘ 

ss „Der Ehalif flieg vom Pferde herab, und beide begrüßten 
fih miteinander” nad Cod. 219, 218 und Vindob. 

39% Nach Eod. 219, 218 und Vindob. jo: „und eine gewal- 
tige Ueberfhwenmung entftand, Gießbäche ftrömten nieder und 
viele Zelte und Leute ſammt ihren Gewändern und Roffen er» 
tranken im Waffer.‘' 

397 Cod. 219 und Vindob. fo: „paß wohl auf (Binbob.: 
fiehft du wol?), jener Zauberer ift wiedergefommen, was für ein 
Misgeſchick wird er uns jett zufligen?‘ 218: „fiehft du mol? 
Jener Zauberer ift wiedergeflommen und hat die Genoffen in Eifen- 
feffeln erblidt — was für neues u. ſ. w.“ 

3» Sp nad) Cod. 219, 218 und Bindob. In 104 ſcheint 
hier etwas ausgefallen zu fein, da dort nur fteht: „fie hatten für 
ihr eigenes Leben Sorge getragen”, als ob es auf die Genofjen 
zu beziehen wäre. 

‚ww So nad Cod. 219, 218 und Vindob.; 104 hat: „und 
wir wollen uns dort in Sicherheit bringen 

400 „Auf einer Hügelſpitze“ ſetzen Cod. 219, 218 und Vindob. 
binzu, 

“01 So nad 104 mit Einfligung von dindi Hinter jaghmür. 
219 bat: „hörte der Regen auf, bie Blite ließen nad), und ein 
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Auge konnte das andere wieder erbliden.” Cod. Bindob. bat nur 
die erfte Hälfte diefes Sates, 218 nur die Tette. 

“02 „Richtete Gaſtgelage an’, ſetzen Cod. 219, 218 um 
Bindob. Hinzu. 


Fünftes Bud. 


1 So nad) Eod. 219 und 104 (mo boulalu wol nur aus 
boula verjchrieben if); 218: „nun, wie er handelt, fo wird 
er u. f. mw.‘ 

2 Cod. Bindob. fügt hier die gewöhnlichen Redensarten ein: 
„jo verblieben denn die Genoffen eine Weile beim Effen und 
Zrinfen u. ſ. w.“ (vgl. oben Bud 4, Aum. 237), und gibt dem 
neuen Abjchnitt die Meberfchrift: „dieſe Erzählung handelt von 
dem Zug der Sunniten nad) Konftantinopel.‘ 

3 Cod. 219 läßt diefer Erzählung noch folgende Vorgeſchichte 
vorausgehen: „Nach dem Bericht der Meberlieferer hatte der Chalif 
Mutafim einen Kaufmann, Sohail mit Namen, und diefer kam 
eines Tags ins Reſidenzſchloß des Chalifen (oder: zu feiner Hoheit 
dem Chalifen), neigte vor ihm fein Haupt und ſprach: «Seit vielen 
Jahren bin ih fhon nicht mehr auf Reifen gegangen, gib mir 
Geld, damit ih nah Nüm reifen und von dort ber Hoheit des 
Chalifen wenigftens einige Präfente überbringen lann.» Der 
Chalif gab ihm Geld und fhidte den Sohail nad Rüm. Darüber 
verftrichen drei Jahre. Eines Tags u. f. w.“ 

* &od. 219, 218 und Bindob. einfah fo: „ic war nad Rüm 
hinabgezogen, hatte dort Handelsgefchäfte mit dem Kaifer Ajator 
getrieben und ging nun zu ihm, um mir das Geld u. f. m.” 

5 Kod. Bindob.: „und jetzt will er (der Ehalif) u. f. w.“ 

° Cod. 219 genauer: „nad Maghrib, Syrien, Iräf, Choraͤ⸗ 
fan, Adferbaidfhän, Zransoranien, ins perftiche Reich, nach Jemen 
und Thaif, nah Hidſchaͤz, Aegypten und Hindoflän. Und wo 
nur irgend islamiſche Paͤdiſchahs ſich fanden, fie alle berief er 
u ſich.“ 

7 Bon bier ab erzählen die Übrigen Codices in anderer Weiſe 
den Berlauf jo: „er brach nad) Malatia auf (219: er beftieg ein 
beglüctes Roß und brach); Emir Omar, Sajjid und die Übrigen 


Genoſſen eilten ihm entgegen, neigten ihr Antlit vor ihm zur 
Erde, nahmen ihn dann mit fih und führten ihn in die Stadt. 
(219: Emir Omar, Sajjid, Abdulwahhaäb und die übrigen Heeres- 
oberften von Malatia ſaßen eines Tags beieinander, als die Nadh- 
richt anlangte, der Chalif rücke heran, fofort eilten die Kämpfer 
ihm entgegen u. |. w.) Der Ehalif legte drauf dem Sajjid u. f. w.“ 
Die Rede Sajjid’3 lautet in 219 und 218 fo: „was für eine 
Nothwendigkeit ift denn da, daß du dich in Unbequemlichkeiten 
ſtürzeſt? Wenn du mich, deinen Knecht, nur in Kenntniß gejeßt 
hätteft, fo würde ich fchon den Kaifer gezlichtigt haben.” Vindob.: 
„was für eine Nothwendigkeit lag denn vor u.f.w.? Wenn du 
mir nur einen Brief gefchrieben und mid in Kenntniß gefett 
hättet u. |. w.” Darauf erwidert der Chalif: „Du ſprichſt wahr, 
aber auch mein Herz verlangte nad) einem. Kriegszuge.‘ Dann 
heißt es weiter: „Wan mufterte nun von Malatia 30000 Dann 
aus, und als erſte Vorhut marſchirten dieſe 30000 Mann nebit 
den Heeresoberfien von Malatia, Emir Omar und Sajjid Batthäl, 
aus. Vindob. fügt dann nod) Hinzu: „als fie zum Berge Ars 
dicha® gelangten, Tagerten fie fi dort an einem Punkte.” 219: 
„hinter diejen (erften 30000) drein marſchirten 50000 Mann da- 
rezmifcher Truppen unter Amlalſchaͤh und feinem Bruder Kaithän; 
diefen folgten die Truppen von Iemen, Thaif und Hidfchäz, Hinter 
diefen endlih der Emir der Gläubigen, der Chalif der Erdober- 
fläche.‘ 

° Hier fährt Cod. 219 fo fort: „und ſchickte Kerkui voraus, 
noch diefem ben Iljün, danach den Serähü den Parfen, weiter 
Nikithä (oder Nulaithä) den Franken, die Söhne Kirwän’s, ben 
Kulhän, und hinter diefem endlich kam der Kaifer ſelbſt.“ 

’ So Cod. 218 und Bindob. (was freilih auch Dſchabala 
gelefen werden könnte); 104: „Dſchabalt“; 219: „Dſchalia.“ 
Dſchabal ift unter anderm aud der Name des Berges Taurus; 
vgl. Suynboll, „Lex. geogr.”, V, 50. Dſchabbul ift ein Land⸗ 
ſtrich am meftlichen Ufer des Zigris zwiſchen Wäftth und Noma- 
nijje (was felbft wieder zwiſchen Wäflth und Bagdad liegt); Dſcha⸗ 
bala heißen verfchiedene Orte, worliber zu vergleichen „Lex. geogr.“, 
V, 50 fe. 

10 Cod. 219, 218 und Bindob.: „und auf feinen Befehl 
wurden dem Daniel — abgefchnitten; drauf ſprach Sajjid zu ihm: 
Du glaubenslofer Hund, geh jet und fage dem Kaifer, was bein 
Bater und Großvater von mir zu fchmeden befommen haben, das 
werde dir in noch viel höherm Maße zutheill »" 
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12 In Cod. Bindob. ift „Kyrth“ vocalifirt. 

12 Cod. 218 und Bindob. fügen hier ein: „war ein guter 
Pfeilſchütze und traf.‘ 

13 „Durch feine Bruſt“ nad Cod. 219, 218 und Binbob. 
Danach haben diefe dann no: „er (nämlich Sajjid) bot dann 
alle feine Kraft auf, hob ihn empor und warf ihn (jammt der 
Lanze nad) Vindob.) zu Boden. 

14 219 vocalifirt: „Zernbün‘; 218 und Vindob.: „„Zerjün. 

15 „Und machte fich davon‘ ſetzen Cod. 219, 218 und Vindob. 
hinzu. 

16 Cod. 219, 218 und Vindob. fügen Hinzu: „töbteten einige 
davon, machten andere zu Gefangenen nnd kehrten dann um. Ale 
verjammelten fih drauf um den Chalifen, diefer rief Segens- 
wünſche auf Sajjid und die übrigen Kämpfer herab und vertheilte 
die erbeuteten Schäte an diefelben. Dann fprad) er u. |. w.“ 

17 So 104 und 218. od. Bindob. hat: „und fo wird er 
mich noch durd feine Zauberkunft aus dem eigenen Rande heran 
treiben‘; 219: „und fo wird er mid durch feine Zauberkunf 
tödten.“ 

18 Sp 104 und 219; 218 und Vindob.: „Aklaän.“ 

19 Cod. 219, 218 und Binbob. feren hinzu: „einer von den 
Söhnen des Zauberers Schangul (ein indifcher König diefes Na 
mens kommt im Schähnäme vor, zur Zeit des Afräſiäb; auf 
unter Behrämgür ſoll ein foldher gelebt haben). 

20 Nach einem befonders bei den Perjern fehr geläufigen Bilde 
wird der irdifche Körper mit einem Käfig verglichen, in dem bie 
Seele, als Vogel gedacht, ſchmachtet; vgl. meine „Morgenländifchen 
Studien”, ©. 231, Anm. 104. 

21 Mörtlich: „werde nie aus deinem Gebote heransgehen.“ 
Cod. 219, 218 und Bindob, ſetzen noch Hinzu: „Solange ich lebe!“ 
und hinterher: „und jeden Dienft, den du mir gebieteft, werde 
ih dir leiſten!“ 

22 God. 219 fett Hinzu: „noch andere ritten auf Raten, wie 
der andere auf Pferden‘ (das erftere fteht auch in 218 u. Bindob.). 

33 So am einfachften Eod. 218. In 104 ift das Wort un 
deutlich geſchrieben; Vindob. hat: „jylaryndan, rejp. jelerinden (?)‘; 
219 endlich: „jylanlardan, wegen der Schlangen.” 

24 Cod. 219, 218 und Bindob.: „flieg er doch vom Pferde 
ab, eifte zu Fuß u. f. w.“ 

25 God. Bindob. fcheint „Haͤdus“ zu Iefen; 218 Hat hier: 
„Haͤruſch.“ 
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26 Dachme; ſy wol zu leſen flatt des in den Eodices fäljch- 
h ftehenden zachme oder dsachme; unter dem Gebirge ift nad) 
feifcher der Die ganze Welt umgebende Berg Käf zu verftehen. 

7 Wol in dem Sinne von: „Sollte er jo groß fein, daß er 
e ganze Welt mit feinem Leibe füllte.” Allenfalls Tieße ſich ber 
inn auch fo faffen: „ſo wird er, follte die Welt auch ganz voll 
m Batthäls fein, dieje alle zlichtigen.‘ 

28 Nach Cod. 219: „ber Chalif“; und diefe Handſchrift zählt 
mm auch die anrldenden funnitifchen Truppen in gewohnter 
jeife umftändlih auf: „Der erfte, der anrlidte, war Sajjid Bat- 
al der Kämpfer; zu feiner Rechten Abdulwahhäb, zu feiner Linken 
ſchaada und Abdusfalim, die ſich Konftantinopel gegenüber in 
eihen formirten! Hinter diefen kamen Emir Omar und die 
brigen) Heeresoberfien von Malatia und ftellten fi in Schlacht⸗ 
ihen auf; dann erſchien das charezmifche Heer, dann Amläl, ber 
chäh von Medina (?), darauf Suleimänfhäh, der Sultan von 
egypten, dann Althär der Türke, und alle formirten Schlacht⸗ 
ihen. Endlich fam mit großem Pomp Mutafim der Chalif u. |. w.“ 

20 Sure 61, 13. Der Bers beginnt: „Und (dazu Lommt 
och) eine andere Gnadengabe, die aud) Tieb ift, Hülfe von Gott 
.ſ. w.“ „DO Mohammed” ift hier Hinzugefekt. 

s0 Cod. 219 und 218 fo: „jeufzte er, warb von Schred be- 
‚en, warf feine Krone zu Boden und rief.‘ 

31 Nach Cod. 219, 218 und Bindob.: „das Gebiet von ganz 
im zum Islam binliberzuführen.‘ 

32 God. 219, 218 und Vindob. fligen noch Hinzu: „dann 
ögen weiſe Männer von eud) und uns fid) an einem Orte ber- 
mmeln und unterfuchen; wir wollen ſehen, welde Religion bie 
abrhaft machtbegabte iſt.“ 

ss ‚Eines Nachts" nad Cod. 219, 218 und Bindob. 

34 Hier jet Cod. tat. wieder in unfern Roman ein. 

36 Sämilijja nach Cod. Vindob.; vgl. erfter Band, Buch 8, 
um. 198. 

se Ghuͤl ift belanntlic) der Name der arabifhen Walddämonen 
nd Wüftengeipenfter. God. 219 und Bindob, Iefen: „Ghaun“, 
18: „Aun“, tat.: „Aunijje.“ 

27 Hier endet in Lob. Vindob. Fol. 62, und es ift eine Rüde. 

3 Nach Cod. 219 und 218: „eine Schüffel (oder einen Zeller) 
it zwei Broten“; tat.: „mit zwei Broten und einem Gtüd 
‚uderwert.“ 

30 „Doc auch das war bir auf die Stirn geſchrieben“ nad 
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Cod. 219 und 218, bekanntes Bild für: „das war dir fo von 
Ewigkeit her beſtimmt.“ 

10 Cod. 219 und 218 fügen Hinzu: „dort zeigte ſich eine Aue 
mit grünem Futterkraut, und ein Schimmel, der u. ſ. w., weidete 
dafelbft. Neben der Quelle verrichtete ein Greis u. |. w.“ 

41 Cod. 219 fügt Hinzu: „dann erfcholl eine Stimme: «Gehe 
bort auf den gegenüberliegenden dugel»; Sajjid machte ſich dahin 
auf den Weg.“ 

42 Bir jaßa itmek, eigentl. zu einer Seite machen, wahr⸗ 
fheinlich in demfelben Sinne wie das türfifche qat, Seite, Lage, 
oder das aus dem perfifchen tih verhärtete arabifche thäg, wonach 
jek thaq kerden heißt: „zu einer Lage machen, auf die Einzafl 
reduciren, vernichten.‘ ' 

#3 ‚Indem er ihn mit dem Säbel in zwei Stücke zerhieb“ 
ſeben Got. 219 und 218 hinzu. 

„Bünf nad End. 219. 

4 Radı Cod. 219: „und wenig fehlte, fo wäre er darin er⸗ 
trunken.“ 

16 In Cod. 104 find dieſe letzten Worte: " auch er u. ſ. m" 
gleich zu dem erſten Zauberer gezogen, und die Epiſode mit ſeinem 
Bruder fehlt ganz. Daß ſie aber nur aus Verſehen des Abſchrei⸗ 
bers fortgelaſſen iſt, beweiſt das daha „auch“, das deutlich zeigt, 
daß ſchon vorher ein anderer vom Abdulwahhäb erlegt fein muß. 
In Eod. 219 ift hier demnach weiter erzählt: „Nod, einer griff 
den Abdulwahhäb an, ein hochberühmter Zauberer, doch jener er⸗ 
legte ihn ebenfalls. Auf Befehl des Härus fchritten num 1000 
Zauberer zum Angriff; Abdulmahhäb Tieß ein Allah Albar er 
ſchallen und griff jeinerfeits an. Im einem einzigen Augenblid 
tödtete er 300 Zauberer und warf einige andere liber den Haufen. 
Nun ftürmte u. ſ. w.“ 

IT Nach Cod. tat.: „Nukthär“, nad) 219: „Nikithär.“ Im 
Cod. 104 ſteht dann ſtatt „7000“ nur: „7.“ Doch iſt dabei 
jedenfalls vom Abſchreiber aus Verſehen das biñ ausgelaſſen 
worden. 

«s Nach 219 und 218 die wirkliche Wunſchformel: „möge 
von dir Kraft u. |. w. kommen!” tat.: „o allmächtiger Gott, Leibe 
auch jett Hülfe dem Heer des Islam!“ 

40 Nach Eod. 219 und 218: „gegen ben Hals.“ 

5° Cod. 219 dafür: „die Glieder aller Sunniten, die zuvor 
gelähmt waren, wurden wieder (aus ihrer Starrheit) gelöft, und 
ein jeder warb zu einem Drachen.“ 
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51 Cod. 219 und 218: „und Tieß ihr Blut wie einen Strom 
zur Erde niederrinnen. Als die Zauberer den Sajjid erblidten, 
hielten fie nicht länger Stand, jondern trugen Härus mit fi fort 
und flohen. Das ganze Heer der Ungläubigen ftürzte in die Stadt 
hinein, und die Sunniten umzingelten diefelbe nun.‘ Aehnlich 
ſo hat auch tat. 

52 Cod. 218 und tat.: „wird er es nicht daran fehlen laſſen, 
uns zu plagen‘; 219: „werden jene es nicht u. ſ. w.“ 

53 ‚Die Galle gebrochen wurde”, wie fon öfter. 

54 Hier ſchiebt Eod. 219 folgende Schilderung ein: „Allen 
voran erichien Güzende jelbft mit feinen beiden Söhnen. Bier- 
zig Ellen ungefähr war er hoch und Hatte drei Köpfe. Sein 
Schwanz gli dem eines Draden, fein Geſicht einem Elefanten» 
rüffel, fein Mund einer weiten Höhle, feine Ohren Elefantenohren, 
feine Augen biutgefüllten Schalen, feine Zähne Schweinszähnen 
und fein Bauch einem aufgeblafenen Schlaud. Seine beiden 
Söhne famen hinter ihm drein.“ 

55 So Hat am einfachften wieder Cod. 218; vgl. Anm. 23 
diefes Buchs. Die Lesart von 104 und 219 ift wie dort unver» 
ftändlid. 

56 Cod. 219 und 218 ſchieben Hier ein: „da entbrannte fein 
Inneres’ (nad) tat.: „feine Seele‘). 

” „Um einen geeigneten Kampfplat aufzuſuchen“ fett Cod. 
219 Hinzu. 

58 So Cod. 219, 218 und tat. am pafjendften; 104 Hat 
ftatt atdylar: itdiler und dazu noch) ein scheb, wonach aljo über⸗ 
jest werden müßte: „Nun hatte man nachts ein Schreiben abge- 
faßt“ (wobei das Hinabwerfen dann gar nicht erwähnt wäre). 

59 So fcheint das ertesi wol am richtigften gedeutet zu wer⸗ 
den mit Bezug auf das am Beginn des Abfchnitts ftehende sabah; 
an und für fih könnte e8 aud) heißen: „am nädften Morgen‘, 
dann begriffe man aber nicht, weshalb beide Heere einen ganzen 
Tag ftill gelegen haben follten. 

6° Cod. 219 und 218 fegen noch Hinzu: „alle waren riejene 
bafte Dämonen und ließen Feuer aus ihrem Munde gehen.‘ 

61 Cod. 219, 218 und tat. erzählen die Unterhaltung Gü⸗ 
zende’s mit Sajjid genauer fo: „«Wer bift du?» fchrie diejer, als 
er Sajjid erblickte. «Nach wen verlangft du?» frug Sajjid zu- 
rüd. «Nach Batthäll» lautete die Antwort Güzende's. «Ich 
bin der, nach dem du verlangft!» rief Sajjid. «Biſt bu wirklich 
jener Batthäl» frug nun Güzende noch einmal, «der u. |. m.» 
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62 „Sajjid ward von Feuer ergriffen‘ nach Cod. 219 und 218; 
tat.: „Sajjid blieb im Feuer ſtehen.“ 

6; ‚Nun fetten fle ihre Hoffe in Trab‘, nämlich die librigen 
Sumniten, nad) Eod. 219 und 2185 tat. ebenfo und dann weiter: 
„fie fließen ein Kampfgejchrei aus, griffen an, und num hielt and 
das Heer der Übrigen Zauberer nicht länger Stand, fondern floh. 
Güzende's Waffenrüftung nahmen fie mit fih und machten fid 
aus dem Staube.‘ 

s4 So 219 und 218 wol am paffendften. 104 hat ben Sin- 
gular aldy, der alfo nur auf Sajjid bezogen werden Fönnte, da 
hinter dann jetischdi und weiter qatschdylar. Danach müßte 
etwa liberfeßt werden: „und als er nun gar Glüzende’s Körper 
mit fid) nahm und mit diefem auf ſie loseilte, da flohen ſie.“ 

65 So Eod. 219 und tat.; 104 bat nur: „1000”, was aber 
im Bergleih zu den 2000 Städten zu wenig ſcheint, da bei allen 
frühern derartigen Aufzählungen die Zahl der Burgen ftets be 
deutend größer war als die der Städte. 

66 Dieje letzten, nicht gut zu entbehrenden Worte find aus 
Cod. 219, 218 und tat. herübergenommen, da fie in 104 fehlen. 

67 So nad) Cod. 219, 218 und tat.; 104 Hat nur „1000. 

68 Cod. 219, 218 und tat. feßen bier Hinzu: „zwei davon 
waren noch jehr jung, Alt war aber ſchon ein herangewachſener 
Süngling, und fo hatte er denn dieſen mit fi genommen, die 
beiden andern aber der Obhut u. |. w.“ 

69 Die Übrigen Eobices: „Boten im Plural, und danach iſt 
aud das übrige modificirt. 

70 So Cod. 219, 218 und tat.; 104 weniger pafjend: „einige 
Tage darauf", wozu das Präfens nicht ſtimmt. 

71 Diefe legten Worte von „ſo Gott will!” an Habe ich aus 
Cod. 219 und 218 (ähnlich auch tat.) herlibergenommen, da fie in 
104 nicht ftehen. 

72 &od. 219: „jo ſchickte der Kaifer Afator einen Kundjchafter, 
feinen eigenen Sohn, nad Malatia, um zu erfahren, wie die Ber- 
hältniffe lägen. Der Kundſchafter ging Hin, kehrte dann wieber 
heim und berichtete fo. Das Folgende ift dann directe Rebe. 
Achnlich, aber etwas kürzer 218 und tat. 

73 „Akraͤnuͤſch“ nad) Cod. tat. 

74 Kam er ganz außer ſich“ nad) Cod. 219 und 218; „ward 
er betrübt“ nad tat. 

75 „Befeſtigte die Thore diefer Stadt” nad Cod. tat. 

76 „Weiße Kleider” nad) Cod. 218, 219 und tat, 
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77 Bol. zu diefem Namen, der auch bier verjchiedentlich core 
rumpirt ift, Anm. 47. 

78 Hier fligen Cod. 219, 218 nnd tat. Folgendes ein: „Aſator 
rief ihm zu: «Batthäl, wo ift mein Sohn Talfür? Wo ift dein 
Wort, das du mir gegeben, nicht mehr nad Kim kommen zu 
wollen? Wo find die vielen Jünglinge und Iungfrauen? Doch 
— wie dem aud) ſei — jetst, fieh, nimmt der höchfte Gott für fie 
alle Rache an dir.» Aufs neue ward Abdulmahhäb mit einem 
Pfeilregen übergoffen und der Kampf mit ihm aufgenommen. Da 
er aber ohne Waffenrüftung war, fo wurde er verwundet, man 
warf Lafjos nad ihm, padte ihn, band ihn, nahm ihn mit fi) 
und führte ihn u. ſ. w.“ 

79 Nah Cod. 218 nur: „120. Mit dem Anfang von 
Abdulwahhab's Worten jet übrigens Cod. Vindob. wieder ein. 

80 Cod. 219, 218 und tat. fügen noch Hinzu: „und wenn er 
diefen verliert, kann er felbft auch nichts mehr ausrichten.‘ 

sı Cod. 219, 218, tat. und Bindob. feßen Hinzu: „um Mitter- 
nacht, eilte ganz angeheitert u. ſ. w.“ 

s2 Cod. Vindob.: „im Leid.“ 

8 Nach Cod. tat.: „Harfenmädchen.“ 

84 Cod. 219, 218 und Vindob. ſetzen noch hinzu: „und thue 
doch nicht ſo, als ob du Huldvoller ſo ſpröde wärſt“ (wörtlich: 
„und verkaufe deine Huld doch nicht der oder für Sprödigkeit und 
Härte‘). 

85 Cod. Bindob. fügt noch Hinzu: „und wenn es auch von 
chineſiſchem Stahl geweſen wäre, e8 wäre nicht um ein Atom 
härter dadurch geworden‘; tat. jet dann kurz noch hinzu: „Abdul⸗ 
wahhäb’s freier Wille ſchwand, und er ward ganz liebestoll.‘ 

86 Cod. 219, 218, tat. und Bindob. ſetzen hinzu: „und dann 
goß er das Wafler der Geduld liber das Feuer der Liebe aus.“ 

7 So Cod. 219, 218, tat. und Vindob. lübereinftimmend ; 
weniger gut 104: „bekehre dich jetzt fchuell zu meinem Glauben, 
dann töbte ich dich nicht!‘ 

88 In diefer ganzen Partie und ebenfo in der folgenden habe 
ih Cod. 104 dur die übrigen ergänzen müſſen, da in erfterm 
das betreffende Blatt von ganz anderer Hand gejchrieben und ent- 
ſchieden zu kurz und unvollfiändig gefaßt ift. Hinter „gelangen!“ 
bat Eod. Vindob. noch: „vielleicht findet fi) noch durch Gottes 
des Allmächtigen gnädige Huld und feiner Hoheit des Propheten 
Dffenbarungswunder ein Nettungsmittel, jo Gott will!" Hinter 
„Sterben“ fügen Cod. 219, 218 und Bindob. ein: „fo feſtigte er 
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denn innerlid fein Her; im Gefe des wahren Glaubens, ünfer 
fi) aber erwiberte er u. f. m.‘ 

°° Cod. Bindob, fügt hier Folgendes ein: „Sofort ſchwand 
dem Abdulwahhäb die Befiunung, und es war Gefahr vorhanden, 
daß er ganz außer fich gerathe. Dog) nad) einer Weile erholte er 
fi wieder, küßte das Mädchen ein paar mal und labte fi an 
ihrem Anblid. Dann u. f. w.“ 

0° Hier fügt Eod. 219 ein: „indem er ſprach: «Trink, ber 
Wein ift der Stab der Greife, und in ber Heilkunſt gibt es feine 
nüglichere Nahrung für den Körper als ihn — die Aerzte nennen 
ihn drum aud) spiritus Nr. 2.»° 

„Ein fampherfarbiges'' nad) Cod. tat. 

2 Hier ſetzt Cod. 219 Hinzu: „an der Seite feines eigenen 
Thrones wies er ihm feinen Plaß an, denn von Ewigkeit her 
hatte Gott der Allmächtige nun einmal diefes Ereigniß dem Abdul. 
wahhäb in feiner Schichkſalsſchrift beftimmt, und es ift gar fein 
Ablommen möglih, ehe man nicht alles das wirklich an fid er⸗ 
Iebt und erfahren, was Gott einem jeden von Ewigkeit her be 
ftimmt hat.‘ 

»3 Cod. 219 und Vindob. fegen noch Hinzu: „mein Mosli⸗ 
menthum hat ſich in den Irrwahn des Unglaubens verwandelt.“ 

» God. 218, 219, tat. und Bindob, fügen bier ein: „bot 
dem Kaijer feinen Gruß, ſchritt u. f. m.’ 

»5 „Ganz zerfnittert'‘ ſetzen Cod. 219, 218 und Bindob. Hinzu. 

% So Cod. 219, 218 und Vindob.: kim gendiligini bildirim, 
dem in tat. özu entſpricht. Daher ift das in 104 ftehende geldigini 
(fein Kommen) jedenfalls nur corrumpirt aus biefem. 

97 In Cod. 219 und Bindob. weitſchweifiger ſo: „der Kaiſer 
ward zornig und rief: «Wer iſt denn jener, kennſt du ihn?» 
«Fa wohl kenne ich ihn», lautete Abdulwahhäb's Antwort, «Nun, 
wer ift es alfjo?» «Batthäl» u. f. w.“ 

98 104 fälſchlich: „zwei Deere.“ 

’ „Einen Tag und eine Nacht lang‘ ſetzt Cod. Vindob. 
hinzu. 

100 Cod. 218 fälſchlich: „Mähpirüz“ (bekanntlich der Name 
einer der Züchter des frühern Kaifers, die Batthäl geheirathet). 

101 God. 219, 218, tat. und Bindob.: „deiner Ränke und 
Liſten find viel, daher u. |. w.“ 

102 Cod. Bindob.: „eine Delmühle (jagh digermeni)“; 218: 
„eine Mühle innerhalb eines Gartens (dägdha)“; 219 hat aud) 
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flatt jagh: bägh; 104: bir qgatsch, einige, wozu aber Das i in 
digermeni nicht paßt. 

108 Cod. 218 und 219 fchieben hier ein: „er fette dem Ful⸗ 
Turäth feinen eigenen Helm auf, legte ihn an den Ort u. ſ. w.“ 

104 Baghlu idiü nad) Cod. 104 und Vindob.; 218 und 219: 
baghladyü, „diefen Augenblid haft du mich erft gebunden.‘ 

105 God. 104 weniger paffend: „hört mehr auf deine Liſt.“ 

106 Cod. 218, tat. und Bindob.: „meine Schwefter.‘' 

107 ‚‚Die vielen Fürftenfühne” nad) Cod. Vindob. 

108 Cod. Vindob.: „jet befenne fehnell, daß du Batthäl biſt, 
fonft tödte ich dich!“ 

109 Cod. 219, 218 und Bindob.: „was aus des Paͤdiſchaͤhs 
Sohn und Tochter (tat. feßt noch Hinzu: und meiner Schweiter) 
geworden ift, und wo du die vielen Schäte vergraben haft, die 
du aus Rüm dir angeeignet. 

110 ‚Wie foll ich etwas davon wiſſen?“ fegen Cod. 219, 218 
und Bindob. Hinzu. 

111 God. 219, 218, tat. und Bindob. haben vor „hinfüro 
noch: „O Batthäl, Liſten verftehft du zahlreich ins Werk zu ſetzen, 
aber u. ſ. w.“, und die drei erften Eodices fügen dann noch hinter 
„dich“ Hinzu: „bu bift in eines fhlimmen Mannes Krallen ge 
fallen.‘ 

112 Dafür Cod. Vindob.: „Sajjid nahm eine Hand voll oh 
feiner Aſche und brachte diefe zum Kaiſer; der nahm fie entgegen, 
ftrih fie über Gefiht und Auge und beſchenkte u. ſ. w.“ 

113 Nach Cod. Bindob. und 218 genauer: „100 pafjende 
Leute.” Hinter „Suche aus‘ Hat dann Cod. 219 no: „Der 
Kaifer aber begab fid) zu feinem eigenen Standauartier heim. 

114 Cod. Vindob.: „ich fei der Thäter, aber ich bin hierin 
ganz fraft- und machtlos.‘ 

115 Cod. Vindob., 219 und tat. feßen Hinzu: „‚gebunden.‘‘ 

116 Cod. 219, Vindob. und tat.: „flieg von feinem Pferde 
herab und forderte u. ſ. w.“ Vindob. aber hat dann noch: „padte 
den Mönd) feft an.’ 

117 Cod. 104 fälſchlich: „kischi, Mann’ ftatt „„keschisch, 
Mönd.‘ 

118 Hier fügt Cod. 219 folgendes Sprüdwort ein: „wie der 
hungerige Wolf aus lauter Hunger feinen Weg nicht mehr gehen 
tann, fo, fagen die Leute, kann er ihn auch aus Ueberjättigung 
nit gehen.“ 
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us „O daß wir fie doch — möchten‘ nach Cod. 219, 218 
und Bindob. 

120 Cod. Bindob. und 218 fegen unpafjend Hinzu: „währen 
er mellte, weinend.“ 

121 So nad Eod. 219, 218 und Bindob. wol am paſſend⸗ 
fien; 104 läßt den Süngling nur Sajjid erbliden und vielen mit 
den Worten anreden: „DO Fürft, was juchft du u. f. w.“ 

133 D. h. des ſchon oben genannten zweigehörnten Alerander. 

123 Cod. 104 bat vor „Drum“ noch: „‚schimdi gelir, jetzt 
fommt er (Hiläl nämlich, der nur Subject fein Tann) hierher, 
drum u. |. w. Das paßt aber injofern nicht, als nicht er, fon 
dern fie, Güzende's Witwe, erjcheint. 

124 Von „verrichtete das Gebet‘ bis zu diefem Wort fehlt 
alles in Cod. tat. 

125 Cod. tat., Vindob. und 218 ſetzen hinzu: „wie eine große 
Kuppel.” | 

126 God. 219, 218 und tat. bemerken noch, daß diefer Fels 
fein fi) inmitten des Weihers (tat.: auf dem Weiher) befm. 
219 Hat ſtatt „zur Seite‘: „ringsherum um den.’ 

127 Cod. 219, 218, tat. und Bindob. haben vorher ned: 
„Sajjid fpaltete mit dem Schwert jenen Weiher, das Waſſer fan 
in den Grund nieder und verfchwand, und num eilte er u. ſ. m." 

® 138 God. 219, tat. und Vindob. fegen Hinzu: „während jene 

drei am Handgriſſe defielben (nämlich des Schwertes) befindlichen 
Edelfteine heil Leuchteten. Auch geben dieje die Stufen der Leiter 
zu 40 an. 

129 ‚Bon ungefähr 1000 Fuß Länge‘ ſetzen Cod. 219, 218, 
tat. und Bindob. Hinzu. 

130 „Mit Häufern, Pavillons und Bazaren. An denen 
fchritt er vorliber und gelangte u. ſ. w.“ nad) Cod. 219, 218, tat. 
und Bindob. 

131 Vgl. oben Bud) 4, Anm. 182. 

132 „Auf denen‘ nad Cod. 218. Das „ſalomoniſch“ fehlt 
in 104. 

183 Nach Bindob.: „mit geftidten Tapeten ausgelegt.‘ 

134 Bäschdan tschygarmag, eigentlich Topflos machen, wofür 
218 lieft: joldan, vom rechten Wege abbringen, und tat.: azdyrmaq, 
verführen, verderben. 

186 od. 219, 218 und Bindob. dafür: „ohne diefe hat die 
irdifhe Welt Leinen Beſtand.“ Dahinter haben dieje und ebenfo 
tat. dann noch als Worte der Tante: „geht drum hin umd vers 
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giftet euere Mutter, dann will ih end an Kindesftatt annehmen 
und euch beffer Halten als euere Mutter. Unverftändigerweife 
glaubten fie ihr, vergifteten u. f. w.“ 

136 Ob von den Töchtern felbft oder von andern Leuten, ift 
aus dem Tert nicht deutlich zu erfehen, wo einfach ein aidirler 
fteht. 

137 Die übrigen Codices: „verichiedene Diener und fchöne 
SHavinnen. 219 Hat ftatt 50: „„50000 Sabre.“ 

138 So wol am ridhtigften Cod. 218: bu magämda pinhän 
eiledim. Alle iibrigen haben bü magämy, id) verftedte diefen 
Ort felbft. 

139 Cod. tat. hat den vollen Titel: „Sajjid Batthäl der 
Kämpfer. Im Cod. Bindob. find die Worte von „aus ber 
Nachkommenſchaft“ bis „Pahlewän“ wieder perſiſch und roth ges 
ſchrieben. 

140 Wörtlich: „erneuert, jeniledi“ mit Bezug auf die mos⸗ 
limiſche Anfiht, daß Mohammed das erftgefchaffene aller Weſen 
ft und alle frühern Propheten, freilich in mehr oder minder 
unvollfommener Form, nichts anderes als den Islam gepredigt 
haben. Ä 
141 Die Übrigen Codices haben etwas ausführlicher fo: „als 
fie den Schall von Sajjid's Fußtritten hörten, geriethen fie in 
Furcht; — fobald fie dann aber eine Weile fein Geficht betrachtet 
hatten, fielen fie u. ſ. w.“ 

142 Nach Eod. 219: „den Propheten und neben ihm Yathima 
die Glänzende, und eilten zu ihm, ſanken zu des Propheten Fü⸗ 
fen u. |. w. Da ſprach Fäthima u. f. w.“ 

148 Nach den Übrigen Eodices an alle zufammen gerichtet: 
„zeigt fie mir und folgerihtig dann: „und fie wieſen u. |. w.“ 

144 Hier hat Cod. 219 noch folgende Ausſchmückung: „ſie 
wiefen ihn durch die Thür und fprachen zu ihn: «An jener 
Thür bleibe ftehen und ſchaue Hin, da Liegt eine Ebene, und in 
derjelben befindet fich ein Elefant, auf deffen Rüden ein Mann 
mit dem Gefiht nad) Often gerichtet fit. Das ift der Talismaı; 
fhlage nun jenen Mann nieder, fällt er, fo öffnet fich eine nene 
Thlir, und da — fiehe — da weilt jener Dämon. Soeben nod), 
bevor du famft, Bat er zwei Mädchen mit fid) genommen und 
bingefchleppt, um fie zu braten und zu verzehren. Das eine ift 
die Tochter des Königs der Georgier, das andere die des Königs 
don Antiochia, und aus Schmerz fiber fie find unfere Herzen ganz 
zu Blut geworden. Nun, o Bahlewän, eile fchleunigft Hin mit fo 
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viel Eifer, als dir nur immer zu Gebote fteht; vielleicht triffft du 
fie nod) Iebend an und fannft fie aus den Krallen des Berfluchten 
retten.» Sajjid fagte: «Gott wird Hülfe leihen!» öffnete die 
Thür und erblidte eine weite Ebene. In der Mitte verfelben 
gewahrte er einen großen Meilenftein; auf demſelben ftand ein 
Elefant und auf diefem wieder ſaß ein Mann, das Geſicht nad) 
Dften gelehrt. Sajjid fette fein Vertrauen auf Gott, nahm einen 
Stein und warf damit jenen Reiter. Er traf den bejagten Elfe 
fanten, ein lautes Getöſe entftand, und jener Elefant ftürzte von 
dem Meilenftein hernieder. Nun öffnete Sajjid am Fuß deffelben 
eine Thür, trat hinein und fah wieder ein weites Feld, in deſſen 
Mitte u. |. w.“ 

148 „Eiſerner“ fett Cod. 219 Hinzu. 

146 Könnte auch liberjett werben: „gar manche ſolche That 
verübteft du’ (wenn man nicht nidsche, ſondern nitsche oder 
netsche mit God. tat. lieſt, wofür aud) das in 219 und Bindob. 
ftehende doppelte nitsche ſprechen würde). 104 und 218 haben 
aber ganz deutlidh: nidsche. 

147 Hier fügen Cod. 219, 218, Vindob. und tat. ein: „Sajjid 
fchnitt dem Diw den Kopf ab’, was aber nicht paßt, da nach der 
Beichreibung fein Kopf bereit durd) den Schwerthieb abgehauen 
und in die Luft geflogen ift. 

148 Cod. 218 und Vindob. fälihlih: „Said. Das war der 
Name des Vaters von Ibrähim. - 

149 Cod. 219 fett Hinzu: „man hat dir Gift gegeben, und 
du biſt nicht geftorben, man hat dich in den Höllenbrunnen ge 
worfen, und du bift nicht todt geblieben, fondern wieder herans- 
gefommen; was hat das für einen Grund?‘ 

150 Errahmän Sure 55. 

151 Nah Eod. 219 und tat.: „iſt e8 ein Traum oder ein 
Phantafiegebild 2° 

152 Cod. 219 ſetzt Hinzu: „jene übrigen Mädchen fchidte 
Sajjid, eine jede in ihre Heimat zurück.“ . 

153 Cod. 219, 218 und Vindob. jo: „Auch vertheilte er nad 
allen Richtungen hin Sendfchreiben und ſcharte u. f. w. 218 
nennt fäljchlich ftatt des Emir Omar hier den Chalifen. 

154 Cod. 219, tat. und Vindob. fügen bier Folgendes ein: 
„Mit einem male wirbelte der Staub von dem Heer des Kaijers 
auf, und Afator erfchien ſelbſt; 200 Elefanten wurden an feiner 
Seite geleitet, und fieben Sultane verfahen den Dienft bei ihm. 
Beide Heere reihten fih min einander gegenüber in Schlacht⸗ 
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colonnen, und als es Abend geworben war, machten fie Raſt, 
ftellten Wadftpoften aus und beobachteten fich gegenfeitig bis zum 
nächften Morgen. Als der u. ſ. w.“ In Vindob. find diefe Worte 
bis „bei ihm“ wieder perſiſch und roth gefchrieben. 

155 Wörtlich: nicht den Fuß in den Schmerz Hineinfegen! 

156 Cod. tat. ſetzt hinzu: „der Kaͤdi Ofba Hat ihm Gift ger 
geben, und er ift doch nicht geftorben.‘ 

157 Huddschädsch, eigentlich Plural zu haddsch und hier, 
wie e8 häufig im Türkiſchen mit arabifhen Plur. fract. gejchieht, 
im Sinne eines Singulars gebraudt. Cod. 219 Tieft dafür: 
„hidschaäz, alfo Yuffuf aus Hidſchäz.“ Statt EChanthala (fo in 
218 und 219) leſen 104 und tat, einfach: „Hanthala“ und Vindob. 
„Hanzala.“ 

188 Die Worte Chanthala's und Aſator's find in Cod. Vindob. 
wieder perſiſch und voth gefchrieben. 

189 Diefe Zahlenangaben der Mannfchaften find aus Cod. 
Bindob. eingefügt, da im Folgenden darauf Bezug genommen 
wird und fie in allen librigen Codiees fehlen. 

1860 ‚Eine diamantene Flaſche“ (?) nad Eod. 219; „einen 
diamantenen Dolch“ nad) od. tat., was zu dem Folgenden am 
beften paßt. 

161 ‚Aus Furcht vor Sajjid“, wie Cod. tat. hinzufügt. 

162 ,, Bon Mohammed's Offenbarungswundern‘ nad) Cod. 
219, tat. und Vindob. 

168 So Cod. 104 und 219; 218 Hat: „Lütin“; Vindob.: 
„Bünin“; tat.: „Jüdaän.“ 

164 Hier ſchiebt Cod. 219 folgende Epiſode ein: „Noch ein 
Ungfäubiger trat auf den Kampfplag und dem Muhſin zum Zwei⸗ 
kampf gegenüber. Auch den ſchlug Muhfin mit einem Sclage 
nieder, nahm dann beifen Roß und wandte fid) wieder zu den 
Seinen zurüd. Alle Sunniten richteten Fürbitten für ihn zum 
Himmel. Nun betrat ein Ungläubiger aus der Balfamftadt (oder 
aus der Stadt Balafäı, fo heift ein Dorf im Gebiete von Kumm 
zwifchen Ispahän und Säwa) den Kampfplat und forderte Häſchim 
heraus mit ben Worten: «Heute Nacht Haft du meinen Bater ge 
tödtet, fomm an, wir wollen miteinander fämpfen!»v Als Häſchim 
das vernahm, griff er an. Der Ungläubige züdte fein Schwert, 
Häſchim parirte dafjelbe — jener wollte vorbeifchlüpfen, er aber 
flug mit dem Schwert auf ihn los und theilte ihn in zwei 
Stüde. Nun griff ein Ungläubiger mit Namen Neftor an mo 
trat mit dem Schwert bem Häfchim gegenüber; bevor diejer aber 
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noch feinen Schild vorhalten konnte, Hatte jener ihn ſchon ver- 
wundet, und Häfdhim kehrte um. Der Ungläubige” prahlte laut, 
da aber griff ihn ein Süngling von den neu Übergetretenen Mos⸗ 
fims, Atänus, an. ALS Neftor den fah, erkannte er ihn gleid 
und rief: «Weshalb Haft du Jeſu Glauben verlaffen?» Der 
Süngling ließ Schmähungen gegen ihn los, und nun zldte ber 
Berfludhte fein Schwert auf ihn. Der Jüngling hielt feinen 
Schild vor — der aber ward von dem Schwerte jenes zertrüm⸗ 
mert, und bafjelbe drang ihm in die Schulter und vermundete 
ihn. Der Süngling geriet in Zorn und verwundete Neſtor's 
Roß. Das Roß ftürzte und Neftor mit. Bevor jener fi) aber 
nod) wieder erheben fonnte, hatte der Jüngling fich heimgewandt. 
Nun betrat Hamtd den Plan und fämpfte mit Neflor. Das vom 
Himmel ihm beflimmte Todesgeſchick aber traf ihn; feines Pferdes 
Fuß ftieß an einen Stein, Hamid fiel von demfelben nieder, und 
bevor er fid) wieder erheben konnte, führte jener Ungläubige einen 
Streid) auf ihn und bereitete ihm den Märtyrertod. Nun war 
noch ein Bruder des Hamid da, der eilte auf den Kampfplaß, aber 
auch ihn tötete jener Ungläubige. - Die Sunniten geriethen in 
große Verwirrung und Beſtürzung und trugen jene beiden vom 
Kampfplag fort. Da fah Sajjid dies, ward zornig, erhob u. f. w.“ 

165 „Manthür“ (vieleiht Manzuͤr?) nad) Cod. tat. 

166 ‚Ein Hamzagleiches“ nad) Cod. 219, 218 und Bindob. 

187 Cod. 219, 218, Vindob. und tat. fegen hinzu: „noch bei 
lebendigen Leibe zog er ihm die Haut ab, und unter Wehgejchrei 
gab jener, feine Seele der Hölle preis. Dann that man Gras in 
dieje feine Haut und hing fie ebenfalls auf (tat.: dann verbrannte 
man die Haut). 219 hat hier fälſchlich: „die Haut des Ehanthala” 
ftatt des Neftor. 

168 Cod. 219: „Nun befahl Afator: «Ihr 10000 Mann da 
follt auf einmal angreifen und Lafjos werfen, vielleicht bringt ihr 
jenen in euere Gewalt»; und nun griffen jene 10000 Mann auf 
einmal an und jprengten auf Sajjid los. Dieſer aber nahm die 
bohle Lanze in die Hand, und jedesmal, wenn er damit jemand 
traf, ftrömte Feuer in deffen Inneres und machte ihn zu Aſche. 
40—50 Ungläubige verbrannte er fo. Der Kaifer gebot: «Kehrt 
wieder um!» umd nun machte das ganze Heer auf einmal einen 
Angriff und umzingelte Sajjid.“ 

189 Hier fügt Eod. 219 Folgendes ein: „Sajjid firebte nad 
dem (feindlichen) Banner — er gelangte aud) an jene Stelle und 
ſchlug den Bannerträger in zwei Stücke auseinander. Das faifer- 
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fiche Heer ward geworfen und wandte fih zur Flut. Plöklid) 
erhob fih im Nüden des Faiferlichen Heeres ein Staubwirbel, 
und in demfelben erichienen 200000 Mann, die dem Kaifer Hülfe 
braten. Als fein Heer das jah, kehrte e8 wieder um, griff an, 
und ein Heftiger Kampf entbrannte. Bis zur Nacht dauerte u. |. m.‘ 

170 Cod. 219: „Die Heere kehrten während der Nacht nicht 
vom Kampfplag heim, und da es fehr finfter war, fo wurden 
allerorten Fadeln angezündet, und dabei kämpfte man weiter.‘ Bor 
dem „Plötzlich fchiebt diefer Eoder noch ein: „eben wollten fie 
fi) rückwärts wenden”, und fährt dann fort: „da plöglid um 
die Morgenzeit erhob fh Staub auf dem Wege von Bagdäd her, 
und in bemfelben erjchien der Ehalif mit 100000 charezmiſchen, 
funnitifchen Moslims. Diefe ftürzten fi auf das Heer der Un⸗ 
gläubigen, die charezmiſchen Truppen fchütteten alle auf einmal 
einen Pfeilregen aus und 40000 Ungläubige fanfen in den Staub.‘ 
Das letzte Iefen ähnlich jo Eod. 218, Vindob. und tat., nur daf 
218 blos 30000 Mann ftatt 100000 bat. 

171 „Maſſacrirten andere, machten Beute” ſetzen die Übrigen 
Codices hinzu. 

172 God. 219 fett noch zur Aufklärung hinzu: „Sajjid war 
nämlich hinter den Kaifer ber vorwärts geeilt; endlich berichtete 
ihm ein Manıı: «Ich habe den Kaiſer an dem und dem Orte ges 
ſehen — er zieht ganz allein einher.» Sajjid machte fi nun 
nad) jener Richtung Hin auf den Weg.‘ 

178 „Fliehen“ nad) Cod. 219, 218 und Vindob. Zu dem 
„pacte feſt“ feten diefelben dann noch Hinzu: „an feinem Kleider⸗ 
ſaum“; tat. dafür: „fein Roß.“ Hinter „Nacken“ fegt Eod. 219 
hinzu: „warf ihn vor fih (wahrſcheinlich aufs Roß) und flug 
nit ihm die Richtung zu den Sunniten ein.’ 

174 Cod. 219, 218 und Bindob, fegen Hinzu: „«fo Gott will, 
hoffe ich wiederzufehren!»" Alle Genofjen richteten Fürbitten für 
ihn zum Himmel, dann nahm u. f. w.“ 

175 Aus diefem Plural ift aljo zu fchließen, daß außer dem 
Schiffer noch mehrere den Sajjid auf der Fahrt begleiteten. Nur 
Cod. Bindob. hat den Singular: „feinem Gefährten (d. 5. dem 
Schiffer)” und dann: „fteige du!“ 

176 Zu deutſch: „der herzenentzüindende Phönir.“ 

177 So wol am beflen nad) Eod. 219 und Bindob.; 104 
hat umgekehrt: „als die Rieſen fie ſahen, geriethen fie ganz 
außer ſich.“ 

178 Nach Eod. tat.: „den Chiſer.“ 


1\I* 
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79 „‚Zerlegten fie die Günſe“, nach Cod. 219, 218, tat. umd 
Bindob. 

180 Nach Eod. tat.: „alle Einwohner.‘ 

181 Nach Eod. tat.: „Matthiſa.“ 

182 Cod. tat. einfach: „ein Mann.’ 

183 ‚Einen Schlag mit der obern Fußfläche“ nad Cod. 219. 

184 Sp nad Eod. 219, 218, tat. und Bindob.; 104 bat: 
„man bat e8 nicht gewußt (oder auch: dich nicht gekannt).“ 

185 Hier fügt Cod. 219 Folgendes ein: „und fegte dann bin, 
zu: «Ich babe iiber meine Söhne Nachricht befommen und ver- 
nommen, daß fie in dem unterirdifhen Maufoleum auf dem Berge 
Käf fich befinden» Nun fiel Asdſchad abermals dem Sajjid zu 
Füßen, richtete ein großes Banket für jene Derwijche her und. gab 
ihnen allen Ehrengewänder. Als Okba's Bruder Sotha das ver- 
nahm, floh ee — man ſuchte noch nad) ihm, fand ihn aber nidt. 
Drauf ſprach Sajjid: «Ih will mich nun zum Berge Käf auf 
machen, um meinen Sohn und des Kaifers Sohn zu fuden.» 
Asdſchad erwiderte: «D Bahlewän, nimm gefälligft meine Tochter 
zum Weibe an, ich will dann jelbft mit dir gehen.» So gab 
denn Asdſchad dem Sajjid feine Tochter, Tieß feinen Sohn an 
feiner Stelle zurüd und rüftete zehn Schiffe her; 30000 Mann 
befaß er, 10000 nahm er mit ſich und 20000 Tieß er bei feinem 
Sohne. Sie ftiegen nun in die Schiffe, und Humäjün-i-dilfurüz 
(fo Heißt fie mehrere male in diefem Coder) fuhr aud) mit, ebenjo 
Kinthär der Schiffskapitän.“ 

186 Nach Eod. 219, 218, tat. und Vindob. dafür: „und hat 
ihres Pädiſchähs Asdihad Tochter zum Weibe genommen.” 

187 Diefe Worte bat nur Cod. 219 und zwar gleich hinter 
„genommen“. Ich Habe fie als nothiwendige Ergänzung bier mit 
in den Zert eingefügt. 

188 Nach God. 104 und 218: „da Habe ih das Boot im 
Stich gelaffen und bin entflohen.‘ 

189 „Noch im Schlaf‘ fett Cod. Vindob. Hinzu; 219 hat 
vorher: „Mit einem male erwachte Sajjid und fah jene drei 
Rieſen, wie fie die Schwerter in der Hand liber ihn herfielen. Er 
ftieß alſo u. ſ. w.“ 

190 Er muß es alſo nad) der Ermordung der drei Mohren 
wiedergefunden haben, was bier nicht weiter erzählt if. Cod. tat. 
bat daher: „er fand das Boot nicht und ging nun jelbft ine 
Meer. Bei der „Kifte” fegen Cod. 219, 218 und Bindob. hin: 
zu: „die bald untertauchte, bald wieder in die Höhe kam.“ 


— 293 — 


191 Oder: „aus der Elementenſtadt.“ Ebenſo Cod. 218. 219: 
„Unſür“; tat.: „Anſir“; Vindob.: „Unſar.“ 

192 So Cod. 218, wörtlich: „der heftig brüſlende oder don⸗ 
nernde“; tat., Vindob. und 104 Haben: „Raddſchäͤſch“; 219: 
„Dihäthi. | 

198 Daß der Sinn fo zu faffen ift, geht am beften ans Cod. 
tat. hervor, wo es heißt: „war fie ein wahres Monftrum umd ihr 
Kopf fowie ihre Füße verſchwanden ganz." Statt „Kopf und Füße‘ 
hat Bindob.: „Hand und Fuß.‘ 

19° Hier ift in Cod. 104 eine Heine Lücke, die ich aus ben 
übrigen ergänzt habe. 

185 Cod. 219, 218, tat. und Vindob. fegen Hinzu: „mit fei- 
nem ganzen Lande,‘ 

186 Cod. 219 fährt fo fort: „Sajjid rief: «Ich bin einer 
von den Nahlommen jenes Yürften der beiden Welten, des Pro- 
pheten Mohammed; Batthäl Ghäzi ift mein Name» Sobald 
jener Süngling das vernommen, fiel er Sajjid zu Füßen und 
füßte feine Hand. Sajjid erwies ihm zärtliche Aufmerkſamkeit, 
danıı gab er ihm zu effen, und jener af. Drauf trieben fie das 
Fahrzeug in das Meer hinaus und fuhren davon.‘ 

197 „Sie verrichteten mit Sajjid das Gebet’ ſetzen Cod. 219, 
218, tat. und Vindob. Hinzu. 

198 Zu deutſch: „Herz.“ Vindob. nennt ihn: „Niküla.“ 

199 ‚Und zeigte ihm den Gönül“ ſetzen Cod. 219, 218, tat. 
und Bindob. hinzu. Statt „Vezier“ haben 218 und tat.: „den 
Oberfeldherrn.“ 

200 „Mag kommen, was da kommen will!” ſetzen Cod. 219, 
218 und Bindob. hinzu. 

201 „Die wie Pferde (at ftatt it) herangefprengt kamen“ nach 
Cod. 218. 

202 ‚Morgen, wenn du aufgewacht biſt“ nach Cod. 219, 218, 
Bindob. und tat. 

203 So alle Eodices mit Ausnahme von 104, der „Churü⸗ 
ſaͤn“ Tieft. 

208 So in allen Codices gleihmäßig. Wahrfcheinlich ein er- 
dichteter Name für irgendein fabelhaftes Thiervolk mit herab» 
bängendem Haar (qyl). 

205 „Und bringt die Braut ber!’ nad) Cod. 219; tat. hat: 
„wir wollen hingehen, und dann will id) die Braut befichtigen.‘‘ 
Sekſaͤr ift eigentlich Hundsähnfih, alfo ein Monftrum glei) dem 
Cerberus. 
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206 Hier fügen Cod. 219, 218 und Vindob. ein: „Sie eilten 
von dannen und braten dem Choräfän Kunde davon. Aus 
Freude darliber konnte fich diefer kaum im feiner Haut halten.’ 

207 Tozlady; tuzlady gelefen würde es heißen: „ſalzte fie 
ein, * 

208 Am zu effen und zu trinken” ſetzen Cod. 219, 218 und 
Bindob. Hinzu. Statt „zehn Schiffe‘ haben Hier und weiter unten 
ebenfalls die Eodices: „10000. Das Richtige ſcheint aber das 
in 219 ftehende „zehn“ zu fein. 

209 Ehenfalls ein fabelhaftes Thiergefchlecht mit großen Ohren 
(güsch); 219 dafür: „Gilimpüſch“ (zu deutih: wollengewand- 
bekleidet, fpeciell vom Derwiſch gejagt), was hier nicht paßt. 

210 Cod. 218 und tat.: „die Kilbaraks.“ 

211 ‚Um mit ihm zu plaudern” feßen Cod. 219, 218, Bindob. 
und tat. hinzu. 

312 Cod. 219 fchaltet Hier folgende ausführfihe Erzählung 
ein: „Vierzig Tage lang fuhren abermals ihre Schiffe auf dem 
Waſſer dahin. Eines Tags zeigte fih eine Infel, und man rief: 
«Das da tft die Infel der Gilimpüfch» (vgl. Anm. 209). Sie 
banden ihre Fahrzeuge feft und fliegen ans Land. Dem König 
der Gilimpüſch kam Kunde zu, und er vernahm die Ankunft des 
Heeres. So fammelte er denn nun auch fein Heer, und als 
Asdſchad daffelbe erblidte, verwandelte fich die Farbe feines Ant- 
litzes. «Get ohne Sorgel» ſprach Sajjid, «durd die Segend- 
einflüffe des Propheten wird das zu Nichts! Seine Hoheit hat 
mir zu entbieten geruht, daß dir auf diefer Reife fein Kummer 
zutheil wird!» Darauf zog er der Cerberuffe (jo fteht Hier ftatt 
des Pädiſchähs derjelben) Haut an, ging an fie heran und ſprach: 
«Sch bleibe bei meinem Schwiegervater, ihr aber macht einen An- 
griff und bezwingt die Gilimpüſch, zeigt euch als echte Männer, 
aber tödtet den König jener nicht, fondern führt ihm zu mir!» 
Danı der Kilbarats Haut anlegend fchritt er zu deren Heer heran 
und fprad) zu demjelben ebenfalls: «Sch bleibe mit meiner Frau 
bei meinem Schriegervater, ihr aber vereinigt euch mit den Ger- 
beruffen und bezwingt die Gilimpüfch, aber ihren Padiſchäh nehmt 
mir lebendig gefangen und führt ihn zu mir!» So griffen denn 
die Serberuffe und Kilbarafs zufammen das Heer der Gilimpüſch 
an und mafjafrirten einander; endlich wurde das Heer der Gilim- 
püfc geworfen, ihr Fürſt gefangen genommen und zu Sajjid ges 
bradt. Sajjid feffelte ihn, führte ihn ins Zelt und gebot, daß 
man fie beide allein laſſe. Im Zelt zog er auch dem die Haut 
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ab, legte fie an und ging fo zu den Gilimpuͤſch. Als die ihren 
Fürften erblidten, wurden fie froh; Sajjid aber ſprach zu ihnen: 
«Ich babe jenen Gehorfam geleiftet — nun fucht zehn Schiffe auf 
und richtet PBroviant her!» Zehn Schiffe nahm man fo von da 
ebenfalls mit und fuhr wieder aufs Meer hinaus. Jedesmal zog 
Sajjid ein anderes Gewand an, durchwandelte das betreffende 
Heer, zeigte einem jeden fein Antlitz und ſprach ſtets: «Ich weile 
beim Shah Asdſchad, weshalb wollt ihr euch alfo grämen?» 
Bierzig Tage fuhren fie wieder, dann zeigte ſich nad) einer Weile 
aufs neue ein Berg. Dort wohnten die Pilgüfc (die Elefanten 
ohrigen); Sajjid landete, zog der Gilimpüſch Haut an und ging 
fo zu den Pilgüfh. Zu deren Fürſten redete er auf gleiche Weife 
(wie früher) und auch ihn machte er ſich unterthan. Dann führte 
er ihn in fein Zelt, bewirthete ihn, und jener blieb die Nacht 
dort. Drauf ließ Sajjid alle fih aus dem Zelt entfernen, 308 
aud) jenem die Haut ab und am Morgen Meidete er fich in fie. 
Run ging er zu den Pilgüſch Hin, nahm auch von denen 10000 
Mann mit fi, zehn Schiffe rüftete ex ebenfalls her und kam 
dann zu den Cherpä’s (den Ejelsfüßigen); an denen vorbei zu ben 
Gaͤwpä's (Stierfüßigen), ferner zu den Püzinerh’s (Affengefichtigen) 
und den Cherekrü's (Efeleinsangefichtigen), und von einem jeden 
dieſer Bolfsftämme nahm er zehn Schiffe. Was follen wir es 
nod) lang ausfpinnen? Auf diefe Weife machte er fih 72 Stämme 
unterthan; täglich trat er in cin paar verjchiedenen Masten hin⸗ 
aus, redete freundliche Worte zu den Leuten, und ein jedes Volt 
hielt ihn für feinen eigenen Pädifhäh. Bon jedem nahm er 
10000 Dann und zehn Schiffe, und dann blieben fie wieder acht 
Monate auf beim Meer. Über ihre Neifezehrung hielt nicht aus, 
und ihr Waffervorrath ging zu Ende. Das ganze Heer wurde 
rath» und hülflos. Eines Tags weinte Sajjid, wehllagte und rief 
die Propheten und Heiligen als Vermittler an. Plötzlich erhob 
fih ein Wind, der führte drei Tage die Schiffe mit fi, und 
eines Tags Iandeten fie bei einer Inſel. Laut jubelten fie unter» 
einander, bezeigten ihre freude und fliegen aus ben Schiffen ans 
Land. Sajjid gewahrte dort u. f. w.“ 

213 God. 219, 218, Bindob. und tat.: „deren Bäume zahl- 
reich, deren Früchte viel, deren Wild unermeßlich und deren Ges 
wächje aus Hyacinthen, Cariophyll und Safran beftanden. Jene 
hungerigen Leute gingen auf die Jagd, und alle Hirfche dafelbft 
waren Moſchushirſche.“ 

218 Bu dentjch etwa: „Frohſinnswohnſtatt.“ 
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315 So nad Cod. 219, Bindob. und tat.; 104 und 218 ba 
ben feine Subjectsbezeichnung. 

216 Satr ider nad Cod. Bindob., 218 und tat.; 104 hat 
deutlich seir, er ſchaut anf euch. 

217 Hier ift in 104 eine Heine Tertverderbniß, da derſelbe 
von dem einen sordu gleich auf das zweite übergejprungen if. 
In tat. beißen fie: „Kätl, Mäil, Häil.“ 

218 Cod. 219 ausdrüdlich: „der Dim Hiläl’ (Güzende's zwei⸗ 
ter Sohn); 218: „er“ (ohne genaue Subjectsangabe); tat.: „Der 
Zauberer.‘ 

219 Sier ſchiebt Cod. 219 noch ein: „nach der Weberlieferung 
des VBerichterftatters hatte Eajjid ein Heer von 7—8000 (foll wol 
beißen 7— 800000) Mann gefammelt. Nur 10000 davon waren 
Menſchenſöhne, alles übrige beftand aus den Truppen einer jeden 
(von ihn gewonnenen) Völkerſchaft.“ 

320 Hier fligt Eod. 219 folgende Befchreibung des Hifäl cin: 
„ec Hatte einen Fuß auf fein Knie gelegt, fein Kopf glich einem 
Ochſenkopf, feine Füße Vögelfüßen, feine Lippen einem Elefanten 
rüſſel.“ 

221 Cod. 219 fügt ein: „40 Ellen betrug feine Länge, auf 
feinem Kopf hatte er Hörner, die wie Rhinoceroshörner waren. 
Als jene beiden reife (Kämil und Häbil) vor den Berfluchten 
traten, ftredte diefer feine Hand aus, padte diejelben, drehte ihnen 
jofort den Kopf um, warf fie hin, und die beiden gaben ihren 
Geift auf. Als Sajjid das fah, ward er betrlibt, dann befahl er 
den Cerberuffen u. ſ. w.“ 

222 Hier fügt Cod. 219 folgende Epifode ein: „„Die Zauber 
funft der Diws vermochte gegen jene Leute nichts auszurichten, 
und fo viele ma’jakrirten jene, daß fte gar nicht zu zählen waren. 
Nun Hatte and) der Div Hiläl nicht länger Ruhe, aus jenem 
Thal eilte er hinaus, floh und ward unſichtbar. Als Sajjid auf 
das Dimwenheer fliehen fah, ward er froh, eilte herzu, hielt das 
Leichengebet für jene zwei Greife ab und beftattete fie Dann 
ging er wieder in das Thal, fchritt eine Weile fürbaß und kam 
nun zu einer Ebene, — inmitten der fchönen Aue erhob fich eine 
aus ſchönem Marmor erbaute Stadt (— Wiederholung des Obir 
gen —). Bier Parafangen betrug ihre Länge, vier ihre Breite, 
und innerhalb einer jeden waren ſieben Ringmauern. Bor der 
Stadt hatte ſich Hiläl auf einen Thron gefetst, und rings um ihn 
hatten die Diws Bofto gefaßt. Sobald dieſe den Sajjid erblidten, 
kamen fie in Wallung; und aus der Stadt eilten ebenfalls Diws 
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raus. Ein jeder derfelben Hatte einen Ochſen beftiegen, und 
n dem Gejchrei der Diws und von dem Brüllen der Ochſen 
urde die ganze Welt mit Getöfe erfüllt. Sajjid Icgte die Häute 
i, durchwandelte die Truppen, gab ihnen freundliche Worte und 
rad: «fürchtet euch nicht, fondern fehlagt darauf los!» Der 
im Hiläl gebot: «Greift an und zeigt, was ihr leiften Fönnt!» 
tw und Bert beftiegen nun Drachen, griffen an, und Feuer kam 
ı8 ihrem Munde heraus. Als das die Cerberuffe fahen, griffen 
: auch an und hieben jene Diws in lauter Feine Stüde. Nun 
iffen wieder andere Diws an, und fo gerieth man denn mit- 
nander ins Handgemenge. Die Zauberer Tiefen bald feuer 
gnen, bald wieder frhaufelten fie Staub zufammen und freuten 
n aus, bald endlich ließen fie Gießbäche niederfließen. Drauf 
bot der Dim Hiläl, man folle feinen Thron u. ſ. w.“ 

223 Sp libereinftimmend alle Codices mit Ausnahme von 104, 
o fteht: „er nahm den ihm vom Chifer gegebenen Pfeil.’ 

224 Nach Cod. Bindob.: „einen Scheulel. Die „Handfläche“ 
bit in allen Codices außer 104. 

235 Cod. 219, 218, Vindob. und tat. fo: „Sajjid kehrte wie- 
r zu feinem eigenen Deere um und gab einen jeden darin be- 
lichen Volksſtamm freundliche Worte. Kin jeder hielt ihn auch 
wflich für feinen Oberfeloheren (und die Herzen aller wurden 
rubigt, ſetzen Cod. Vindob. und 218 Hinzu); die ganze Nadıt 
ndurch ging Sajjid umher, aber wohin er auch fam, bewachten 
iws und Zauberer den Weg, und fo fehr er auch nad) einem 
ugang fuchte, e8 half nichts. Da endlich rieb er u. f. w.“ 

226 Cod. 219 fügt hier ein: „Chiſer der Prophet hatte ihm 
ich feine Peitjche mitgegeben. Sobald er nun bie Spite der- 
den an die Pforte des Schloſſes Tegte, öffnete ſich dieſe; Sajjid 
at ein u. f. w.“ 

327 &od. 219: „ein alter Mann’; Bindob.: „ein Mönch.“ 

328 Nah den librigen Eodices: „ans Korallen mit einer 
hür aus Rubin.‘ 

339 So Cod. 219 und tat.: sahn; 104, 218 und Vindob. 
en fälſchlich: sahrä, eine Ebene. Statt „Länge” allein haben 
’»d. 219, 218, tat. und Vindob.: „Ränge und Breite.‘ 

230 Cod. 219, 218, Vindob. und tat.: „dann wirft du mei- 
n innern Zuftand fehen.‘ 

231 Dreimal’ ſetzen Cod. 219, 218 und Bindob. Hinzu. 

232 Hier fügt Cod. 219 folgende Epifode ein: „Eines Tags 
ng er im Berglande (Kühiftän) Iuftwandeln, da dachte ex hei 
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215 So nad) Cod. 219, Bindob. und tat.; 104 und 218 da 
ben feine Subjectsbezeichnung. 

318 Satr ider nach Cod. Bindob., 218 und tat.; 104 hat 
deutlich seir, er ſchaut auf euch. 

2317 Hier ift in 104 eine Feine Tertverderbniß, da derfelbe 
von dem einen sordu glei auf das zweite übergefprungen if. 
Sn tat. heißen fie: „Kaͤil, Mätl, Häil.” 

218 Cod. 219 ausdrücklich: „der Dim Hilaäͤl“ (Güzende's zwei⸗ 
ter Sohn); 218: „er (ohne genaue Subjectsangabe); tat.: „der 
Zauberer.” 

219 Hier jchiebt Eod. 219 noch ein: „nach der Weberlieferung 
des Berichterftatters hatte Eajjid ein Heer von 7—8000 (foll wol 
beißen 7— 800000) Dann gefammelt. Nur 10000 davon waren 
Menſchenſöhne, alles übrige beftand aus den Truppen einer jeden 
(von ihm gewonnenen) Völkerſchaft.“ 

30 Hier fügt Cod. 219 folgende Bejchreibung des Hiläl ein: 
„er Batte einen Fuß auf fein Knie gelegt, fein Kopf glich einem 
Ochſenkopf, feine Füße Vögelfüßen, feine Lippen einem Elefanten 
rüſſel.“ 

221 Cod. 219 fügt ein: „M Ellen betrug feine Länge, auf 
feinem Kopf hatte er Hörner, die wie Rhinoceroshörner waren. 
Als jene beiden Greife (Kämil und Häbif) vor den Berfluchten 
traten, ftredite diefer feine Hand aus, packte diefelben, drehte ihnen 
fofort den Kopf um, warf fie hin, und die beiden gaben ihren 
Geiſt auf. Als Sajjid das fah, ward er betrläbt, dann befahl er 
den Cerberuffen u. j. w.“ | 

222 Sier fügt Cod. 219 folgende Epifode ein: „Die Zauber- 
funft der Diws vermochte gegen jene Leute nichts auszurichten, 
und jo viele maſſakrirten jene, daß fie gar nicht zu zählen waren. 
Nun Hatte auch der Dim Hiläl nicht länger Ruhe, aus jenem 
Thal eilte er hinaus, floh und ward unfihtbar. Als Sajjid auch 
das Diwenheer fliehen ſah, ward er froh, eilte herzu, hielt das 
Leichengebet für jene zwei Greife ab und beftattete fie. Dann 
ging er wieder in das Thal, fchritt eine Weile fürbaß und kam 
nun zu einer Ebene, — inmitten der ſchönen Aue erhob fich eine 
aus ſchönem Marmor erbaute Stadt (— Wiederholung des Obi⸗ 
gen —). Vier Parafangen betrug ihre Länge, vier ihre Breite, 
und innerhalb einer jeden waren fieben Ringmauern. Bor ber 
Stadt hatte fi) Hiläl auf einen Thron gefetst, und rings um ihn 
hatten die Diws Poſto gefaßt. Sobald diefe den Sajjid erblidten, 
famen fie in Wallung; und aus der Stadt eilten ebenfalls Diws 


— 297° — 


heraus. Ein jeder derfelben Hatte einen Ochſen beftiegen, und 
von dem Gejchrei der Diws und von dem Brüllen der Ochfen 
wurde die ganze Welt mit Getöfe erfüllt. Sajjid Iegte die Häute 
an, durchwandelte die Truppen, gab ihnen freundliche Worte und 
ſprach: «Fürchtet euch nicht, fondern fchlagt darauf los!» Der 
Dim Hiläl gebot: «Greift an und zeigt, was ihr leiften könnt!» 
Div und Bert beftiegen num Drachen, griffen an, und Feuer kam 
aus ihrem Munde heraus. Als das die Cerberuſſe fahen, griffen 
fle aud) an und hieben jene Diws in lauter Heine Stüde. Nun 
‚griffen wieder andere Diws an, und fo gerieth man denn mit- 
einander ins Handgemenge. Die Zauberer Tießen bald Feuer 
regnen, bald wieder fchaufelten fie Staub zufammen und ftreuten 
den aus, bald endlich Tießen fie Gießbäche niederfließen. Drauf 
gebot ber Dim Hiläl, man folle feinen Thron u. f. w.“ 

223 So libereinftimmend alle Codices mit Ausnahme von 104, 
wo fteht: „er nahm den ihm vom Chifer gegebenen Pfeil.‘ 

224 Nach Cod. Bindob.: „einen Schenkel. Die „Handfläche“ 
fehlt in allen Codices außer 104. 

225 800.219, 218, Bindob. und tat. jo: „Sajjid kehrte wie- 
der zu feinem eigenen Heere um und gab einem jeden darin bes 
findlichen Bollsftamm freundliche Worte. Ein jeder hielt ihn aud) 
wirflic für feinen Oberfeldherrn (und die Herzen aller wurden 
beruhigt, ſetzen Cod. Vindob. und 218 Hinzu); die ganze Nadıt 
hindurch ging Sajjid umher, aber wohin er aud) fam, bewachten 
Diws und Zauberer den Weg, und fo fehr er auch nad einem 
Zugang fuchte, es half nichts. Da endlih rieb er u. ſ. w.“ 

#26 Cod. 219 fügt hier ein: „Chiſer der Prophet hatte ihm 
auch feine Peitfche mitgegeben. Sobald er nun die Spike der- 
felben an die Pforte des Schloſſes Tegte, öffnete ſich diefe; Sajjid 
trat ein u. ſ. m.‘ 

337 Cod. 219: „ein alter Mann’; Bindob.: „ein Mönch.“ 

38 Nach den Übrigen Eodices: „aus Korallen mit einer 
Thür aus Rubin.‘ 

339 So Cod. 219 und tat.: sahn; 104, 218 und Vindob. 
Iefen fälſchlich: sahrä, eine Ebene. Statt „Länge‘ allein haben 
Eod. 219, 218, tat. und Vindob.: „Ränge und Breite. 

230 Cod. 219, 218, Vinbob. und tat.: „dann wirft du mei- 
nen innern Zuftand jehen.‘ 

231 ‚Dreimal‘ feßen Cod. 219, 218 und Vindob. Hinzu. 

232 Hier fügt Cod. 219 folgende Epifode ein: „Eines Tags 
ging er im Berglande (Kühiftän) Iuftwandeln, da dachte er bei 
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fih: «Wie foll ih handeln, wie meine Söhne zurlidholen? Wie, 
da ich ja gar feine Spur von ihnen finden kann? Was bei Gott 
fol ih nun tun?» Während er noch in folden Gedanken war, 
da drang an fein Ohr plößlich der Laut von Schluchzen. Sajjid 
blickte auf und fah oben in einem Felfenipalt einen Greis fiten 
und weinen. Er eilte auf ihn zu und rief: «Weshalb weinft du, 
o Greis?» «Ueber deine Hand weine ich», lautete deffen Ant- 
wort. «Mas habe ich dir denn gethan?» Der Greis verfekte: 
«Was folteft du wol noch mehr thun, als du bier fchon gethan 
Haft? Wegen des durch dic) Über das bewohnte Viertel gebrachten 
Misgefhids bin ich aus ihm hierher gefommen, und nun haft du 
auch) Hier meine ganze Gemeinde zunichte gemadt.» «Go fage 
mir wenigftens, wer du bift?» fragte Sajjid, und der Greis ent- 
gegnete: «Ich bin Arzäz, Hilaͤl's des Zauberers ehemaliger Be- 
zier. Nun bift dur aber gelommen, und es ift ſchon fo gut, als 
ob du mic) getödtet hätteft — ihn haft dur ja bereits umgebradt 
und mir auf der ganzen Welt fein ruhiges Plätzchen gelafien.» 
Sajjid erkannte, daß es Iblis felber war — Fluch über ihn! — 
griff nach einem Pfeil, Tegte den auf den Bogen und wollte nad 
jenem ſchießen. Aber der Verfluchte war verſchwunden. Sajjib 
bfiedte auf und jah, wie er auf den Gipfel des Berges geftiegen 
war und dort vorwärts eilte, damit der Pfeil ihn nicht treffe. 
Dem Sajjid aber fchrie er zu: «Wahrlich, du Haft mir zu fchaffen 
gemacht; wenn ich jet wieder ing bewohnte Viertel fomme, werde 
ich hingehen und eine Zwietradht erregen, mit der ih Mohammed 
verichimpfiren fann!» Sajjid ſprach: «Es gibt feine Macht außer 
bei ©ott!» (la haula als Abfürzung der Formel la haula wa la 
quwwata ill& billähi) und fam wieder zum Heer zurüd. Da 
fragte er den Takfür, des Kaiſers Sohn u. f. w.“ 

233 Fine Art geflügelter Genien. 

254 Cod. 219 fügt ein: „recitirte ein Zehntel des Korans, 
rieb fein Antlitz am Boden u. f. w.“ 

235 Cod. 219 fett Hinzu: „indem er ſprach: «D Gott, mögen 
fie nod) leben, ober mögen fie ſchon todt fein, Taß du es mid 
wiffen!v Während er noch fo im Niederiwurf zum Gebete fid 
befand, drang der Schall von Schritten an fein Ohr. Er hob 
fein Haupt empor und fah auf einmal eine grün gefleidete u. |. w.“ 

236 Hier erzählt Cod. 219 etwas ausführlicher: „Sajjid er 
widerte: «Alles, was von Gott fommt, ift willlommen! Aber 
meine Söhne find mir abhanden gelommen, und ich weiß nidt, 
was aus ihnen geworden if, Alle diefe Plage erdulde ih um 
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felben auffuhen; in einem Moment kann er hinlommen, um feine 
Töchter zu jehen. Ich bin nur ein Menfchenfohn und vermag 
das nit. Er ift in der Luft mächtig, ich bin es nicht!» Jene 
Großen riefen: «Das ift das Gerathenftel Diefes Wort nimm 
an, jo muß es gemacht werden. So oft bu fie dann fehen willft, 
gebe bin, befuche deine Töchter und fehre dann wieder in deine 
Behaufung heim!» Zhamüs der Peri fügte fih nun ebenfalls 
diefem Wort, und Sajjid fagte: «Setzt hole mir meine Söhne ber, 
ih will fie fehen.» Jene riefen ebenfalls: «Geh und bringe fie, 
zu reben gibt e8 bier nun nichts mehr!» Thämüs erhob fid 
und eilte fort. Einige Zeit darauf erfcholl aus der Luft ein Tautes 
Setöfe; Pauken wurden gefchlagen, und der Schall der Oboen 
erfüllte die Welt. Alle blidten Hin und fahen das Heer der Peris 
anlangen. Sofort Tagerten fie fih auf jener jchönen Ebene, 
ſchlugen Zelte auf und richteten Kiosfe und Schirmdäder her. 
Ein unermeßlih unzähliges Heer rückte an und lagerte fi auf 
jener Ebene. Nach einiger Zeit zeigten fi) Banner, Fahnen und 
ein königliches Schirmdad), und zwifchen den Banıern und Fahnen 
wurden zwei goldene Throne auf den Köpfen von Diws getragen. 
Leder Thron war auf 40 Stufen erbaut, und auf denfelben faßen 
zwei mondgleihe Sünglinge, deren Kronen edelfteingejchmitdt und 
mit Foftbaren Juwelen ausgelegt waren. in jeder, wie ein 
zweiter Salomo, war in neue Gewänder gekleidet. Zur Erde 
niederfahrend machten fie Raft, und die beiden Jünglinge fahen 
nun beim Niederfteigen den Sajjid dafiten in Gefellfyaft von 
Ehifer und Elias — Heil über fiel — Sofort neigten jene zivei 
ihre Angefihter zur Erde, der Peri Thamüs kam herzu, faßte 
die Hände derfelben und führte fie zum Sajjid. Chifer jagte: 
«Sieh, in welchem Prunke deine beiden Söhne angelangt find!» 
Der Bart war ihnen gewachfen, und mit Schönheit und Voll» 
kommenheit waren fie angethban. Jeder, der fie jah, ward ganz 
verbußt. Ste eilten nun herbei, fielen ihrem Vater zu Füßen, 
und diefer erhob ſich, zog fie in feine Arme und fand eine Weile 
ganz betäubt da. Als er wieder zu fi) gelommen war, umarmte 
er fie abermals, und infolge ihrer äußerft freudigen Stimmung 
weinten fie eine Zeit lang miteinander. Dann küßte er ihnen 
beiden Geſicht und Auge, zog fie neben fi, umarmte bald den 
einen, bald den andern, küßte bald dem, bald jenem das Antlig, 
und Herz und Seele ward ihn ruhig. Alle die Plagen, bie er 
erlitten, ſchwanden aus feinem Gemüth, er ftattete Gdtt feinen 
Dank ab, und fo blieben fie denn alle noch eine game Woche dos 


— 30 — 


noch unter jenem Baum zurückblieb. Bor der Pforte derfelben 
befand ſich eine Quelle. Jenes Gefilde war jehr faftgetränft, und 
jener Baum trug fieben verjchiedene Arten Früchte. Der &e 
fhmad einer jeden war noch füßer als Zuder, Am Fuß dei 
Baumes neben der Pforte des Baues lagen in einer Zelle Chile 
und Elias — Heil über fie! — der Gottesverehrung ob. Jene 
beiden Hopften nun an die Thür der Zelle, traten dann von ihr 
fort und blieben mit gefalteten Händen flehen, bis dieſe mit dem 
Gebet, dem Flehen und der Brevierandadjt fertig waren umd fie 
bineinviefen. Sajjid und Thämüs der Peri traten ein, verbeugten 
fi) und entboten ihren Gruß. Dann fprad) Thaͤmuͤs: «Bei Gott, 
diefes Mannes Söhne wollte der Dim Hiläl, der Hier jeinen 
Wohnſitz Hatte, nachdem er fie gefaßt und hierher gefchleppt, Tebendig 
braten und verzehren. Ich aber habe fie jenes Ungläubigen Hand 
entriffen, fie gerettet, habe u. f. w.»’ 

239 600.219: „‚«jo weiß ich, daß meine Kinder nicht ohne fie 
leben können; drum alſo meiner Töchter wegen zu Gottes Wohl 
gefallen reiche mir deine hülfreiche Hand, fie find fonft ganz elend. 
Sf, damit meine Töchter nicht zu Grunde gehen — denn wen 
fie umkommen, komme id) au) um aus Schmerz Über die Tren⸗ 
nung von ihnen.» Nun fprachen Chifer und Elias miteinander 
und fagten dann: «O Pahlemän, was follen wir fagen? Auf 
du haft deiner Söhne wegen viel Misgeſchick erduldet zu Waſſer 
und zu Lande; aber für deine fo vielen Plagen und Leiden ftatte 
Gott nod) deinen Dank ab, denn du Haft doch deine Söhne frifh 
und gefund, fröhlich und geliebt wiedergefunden. Nun if auf 
diefer Hier ein großer Dann, er hat noch des Gottesfreundes 
Abraham Antlig geihaut und ebenfo das heilsgefegnete Antlik 
des Fürften der Erften und der Letten, des Fürbitters aller Sün- 
der, Mohammed's des Auserlefenen. Ferner hat er deinen Söh—⸗ 
nen nad echt funnitifcher und gläubiger Weiſe zärtliche Fürſorge 
gewidmet und fie unter dem Echwerte weg von ſolchen Magiern 
und riefenhaften Dämonen befreit. Daher thue ihm auch etwas 
zugute, damit fein Gemüth nicht von Verwirrung und Beftürzung 
ergriffen werde und fein Herz nicht ganz öde und wüſt bleibe! 
Freundſchaft und Güte möge auch zwijchen euch beftehen, und aud 
er möge Wohlgefallen darin finden!» Sajjid fagte: «DO Glaubens- 
beiliger und Wahrheitsfchäh, diefer Mann ift ein Berl. So oft 
er nur will, ummandelt er die ganze Welt — drum übergebe er 
mir meine Schwiegertödhter, ich will fie mit mir nehmen und mit 
ihnen bavonziehen! So oft er dann immer will, Tann er die 
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felben auffuchen; in einem Moment kaun er binfommen, um feine 
Töchter zu fehen. Ih bin nur ein Menfchenfohn und vermag 
das nit. Er iſt in der Luft mächtig, ich bin es nicht!» Jene 
Großen riefen: «Das ift das Gerathenfte! Diefes Wort nimm 
an, fo muß es gemadjt werden. So oft du fie dann fehen willft, 
gebe Bin, befuche deine Töchter und Lehre dann wieder in deine 
Behaufung beim!» ZThamüs der Peri fügte fih nun ebenfalls 
diefem Wort, und Sajjid fagte: «Jetzt hole mir meine Söhne ber, 
ich will fie jehen.» Jene riefen ebenfalls: «Geh und bringe fie, 
zu reden gibt e8 bier nun nichts mehr!» Thämüs erhob fidh 
und eilte fort. Einige Zeit darauf erfcholl aus der Luft ein lautes 
Setöje; Paufen wurden geichlagen, und der Schall der Oboen 
erfüllte die Welt. Alle blickten bin und fahen das Heer der Peris 
anlangen. Sofort lagerten fie fi auf jener jchönen Ebene, 
ſchlugen Zelte auf und richteten Kioske und Schirmdächer her, 
Ein unermeßlid) unzähliges Heer rückte an und lagerte ſich auf 
jener Ebene. Nach einiger Zeit zeigten fid) Banner, ahnen und 
ein Lönigliches Schirmdach, und zwifchen den Bannern und Fahnen 
wurden zwei goldene Throne auf den Köpfen von Diws getragen. 
Keder Thron war auf 40 Stufen erbaut, und auf denfelben faßen 
zwei mondgleiche Sünglinge, deren Kronen edelſteingeſchmückt und 
mit Foftbaren Juwelen ausgelegt waren. in jeder, wie ein 
zweiter Salomo, war in neue Gemwänder gefleivet. Zur Erbe 
niederfahrend machten fie Haft, und die beiden Sünglinge fahen 
nun beim Niederfteigen den Sajjid dafigen in Geſellſchaft von 
Chiſer und Elias — Heil über fiel — Sofort neigten jene zwei 
ihre Ungefichter zur Erde, der Peri Thamüs kam herzu, faßte 
die Hände bderfelben und führte fie zum Sajjid. Chiſer jagte: 
«Sieh, in welchem Prunke deine beiden Söhne angelangt find!» 
Der Bart war ihnen gewachſen, und mit Schönheit und Boll- 
fonımenheit waren fie angethan. Jeder, der fie ſah, ward ganz 
verbutt. Sie eilten nun herbei, fielen ihrem Bater zu Füßen, 
und diefer erhob fich, zog fie in feine Arme und fland eine Weile 
ganz betäubt da. Als er wieder zu fi gelommen war, umarmte 
er fie abermals, und infolge ihrer äußerſt freudigen Stimmung 
weinten fie eine Zeit lang miteinander. Dann küßte er ihnen 
beiden Geſicht und Auge, zog fie neben fih, umarmte bald den 
einen, bald den andern, küßte bald dem, bald jenem das Antlitz, 
und Herz und Seele ward ihn ruhig. Alle die Plagen, die er 
erlitten, ſchwanden aus feinem Gemüth, er ftattete Gdtt feinen 
Dank ab, und fo blieben fie denn alle noch eine ganze Woche da⸗ 
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ſelbſt. Thämüs der Peri veranftaltete ein großes Banket, und au 
dieſem Zage fprad nun Sajiid zu Ehifer und Elias: «Entlaft 
mid) jett nach meiner Heimat, damit id auch des Kaifers Sohn 
feinem Vater zuführen fann. Zwar wird fich feiner jemals gan 
an euerm Lichte erfättigen können, aber mein Herz fürdte, — 
verhüte es Gott! — daß irgendein frecher Widerjacher einen Feld⸗ 
zug unternehme und meinen Genofjen dadurch eim fehmerzlices 
Leid zuftoßel» Chifer erwiderte: «Es ift auch wirklich eim folder 
böfer und frecher Menich aufgetreten und bat den Islam nieder 
geworfen. Drum mußt du aufbreden, — ein anberer als du 
fanı jenen nicht befiegen!v Dann fagte er zum Peri Thamds: 
«Bringe jett feine Schwiegertöchter herbei und libergib fie ihm — 
dann ziehe du felbft heim in deine Behaufung und halte dieſen 
Platz hier ho in Ehren!» Thämüs ging und holte feine Töh- 
ter, von denen bie eine Chorbänü, die andere Nürbänü (Frau 
Sonne und Frau Licht) hieß. Sie beide kamen, machten vor 
Sajjid ihre Verbeugung und küßten ihm die Hand. Er küßte fie 
dafür auf ihre Augen und ſagte ihnen viele Schmeichelworte. 
Nach einer Weile fprach er dann zum Asdſchad: «Nun kehre du 
wieder in deine Heimat zurüd!» «Mit nichten!» rief Aspichad, 
«wie jollte ich wol leben? Ich Tann nicht eriftiren getrennt von 
deinem Dienfte.» «Es ift fo am gerathenften», verſetzte Sajjid, 
«daß du in deine Heimat zurüdkehrfl.» So nahm denn Asdſchad 
jeine Schiffe und Mannjdyaft, und ganz in Gold und Schätze ein 
getaucht, fuhr er nach Sailäf ab. Dann ſprach Ehifer zu Sajjid: 
«Morgen wird mein Bruder für euch einen Wagen bringen, und 
fo wollen wir euch in euere Heimat entjenden.» Am nädjften 
Morgen bradte Elias den Wagen. Der bejtand, damit er nicht 
unterfinfe, aus einem Fahrzeug mit einer gewölbten Kuppel. Man 
brachte nun Sajjid, feine Söhne und Schwiegertöchter, Humäri- 
dilfurüz und des Kaifers Sohn in jenen Wagen, Chifer und Elias 
entließen das Fahrzeug ing Meer hinein, und Chifer fagte dann 
noch zum Sajjid: «Eile ſchnell, denn die Sunniten erleiden Plas 
gen.» Jene Thiergefchöpfe blieben nun dort zurück, ſuchten einige 
Tage lang nad) ihren Paädiſchaͤhs, und als fie diefelben nicht 
fanden, kehrten fie fo in ihre Heimat zurüd. Sajjid dagegen 
ward geradeswegs nad SKonftantinopel geführt. Drauf fagte 
biefer u. ſ. w.“ 

240 Hier fett Cod. 219 Hinzu: „«Heute Nacht nun ſah ich im 
Zraum des Gottgefandten Hoheit — möge Gott ihm guädig fein 
und Heil gewähren! — und der jagte zu mir: ‚O Mubajchidir, 
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fiehe auf, denn Batthäl hat auf dem Berge Käaf feine Söhne wie- 
bergefunden und bringt fie hierher. Bis zu dem und dem Ort 
ift cr gefommen, eile ihm entgegen!‘ So fprad) der Prophet 
und ging fort. Auf der Stelle erhob ich mid) und zog fürbaß, 
bis ich endlich dein Heilsgejegnetes Antlit jah.» Drauf begrüßte 
fi) Mubaſchſchir mit Sajjid's Söhnen (diefe legten Worte haben 
auch 218, Vindob. und tat.), Sajjid erfundigte fih u. f. w.“ 

241 Cod. 219 und Vindob. ſetzen Hinzu: „und 47 der be» 
rühmteften Heeresoberften wurden mit ihm Moslims.“ 218 hat 
nur: „40; tat.: „48000 Maun.‘ 

212 Cod. 219: „Alle riefen Fürbitten für Sajjid zum Him⸗ 
mel, uub allen ward e8 zur Gemwißheit, daß diefe That nur von 
einem Geſchenk Gottes herrühren und von Menfchen nicht geleiftet 
werden fünne. 2000 Manı wurden abermals Moslims.“ 


Sechſstes Bud. 


ı Als Subject ift hier wol am beften Takfür zu verftehen. 
Bindob. hat freilich: „Sajjid ſchwur ihnen“ und 219: „Sie aber 
(nämlich die Heeresoberften) ſchwuren, fich nicht wieder feindlid) 
aufzulehnen.‘‘ 

2 „Nebſt Chorbänü‘ fett Cod. 219 Hinzu, Hinter „Nazir“ 
dann ebenfo: „mit Nürbänu“ und hinter „Humät’: „und Mus 
baſchſchir.“ 

3 ‚Auf dem Wege von Bagdad her“ nach Cod. 219. Hinter 
„machten fie Raſt“ hat Cod. Vindob. dann noch die ftereotypei 
Schlußworte eines Kapitels: „Hier möge dieſe Geſchichte (vor⸗ 
Yäufig) ihr Ende finden, laßt uns nun wie echte Pilger und Käm- 
pfer Allah Albar rufen — Allah Akbar!“ Danır folgt eine neue 
Ueberſchrift: „Geſchichte Babes — Fluch über ihn!‘ und das 
Kapitel beginnt darauf alfo: „Die Weberlicferer berichten: Als 
Sajjid der Kämpfer und Sultan vom Berge Käf mit feinen Söh- 
nen fortgezogen war — wie fid) das zugetragen, ift oben erzählt 
worden — und an jener Quelle Rand fid) gelagert hatte, erichien 
plögßlich eine KRaravane u. ſ. w.“ Dieſe Erzählung vom Tügen- 
propheten Baͤbek ift der einzige einigermaßen gefchichtliche Anhalts- 
punkt im ganzen Bud. Der Seftenftifter Baͤbek, der die Lehre 


der urfpräinglich gewiß aus parfiihen Elementen hervorgegangenen 
Selte der Huramije, welche alle Genüffe und Gelüfte bis zum 
Erceß dem Menſchen erlaubt und Gemeinfchaft des Unterhalts, 
der Frauen und der Familien predigt, weiter fortführte, das in 
berfelben liegende Gute austilgte und Mord und Gewalt, fowie 
die härteften Strafen als neue Satungen binzuthat, trat wirklich 
unter dem Chalifen Mamün auf und warb unter feinem Nach—⸗ 
folger Mutafim im Jahre der Hedſchra 222—23 (837—38 unjerer 
Zeitrechnung) gefangen und hingerichtet durch deſſen Statthalter 
und Feldheren Affchin ben Kaus, wofür Hier natürlich Sajjid 
Batthäl fubftituirt ift, während Mutafim jelbft in Anfang des 
Sahres 842 ftarb. Vgl. Weil, „Geſchichte der Chalifen“, II, 235 fg., 
und über Bäbek's erftes Auftreten Flügel in der „Zeitſchrift der 
Deutſchen Morgenländ. Gefellfchaft”, XXIII, 531 fg.; Fleiſcher 
in feinem „Eſſai über Sajjid Batthäl”, ©. 41. 

Cod. 219, Bindob. und tat. dafür: „und alles, was er 
ſagt, das gefchieht ſo.“ 

5 Cod. 219, 218, Vindob. und tat. fügen hier ein: „auch 
viele Burgen hat er jerftört und verwüſtet. — Sajjid Batthäl 
aber iſt ſpurlos verſchwunden, und niemand weiß, ob er ſchon 
todt iſt oder noch lebt.“ 

6 „Ein großer Räuber und Dieb‘ nad) Cod. 219, 218, 
Vindob. und tat. 

7 Diefes etwas dunkle Berhältniß zwifchen Bäbek und Mam- 
Tan bat Cod. 219 durch folgende ausführliche Erzählung genauer 
zu illuftriven geſucht: „der Winter fam, er verließ das Dorf, 
ging fort und begab ſich nad) Tabriz (Tauris). Dort kernte er 
mufifalifhe Inftrumente fpielen und wurde vertrant mit den 
Sflaven Mamlaͤn's von Tabriz. Eines Tags ſah Mamlän ihn 
und theilte ihn feinem Troß zu Naht und Tag tranf er im 
Stalle Wein und madte ſchlechte Streiche; eines Tags kam 
Mamlin in den Stall und fand ihn betrunken. Da verfehte er 
ihm 50 Stodidläge (fo auch 218, Vindob. und tat.) und ſchwur, 
er folle feinen, Wein mehr trinfen. Darliber gingen drei Monate 
Hin; da eines Tags traf Bäbek den Mamlän auf der Jagd und 
tödtete ih. Dann beftieg er fein Roß, machte ſich davon und 
trieb fih nun zu Land und Waffer herum.‘ 

8 Statt diefes Satzes haben Cod. 219, 218 und Bindob. fo: 
„überall, wo ein unfeliger Kerl war, gefellte er fich zu ihn; alle 
nichtenugigen und mörderiſchen Leute fcharten fih zufammen, und 
jo verfammelten fih um ihn endlich 100 Mann.‘ 
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’ Hier fügt Cod. 219 ein: „Verheirathe du die Tochter an 
den Bater, die Schwefter an den Bruder und geftatte den Genuß 
von Wein und Schweinefleiih. Gebete foll man nicht mehr ver» 
richten, auch feine Faſten halten, das Geſetz Mohammed's entferne 
vom Erdboden.“ 

10 Nach Cod. 219, 218 und Bindob.: „15000. 

11 ‚Rulthär” nah Cod. tat.; „Nulaithä nach Vindob. 
Cod. 219 jchiebt hier noch eine andere Epifode ein: „Nun fchidte 
der Chalif aufs neue den König von Schirwän ab mit 10000 
Mann. Der Berfludhte war ganz nadt und fagte zum Scirmän- 
ſchäh: «Ziehe nur dein Schwert und fchlage darauf los, fo viel 
du willfil» Jener z0g fein Diamantſchwert, aber fo viel er auch 
darauf losſchlug, er konnte nichts damit ausrichten. So ſchloß 
denn and) der ſich Bäbel’s Heeresfolge an. Hinter ihm brein 
fhicte der Ehalif dann den Nukaithä u. |. w.“ 

12 Hier ſchiebt Cod. 219 folgende längere Epifode ein: „und 
ift geraden Wegs auf den Kampfplat geeilt. Jeder, der mit dem 
Schwerte einen Angriff auf ihn machte, dem firedte er ftatt eines 
Scildes feinen Hals entgegen, und bort hat er an jenem einen 
Tage 70000 Mann zu ſich herübergeführt. Das Heer des Cha- 
lifen ward durchbrochen, und Kummer arbeitete nun an feinem 
Herzen. Infolge diefes Kummers ftarb der Ehalif Mamun, und 
fein Sohn Mutafim trat an feines Vaters Stelle. Aber aud) 
Mutefim ward geworfen und jchidte Kunde davon nad) Malatia. 
Darauf haben fih dann noch 50000 Mann zufammengejcart, 
während jener Berfluchte noch vor Bagdäd lag. Nun hatte Sajjid 
Batthäl noch einen Sohn Ali, und ber ift mit den 50000 Mann 
und den Genoffen von Malatia aufgebrochen, hat den Chalifen 
mit fi genommen und ihn wieder nach Bagdad zurüdgeführt. 
Dann ift Ali, Batthäl's Sohn, auf den Kampfplatz gecilt und 
bat gerufen: «D ihr Unfeligen, um irdiſchen Genuffes willen ſeid 
ihr hingegangen, habt euch einem Ungläubigen angejchloffen und 
die wahre Religion preisgegeben. Mohammed der Auserlefene 
aber Hat geruht zw fagen: ‚Nach mir gibt es feinen Propheten 
mehr!‘ Ferner hat nie irgendjemand in den vier Büchern ftehen 
fchen, daß man die Mutter ihrem Sohn, die Tochter ihrem Va⸗ 
ter, die Schwefter ihrem Bruder zum Weibe geben fol. Wo 
it euch ſämmtlich, ihr Verfluchten, im diefer Glaubensjelte das 
jemals erlaubt?» Als Bäbel das vernahm, eilte er auf den 
Kampfplatz und rief: «D Züngling, weshalb machſt bu da ein 
ſolch weitläufiges Geſchwätz? Weshalb ſchließeſt du dich nicht 
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fofort dem Propheten an? Wenn du Beglaubigungswunder ver- 
langit, fo ziehe nur dein Schwert, ich will dir fhon ſolche Wun⸗ 
der zeigen!» Alles, was Ali, Batthäl's Sohn, noch auf dem 
Herzen hatte, ſprach er aus — foviel er dann aber auch auf jenen 
Verfluchten losſchlug mit dem Schwerte, er konnte nichts aus⸗ 
rihten. Soviel Lanzenſtöße, Pfeiljhüffe und Keulenjchläge er 
auch austheilte, er hatte durchaus feinen Nutzen davon. Jener 
Jüngling war nun ebenfalls ein Bahlewän, und fo madte er 
viele Anftrengungen. Schließlich aber ftredte jener Ungläubige 
die Sand aus und riß ihn von feiner Stelle fort. Abdulwahhäb 
fah das und griff an; aber auch den und ebenjo den Abdusjalim 
padıe jener, und nun wagte fi) niemand mehr auf den Plan, 
noch griff ihn weiter einer an. Der Berfludte warf fih nun 
felbft auf die mittlere Schlachtreihe und durchbrach das Heer. 
Der Chalif floh nach Damaskus; jener Berfluchte nahm Bagdäd 
ein und ließ fich dort nieder. Alle Bewohner der Stadt jchloffen 
fih ihm an. Batthäl's Sohn Ali aber mit 44 Genoffen befindet 
fih jetzt in feiner Gefangenſchaft.“ 

13 So nad Cod. 218 und 104; 219 und Bindob. Iefen: „in 
feiner Hand Tiegt des verfluchten Bäbel Tod”; tat.: „er muß 
nothwenbdig den Bäbek tödten!” 

14 So nad) 104; nad) den Übrigen Eodices nur: „vier.“ 

15 „Vor der Stadt Bagdad‘ fügt Cod. 219 ein und ſchildert 
danıı genau da8 Lager fo: „Zelt zog fi neben Zelt Hin, Zelt- 
ftrict neben Zeitjtrid, und in der Mitte des Heeres war ein rothes 
Atlaszelt aufgeſchlagen.“ 

16 So Cod. 104 und tat.; 219: „Kanäthus“; 218 und 
Bindob.: „Kinthär.’ 

17 Nach Eod. tat.: „Sumbäth.” 

18 Nach Cod. 219, 218 und Bindob.: „auch ihn zerrte er 
vom Pferde herab, zerriß ihn wie ein altes Stüd Leinwand, hob 
ihn auf und warf ihn Hin.“ 

1? Nah God. 219, 218 und Bindob.: „mit fhwarzen, brau- 
nen und grünen Augen’; nad tat.: „von fehwarzer Geſtalt und 
grünen Augen.’ 

2° „Da du ja nur ein Diebsgewerbe haſt“ nad) Cod. Vindob. 
Die Redensart hier: oghru baschi fönnte allenfalls auch wol 
heißen: „ein.Diebs- oder Räuberauführer.” 

2) ,„Frohſinnsmönch“ nad Cod. Vindob. 

22 Nach Cod. 219, 218 und Vindob.: „ein Schwindler“, 
nach tat.: „ein Lügner.‘ 
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23 Cod. 219, 218, Bindob. und tat. fügen Hier ein: „bis 
zur Nacht hin kämpften fie miteinander; als fie aber angebrodjen 
war, kehrte Sajjid u. ſ. w.“ 

24 Nach Cod. 219 nur: 300000. 

25 Nach Cod. Vindob. und ähnlich tat.: „wie gäbe es flir 
einen Mann u. f. w. wol noch größere Beglaubigungswunder als 
dieſe?“ 219: „wie jollte ih, ein Mann u. ſ. w., wol noch grö- 
Bere — zeigen?” 218: ‚wie könnte wol ein Mann, dem u. fi w. 
— zeigen?‘ 

26 od. 218 Hat bier: „meine Hand‘, fpäter aber auf: 
„meine Stirn.‘ 

27 „Zwiſchen feinen beiden Augenbrauen‘ fett Cod. 219 
hinzu. 

28 „Gett und feinem Gefandten” nach Cod. Bindob. 

29 Hier feen Cod. 219, 218 und Vindob. hinzu: „aber ſchon 
vermochte er nicht mehr gegen dieje Ungläubigen Stand zu halten, 
und feine Widerſtandskraft ſchwand.“ 

s0 Cod. 218 und Vindob, fügen ein: „fo große Beglaubi⸗ 
gungswunber habe ich dir gezeigt und du glaubft nicht.‘ 

sı ‚Wie ein Baumblatt“ ſetzen Cod. 219, 218, Vindob. und 
tat. Hinzu. 

32 „Das Diamantichwert‘ nach Cod. 219, 218, Bindob. 
und tat. Ä 

33 ‚Dreimal‘ ſetzen Eod. 219, 218 und tat. Hinzu. 

s Dafür in Cod. 219, 218, tat. und Bindob.: „nun nahm 
er die Lanze in feine Hand und griff Sajjid an; der aber ftredte 
derjelben feine Bruft entgegen, und fein Haar ward ihm ge- 
krümmt.“ 

85 Hier ſchiebt Cod. 219 noch folgende Bemerkung ein: „Bäaͤ⸗ 
bet's Heer beſtand aus 500000 Mann und das des Mutaſim nur 
aus 300000 Sunniten“ (vgl. dazu Anm. 24). 

36 Hier fügen Cod. 219, 218, Vindob. und tat. ein: „du bift 
befiegt; nun denn alfo, du haft meine Beglaubigungsmwunder ges 
feben, fo widerſtrebe nicht länger! Des Auserlefenen Epoche if 
vorüber, jet gehört das Zeitalter mir.‘ 

37 Cod. 219, 218 und Vindob.: „handele doch nicht jo, o 
Pahlewaͤn!“ 

38 Dafür Cod. 219 und 218: „durch Gottes des Allmäch⸗ 
tigen gnädige Huld haben ſchon manche ſolche Hunde wie du mid) 
nicht bezwingen können.“ 

39 Cod. 219, 218, Bindob. und tat. feßen binzu: „Haupt⸗ 
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leute und Trabanten (tat.: Ulemas) ſchrien alle durdeinander und 
legten ebenfalls Fürbitten für ihn ein.‘ 

40 Cod. 219, 218 und Bindob. (letterer perſiſch) ſetzen Hin- 
zu: „follte das der Fall fein, fo gib mir den Tod, damit id) 
diefe Schmach nicht ſchaue!“ tat.: „o Gott, diefer Ungläubige 
will Mohammeb’s Religion vernichten, erkläre mir armſeligem 
Knechte, wie es eigentlich mit jenem ſteht.“ Hier fügt Cod. 219 
folgende Epifode ein: „Während er noch fo ſprach, kamen plötzlich 
zwei Vögel aus der Luft und machten neben Sajjid Raſt. Sie 
fhittelten fi), und aus den Vögeln wurden zwei mienjchliche 
Weſen. Nun berichtet der Weberlieferer fo: ALS jene zwei Mäd— 
hen an Sajjid's Seite gelommen waren, neigten fie ihr Antlit 
zur Erde und grüfßten ihn. Sajjtd erwiderte ihren Gruß, und 
fie ſprachen: «Bei Gott, erfennft du uns nit?» «Rein», er- 
widerte Sajjiid. «Bei Gott, wir find deine Schwiegertüchter, 
Chorbäni uud Nürbänü, des Beri Thaͤmuͤs Kinder.» Gajjid be» 
richtete ihnen nun, was fid) mit Bäbek begeben, und jene fpra- 
hen: «Bei Gott, das ift der Satan» Sajjid fagte: «Was für 
ein Abwehrmittel follen wir denn nun gegen ihn in Anwendung 
bringen?» Jene verſetzten: «Dies Mittel gegen ihn fennen wir 
nicht, aber wir wollen gehen und unfern Bater fragen, und dann 
bringen wir dir morgen früh dienftbereit Nachricht.» Mit diefen 
Worten flogen fie wieder davon. Sajjid biieb dort, und als ber 
nächſte Morgen ſich nahte, befiel Schlaf fein Auge, und er fchlum- 
merte ein. Da jah er fich gegenüber ein Licht aufleuchten, und 
in dem Lichte erjchienen 70000 Engel, die ein Lichtbanner trugen. 
Sie langten an, und mit ihnen kam auch der Prophet der beiden 
Welten, der Imäm der Frommen, Mohammed der Auserlefene — 
möge Gott ihm gnädig fein und Heil gewähren! — Sajjid eilte 
ſchnell auf ihn zu und neigte fein Haupt vor ihm zur Erde. Des 
Propheten Hoheit füßte Sajjid auf feine beiden Augen und ſprach: 
«D mein Herzblatt, fei unbefümmert, jenes Ungläubigen Tod er- 
folgt von deiner Hand. Noch mußt du zwar viele Plage von ihm 
erdulden, denn als Gott der Allmädhtige den Azäzil von feiner 
Schwelle trieb, verlangte der Verfluchte: ‚Da du mid) von bei- 
ner Schwelle getrieben, fo fchefe mir ein paar Dinge, Das 
erfte derjelben ift, daß ich in einem Augenblid die ganze Welt 
umwandeln kann, das zweite, daß, foviel Schäße unterhalb der 
Erde fid, befinden, alle mir befannt werden.‘ Alles, was jener 
nun don Gott dem Allmächtigen verlangte, das hat ihm diejer 
gevoährt. Jenes Zauberers Hiläl Bezier war er, und als du den- 
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felben tödteteft, Tam er Binter div drein und bat diefe Zwietracht 
bier angeftiftet. Sobald du nun auf den Kampfplak trittft, geht 
Azäzil mit jenem Bäbel, d. h. der Satan felbft geht mit ihm, 
und foviel Schwerthiebe du dann aud) austheilft, Azäzil hält fei- 
nen Flügel dem Schwert entgegen, und das Schwert fchlägt eben 
auf jenes Engels Flügel ſelbſt. Nun gibt dir Gott der Allmäch⸗ 
tige aber auch einen Engel, der hält ebenfalls feinen Schild vor, 
und infolge deffen durchbohrt auch dich das Schwert nidt. Nun 
aber jchreibe du auf deine u. f. wm.» 

“1 Diefe Worte find aus Cod. 218, Vindob. und tat. als 
Ergänzung berübergenommen. 

“2 „Azazil“ nach Cod. Vindob. und tat., ebenjo wie in der 
Epifode von Cod. 219 (vgl. Anm. 40). ebenfalls foll das nur 
ein anderer Name für den gefallenen Engel Iblis fein. 

43 Cod. 219 fchiebt zwifchen „Staube und „holte noch ein: 
„ſah, daß e8 Morgen war, wuſch ſich und verrichtete das Gebet.“ 
Dann zählt derjelbe auch die einzelmen von ihm bejchriebenen 
Waffenſtücke auf: „Schwert, Lauze, Schild und Keule.‘ 

4 So übereinftimmend alle Codices mit Ausnahme von 104, 
welcher: „dieſen Tag“ Hat. 

45 Diefe Partie der Erzählung von „und als die Sunniten“ 
an babe ich aus den librigen Codices ergänzt, da im 104 augen⸗ 
fcheinlich mehrere Säge überfprungen und Nichtzufammengehöriges 
verbunden ift. 

ie So Cod. tat.: sedi. Dagegen haben 219 und 218: 
„Sajjid Tieß fie vorliberfaufen, sawdy“; Bindob. und tat.: 
„Sajjid parirte fie.” 218, tat. und Bindob. fügen dann noch 
hinzu: „Nun wollte jener vorbeiſchlüpfen; Sajjid aber verjehte 
ibm u. ſ. w 

47 Wahrſcheinlich die arabiſirt Zendichän lautende Stadt zwi⸗ 
ſchen Kazwin und Tauris. Cod. Vindob. und tat. ſetzen hinzu: 
„das ſunnitiſche Heer aber plünderte Bäbek's Zelt. 219 u. 218 
dagegen: „des feindlichen Heeres jämmtliches Gepäck.“ 

48 Die leuten Worte find aus den Übrigen Codices herliber- 
genommen; auch die nächften Säbe find in 104 verftümmelt und 
aus den Übrigen ergänzt. 

49 Dafür Eod. 219, 218, Vindob. und tat.: „da töbtete man 
alle Leute Bähel’s, die man noch vorfand, ohne Pardon.“ 

50 „Ben Saad“ nad den übrigen Codices. 

5ı Hier hat Eod. 104 und ebenfo tat.: „Said“, 219 und 
218: „Saab”, ſodaß es faft fcheint, als ob wirklich Aſad's Bater 
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gemeint fei. Ich Habe mich aber an Bindob., der deutlich Ajad 
bat, gehalten. | 

52 Cod. 219, 218, Vindob. und tat. fügen hinter „eilte auf 
den Kampfplatz“ ein: „und alle, die ihn fahen, waren ganz ver- 
wundert und riefen: «Sa, was ift denn das für ein Geſchöpf?“ 

53 Dafür Eod. 219, 218, Bindob. und tat.: „daß mid 
mweber ein Schwert durchbohrt noch Fener verbrennt Was für 
beffere Beglanbigungswunder gibt e8 noch als das?‘ (tat.: „Aus- 
zeichnungswunder'“). 

54 Zu deutſch: Frohgeboren. 

55 Dieſe Worte find aus den übrigen Codices herübergenom- 
men; 218 bat: „„Balädan”, tat.: „Baläwat.“ 

56 So Cod. 219; 218:.,‚und feine Mannen“; tat.: „mit 
einigen Dienern“; 104 hat blos: „Bäbek felbft. In Cod. Vindob. 
ift nad) den Worten weiter oben „aus meiner Hand erretten‘, 
womit Fol. 104 deffelben fchließt, wieder eine Lücke. 

57 Cod. 219, 218 und tat. jeßen hinzu: „und tödteten 40 
von jenen Leuten. 40 (nad) 219: 50) banden fie, und 40 davon 
flohen. (Das lettere hat Cod. 218 allein.) 

58 „Dieſe haben‘ nach Cod. 219, 218 und tat. 

59 Hier hat Eod. 219 ausführlicher jo: „awas für ein Mann 
bift du? Welcher Glaubensfelte gehörft du an? Wer bat bir 
diefe Wunden gejclagen?» Bäbel ermwiderte: «Heile mich, ich 
bin ein Pädiſchäh, und dir kann noch Nuten aus mir erwachſen. 
Auch weiß ih, daß du ſchon von mir gehört Haft, ich bin Bäbek 
der Frohfinnsmann.» «Und welcher Glaubensſekte gehörft du 
an?» fragte der Mönch wieder. «Die befteht darin», ermwiberte 
Dübel, «daß ich die Schwefter ihrem Bruder und die Tochter 
ihrem Bater zur Che gebe.» «Du Hund, was für eitles Ge- 
ſchwätz redeft du da?» rief der Mönch, «wie könnte jemand ferne 
eigene Tochter zum Weibe nehmen, und wie könnte die Schwefter 
dem Bruder augcehören? Mein Glaube ift der Feuerdienft, der 
deinige aber ift ganz und gar Unglaube. Ich muß dich tödten!» 
Mit diefen Worten machte er einen Angriff auf ihn, um ihn mit 
Steimpürfen zu tödten. Bäbek aber gerieth in Furcht und rief: 
«Um Gottes willen, tödte mich nicht, ich bin ja diejer meiner 
Glaubenslehre ſchon überdräffig und will die beinige annehmen.» 
Diefes Mönchs Name war Schämil, und da er fi) nicht zu Helfen 
wußte, fprad) er zu ihm: «Es ift gut!» glaubte ihm, führte ihn 
ins Klofter, Lich ihm dort ärztliche Behandlung angedeihen, und 
jo wurden Bäbek's Wunden wieder geſund.“ 
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so Die Übrigen Codices: „gewinne dir auf der Welt u. f. w.“ 

sı „Als Prophet‘ fügt Cod. 219 erläuternd Hinzu. 

62 ‚70000 nad Cod. tat.; 70—80000 nad) 219 und 218. 

63 Wörtlich: „deſſen eines Gefiht das eines Menjchen und 
deffen anderes das eines Xhieres ift. 218, 219 und tat.: „ein 
Thier, das halb ein Hunds- und halb ein Menjchenangeficht hat.“ 

64 Cod. 219, 218 und tat. ſetzen hinzu: „die Jäger zerſtreu— 
ten ſich — da u. f. w.“ 

65 Die übrigen Codices noch beftimmter: „bis zur Vesper⸗ 
zeit.“ 

66 Cod. 219, 218 und tat. ſetzen hinzu: „dieſe alle fahren 
nad) China. 

67 Hier ift in Cod. tat. mitten im fortlaufenden Tert eine 
fleine Lücke. 

‚68 &od. 219 und 218: „Diltfchin.“ 

69 Hier fügen Cod. 219 und 218 ein: „als Bäbef ihn fah, 
ihluchzte er und führte viele Klagen über Sajjid. Iblis ſprach: 
«Ich bin dein Glücksgeſtirn, mache dich jeßt u. |. w.»“ 

70 Nach Cod. 219 und 218: „und fagt, er bitte um die Er- 
laubniß, eintreten zu dürfen.’ 

7ı Dafür Cod. 218: „Darauf fagte der König: «Daraus 
erft erkenne ich wirklich, daß du ein Prophet bift — fein Schwert 
darf dich durchdringen, kein Feuer dich verzehren!» Sofort Hielt 
der Verfluchte feinen Hals Hin, und man verjeßte ihm mehrere 
Schwerthiebe. Aber fie drangen nicht burch, auch der ‘Pfeil durd)- 
bohrte ihn nicht; dann ftedte man ihn ins Feuer, aber es ver- 
zehrte ihn nicht.“ 

72 „Wenn ihr jett noch ein Beglaubigungswunder verlangt, 
fo wißt, an dem u. f. w.“ nad) Cod. 219 und 218. 

73 Zn Eod. 219 und 218 ift diefe Erzählung Sajjid felbft 
in den Mund gelegt: „mir fam u. |. w.“, gerade fo wie bei dem 
Bericht Über die Fahrt in den Höllendbrunnen Hinab im vierten 
Bude. 

74 „Ebenſo wie der Himmel’ feßen Cod. 219 und 218 hinzu. 

76 Nach 219 und 218 ebenfalls: „um den Hals.‘ 

76 Diefe Worte find aus Eod. 219 und 218 herlibergenom- 
men, wo natlrlid) fteht (vgl. Am. 73): „umarmte mid) u. ſ. w.“ 
In 104 tft darauf Hingewiefen durch die flir feine Lesart ganz un- 
paffenden Worte: „beni kutschdu.‘ 

77 So 219 und 218; Cod. 104 hat: „die e8 in den vier 
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Sekten nit gibt", womit wol die vier gleichberechtigten Selten 
im Islam, die Hanafiten, Hanbaliten u. |. w. gemeint find. 

78 Hier lefen Cod. 219 und 218 fo: „Als Wakkaͤs den Brief 
gelefen, gerieth er in Zorn und befahl, man folle den Mönd) 
tödten. Bäbek aber ließ es nicht zu, indem er fagte: «Einen Ge- 
fandten zu töbten ift nicht gut.» So fchrieb denn Wakkäs u. f. w.“ 

7° „Di hat mein Glüdsftern hierher geführt" ſetzen Cod. 
219 und 218 Hinzu. 

so Dafür Eod. 219 und 218: „mit 4000 Uingläubigen wie 
er ſelbſt.“ 

sl Hier fett Cod. tat. wieder ein. 

2 „Was fiir ein Donnerfchlag‘ nad) od. tat. 

83 God. 219, 218 und tat. fügen ein: „Baͤbek entgegnete: 
„Er Hat aud) nicht feinesgleihen, aber diesmal fommt er doch 
durch meine Hand um.‘ 

4 Nach Eod. tat.: „werde Moslim, fonft folft du's er- 
fahren!‘ 

5 „Sonft wirft du etwas erichauen, was du auf Erden nod) 
nie geſchaut haſt“ nad) Cod. 219 und 218. 

ss So nah Cod. 219, 218 und tat.; 104 Hat nur: „100. 

87 God. 219, 218 und tat. haben nad) „„Sajjid an’ Folgen- 
bes: „umzingelte ihn, und bis zum Mittag ward heftig geftritten. 
Bäbek ſah, daß die 100000 Dann matt wurden, und ließ noch 
100000 Reiter auf Sajjid los; und fo warb u. f. w.“ 

ss Nach Cod. 219 und 218: „200000“; nad) tat. fogar: 
„300000.“ 

” „Und verband feine Wunden in trefflicher Weife‘ nad, 
Cod. 219, 218 und tat. 

9 Cod. 219, 218 und tat.: „Er war nun froh und freudig; 
dann brachen fie von da auf, ſchwangen gegen die Stadt Fahne 
und Banner und fchlugen die Pauken. Sajjid beftieg den Falben 
und vitt vor, während Thämüs zu feiner Rechten fich befand. 
Als Wakkäs diefe Lage der Dinge fah, und, foviel er nach Bäbel 
auch fuchte, ihn nicht erblicte, feufzte ev auf. Das Heer ber 
Peris rlicte an, und Wakkäs fah, daß e8 ganz wunderbare Leute 
waren, wie er fie noch gar nicht gejehen; da ſchwand feine Wider- 
ftandsfraft u. ſ. w.“ 

91 Nach Eod. 219, 218 und tat.: „jenen Schreden (feines 
Heeres über die Niederlage durch Thämüs) geſchaut.“ 

” So Cod. 219, 218 und tat. Nur 104 bat: „dein Auge.‘ 

93 Hier jet Cod. Vindob. wieder ein. 
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9 Nach Cod. 219 u. Bindob.: „Nukaithä“; vgl. oben Anm. 11. 

5 Nach) Eod. 104: „Thabus.“ 

. Und Sajjid's Sohn Nazir‘ ſetzen Cod. 219, 218 und 
Bindob. Hinzu. 

7 „Bis zur Feftung Lärendfchän‘ (vielleicht Laͤredſchaͤn in 
Thabariftän?) nad) Eod. 219, 218, tat. und Bindob. Webrigens 
ſcheinen dieſe Codices fälfchlich die letzten Süße jo zu faflen, als 
ob die aufgezählten moslimifchen SHeeresoberften nicht zu den 
44 Getödteten gehörten, fondern im Gegentheil zu den mit Abdul⸗ 
wabhhäb fich Rettenden. od. 219 fügt daher noch folgende Na- 
men bei: „Johanna ben Afihin, Mohammed ben Falah, Emir 
Dmar, Sajjid’8 beide Söhne Ai und Nazir und Dichaada’s vier 
Söhne.‘' 

98 Cod. Bindob.: „Zaurak“; tat.: „der Fürft von Tarſus.“ 
Cod. 219 gibt Hier folgende ausführliche Erläuterung: „Sajjid 
hatte Sumbäth’s Sohn Sohail dem Ali ben Zarnat mit der 
Weiſung übergeben: «Wenn Sohail den wahren Glauben be- 
fennen und Moslim werden will, dann laß ihn los; fonft ver» 
hüte der Himmel, daß du dich durch fein Geld und feinen Schwur 
bethören läſſeſt. Du ſollſt ihn nicht fortfchiden, fondern ihn 
ruhig im Gefängniß und fein Heer fich nicht zerftreuen Tafjen!» 
Mit diefen Worten Hatte ſich Sajjid zur Verfolgung des ungläu- 
bigen Bäbel aufgemadt. Nun ward Sohail, Sumbäth’s Sohn, 
im Gefängniß macht⸗ und fraftlos, fchidte einen Boten an Ali 
ben Zarnak und ließ ihm fagen: «Ich will einen Eid fchwören 
und viel Geld geben — auch will ich nie wieder Feindfchaft gegen 
dich ben noch dich feindfelig behandeln, Laß mic) ziehen!» Ali 
ben Zarnak erwiderte: «Sajjid hat mir den Auftrag gegeben: 
Wenn er Mufelmann wird, laſſe ihn frei, wenn nit — nid, 
fondern Taffe ihn dann mit feinem Unglauben im Gefängniß blei- 
ben. Ich fürchte mid) nun vor Sajjid; wenn du daher Moslim 
werden willft, bift du gerettet; — io nicht, bleibe ruhig im 
Kerterl» Sohail ben Sumbäth ward im Gefängnig üußerft 
niedergefcehlagen; endlich befannte er den wahren Glauben und 
ward Moslim. Auch das gefammte Koptenland ward moslimiſch. 
Alt entledigte ihn der Feſſeln, gab ihm ein Chrengewand und 
ſchickte ihn in fein Land zurüd. Sajjid war indeflen in China 
auf ein Schiff geftiegen und fam einige Zeit darauf nad) Geor⸗ 
gien. Als er nahe beim Koptenland war, gelangte er nad) Nadj- 
ſchuwaͤn (vielleicht das in Aferbidihän?); Ali ben Zarnaf erfuhr 
Sajjid’8 Ankunft u. ſ. w.“ 
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99 Auch Hier feßen (vgl. Anm. 97) die librigen Codices hin- 
zu: „und ein Sohn von dir (Bindob.: dein jüngfter Sohn), 
Abdulwahhäb, Dſchaada's vier Söhne (219: Dſchaada's Sohn), 
Aflichun, Abdusfalam und Ahmed-i-Thurrän (die beiden letzten 
nennt nur 218) find übriggeblieben. Wir aber find geflohen und 
in eine Burg gerathen. Alle librigen hat man getödtet.‘ 

100 ‚Und machte fi) gen Nachſchuwän auf’ fetsen Cod. 219, 
218 und Bindob. Hinzu. 

101 Vindob.: „400000.“ 

102 D. H. wörtlid‘: den Präjecten von Kufcht (ein Ort die- 
jes Namens findet fi nicht; Kiſcht wird als eine Gegend von 
Didilän aufgeführt). Marzebänijje ift ein Dorf am Jeſusſtrom 
(der aus dem Euphrat fließt) oberhalb von Muhawwal. Cod. tat.: 
„BarzemänsisKufcht den Ungläubigen. 219: „das Heer von 
Marzebän fandte er als Vortrab voraus, und Marbiiz (das wäre 
danach denn aljo der Name des Führers felbft) traf u. ſ. w.“ 

108 So nad Eod. 218 und 104; 219 und Vindob. haben: 
„Kanda⸗Abäd“, tat.: „Kanbil-Abäd.” Diefer letztere nennt den 
Befiter der Burg „Sohail, Sohn Sumbäth’s’'; es müßte dem- 
nad) derjelbe geweſen fein, der, wie furz zuvor berichtet ift, Mos⸗ 
lim geworden. 

104 So am ridhtigften Cod. 219 und 218; 104 Hat: „noch 
an jenem Tage.“ 

105 Dafür Eod. 219, 218 und PBindob.: „o Sohail von 
Charezın, ich weiß, daß diesmal Batthäl fterben wird!" Da er- 
bat fih Walid Bagdad; er gab es ihm und madte Gotha zu 
feinem Vezier.“ 

106 Cod. 219, 218, Bindob. und tat.: „Walid und Sotha 
wollten fliehen, Sajjid verfette ihnen aber ein paar Schwerthiebe 
und theilte fie in zwei Stücke.“ 


Siebentes Bud. 


1 So übereinftimmend alle Codices mit Ausnahme von 104, 
der wieder „eines Tags’ Hat. 

2 Mit Beziehung auf die Koranftele Sure 34, 11: „Wir 
ließen ihm (nämlich dem Salomo) die Erzquelle firömen, ain- 
algythri u. f. w.“ 
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3 „12000 nad) Cop. 219. 

* Wir haben diefen Namen fehon mehrfach oben gelejen, 3.8. 
im erften Band, ©. 152 u. öfter. 

5 Nach Eod. 218: „Häbil“ (Abel); nad tat.: „Serdſchäil.“ 
219 fett hinzu: „mein Vater hieß Abduſſulb.“ 

6 Nach anderer Bocalifation: „Kinthär.‘ 

7 &o hat allein Cod. tat.; alle übrigen haben: „Brudersſohn.“ 
Da mın aber Konftantin der Sohn des Kaiſers Heraflinus war, fo 
fann unmöglich defjen Neffe den Heraflius Vater nennen; der wäre 
ja fein Großonfel. Wir müßten in diefem Falle denn annehmen, 
daß der hier genannte Heraklius nicht der Kaifer (104 fügt diefen 
Titel auch nicht beil), fondern ein anderer diefes Namens, ein 
Bruder Konftantin’® geweſen fei, wozu die folgende Erzählung 
von feiner Ermordung durch Batthäl wieder nicht paffen will. 
Cod. 219 nennt den Heraklius feinen „Großvater“. 

s In Eod. 218 und Vindob.: „Kathuͤr.“ 219 nennt den 
Bezier dann „Nukaithä“. - 

’ „Einen Rieſen“ nad) Cod. 218, „einen Dämon’ nad tat. 

10 Nach Cod. 219 und Bindob.: „Nukaithä“ wie oben in 
Bud) 6, Anm. 11 und 94; tat.: „Nukthär“; 218: „Nukthä.“ 

Hier fügen Cod. Vindob., 219, 218 und tat. ein: „No 
einen padte cr und rief: «Weshalb jeid ihr hierher gefommen? 
Wißt ihr denn nicht, daß dies hier mein Sagdgebiet ift?»" 

12 Gegend in Hindoftan zwifchen Indien und Karamanien. 

13 So nad Cod. 219 und tat. 218 Hat: „Sindbaͤn“; 
Bindob.: „Sindibaäd.“ In 104 ift e8 ganz verftlimmelt. 

14 Zu deutſch: Mondfönig. 

15 Nach den Cod. 219, 218, tat. und Vindob. war ihr Name: 
„Santfehbänd, Fräulein Schatz.“ 

16 Die Lesart von Cod. 104 hier fcheint aus zwei verfchiede- 
nen zufammengefloffen zu fein: musulmän ol, tha’ämyü jemez. 

17 &od. 219, 218 und Vindob. jegen hinzu: „und warf Laſſos 
nad) ihr, fie aber ſchüttelte diefelben ab u. f. w.“ 

18 Sp Eod. Bindob. und tat. Die in 104 und 218 ftehen- 
den, hier unverftändlichen Worte qatylanmysch und qatylatmisch 
(er wartete?) finden vielleicht durch das in 219 ftehende: „qana 
bulunmusch, er war ganz blutüberftrömt‘ ihre Erflärung. 

19 „In meinem Greiſenalter“ ſetzen Cod. 219, 218 u. Bindob. 
Hinzu. 

2° Dieje letzten Sätze find in Cod. Vindob. wieder perſiſch 
und voth geſchrieben. 
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21 Nach Eod. 104: „eine Burg.“ 

22. Nach Cod. 219, 218 und Bindob.: „Sajjid ſprach: «bringt 
mir Bogen und Pfeile ber!» Man that es und legte fie vor ihn 
hin. Nun fchrieb er u. f. w.“ 

23 Hier fehlt zwiſchen Fol. 192 und 193 in Cod. 104 ein 
Blatt, das ich aus 219 und 218 ergänzt habe. 

24 Mit diefem Wort fehließt der verſtümmelte Cod. 218. 

25 Nach Eod. Vindob.: „ſieh, Sajjid und deine Tochter find 
an der und der Stelle angelangt.‘ 

26 So Cod. 219 und Vindob., wenn e8 nicht „ummän, die 
hohe See‘ zu leſen ift; tat.: „ Omän.“ Anmän liegt in Syrien. 

27 od. Bindob.: „Ganz allein blieb er dort, und da es ge- 
trade Wallfahrtszeit war, begab er ſich in die Kaaba hinein und 
machte dort den (fiebenmaligen) Umlauf (um den ſchwarzen Stein).“ 
Hier ift augenſcheinlich in diefem Coder cine Lücke, indem der erfte 
Beſuch Sajjid’s in Mekka und Medina glei) mit dem zweiten 
nad) Befiegung des Hafam zufammengewürfelt und alles Da- 
zwifchenliegende weggelafjen ift. 

28 Durch das Wirken des Abu Muslim nahm die Herrfchaft 
der Abbafiden ihren Anfang in Choräfin. Mit diefen Worten 
übrigens ſetzt auf Fol. 193 Cod. 104 wieder in den Roman ein. 

29 Der befannte zweite DOmajjadendalif (vgl. im erften Bande 
Anfang des erften Buche). Hier ift mitten im fortlaufenden Text 
von Cod. tat. eine Lücke. 

so Das ift ein Ort nahe bei Schiräz. Auch ein Ort Chabr 
wird im „Lex. geogr.’ erwähnt. Cod. 219 hat: „Dſchatar.“ 

31 Cod. 219 fett hinzu: „Abulmuslim bat die Welt erobert 
— wenn bu nun ınit einem fo großen Heere dich nahft, fo wirft 
du fiher auch die Welt erobern.‘ 

32 So Cod. 219; 104 hat hier wieder: „eines Tags‘, was 
aber zu dem schebchün, dem nächtlichen Angriff, nit paßt. 

33 Mit diefem Wort fett Cod. tat. wieder ein. 

34 Cod. tat.: „der padte ihn an feinem Gürtel und fchleu- 
derte ihn zu Boden.‘ 

35 God. 219 und tat.: „feinem Hinterreiter (oder Genoſſen) 
qafädär.” 

36 Diefe letten Worten: „und bei u. |. m.’ find aus Cod. 219 
herübergenommen. Derjelbe Coder und ebenjo tat. feßen Hinzu: 
„Danı nahm der Peri Thamis Abfchied, eutſchuldigte ſich noch 
vielmals und fagte allen Lebewohl; er und fein Periheer zogen 
davon.‘ 
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37 Cod. 219 dafür: „und dann fandte er fie wieder nad) 
Malatia heim.‘ 

38 Cod. 219: „was ſoll ich dort noch thun? Gott fei Dank 
u. ſ. w.“; tat.: „wozu wollt ihr mich jetzt noch gebrauchen u. ſ. w.?“ 

20 Nach Cod. tat. oben auf den vorlegten Blatt, das dur 
Verſehen drei Blätter zu weit nach hinten eingeheftet ift: „Kanäthor.“ 

40 Hier feßt Cod. Vindob. wieder ein. Vgl. Anm. 27. 

41 ‚An die Dermifche‘ ſetzt Cod. 219 Hinzu. 

42 Hier hat Cod. Vindob. folgende Ueberſchrift: „Erzählung 
von Sajjid's letztem Kriegszug und Märtyrerthfum‘, und dann: 
„wie die Weberlieferer berichten, fo jaß eines Tags u. f. w.“ 219 
hat bier noch folgende Epifode eingefhoben: „Eines Tags kam 
der Bert Thamüs, begrüßte Sajjid und ſprach: «Ic habe Sehn- 
fuht empfunden, bein heilsgefegnetes Antlig zu fchauen und dich 
nad deinem Wohlergehen zu befragen. Denn Greife find wir ges 
worden, und unfers Lebens Ende ift da. Ich ſprach bei mir: ‚Ich 
will nod) einmal hingehen, um Sajjid's heilsgejegnetes Antlig zu 
Schauen; verhüte der Himmel, daß ich fterbe und mir fein Anblid 
bis zum Süngften Tage verfagt bleibe!‘ Du aber halte di nun 
auch bereit, denn der Ungläubige wird ficherlich heranziehen, und 
dein letter Wohnfit ift jedenfalls in Rüm; dort wird bein Staub 
weiten.» Sajjid erwiderte: «Alles, was von Gott fommt, ift 
willflommen! Mag e8 hier, nıag e8 dort fein, überall gehöre ich 
ihm an!» ine Zeit fang weinten fie nun miteinander; jene 
beiden Greije gedachten der Jugendzeit in der Welt und ſprachen 
dann aufs neue: «Dank und Lob fei Gott, daß wir aufdem Pfabe 
der Religion Mohammed’ in Reinheit Greife geworden find.» 
Sajjid fagte darauf: «Mein Leben ift bis zu 99 Jahren gelangt, 
und gar manche Weltenhuld wie Weltenunbill habe ich erfahren. 
Da nun der letzte Augenblid gekommen ift, fo wünſche ich im 
Glauben und mit der Belenntnißformel zu fterben; ein folcher Tod 
ift befjer als Leben. Ich weiß, daß Gott der Allmächtige mir 
feine Befchwerde bereiten wird, da ich alle meine Beftxebungen 
auf dem Glaubenspfade ausgeführt habe.» Thämtz der Peri er- 
widerte: «In Gottes Hofburg trage auch nad) mir Verlangen und 
vergiß mich nicht!» Sajjid ſprach: «Soviel ich bisjett noch von 
Gott begehrt habe, ftets hat er mich das von mir Begehrte errei⸗ 
hen laffen.» So fprechend umarmten fie fich einander, und nun 
nahm Thämfs der Peri Abfchied von ihm und ging fort. Sajjid 
blieb in Medina, und groß wie Hein richtete beftändig Gebete für 
ihn zum Himmel. Eines Tags ſaß Sajjid da, als u. ſ. w.“ 
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13 Cod. Bindob.: „hat ſich mit dem Franken Udſch verbündet, 
an alle Heeresoberften der Ungläubigen Schreiben ergehen laſſen 
und 600000 Mann um fich verfammelt.‘ 

4 ,„‚Edelmüthiger, barmherziger” fett Cod. tat. hinzu. 
Bindob.: „edelmüthiger, barmherziger Pädiſchäh.“ 219: „edel⸗ 
müthig und barmherzig bift du!“ 

43 In God. Bindob. find diefe Worte wieder perfilch und roth. 
219: „denn hernad) wirft du zu mir eingehen, ih und die from» 
men Geifter barren ſämmtlich dein.‘ 

16 „Alĩ und Nazir‘ ſetzt Cod. 219 Hinzu. 

17°, An eben jenem Tage“ bat Cod. 104 wieder, was zu den 
Fadeln nicht paßt. 

18 God. 219 und Bindob.: „zerſtreut waren und der Reſt 
derjelben fich den Berg u. ſ. w.“ 

49 Der gewaltthätige Nimrod, der nad) der Legende Abraham 
auf einem Sceiterhaufen verbrennen wollte, welcher Scheiterhaufen 
fit) aber durch Gottes Allmacht in einen Rofenhain verwandelte, 
ward durch eine Müde, die ſich in fein Gehirn hineinfraß, ge— 
.tödtet. 

so Hier bricht auf Fol. 115 Cod. Vindob, ab, und auf dem 
nächſten Blatt folgt cine frühere Epifode des Romans, Sajjid’s 
Kampf mit den BZauberern Härus und Güzende fomwie die fich 
daran fchließenden Begebenheiten behandelnd. Erft auf Fol. 120 
folgt die Fortſetzung unferer Gedichte. 

s1 „Sein Schwert‘ nad Cod. 219, Vindob. und tat. 

52 Dafür Eod. 219, Vindob. und tat.: „der Uugläubige 
wollte vorbeijchlüpfen, da zückte u. ſ. w.“ 

53 God. Bindob. und 219 fügen ein: „jener hielt feinen - 
Schild vor, der wurde aber in zwei Theile zerhauen.‘‘ 

54 „Mit 100000 Peris“ nad) Cod. 219 und tat. 

55 Cod. tat.: „daß von den — nicht einer ſich rettete.” 219: 
„daB von den — nur 1500 Leute ſich retteten.“ Bindob.; „nur 
1000, 

56 God, 219 fpecieller: „des Franken Udſch' Schätze“; Vindob. 
und tat.: „des Kaiſers und Udſch' Schätze.“ 

57 Cod. tat.: „war man ſehr betrübt“; 219: „hielt eine 
große Trauer und Todtenklage.“ 

58 ‚Soviel in meinen Kräften ſtand“ ſetzen Cod. 219, Vindob. 
und tat. Hinzu. . 20: Ku 

59 Eigentlich: „mache mir gejetlich‘‘ (nämlich, das Anrecht auf 
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die ewige Seligkeit)! 219: „viel Brot Habt ihr mit mir ge- 
geſſen.“ 

so Wörtlich ebenfalls: „das geſetzliche Anrecht auf die ewige 
Seligkeit.“ 

61 Kod. tat.: „Eines Tags erkundigte er ſich u. ſ. w.“ 

62 Bol. die erfte Beilage zum erften Band. od. 219 hat: 
„Kala⸗i-⸗Mesdſchid (Moſcheenſchloß).“ 

63 Cod. 219 und Vindob.: „der Kaiſer war in der Feſte, die 
mit ihm gefommenen 1500 Mann lagerten vor derſelben“; tat.: 
„der Kaifer war mit 80 Dann dahin gefommen und befand fid) 
in der Burg; 1000 Dann aber Yagerten vor derſelben.“ 

64 So Cod. 219, Bindob. und tat.; 104 hat: „und man 
verſchloß (= verrummelte) daffelbe von oben mit Steinen.’ 

65 Diefe Worte, die zur Begründung des Folgenden nöthig 
find, babe ih aus Cod. tat., in dem fie allein ftehen, herüberge- 
nommen. Im 219 wird auch der Name des Mädchens genannt: 
„Dhaifa‘ (die Schwache). 

66 Nach) Eod. Vindob. und 219: „er hob ihn dann wie einen 
Apfel empor.” 

o7 „Häuſer“ nad) Cod. 219, Bindob. und tat. 

68 „Bis zum Abend” fett Eod. tat. hinzu; „bis zur Nacht‘ 
nad) 219. 

ev Hier ſetzt Cod. tat. Hinzu: „Fulkuraͤth hatte ihn in der 
Mühle viele Plagen erleiden laffen, und er war nicht geftorben; 
in Tärtän’s Händen war er gefangen gewefen, und kein Leid war 
ihm geſchehen.“ 

© Eure 2, 151. Hier bricht auf Fol. 121 Cod. Vindob. 
wieder ab, und es folgen auf den letzten Blättern bis 126, die 
jedenfalls nur falfch eingeheftet find, mehrere unzufommenhängende 
Fragmente früherer Epifoden. 

71 Hier reißt auch Cod. tat. ab. Die noch übrige Seite ent- 
hält ein Bruchſtück ans dem erften Anfang des Romans, und 
zwar aus der Erzählung der Uebergabe des Speichels an Abdul- 
wahhäb durh Mohammed. 

72 „Durch euere Würde als Heeresoberften und Pahlewänen‘ 
nad) Cod. 219. 

73 „Macht euch das Irdiſche nicht zum Freund‘ fügt Cod. 
219 bier ein. 

74 ‚Damit ihr es nicht nachher bereut!” fett Cod. 219 Hinzu. 

5 Cod. 219 fchließt von bier an fo: „möge die Welt Be 
ftand haben, und das, was hiermit (nämlich mit diefem Buch) 
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bezwedt wird, iſt die Fürbitte. Gott aber weiß das Richtige 
beffer!‘ Dann folgen nod) ein paar captationes benevolentiae 
für Berfaffer und Abfchreiber des Were. Die Abichrift dieſes 
Coder datirt vom Jahre 1050 der Hedſchra aus der Mitte des 
Monats Diullaada (= 1640 unferer Zeitrechnung). 


Drud von F. A. Brodhaus in Leipzig. 


Seite VI, Zeile 


» VI 


Berihtigungen. 


Eriter Band. 

11 v.u,, ftatt: deedener lies: leipziger 
11 v. o., ft.: denſelben, l.: daſſelbe 

13 v. o. und 

6 v. o., ſt. Buß, l.: Schritt 

6 v. u., bei Chardſchana, einzufügen: 97 
7 v. u. und an allen folgenden Stellen, I 

Mahakkri-Hindt 

6 v. o., I.: Abdullah 

4v.u, beffer: Midhräb von Charesm 
2 v. u. l.: Abdulmalik 

5 v. u., ſt.: den beſten, l.: das beſte 

2 v. u., ſt.: den, l.: dem 

4 v. u., fl.: nun, l.: nur 

1v.o., l.: satschu satsehmaq 

8 v. u., l.: Schämilijja 

2 v. o., l.: durdu 

et Band. 

4 2.0. ft.: 81, 32 

6v. 0. beffer had Cob. Dindob.: 300 
5 v. u., ft.: derjelben, l.: deffelben 








